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l. 
Zur 
Seſchichte des alten deutſchen Gaues 
Aönigsſundra 
am Rhein uud Main. 


Don 


dem Herzoglich Raffauifen Archivdirector, Oberſchultath 
Dr. Friedemann zu Softein. 3 
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Borwort. 


Mean kann es auffallend finden, daß ein Mitglied des Vereines für 
Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung des Herzogthums Naffau die nach⸗ 
RRebenden Erläuterungen, ganz abgefehen von ihrer Bedeutung, nicht in 
die „Annalen“ feines nächiten vaterländifchen Vereines giebt, zumal da 
der betreffende Bau ausſchließend in dem Gebiete des jebigen Herzogthumes 
Naſſan lag. Das Auffallende wird ſich aber mindern, wenn. man hört, 
daß diefe Annalen feit mehreren Jahren ruhen, angeblich wegen Mangels 
an eingehenden Beiträgen, und daß man nicht feſt weiß, - ob und wann 
fe eine Fortſetzung erhalten werden, oder ob.man die Beiträge der Raus 
desardyive dabei zuläflig finden wird. Denn zwei Vorträge bes Verfaſſers 
ber „Mitwirkung der Herzogl. Naſſ. Archive zu den Arbeiten und Zweden 
des Vereines für Naſſ. Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung“, fowohl 
der erfte, welcher bei einer Generalverſammlung im Jahr 1845 wirklich 
gehalten wurde, als der zweite, welcher im Jahr 1847 nicht dazu gelangen 
konnte, wurden anderwärts gedrudt. Der erſte erſchien nämlich in der 
som Berfaffer unternommenen „Zeitſchrift für bie Archive Deutſchland's“ 
(Gotha 1845, 6. A. Perthes) Bd. I. Heft 1. mit allerlei Erläuterungen. 
» Der zweite wurde als monographifche Gelegenheitsfchrift (Wiesbaden in 
der Ritter’fchen Buchhandlung) am Schlufie des Jahres 1847 gegeben, um 
dem verhienten Director des biftorifchen Raff. Vereines, Herm Regierungs⸗ 
präfibenten Dr. G. Möller, bei feinem Jubelfeſte vollendeter fünfzig« 
jähriger Staatödienfte ein öffentliches Zeichen zwanzigjähriger treuer Ver 

Archiv d. hiſt. Vereins, 6. Bd. 1. 46. i 1 


ehrung in verfhledenen Geſchaͤftsbezlehungen barzubringen. Der Subilar 
fhied bald darauf aus allen Dienftverhältnifien und auch and dem Direc- 
torate des hiftorifchen Vereins. 

Da der Verein ſchon früher bei dem Tode feines Directors, des Ges 
neraldomänendirectors v. Roßler, faft der Aufldfung nahe fam, wenn 
nicht Herr Präfident Dr. Möller das Banze neu zufammengehalten hätte; 
f6 Lrſchlenen im Yale 1848 „Borfäläge zur Yörderung bes: Naſſ. biftor. 
Vereines, abgefaßt und veröffentlicht von activen Mitgliedern des Vereines“ 
in einem befonderen Abdtude aus den. Belblättern der Naff. Allgemeinen 
Zeitung auf 16 OHavjaiten. Die: darin erwähnten Thatfachen hatten auch 
den Landtag fchon veranlaßt, bei der Staatsregierung den Antrag auf 
Reorganffation eines Vereines zu ftellen, weicher aus Eanbesfafen einen 
anfeftifichen allſaͤhrlichen Zuſchuß erhälkt 

Die wiederholten Anerbieten der Atchlbe haben niemals and; nur die 
geringfte Erflärung des Borftandes oder des bisher alle Gefchäfte allein 
beforgenden Serretärs erhalten. Da nun nur die Refultate der nachfolgen- 
den Ausführungen in dem zweiten Vortrage S. 23 ff. erwähnt werden 
konnten, fo wird das freundliche Erbieten des thätigen nachbarlichen Ver⸗ 
eines dantbar beuutst, mm die Urtheile mitforfchender Sahtenıe hervor⸗ 
zurufen: durch gegenwärtige Einzelheiten. 

Idſtein, den 20, März 1840. 


a Hanıen: de8 Baued Königsfundrea. 


. Sonderbarer Weiſe fteht bid jet noch nicht einmal ber 
Namen des Gaues fefl. Das Chronicon Gotwicense. hat bei 
der Darftellung ber Gauen Deutfihlanbs ©. 650. Rr. CCXXXXVI 
bie vermiſchte Weberfchrtft: Kunigeshandra, Kunigesundra , 
Cunagissundrun. Vogel in der Topographie Nafſſau's bes 
ſchraͤnkt ſich darauf, die beiden Formen anzuführen, ohne weiteres 
Urtheil. Wenk in ber Hefl. Landesgeſch. braucht zwar überall 
Die Form Runigefundra, aber Bd. 2. ©. 519. Anmerk. a 
fagt er unfchläfig: „Wollte Jemand gerne etymologiſtren und 
bei dem fonderbaren Namen Kunigesundra oder Kunigesunderun 
bas Altfränkiſche und Saͤchſiſche Wort Hundreda, Hundret 
(unſer Deuiſches Hundert) zu Hülfe nehmen, das mit centena, 
centuria Einerlei fagt (f. du Fresne); fo würde Kunigeſundra 
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ſeviel als dio Koͤnigscam heißen Ich uͤberlaſſe ihm aber als⸗ 
dann auch... den Urſprung und bie Urſache dieſer Benennung 
anzumachen.“ Bobmann in Rheing. Alterth, ©. 46. Anm.“) 
bat Folgendes: „Weil Dirfer YUmfang ans. 100 Beurrfätten 
befand, :fo terug er dieſen mit Gentena gleichbebeutenden Namen. 
Anbere:twolien,: Die Benennung komme daher, daß ein Sau 
ungefähr rin :300 Diftricte ſeye abgetheilt gewefen (du Eresne, 
Glass. x. Gemieng), und noch Andere meinen, ed heiße nicht 
kundera;. foubern -sundera, ‚weil dergleichen :Bezirfe von dem 
schen Gaue ausgeſondert geweſen. Allein umfonft ſucht man 
in dergleichen. kleinen Untergauen, welche dieſen Namen uͤberaus 
häufig führen (ſ. & ®. Neugart. Cod. dipl. Alem. s. Bur- 
guad.. Transjur.), hundert Difteifte, dergleichen: ſelbſt bie größe 
ten Hauptgauen nicht befaßen, und dann war auch hier keine 
Ausfonderung. ‚Die meiften alfo benannten Gauen hatten mit 
dem Haspigaue die nämlichen Grafen und Verfaſſung; daß 
darin die Fön. Domänen häufiger ald anderswo maren, bes 
wirfte.in ber. geographiſchen Staatseintheilung und Verwaltung 
leinen Unterſchied; ohnehin beſaßen bei weiten: in ben aller« 
meiſten Hundert benamſten Gauen unfere. beutichen Könige ent⸗ 
weder gar: feine, ober doch ſo wenige Fiscalguͤter, daß ‘fie doch 
wahrlich Teinn, Ausſonderung verdienten, oder mit ſich fuhren 
konten. Des Weihbiſchoff Wuͤrdzwein in Digep Mogunt, 
in archidianpnatus distiacta Tom. II. p. G-f. ſchwanti ja der 
Oxthographia erifiri aber Kunigesundre unbebenflich. als 
Hımbert,. Dex. Prälat und: Profeſſor Pr. Schmidt zu Sieben, 
aus: befien Nachlaſſe der Hefrath Ar, Steiner zu. Pleinkrogen- 
busg in den Annalen hes Naſſauiſchen Pereind Bi, 3. Hft. 2. 
& 105 fi. Rashrirhten..„ über bie, Gauen bes. Herzogthums 
Nafſſau“ wmitgetheilt hat, fchreibt zwar auch Kunigesundra, 
ſchwankt aber bei der. Erflärung. Sogar Zar. Grimm in 
ben deutich. :Rechtönitexth,, S. 538 ſchreibt: „Gin chaninges- 
kuntari nicht bloß im Rheingau Ckunigeshuatra, kunigesundra), 
and) in. Weſtphalen: dat konigsondera (f, oben S. 512), 
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welches Haltaus 1687 ganz anders: nimmt,“ und ſcheint ſonach 
eher. h ald s gelten zu lafien. K. v. Spruner hat in feinen 


Tabellen zur Geſch. und gefchichtl. Geogr. Dentfchlanns (Gotha, 


1847) &efer. U. und IN. auf der Rebentäb. 5. ‘Aber die Gau⸗ 
geographie Deutfchland’8 unbedenklich den Namen Kuniges⸗ 
hundr&,: ohne baß eine nähere Unterfuchung babei unterteilt 
werben darf. Kindlinger in feinen gründlichen haudſchrift⸗ 
lichen Bemerkungen zu Bodmann’s Rheinganiichen Alter- 
chuͤinern, welche in dem Archive zu Idſtein aufbewahrt werden 
iind bem Naffauifchen Vereine zur Aufnahme in feine Annalen 
von mir angeboten wurben, fagt Darüber zu $.XHI. u. XIV.: 
„Weil der Umfang des Gaues Königsfundern ober Koͤnigs⸗ 
hundern aus 100 Feuerſtätten beſtand, ſo ſoll er dieſen mit 
Centena gleichbedeutenden Namen getragen haben. Dagegen 
ſpricht: 1) die Schreibart, die bei 5 Urkunden if, Cumiges- 
sundra, Cunigessunteri, Cunigessunderins, Kunigissundero, 
Cimigessunderon, und nur bei drei Urkunden Cunigeshint- 
dero, Cunigeshundre, Kunigeshundra; 2) baß es nichis Un⸗ 
gemöhnliches: iſt, ein h vor einen Vokal zu feben, ohne daß 
dieſes h Sinn und Bedeutung ändert, ald Sundern und Shun- 
dern, Rhein und Rein; 3) daß fogar ber zufammengefepte 
Namen einmal getrennt vorfommt, nämlich Cuniges sunteri, 
und daß dieſe Trennung richtig fey, bezeugen In 5 Urkunden 
bie zwei IT; 4) daB bie Ableitung von Hundert, Centena, 
auf gar feinem Grunde beruhe, maßen bie 100 Zeuerflätten 
aus ber Luft gegriffen-find,, man mag jeden Hof ober jebes 
Dorf für eine Fenerftätte annehmen, gleichviels Hundert warb 
auch in-den alten deutfchen Schriften nicht hundra geſchrieben, 
fondern hunderod; 5) liegt: die rechte Ableitung vor Augen, 
indem die Zufammenfegung uns einen Sundern bed Königs 
anzeigt, wie bie zufammengefegten Wörter Koͤnigsſtul, Köntgs- 
forft, Königshof u.-f. w.; 6) was follte denn das Wort Ku- 
niges bedeuten, wenn hundra 100 Feuerftätten bedeuten folle? 
Sell es ſoviel ald des Königs 100 Feuerſtätten bebeuten? 
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Dieß wirb bach wohl Keinem einfallen. Der ganze Gau. mar 
fe wenig: des Rönige voͤlliges Eigenthum, als bie. übrigen 
keutfchen Gauen. Es wäre alſo bad Wort. „Königs“ uͤber⸗ 
flüffig und das Wort hundra oder Hundert ohne Hauptwort 
ganz ohne alle. Bebeutung,. ein bloßes Adjectiv; D Sundern 
MR ein befannted deutſches Wort, ehemals und noch im Ges 
brauche, und begeichnet einen. abgefönderten Bezirk Waldes 
in Weſſphalen, in Riederland, am oberen Rheinſtrom), das 
funbere .Stüf, das oder der Sundern; wie Thaler jest ein 
Hnauptwort iſt, ehedem Joachimsihaler Goldgulden hieß. fa 
ber. Sundem. Sündernhart, en Wald in einer Urkunde 
v. 1397.*) Daraus fpätet ber: Sonne. (f. fol.,3 des 
Pfalz.Heidelberg. Iugroßirbuches), ein Wald, der abgefondert 
mm Schloß Ebernftcin bei Creuznach gehörte. 1482.. Bon 
Bodmann’s. „Gaueinrichtern“ und ihrem. „Orgauifirunge- 
plane* weiß man Nichts; nur nach und nach bildete fich ein 
Bau. :Die Not. a, ©. 47: if... and: meiner Rheingauer Ger 
ſchichte wörtlich entlehnt.” Bodmann rühmt wenigkend ©. 124 
8.6 „wohlwollende Freundſchaft ‚und Unterftügung bet dem 
vorliegenden Werke.” Die Meberzgeugung Sinblinger’s if 
fo feR, daß er überall fonft (3. B. in der Geſch. ber beutich 
Hörigfelt. Berl. 1819. ©. 220) ohne Weitenes den Ausdruck 
Königsfunderngan braucht. 

Bor Allem kommt ed Darauf an, bie Orthographi⸗ ber 
aͤlieſten Urkunden autbentifch und wußandigh der Reihe nach, 


”) Der Kalfer Heinrich MH. ſchenkte dem Mi. gulbe im J. 1012 
einen Wald Zanderhart, nach Böhmer Nr. 1007. Dieß wollite ich 
ſchon auf Zandaro (d. h. Kohle) deuten, nach Graff's altd. Sprachſch. 
Bd. 3. ©. 688. Aber Dronke im Cod. Fuld. Nr. 730. ©. 343. 
zeigt, daß der Wald in der Urkunde gar nicht genannt ift, und daß 
nur eine Hand des 13. oder 14. Jahrh. auf der Außenfelte im Rub⸗ 
rum bat: de foreste Zunderenhart, Es muß alfo Schannat In 
Treditt. Fuld. 844, wonach Böhmer citirt, falſch gelefen haben. 

Fr. 
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wo möglich mit neuer Bergleichung der Originhle, gu: begruͤu⸗ 
ben. Kinblinger hat daruͤber kurze Notizen zuſammengeſtellt 
welche ich im Folgenden mit ſeinen eigenen =Bosten "isbergeben 
und‘ Eigenes beifügen will, Ä 

I) Die älteſte Urk. welche Kindl. nicht Sat, in: wohl · bie 
bed Kaiſ. Ludwig des Frommen v. 880 b. Böhmer in Re 
geſten der Karolinger- Rt. 332. ©. 35, worin dem RI. Fulba 
die. Villa Mussenheim im Bau Kunigessantra. gefchentt wich, 
Vgl. Schannat, Traditt: Fuldens. Nr. 314. p..131. und Bo» 
mann ©. 898, web Schöttgen und ſtreyßig, De. L N, 
werauf Böhmer verweiſei. Wert Br. 2 S. 521. Rote g. 
citirt gleichwohl aus Schannait in pago.-Kuningesuntre ; aber 
bas Chrom. Götwic. 5.661’ und. Würdtwein 1. c..p. 6. eben⸗ 
baher Kunigesandre, Der cod. diplom. Fuld. von Dronke 
bringt ſoeben Rr..890.p. 176: villam, quae' est in: page) Ku- 
ningessuntere, quae” dicitur Massenheim, freilidhi . wicht aus 
dem Orlahtal, aber doch nach neuer une: genauer Verleichans 
deo cod. Eberh. J 

9 Die nachſte Urk. mendeſelben Raifers, welche: aindt 
notirt, iſt v. 834 b. Jounn. Spieil. Tabb. vet. p. 441. in Pago 
Cunipes Sunteri. ’&o. auch Went Bd. ©. ©. 848 ebenbaher: 
Aber Bobmarn.&. 45 citirt ausdrüdfich aus Josnn. . Cu 
nigeshunteri. Bei Joann. jedoch ftehet ganz deutlich m pago 
Wormaciense et Cuniges Sunteri. Werdtwein 1. 0. p. 6. 
bat dorther Comigessunteri. Böhmer Nr. 447: fchieibt baxr⸗ 
nach „in ber Koͤnigsſundra.“ 

3) Meiter hat Kindl. nad) einer Urk. v, 840 aus Schan- 
nat p. 179. Rr. 447 Kumigeshundra.: Hier citiven Bobmann, 
Wenk u Würdtmein aus Schann. and) in pago Kuniges- 
hundra. Der cod. dipl. Fuld. v. Dronfe hat bei dieſer 
traditio Adalberti Nr. 529. p. 235: in pago qui dicitur Ku- 
nigeshundra, in villa nuncupata Waldaffa.. Gin Jahr hat 
aber Die Ur, nicht, ſondern bloß: Facta est haec traditio tem- 
poribus Ludewici imperatoris, alfo vor 841. 
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4) Bon 88 citirt Schmibt a. aD. ©. 108 ff. aus 
einer ungebrudien Urk. in pago Cunigeshunderun. Dr. Site i⸗ 
ner konnte mir darüber keine nähere Auskunft geben. J 

5) Kindl. hat ſodann notirt v. 884 aus Tradät. Bleiden- 
stadt. Nr.:62. in page Cunigeshumdero' in Perristatter marum 
Ebenbaher ebenſo Bogel .&:899,. nur Berisialter märca 

6) Won 883 citirt Kindl. aus einet Charta donat. Ludo- 
viei IL: inter : Blidenst: in Tom. 137. feiner jetzt im K. Bir 
Provinzialarchive zu Muͤnſter aufbevahrten Sammlung: von 
Urkundenabſchriften S. 26 die Worte: ax fiseo noctro .‚Wisi» 
bed in pago Cunigeshundre. Bes Böhmer fehtt:die .Lnf., 
meiche-in der vollen Abichtift bei Kindil. das. Datum trägst 
XIV. Kal. Febr. ao. dom. Inc. DCCCLXXXI, ‚md. X. a. NR 
Mudowiei ser. rog. act. Franconof: in :pal. reg. Ebenſo aus 
traditt. Blidenst. Vogel ©. 171 nadhı„ungebr. Urk.“) 

N:Rindt, eitirt nach einer Urk. Lubwigs IV. v, 909 .Mas- 
senheim in eomitatu Cuningishantra au Guden. Cod. Dipk, 
L p. 847, woher e8 au Kremer Origg. Nass. ©. 36 ff. 
n. Würbtwein ©. 124 hat. Böhmer Nr. 1228 Wireiht 
bier Cunigeshuntra. - 

8) Einzufügen ift in chromologifcher Folge eine Urk. v. 987 
aus Lacomblet’s „Urkundenbuche des XRiederrheines“ (Däfielt. 
1840) Bd. 1. ©. 48, wo es heißt curtem sitam in künin" 
gessundere,, in.comitatu Kuerhardi comitis. 2ac. nennt bem 
Gau ganz unbebenflich Königsſondern. Gegen bie Richtigkeit 
der Orthographie waltet auch kein Zweifel ob, da aus eine 





2) Diele alten Traditiones et registra bonorum Blidenstadsensium ber 
füsden fi micht unter dem ‚Urkunden und Acten bes betreffenden 
Kloſtert im Archive zu Idſtein, font würde ich es laͤngſt für Pflicht 
gehalten haben, fie zu veröffentlichen; es befibt fie Hr. Habel 34 
Schierftein unter feinen Sammlungen aus Kindlinger’s und 
Bodmann’s Nachlaſſe. Gedrudt zu werden verdienen fit, and 
wenn fie bloß in Abfchriften vorhanden wären. Vgl. was id} im er⸗ 
wähnter „zwelien Wortrage“ &. 24. Aum. 30. geſagt habe’ ä 


u. bemfelben Originale ſchon früher Geh. Aechivr. Höfer in 
d. :Zeitfche. f. Archivkunde u. Diplom. Bb. 1. ©. 358 dieſe 
Urk. gibt u. das biff. Wort gleichmäßig. darſtellt. 1." 

9) Kindl. citirt v. 988 eine Urk. des Kali. Heinrich aus 
feiner hanbdfchriftl. Sammlung Tom. 137. p. 34 mit. Cunipgis- 
sundra. Es ift dieß wohl ebendiefelbe ungebr. Urk. Heinrichs L 
von ebendemfelben Jahre, aus welher Vogel mit Krriger 
DOrthographie in Befchreib. des Herzogth. Naſſ. (Wiesb. 1843) 
©. 173 bie Worte :eltirt: Costene in pago Cunigishundre, 
cui (praedio) Hatto comes praeesse conspicitur. Die Unterſchrift 
lautet: Dat. IV. Kal. lan. ao. incarn. dom. DECCCXXYUL 
ind. I. anno regni reg. Heiar. VII. Actum Moguntige. Fehli 
bei Böhmer. ' 

10) Bon 960 citixt Kindl. nach ſeiner handſchriftl. Samml. 
Tom. 137. p. 26 und nah Wenk's Urk.Buche Bd. 2. S. 20 
Nr. 24 (darnach b. Böhmer Rx. 233) aus einer Urf. bes 
Kaiſ. Dtto I. in pago qui dicitur Cunigessundra in villa 
Waldoffa in Comitatu Hattoni comitis Bodmann ©, 45 
eitixt ebenbiefelben Worte (nur Cunigesundra) im Allgemeinen 
aus einer „ungedr. Urk.“ ohne nähere Nachweiſung. FJ 

11) Bon 970 citiren Würdtwein S. 7 und Wenk 
Bd. 2. ©.521 nach Sagittar. antiqu Magdeb. $. 126. p. 72. 
aus einer Urk. des Kaiſ. Otto I. (bei Böhmer darnach Nr. 20D 
in pago et comitatu Kunigesundra ; aber die neue Vergleichung 
bed Originale, welche ih dem Hrn. Archivar Stod gu 
Magdeburg verbanfe, hat ganz beutlich Kuningessundra. 

12) Bon 992 citirt KindI. aus einer Urk. des Kaif. Otto II. 
nah Kremer Origg. Nass. p. 91 u. Bobmann ©. 45 
(vergl. ©. 573) praedium Biburc et Moskebach — in pago 
Cunigessunderon in comitatu Drutwini comitis. Das Chron. 
Gotwic. ©. 651 hat aus Joannis gegeben Biburc et Mosso— 
bach in pago Kunagissundrun in comitatu comitis Arndivinti. 
Würbiwein ©. 7, ohne Citat bed Gewährsmannes, woher 
er die Urk. entlehnte, in pago Cunagissunderun. Bei Schmibt 
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a a. O. ©. Rund Würdtwein Bebhet, Ansdülnki, wohl 
ar. durch einen Drudjehler.. Das Originab, welches zu: Fr 
Rein iſt, hat genau Cunigissunderon, wie Kkıtklinger’s Abſchrift 
n we -Kremerx:gibt,. und felbfi Druwimi,. we: remen 
Böhmer feht, wie Erath im handſchriftlichen grüßen Con⸗ 
spoctus historiae Nassaviensis, ben ich in ber Zeiiſchrift f. b. 
deutich. Ach. Dh... J. Hft. 1 näher befchrieb, bie Ih. Nr’077 
auf 38. Dechr. 981 u. ritirt Schöpflin ‘Als. Dipl .L p. 188 
(eine Dillenburger Abſchrift aus Schöpflin flimmt‘.genait 
mi bem Orig. überein), den auch Kremer ſchon hat,*unb 
Joannis S. S. Mog. H, 531, führeibt ‚aber Eunigesſundra 
Es erhellet übrigen, dab auch Bobmann nicht genau ift, 
weder in ber Orthographie, noch fonft; benn da er Fein Sitat 
giebt, fo erregt ex den falfıhen Schein, als ob er eine ungedr. 
Urk. ſelbſt befibe und. benuge. Aber wein man. einfach. „un: 
gebr. Urk.“ ſetzen will, ſollte man billiger Weife ben Ramen 
bed etwaigen Inhabers beifügen ober bes Gewährsmannes; 
weicher fie früher in. Druckſchriften anführte. Böhmer geht 
auch hierin Alten mit rechten: Beifpiele voran, indem er Druck⸗ 
ſchriften, Abfchriften und Originale genau erwähnt. 

13) Ben 995 citirt K. aus charta Ottonis inter Blidenst. 
bie Worte praedium Laresbach. in pago Kunigissundero in 
comitatu Trutwindi comitis. Bogel ©. 176 citirt aus „uns 
gedr. Urk.“, alſo wahrfcheinlich ebenbaher, ebendtefelben Worte, 
aber irrig Kunigishundero. Bol: Bodmann ©. 93. Die 
volle Abfchrift fiehet in Kindlinger’d Sammi. Tom. 137. 
S. 29 u. bort ausbrüdlid) in pago Kunigissundero. Fehlt 
bei Böhmer. 

14) Aus einer Urk. v. 1015 führt Bobmann- S. 1%6 
nah Spieß Aufft. in Geſch. u. Diplom. S. 217 — 221 an 
in pago Cunigessundra in Comitatu Reginardi. Bei Böhmer 
fehlt fie. 

15) Böhmer Nr. 1162 erwähnt. aus i017 eine Urk. 
deſſelben, worin dem Michaelskloſter zu Bamberg Güter in 


mehreren Bauch ‚: ach In Omigessundra,:ı befitigt werden m 
ehtirt: Schult es hiſt. Schr. 227. Uffermann Ep. Bamb. 84. 
Spieß Auffl.:218,* Andere lirkk, ebenbefleiben Jahres uw 
wähnt Bodmann'S. 183 .u. 378, aber nur Hähnel, 17) 
daß ber Rame H. ‚gar nicht ericheint.. nf 

-.. 16) Aus einer Urk. des Kaif. Heinrich IM. v. g. 1046, 
worin Ditfd DL Schenkung an dad. Hodftift Augsburg ber 
Rätiget wird, führt Bodmann ebendaſ. nah Spieß (bei 
Böhmer Rr. 1458) an in pago Cunigessundre nuncupaio 
ac oomitatu Sigefridi comitis u. ſagt Dabei: „Ich beſitze daruͤber 
noch eine beträchtliche Anzahl ungebrudter Urkunben- aus dem 
XL unb XI. Jahrh. welche .die Reihe ber. Königoſundraer 
Ganugrafen und diefen Bau felbft vortrefflich erläutern, 
welche, wenn Gott Leben und Geſundheit. friftet, ſeiner Zeit 
mitgetheilt werben follen.“ Dieß. tft leider! nicht geſchehen, u. 
der literarifche Nachlaß befindet ſich jetzt theils zu Darmſtabdt, 
theils zu Schierftein), theils ſcheint er verloren. Val. bie 
Reſultate meiner Nachforſchungen in ber „Anfrage. über Frz. 
Joſ. Bodmann's litter. Nachlaß“ im: Feitſche. f. d. beutſh 
Arch. Bd. 1. Hft. 2. S. 188. 

17) Bon 1058 citirt Kindl. Cunigissundera nach. feiner 
Hanbichriften-Sammig. Tom. 187. p. 38, aus her.. Abſchrift 
einer Urk. Heinrichs IY., wortn berfelbe ſchenkt fideli: nasiro 
Wigberto curtem unam ad fisoum nostrum in Wissebäd per- 
tinentem in villa seu marca quae dicäur Erbinheim in pago 
Cunigissundera sitam. Unterſchrift Dat. VL Non. Juli ao. 
incarn. dom. MLVIIL Ind. VI. Actum Wormatine Fehlt bei 
Böhmer. 

18) Bon 1085 dfixt Kind. ebenbaher Tom. 1. :p. 64. 
Nordeustat in pago Cuningessunderins. Es ift ibieß ehem 


*) Sollte Hr. Habel dafelbft diefe Notigenfammlung über unferen Gau 
unter den von ihm angefauften Theilen des Vodmanniſchen Nach⸗ 
laſſes befiten ‚ fo wärde deren Mittheilung Tängft eine ermänfäte 
Babe für das biftortfche Publikum geweſen ſehn. 
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die Urkunde, wovon das Ovigist aus Bobrhann!d: Nach⸗ 
laſſe in Beh, Staatsarchive zu: Daruſſtudi fich Befindit., Nah 
einee Mitcheilung :ded Geh Staatsarchivares DB auurftehet 
Darin: tres mansos in loco Nordenatat: silos in: page :Gumiar 
gessunderit. oder -rint,. Das Ganje IR das Zxandfınntieiner 
Retferurtunde Heinrichs IV., ohne Ausſtellungsort, mit bifchöfk 
Siegel sedis Moguntinae und daher in palaͤographiſcher und 
oxthographiſcher Beziehung (ein facsimils if: mir. wittgetheilt 
werben) nicht mit Originalen .gleichzuftellen, ‘aber Doch .offe 
bar-für as fprechend im ber Mitte. Kindlinger fagt a. a. 
„Ex originali ‚vidimus,. cujus scriptura saeculum XII. prodit. 
Die Urk. gehört ad a. 1085 circiter.* En a 

19) Schmidt a.a. O. ©. 107 ff. citirte aus einer: ur 
gedruckten Urk. bes Erzbiſch. Adalbert von Mainz v. 1148 
villa Wilibach in pago Cunigesundra in comitatu Budolfi:comitis; 
Die eigenhändige Abſchrift aus dem Orig, welche mir Hof⸗ 
ver Dr. Steiner zur Binflcht mitibeilte, hat Cuningissundem. 

Die Orthographie dee Originalurkunden, welche nicht. 
wie bei Scheiftftellex-Stüden geſchah, meift-nur in unflcheten 
Abſchriften fpäterer Jahrhunderte erhalten find, ſondern gleiche 
zeitig am Zage u. im Jahre ihrer Ausftellung gefertigt veuor 
ben, trägt das unmiltelbarſte Gepräge. ihrer Zeit mu verfeht 
uns mitten in ben Kreis der genannten gegeüwärtigen Zengen, 
zumal bei Königen und Kaiſern, deren Gamzleien tüchtige Ars 
beiter hatten. Bon deu 19 angeführten Llrfunden ‚haben frei 
lich nur bei fechE (Nr. 10. 820, Rr. 8 vo. 987, Rx. 11 v..970, 
Ar. 12 9, 992, Nr. 17 v. 1058, Rr. 18 v. 1085), die noch 
vorhandenen Driginale oder Transſumte, bei vier (Ne.:9 v. 
98; Rr.:10 v. 960, Rt. 13 v. BOB, Nr. 19:9, 1418) glaub» 
würdige Abfchriften eingejeben werben koͤnnen; bei:.einer iſt 
die Glanbwuͤrdigkeit fonft verbürgt (Nr. © v. 884) 5 bei ben 
übrigen möflen wir die Genauigkeit der Anführusigen dahin 
gefellt ſeyn laſſen. Aber die eilf zuerit bemerkten ‚haben um⸗ 
widerſprechlich ein s, Inh. Bon dem. übrigen: acht haben 





deei, wie ‚nachgewiefen wurde (Rx. 14 v. 1015. Ne. 15 .m 
1017,.8x. 16 v. 1040), s und fein h. 8 bleiben: alfo von 
ber ganzen Zahl 19 nur 5 übrig, weldde h haben Wenn 
nun ſchon dieſes Zahlenverhältniß günftigen Entfcheib bietet, 
fo: tritt :bagu noch ber Umſtand, baß, wie oben nachgewielen 
wurde, bei Nr. 2, 9, 13, fpätere Drude oder Anfuhrungen 
oft irriger Weiſe das s in hverwandeln. 
3. Außerdem bietet die Sprache ſelbſt für s allerlei Hau⸗ 
pyanle. Graff a a O. Bb. 6. ©. 48 ff. führt vom Ab 
suntee Zufammenfeyungen suntaräwa, suntarliut, suntarfüriste, 
süuntarguot, sunterscaz etc.; Suntarwuali d. h. Sonderherr⸗ 
(haft, Monarchie, aus HES. 6 Graff I, 812.; Subk. 
bie suntara, sundera, Befonberheit,. Sonderbeſig; bj. sun- 
tarig,, sundiric, suntric, sundric, sunderig ; Adv. suntrigun, 
suntringun ; Subft. die suntrigi, suntriga, suntrigin; die sıli- 
trunga, sunderunge. Befannt find auch bie: Sonbergätet 
¶Meindi. Hörigf. S. 173) u. Sonbderleute, Sunderliute (Grimm 
.%D.&. 813), wozu Arnoldi in Beitr. zu dentſch. Gloſſar. 
(Marbg. 1798) ©. 98 aus Urf. v. 1962 anführt: „ſundxye 
Iude," m. Schönemann im Cod. f. pracd. Diplom. I, 178 
aus Urk. v. 1497 „nuwen ober ſundern Buwe thun.“ 
Weiter bemerkt Kindlinger: „Es waren gewöhnlich 
mehrere comites in einem Gau. Denn Gau, Brovinz, Her 
zogthum entftand unb beftand aus mehreren Graffchaften ober 
Landgerichten, wie diefe aus mehreren Hof⸗ oder Bauernge⸗ 
sichten, obgleich fpäter mehrere Fleinere Gauen in einen, fowie 
mehrere Grafichaften in eine, und mehrere Hofgerichte in eines 
zufammenflofien oder zufanmengefegt wurden. Daher gilt ber 
Schluß nicht, Daß der Comes NN., ber 3.2. in einem Gau 
vorkommt, auch der Gaugraf war. Ebenſo gab es mehren 
pagi in magno pago Westfalon, worin auch ein pagus ins 
befondere Westfalon hieß. So pagus Ringovia Ober, Mittels 
und Rieber-Rheingau.” Aehnliche bat Stälin in der Wür⸗ 
temberg. Geſchichte an mehreren Orten bemerft, I, 274.290 ff. 306. 


0.0.00 


Dis Untrraͤhehrunngen ber Gaue Hleßen Tat. pagi, page, cen 
tenae, marchae. Denn bie alten. Deutfchen liebten bie Zahl 
bunbert unb ‚die daraäuf berichenden Gintheilimgen. Bgl. bie 
Rarhweifungen in Ukert's Germania. ©. 289 u. 346; Die 
tele deutſche Form bes betreffenden Wortes. iſt huntari, wo⸗ 
von Graff a. a. O. 3.4. ©. 976 mehrere Beifpiele ‚hat; 
ein wäldhramis huntari, hattin hımtari, rusdolteshuntre u. a. 
Daher kunno d. h. centurio. (®rimm’s beutkh:; Rechtöakterih. 
H, ©. 532. 956) u. bie Honfchaften, Hunfchaften am Nieder⸗ 
Rhein. Bgl. des Weihbifchoffese Günther. UrkundenSamml. 
3. Geſch. der Rheins und Moſel⸗Lande (Coblz. 1822) Bb. 4; 
©. 886: ff. und Lacomblet's Auff. über „die Hundichaften 
am Riederrhein” in befien Archiv f. d. Gefchichte bed. Nieder⸗ 
rheins (Düffeld. 1838) Dh. 1. S. 209 ff.) . Wie die. Wort« 
form nad) den Sahren wechfelt,. erfichet man an einem. deut⸗ 
lichen Beißpiele aus. Urkunden bei Stälin.®d. 1. S. AMt. 
marea Muntharishuntari'v. J. 79%, in pago Munterishun- 
tere %. 889, in comitatu Munterishuntere v. 961, in pago 
Mundricheshundere v. 980: ed iR das jebige Munder⸗ 
fingen. Das Chron. Gotwic. führt ©. 580 ff. aus Linden 
brog’s Glossar: an: Angli servant hodieque suas Hrndre- 
das, quasi dicas Centenatus, et Theotungas sive Thor 
tingas, Deoanatus. Be DE 


4 








*) Während In der niederen Gegend der Ausdruck Huüdſchaft blieb, bes 
feftigte fidy In der oberen die Benennung Cente. Aber die Annahme 
Bacombiet’s, daß es auch „Hundöwein“ gegeben habe, mbchte 
terig ſeyn. Denn in ber Urkunde v, 1408 dei Günther;IV, 187. 
waranf fi Zac. beruft, ſtehet genau: „5 Ohm Frentz⸗ u. 4 Ohm 
Huntzwins.“ Mit diefen Gegenfägen wird aber weißer (vinum fran- 
conicum) u. tother (v. hunicum, huniſch, heuniſch) bezeichnet. Vgl. 
Bodmann’s Rheing. Alterth. II. 408. u. W. Wackernagel's 
Aufſatz: „Mete, bier, win, it}, lätertrank“ in Haupt's Zeitfhr. 
f. dentfch. Afterth. Bd. 6. ©. 261 ff. Epz. 1847). 
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IE Richt: Nanuat (andern Dumah, ein. Biuafı des 
Yu, zn. tal Gaues Stigsſunbra.. . 
.3.DMe Berichtigung: eines fo fernen Namens ſcheint gleich⸗ 
gükig; Aber duech ſolche Ateichgülltigfeit witrde alle Wiſſenſchaft 
untergraben ‘werben. In litteris .nihil parvam, ſagte ber. eben 
verftorbene große Philalog Bottfr. Hermann zu Leipzig, 
Dusch Zac. Grimm iſt biefer Grundſah von der antiken Phi« 
lologie auf. die moderne übertragen wexden,: Barum follten 
wir auch in griechifchen und vönitichen Mitoren bie Conjecturen 
und Correcturen nicht fpaxen, in deutſchen Geſchichtadenkmalern 
vagegen Alles unberichtiget aufnehmen? - | 
"Das Chronicon Gotw. p. 650 hat aus Sagittar. antigg, 
Magdeb, $ 126 u. Lünig Spicileg: ecoles. T. 1.: Oontin, 
p: 0 angefährt: Wikkera et Norenstede in pago et comi- 
tatn. Kunigesundra, cui Numat comes. praeesse videter. 
MWenkla. a. O. nad Sagitt. hat: „K. Otto J ſchenkt IA 
dem Klofter Bergen im Magdeburgiſchen quoddam praedium 
quod Güuniramus.fidelis noster ex suo Buaeque conjugis pro- 
prio. in. Willis. Wikkara et Noranstat nominatis nobis. tradidit — 
im. päguı et comilatu Kunigesundra, cui Numat qomes prae- 
esao videtur. Namat iſt ein ganz unbefannier untenticher 
Namen, und. ba 10 Sabre vorher. in eben bem Bau ein Graf 
Hatto vorfommt, fo glaube ich nicht viel zu wagen, .werm 
ich biefen Namen für die wahre Lesart halte Es fchenft 
nämlih 960 Kaifer Otto I. einem gewiffen Diatgaz unter 
andern. auch Güter in villa Waldoffa in Comitatu Hattoni 
Comitig.“, Schmibta. a. O. S. 107 citkt: in villis Wikkare 
et-Noranstatt- in pago et comitetu Cunigesundra, cui Nu- 
mat u. ſ. w., u. fährt fort: „Man lefe-cui nunc At oomes 
p. v. At ift Hatto.“ Diefe durch Wenk vorbereitete Ver⸗ 
muthung, welcher Far ſtillſchweigend folgte, wird aber 
durch Nichts begründet. Die neuefte und forgfältigfte Copie 
des Qriginales, welche ich ber. ‚Sefälligfeit bes Kön. Preuß. 
Archivares Stod zu Magdeburg verdanfe, giebt dieſe Stelle: 


m ui wikliära et novnensiet, .nonaimslis — sicht nik: gln- 
wamnus; haötekus Ppossidere ’uwus- ost -— in pagb at; char 
tata Kuniagossaundre. cut immäk comes : proesse:widetug; 
Am Schiufe: heißt e&: Liudgerus cancellarins: ad viremn:ihatri 
fonis. arohichpellani notaui. 45) 
An ſich chen iſt es unwahrſcheinlich, daß im Terte ainer 
Kaiſerurkunde der allbekannte Name Hauo durch at abgefſirzt 
werden ſoll, während. er in eben derſelben Urk. bei der Unter⸗ 
fchrift in dentlichſter Form. erfcheint. Anders iſt es, wenn. bie 
Goncipienten Ramen: and entlegenen, 3. B. tlasifchen, Gauen 
von Meißen und Thüringen vor. fich haben. Bol. Geſch. Der 
Bifeh.. des. Hochſt. Naumburg v.. Lepfiud,. (Nbg. 1846) 
Th. S, 174 fi. Das.nunc if gleichfalls unmahriheintich: 
Dagegen iſt das jehige Ergebniß des Namens Immat nun 
unzweiſelhaft. Bodmann a. a. DO. © 572 nimmt ae 
Numat nie richtig und feſtgeſtellt, und ſucht gleichlautende 
Namen, wobei er ben: Fluß Limmat zunächft nennen konnie; 
aber ex ſah felbft sicht, daß er auf geradem Wege zum. Ziele 
war, Indem er. fagt.:.. Wenn Wenk den Ramen aumat freml 
und undeutfch findet, folglich verſchrieben, und dafuͤr Haste 
leſen zu. anüflen. glaubt, jo hätte ex an ben Pabewhoruiſchen 
viſchof Zmad; (4058: 1092) denten mögen.“ LION. 
web Stegel::biefed Biſchoffes find abgebildet in Bd. I. 
von Erhard!s:. Regent. ‚his. Westphal. (Münfl. 1847) wit 
der. Umfchriftt a).lmmed gr. dei paderborn. ep. v, 1082 zu 
det Vrt᷑. Rx. CXLHI; -b) Immid di. gra. eps., ohne Jahr und 
ohne Urk., Chenberfelbe heist Imadus in constitt. Henr. IV. 
isp..©. 1076 in Monum. hist, Germ. IV, 45; Immed u, Im- 
met, bei. Lanabert. Ana. in-Monum. h. G. VI, 155, 197, mit 
der Variante Humedt,, die an Numat erinnert, CH wird übrigens 
bäufig vorgefeht, wie Immo, Himmo; Ida, Hidda; Ildegard, 
Bild.; in, Hin fL) Imkad iſt ein Biſchof von Paris in ber Kaiſer⸗ 
Uchmde Ludwig's des. Frommen 9.820 bei Böhmer Rr. 835. 
(Ein Bifchof Uuimadus wird 790 ff. erwähnt von traditt. Fuld. 








vDronfo, Ar. 95ff.) Immed:erfcheist in einer Urk: v. 1000 im 
Hafer!s Zeitiche, f. Archivk. u. Dipldimat. Bd. 2. Hft. 1. ©. 188 
w.Monum. V, 455; Inımed u. Immet in Monum. V, 491. VI, 464; 
Inmmitıin Monum. V, 215. VII, 323; Immeteo ‚beißt ebenderfelbe in 
Gundech. lib. pontiff. Eichst. Monum. G. h. IX, 246. Immid 
a immitz find deutſche Familien⸗Ramen, melche noch 1848 
erfchtenen. ‘Davon der Ort Immadeshusun u. Immedeshusun 
„ab Immodo (Immado), filio comitis Thiederici ex Reinhilda, 
fratro Mathildis, uxoris Henrici aucupis, condita inter Min- 
dam et Geismariam, ‚hodie Immeshausen.“ Wagner: ad 
Diethmar. Chron. p. 207. (Monum. h. G. V, 840.) Im- 
medeshusen auch bei Annal Sax. v. 1015. Mon. VII, 667 f. 
Bol. Landau über bie. Dynaften von Immenhauſen u. die 
gleichnamige Stadt in der Zeitſchr. bes hiſt. Vereines zu Caſſel 
1..&. 316. Immo if häufiger, wie Monum. I, 619. 459. 
2, 75..149 ff, VII, 603. 605. In ben traditt. Fuld. v. Dronfe 
erſcheint er ſchon 765 bei Nr. 25.5 ebendafelbft Imma. 778, 
kinnina. 8005. Immunt 767 bei. Nr. 288..bed cod. Lerisham. 
Immize in einer ungedr. Urf. bei Bobmanu ©. 86. Immat 
md andere Formen, Immicho , .Imminc, ſ. in Graff's ahd. 
Sprachſchatz ·Bd. 1. S. 251. Immink iſt noch jetzt ein Samilien- 
Name in Holland und Imming in Deutihland. 

- Das Vorfiehende mag als Beweis bienen, wie unerlaß- 
lich für Hiftorifche Arbeiten eine genaue nochmalige Vergleichung 
ber Originale,. befonders in Namen und Daten, bleibt. Wenn 
Bert dermaleinft: in bie Monum. hist. Germ. die Kaiferslir« 
funden volftändigk, was fehr zu wuͤnſchen ift, aufüchmen 
will (vgl. Zeitfchr. f. d. Ach. Bd. 1. Hft. 3. ©. 280 ff.); fo 
wird der MWiederbrud nach fchon beftehenden Abbrüden, befon- 
ders älterer Zeit, ungenügend, und eine neue Bergleichung aller 
Originale nothwendig werden, wie bazu bereits Vorkehrungen 
getroffen find, und wie auch allein die Herausgeber ber neueften 
Urkundenbuͤcher größere Zuverläffigfeit haben, ba fie überall um 
Einficht der Originale bemüht waren. 
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Zu wünfchen bleibt noch eine Aufzählung aller Orte bes 
Saued, mit Rachweifung der urkfundlichen Orthographie ihrer 
Ramen, wo möglich auch ein Verſuch ihrer etymologifchen 
Deutung. Einen vorläufigen Verſuch habe ich mit dem Namen 
Wisbaden gemacht in ben belletiiftifchen Beiblättern zur 
Kafl. Allgemein. Zeitg. 1849. Nr. 22 ff. Nr. 36 ff., nicht 
ohne Rüdfiht auf Zac. Grimm's neuefle Anfichten über 
Naſſau's Urgefchichte in defien Geſchichte ber beutfchen Sprache. 
Mangel an literarifchen Hüffsmitteln nöthigt mich, einftweilen 
noch einen Auffchub zu machen. Jedoch wird die Ausfüh- 
rung ficher folgen, und öffnen fih bie Raffauifhen An⸗ 
nalen nicht, fo nehme Ich bie freunbnachbarliche Hofpitalität 
bes Heflifchen Vereines wieder in Anfpruch. Inzwiſchen wird 
auh Dr. Landau zu Caſſel feine Anfichten über das beutfche 
Gauweſen, mit Rüdficht auf das orthographifche Verzeichniß 
aller deutfchen Orte, welches ber Gentralverein beutfcher Hi⸗ 
florifer unternehmen will, veröffentlichen und durch feine Vor⸗ 
ſchlaͤge weitere Förderung anbahnen. 


Archiv d. hiſt. Vereins, 6. BP. 1. 6. 2 


I. 
Nachrichten 


über 
Dietzenbach und feine Umgebungen. 
Bon Profeſſot Dr. Dief fenbach gu Friedberg. 





1. 


Bevor ber Odenwald in nördlicher Richtung nad} der 
Ehene des Maines hin fih ganz verflacht, tauchen hier und 
da auf dem niedrigen Rüden noch einige unbedeutende Höhen 
auf, deren Geftein mit dem übrigen Bober ber Nachbarfchaft 
Kits gemein hat. Denn der raube, oder, wie er auch heit, 
alte Eanbftein, ben man gewöhnlich zu dem Todtliegenden 
rechnet, und welcher auf mehrere Stunden Weges die nörd- 
fihe Abbdachung ded Odenwaldes bildet, zeigt ſich als ein 
Gebilde des Waflerd, während die auftauchenden Höhen plutos 
niſcher oder vulfanifcher Natur, das heißt, buch bas Seuer 
gebildet find. 

Bon bdiefen Höhen intereffict uins hier vorzugsweiſe dei 
Herenberg und ber Wingerfsberg. "Beide beftehen in 
ihrem Innern aus ſchwarzem Porphyr (früher wiirde 
Ihr Geftein für Diorit gehalten). Der erftere bat die Form 
eines von Weſten nad) Often ziehenden großen Stabes. Sein 
Bipfel iſt nur 870” Großherzogl. Hefl. Fuß Über der Meeres 
flͤche. Ehemals mit Waldbäumen bewachlen,*) war er an 
50 Jahre hindurch faft ‚ganz kahl und gewährte troß feiner 


) Noch aus meiner Jugend weiß ich, daß er zwei Eichbaͤume trug. 
Sept iſt er wieder mit jungen Tannen und Xichten bedeckt. Reben 
dem trigenometriichen Stein ijt vor wenigen Jahren eine Linde gefept. 


“on 
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unbebeutenden Höhe eine ber größten Fernſichten im Lande. 

Eben darum darf man ſich nicht wundern, daß er als trigos 

nometrifcher Punkt erfter Klaſſe. gilt. An feinen Ramen Enüpfen 

ſich im Munde des Polkes alte Sagen Yon Heren, bie in ger 

wiffen Nächten auf feinem ‚Gipfel ihr Weſen treiben. — 

Etwas welter noͤrdlich and nicht ganz fo hoch, bafür aber befto 

breitei"" ethebf fi der Wingertsberg, deffen gunge Dber- 

fläche zu Felb⸗ und: ObRban / benutzt wird. Daß feine fühliche 

Seite, deſſen Lage ber Rebe gar nicht ungünftig ift, ehemals 

mit Weinbergen prangte,*) beutet nicht nur ber Name an; 

ich felbft fah hier noch ald Knabe manche edle Rebe unbenupt 

habe in meiner Jugend gehört, daß man 

alsdann aufgegeben, als unter dem Lands 

X. die Refruten, welche ſich zuweilen mehr« 

ıbten, mandmal in bie Weinberge elnge⸗ 

dieſelben arg beſchaͤdigt, den Winzern aber 

oerleidet hätten. Die verfhiebenen Terraſſen 

‚ertsberge, bie insgemein Rich en ge⸗ 

inen nicht von ber Natur gebildet fondern 

im angelegt. worben zu feyn. An dem noͤrd⸗ 

[2 Berges bemerft man außer Ihnen. gan 

ın ber Verwuͤſtung, welche früher einmal 

Wolfenbruch bewirkte. Unmittelbar an. den norböfljichen 

De Win gertsbetas lehnt —* das Dorf Dieben: 
a m. 











Bon den übrigen geringeren‘ Erhöhungen der Umgegenb 
will ich bier ne noch eine an ſich unbedeutende darum ans 
führen, „weil bafetöft, der Trachyt zu Tage kommt. Sie 





3 Ich werde fraler auch die Worte 56 Grasmud Albers anflbren⸗ 
botans hervorgeht, daß im XVI. Jahthandert daſeibſt viel Wein 
gezogen wurde. Auch der Wetterauiſche Geographus ſagt noch In 
der erſten Häffte de® XVNNL. Suhrhunderts von Diedenta h Sonſt 
waͤchſet · allhier ein ſehr guter Wein.“ 
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lingtiwtaa. eine ıBierteftunde nordoßlich von. mine 
unweit dem „Alten See" 

An werfchlehenen Stellen beö Süßes. heiber obengenannten 
Berge, des Herenberges und des Wingertöherges,; 
nigen ſich mirht nur bruchine Stallen,. fonbern. kommen - auch 
Saw Queſſen zu Sag, bie fo Iekht-.zu ‚Anfiehelungen ‚ein 
keben.:, Die: ſchönſte und reichſte diefer Quellen iſt unftreitig 
der Hainborn,*) deſſen Name ſchon auf uxalte Zeiten. zu⸗ 
rüdführt, und es iſt wohl nicht zu gewagt, wenn wir bie 
Bermuthung ausfprechen, daß er zunädft die Veranlaffung 
jur -Gutfiehbung ‚des Ortes Diepenbac gegeben habe. Ein 
Weiteres hierüber wollen wir ung fpäter mitzutheilen erlauben, 

: Wie mwoaflerreich überhaupt die ganze Umgegend if, ficht 
man beſonders gleich weftlich dem Dorfe, wo fich mehrere 
jo bruch» und moorartige Stellen befinden, baß ber barüberr 
gezogene Rafen Taum einen Menfchen zu tragen im Stande 
iR, und baß, wenn ſich Jemand darauf ftellt, der ganze Boben 
wie ein breiartiggr Teig fchwankt. Die Stelle heißt im. Munde 
des Volls die Blunker.***) Andere Namen ber Gegend, 
wie bas Eßbruch, die Schwarzlach, ber Brühl ıc. heuten 
ef ähnliche Sumpfftellen. hin. Hier und da müffen auch 
wohl ehemals einzelne. Weiher beweſen ſeyn. Wenlagere ex⸗ 


- 





*) And in dem Gögenbainer Walde, umgefäfr Y Stunden nzuig 

von Diegenbad, auf dem ſ. g. Hoh-Berg, und endlich in den 
f. g. Eichen, in der Nähe der Thomaspäkte, erfhniat der 
Trachyt. 

ee) Aus fruͤheren Jahren entſinne ich mid, von dieſem Hainborn ge: 
bört zu baben, daß in alten Zeiten die Heiden Ihre Opfer in dem⸗ 
felben gewaſchen Hätten. Außer diefem Hainborn gibt ed in der 
Gegend no einen mit Hain anfantenden Ramen, nämlich die 
Sainäder. 

»e) Diefes Wort tommt and) anderwärts, befonders mit Berfegng des 
$ under als Brunkel vor (Zeitfchrift des Vereins für Heſſ. Geſch. 
IV, t. Seft. S. 36), 3. 3. im Wolzhaͤuſer Gebiet.‘ en Zei⸗ 
tung. 1848, Rr. 88. ©, 136. 
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fheinen an einer' Stelle zwiſchen dem Herenberg und Win» 
gertöberg die Spuren eines folchen, und daher führt auch 
das aus dieſer Gegend kommende Baͤchlein noch den Ramen 
Balzersweiher. Auch der oben fihon erwähnte Name 
Alte See, ben jetzt eine unbebeutende Lache, ſudöſtlich dem 
Orte, führt, fowie Graue See, beutet auf das frühere Da- 
feyn einer größeren Waffermaffe daſelbſt. An mehreren andern 
Stellen fommen ähnliche Lachen noch jet vor.”) 


Daß bie Gegend von Diegenbacdh ſchon in fehr frühen 
Zeiten von Menfchen bewohnt gewefen feyn muͤſſe, davon fin- 
ben fich an verfchiedenen Stellen mancherlei Bewelfe vor. So 
liegt gleih am weftlichen Ende des Wingertsbergs, am 
fogenannten Schlag,“) eine ziemliche Anzaht, zufammen etwa 
füngehn, Hünengräber oder fogenannte Heideküppel, 
von welchen vor eima 40 ober 50 Jahren einer faft ganz ge 
fehleift und zu Aderland benust wurde. Ich wäßte mich nicht 
zu entfinnen, daß damald Etwas in bem Innern deffelden ges 
funden worden wäre; vielleicht fände ſich deßwegen bei tieferem 
Nachgraben wohl noch Einiges vor. Ebenſo liegen etwa 10 
bis 12 dergleichen Hünengräber in der Diegenbadher Bu— 
lau") Auch im Forftrevier Dreieich, Abtheilung Götzen⸗ 





*) Etwa 50 #. mächtig fommt die Braunkohle, und zwar ganz nahe 
Bei DOffentbal in den Wiefen vor. 

”°) Hier, wo der Weg die Gränze zwifchen dem Abberle und dem 
Eßbruch bildet und wo fonft die Grenzfcheide zwiſchen Hanau 
und Sfenburg war (ed heißt noch an der Mainger Straße), 
fol ein Schlagbaum gewefen ſeyn. Man will daran vor geraumen 
Jahren eine Kette gefunden haben. Auffallend ift, daß die fpäter zu 
erwähnende „Steinftraße“ ihrer Richtung nach hier vorübergezogen 
ſeyn muß. 

e) Dieſe Bulan liegt ſüdlich von Dietzen bach zwiſchen Offentbal 
und Meſſenhauſen. Yu der Karte des Gen. Stabs (Sect. Dies 
burg) iſt dort auch der Name eingetragen. (Eine ganz andere 


bein, Difrift Gebück und Abberle zeigen ſich deren 8 
bis 10. Zwei andere liegen in demfelben Zorfitevier, Abthei⸗ 
lung Offenthal. Bon biefen beiden legten: Gruppen follen, 
nach ber Berfiherung bes Herrn Revierförſter Schuchard 
m Dreis@idhenhain, mehrere vor Jahren geöffnet worden 
feyn; in ihrem Innern follen fich jedoch nur fargartige Steine 
vorgefunden haben. Einer von denjenigen Grabhügeln, bie 
in ber HanansLichtenbergifchen Koberſtadt liegen, führt bem 
Kamen Katzenhüwel (Hügel. Außerdem will ich hier nur 
noch einer Anzahl gebenfen, bie im Gräflih Schönbornifchen 
Revier Heuſenſtamm fich befinden. — Daß außer ben hier 
berübrten Grabhügeln in früheren Zeiten noch weit. mehr in 
der Gegend geweſen feyn müſſen, die jeboch im Laufe ber 
Jahrhunderte durch Urbarmachung des Bodens verſchwanden, 
leidet keinen Zweifel. Schon der Umſtand, daß heutiges Tages 
Hünengräber ſich faſt nur in Wäldern vorfinden, deren Boden 
gegen beinahe jede Beränderung durch bie Ratur der Dinge 
geftchert ift, führt auf diefe Bermuthung hin. Den ficherften 
Beweis finden.wir aber darin, daß man in verfchiedenen Gegen» 
den bei etwas tieferem Bearbeiten ‚des Aderlandes die Reſte 
folder Gräber mit ähnlichem Inhalte, wie die in Wäldern 
befindlichen, vorfand. So ftieß, um bier nur einen Beleg au 
geben, im Jahr 1845 der damalige Bürgermeifter Eckert m 
Diegenbac bei Fertigung einer zum Aufbewahren von 
Rüben beftimmten Grube auf eine große Urne, in welcher fich 
zwei Heine Echaalen befanden, und auf welcher ein flarfer 
Armring von Bronze lag.*) 
Bulau liegt in der Kurbeflifchen Brovinz Hanau, norböftlid der. 
EStadt Hanau ımd Tommt urkundlich unter dem Namen Bule fchon 
1277 vor. Beihreibung der Hanau-Münz. Landen. Doc. ©. 195. 
Ar. 139 der älteren Ausg.). Die unmittelbar daran floßende Ur⸗ 
beracher Bulan if feit 1816 oder 1847 umgerodet und in Feld 
verwandelt. 
*) Urne und Schaalen wurden leider damals, wie es fo oft gefchicht, 
zerbrochen, der Ring aber wurde mir fpäter zu Theil. Er ift von 


Wie verſchieben nun: auch die Urtheile unſerer Allerthumo⸗ 
forſcher über die Verfertiger ſolcher Erabhuͤgel ausfallen mögen; 
darin ſtimmen fie doch alle überein, daß fie einer ſehr fruͤhen 
Belt angehören, mithin ben Beweis einer frühen Bevölkerung 
Der Gegend abgeben. 

Einen zweiten Beweis hierfür finden wir in dem Bow 
handenſeyn mehrerer zum Theil fehr großartigen Graben. So 
keigt fich ein folcher von bedeutender Breite unb mit noch fehr 
ſichtbarem Aufmurf in bem vorhin genannten Waldtheil Eß⸗ 
brucht) am Schlag; er ift jedoch jept nur noͤch etliche hun⸗ 
dert Schritte weit bemerkbar, führt auch beim Bolfe feinen 
befonderen Namen. Dagegen zeigt fich ein viel größerer Dop⸗ 
velgraben in dem vorhin erwähnten Diebenbacher Waldgebiet, 
ber Bulau, faft eine Stunde füblich von dem Dorfe und zieht 
unmittelbar über Die Steingrube, die nahe an ber Offenthaler 
Graͤnze liegt. Er heißt beim Volk Pohlgraben. Sein Zug 
nimmt, ganz wie der vorige, eine füböftliche Richtung nach 
Urberach zu und ift durch Anrobung der Urberacher Bu- 
lau dort nicht weiter mehr fichtbar. Die Sage führt von 
ihm an, er ſey von den alten Heiben errichtet worden. Beibe 
feheinen mir Refte einer und berfelben Befeftigung und zwar 
den Charaster einer römifchen Befeftigung zu ttagen; body 
entfinne ich mich nicht, daß neuere Echriftfleller feiner ermähnt 
hätten, Bielleiht möchte auch ber dem Herenberg gegen 
überhiegende Heibenbudel bei näherer Linterfuchung auf 
zömifche Anftebelung führen. Der Name deutet wenigfiene 


geihlagener Bronze, die von grünem Mofte überzogen iR, inwendig 
bohl und gehört, was Form und Verzierung anbelangt, zu den ins 
terefianteren. ' 

*) Die erfte Syibe diefed Wortes fcheint nicht von dem Altbochdentfchen 
Asc abzuftammen, was unfer jetziges Efche bedemtet, fondern, wie 
Hr. Dr. Weigand vermuthet, von dem Mittelbochdeutfchen ezaisch, 
d. 5. Saat, Am Bapertichen kommt ein Wort Eßthor vor, das 
tin Fallthor am Fahrwege durch einen,gefchlosfenen Feldbezirk bedeutet, 


Ewas ber Art an. Amd Yon einemihritten walten Graben 
zeigen ſich Epuren, gang. in’ der Nähe von DiebenBack. 
Es zieht ich nämlich in der fogenanntn Bfiaffenwiefe; 
ski von ben Drte, ein fchmales Wieſenſtuͤck mit faum: noch 
fichtbarer Vertiefung. eine geraume Strede weit. in füböftlicher 
Richtung gegen das Oberfelb hin und fällt fehon dadurch 
auf, daß ed befonderd audgefleint ift und den Wamen Lamb⸗ 
wehr führt, mehr aber noch dadurch, daß es .eine Almende 
bildet, während ſich auf beiden Seiten nur. Privatbeflgungen 
befinden. Aus allem Dem geht unbezweifelt hervor, daß hier 
ein fehr alter Graben zu fuchen ift.*) rd 

Endlich finden fih in den Umgebungen bes Ories auch 
noch die Spuren einer uralten Kunftftraße, deren Berfertigung 
wir ebenfalls den Römern zuzufchreiben Urfache haben. Diele 
Spuren -zeigen fich fchon in dem Ramen „Steinfirafs 
wiefen.” (Die alten römifchen Straßen heißen .oft in Munde 
bed Volkes „fteinerne Straßen“). In der Gegend bed Eberis⸗ 
bergs (nenerdings auch Ebersberg genannt)., ‘ber etwa 
eine halbe Stunde nordweſtlich von Diegenbach tm Göhen⸗ 
bainer Forſtrevier Hegt, zeigt fich aber biefe Steinſtraße ſelbſt 
noch fehr deutlich in den Diftricten Gebück und Donner- 
artlache, wie mich Herr Revierföriter Schuchard verficherte, 
Sie hat dort fo ziemlich die Richtung von Süden nad) Rorden.**) 





®) Gier will ich beifäufig bemerken, daß auch in dem Böpenhainer 
. Gebiet fich eine folche Landwehr, Im Munde des Bella Lang 
gewehr, befindet. Sie beginnt an der Gränze des Diepenbader 
Martwaldes, unweit dem oben erwähnten Schlag, nimmt aber 
eine weſtliche Richtung, anfangs mit einigen Beugungen, zuletzt ganz 
gerade und endet unmittelbar au Bdpenbatin. Noch ift fie aus⸗ 
geſteint in einer Breite von 3 alten Ruthen, d. i. etwa 86 Schub, 
aber weniger ift der Aufwurf bemerkbar. Noch vor 30 Jahren war 
fie ganz mit Gefträuch bedeckt und ala alter Graben fihtbar. 
») Es geſchieht diefer Steinftraße bereits in dem Archiv für Hefi. 
Geſch. I, 328. Erwähnung. Im Munde des Volles ift die Eage, 
es ſey diefe alte Straße Über den Hezenberg bis nad Italien ges 


Aus. biefen Andentungen, die dem Tünftigen Alterthums⸗ 
forfcher einen Fingerzeig zu weiteren Unterſuchungen abgeben 
mögen, wird nicht nur der frühere Anbau biefer Gegend durch 
unfere. Altvordern, ſondern auch ein längerer Aufenthalt der 
Römer wohl außer Zweifel geſetzt. Bon leuteven find mir 
außerdem in früheren Jahren mandherlei Weberrefte, die in 
Münzen, wohlbehauenen Quaderſteinen mit Berzierungen x. 
beftanden, gelegentlich vorgelommen, 

Ob ber Name eines in ber Nähe bed Ortes liegenden 
Kelbftüdes, ber Beune, auch auf romifchen Anbau ſchließen 
läßt, wie einige Hiftorifer annehmen, will ich vor ber Hand 
dahin geftellt feyn laſſen; wenigſtens ift biefer Name urjprüng- 
ich gewiß nicht vömifch, fondern deutſch.) Dagegen berühre 
ich Hier noch einige andere Refte aus einer früheren Zeit. Et⸗ 
liche Minuten füdlic von dem Dorfe zeigt fih an -der oben 
erwähnten Beune, gerade da, wo die nad) Urberach und 
Dffenthal führenden Wege fich trennen, ber. Ueberreſt einer 
alten Mauer, in einem Stüd: Strebepfeiler beftehend. Man 
nennt es die Schießmauer, und fchon vor einem halben Jahr« 
bundert ſah man ihm fein Hohes Alter an. Was es. aber 


. zogen. Ich babe ſchon oben in einer Rote (S. +) darauf aufmetk⸗ 
fam gemacht, daß fie, ihrer Richtung nad, gerade da. über die f. g. 
Mainzer Straße an der Gränze zwifchen dem Dietzenbacher und 
Gotzenhainer Gebiet gezogen feyn muß, wo man ed noch jebt 
„am Schlag” nennt, und wo auch von der Bulau her jener oben 
erwähnte alte Graben hinauszieht. 

Das Wort wird auch Beine, Beunde und Yäunde geichrieben, 
und fommt, ſoviel mir bekannt, im Althochdeutfchen als biundn 
(piunte, fpäter peunte, i. e. clausura. Graff, altbochdeutscher 
Sprachschatz. III, 343 und 863) vor und bedentet uriprünglich ein 
gefchlofienes, umzäuntes Gut. ©. Scherz, Glossar. s. v. beunt- 
locus cinctus et septus. Bgl. bierüber auh Grimm, deutsche 
Mythologie. 3. Ausg. S. 206, wonach es ein Grumdftäd, worauf 
das Recht liegt, es eingefriedigt oder unelngefriedigt zu benntzen, 
bedentei. 


« 
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urſprunglich geweſen ſeyn möchte, darliber habe ich nie etwas 
gehört; nur iſt mir erinnerlich, in meinen Yagendfähren vers 
nommen zu haben, daß es dort- des Nachts nicht gehener fen, 
oder, wie man fich ausbrädte, wandere. Es iſt anderwärts 
erwiefen, daß dad Vol in ber Regel da ſpuken läßt, wo ſich 


‚Spuren eines früheren Anbaues, Reſte von  Römerftätten 


m. dgl. vorfinden. Vielleicht fände fich bei forgfältigem Nach⸗ 
draben Eins und das Andere, was und hierũber mehr aid 
verfehaffen koͤnnte. 

Weniger Zweifel ihres Urſprungs laffen bie bier und ba 
in der Umgegend noch fiehenden alten fleinernen Kreuze; fle 
deuten auf chriftliche Zeiten und daß an ben Stellen, wo fle 
fh befinden, ein gewaltfamer Tod ftattgehabt habe. in 
ſolches Kreuz fleht an dem Wege nach Meffel, öftlich dem 
Derenberg.: Zwei anbere befinden fich Im Götzenhainer Selb 
weſtlich vom Wingertsberg, da, wo ber alte Weg nad 
bem Drei⸗Eicher Hain fih von dem nad Götzen haimn 
fheidet. Auch zwifhen Philippseich und Offenthal 
ſtehen zwei folder Kreuze. Eins ift ferner im Altenberg, 
ein Anderes zmwifchen diefem und Götzenhain, und endlich 
finden fich mehrere an der von Oberroben nah Frank⸗ 
furt führenden fogenannten „mittleren Straße." In ber Nähe 
der letzteren fol früher eine Gapelle oder ein Heiligen⸗Haus ges 
fanden haben.*) Sagen fnüpfen ſich wohl in der Regel an 
dergleichen Kreuze; es läßt fich jeboch wenig Genaueres daraus 
abnehmen. 

Hier erlaube ich mir nur noch mitzutheilen, daß in ber 
Nähe von Diegenbach ein anderer Ort geftanden hat, ber 
inbeffen ſchon fehr lange untergegangen feyn muß. Die Leute 
verfidern, er habe Eppertshaufen geheißen, ein Name, 
welchen befanntlich noch ein anderer zwifchen Ober-Roben 


?) Roc exifirt der Rame „am Heiligen⸗Haus;“ auch follen die Fun⸗ 
damente diefed Hauſes noch zu fehen ſeyn (auf den Eyedädern). 
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un Mänßer Uegenber Ort auchn tragt, ber, kabeflen:im:Lapaie 
ber Zeit ewas corrumpirt wurde, wie. jch gleich zeigen ;wexbe, 
Dh Veweiſe von dem früheren Doſern eined., ſolchen Ates 
hach 8*— dahrweg nebf feinen Yimgebungen den -Bamuen 
„zwifchen Dörfern“ srägt; 2) daß der alte Kirchpfad von bieie® 
Orte unb unter biefey Benennung wenigftens in Flurbüchern 
noch exiſtirt und auch befonderd ausgeſteint if, und daß ende 
ih 3) das Feld, in welchem jener Ort gelegen, ‚den Kamen 
Epyertshäufer Brübl*) trägt, auch eine Stelle darin 
„die Gaſſe“ genannt wird. Urkundlich if er wir bie jetzt nur 
ein einziged Mal vorgefommen. In einer Urkunde von 4998, 
bexen ich ſpäter noch weiter gebenfen werde, wird namtich mit 
Dietzenbach in Verbindung ein Ort Ippingisshusin genannf, 
ein Name, ber mit dem jehigen Spypertöhaufen ‚iii 
nur einige Aehnlichkeit hat, aber ficher ein und; bafielbe babyaiek, 
(Ag Aral V, a xx. 10) a . .5 
8. *. Ba 
. Wir haben: oben bie Vermuthung ausgeſprochen,“ duß 
der Ort Dietzenbach dem Hainborne feine Entſtehung 
verdanken möge. Es wäre ſogar möglich, däß der Name des 
Ortes felbft keineswegs von dem Eigennamen Die ‚inet 





wo os! 


*) Das Wort Brü Hi fonmt auch in der Wetteran, jedoch etwas Ders 
ändert vor, nämlih Broil. In älteren Schriften heit, es Brogil 
oder Brugil und futinifirt Brogilus. Man verfieht darunter einen 
ſumpfigen Ort. Ein Weiteres hierkber findet fih In Sin. Dr. Weis» 
gaud's Wörterbuch der. dentfchen Synonymen. 'I,- 44. Giner 
Wieſe bei Langen, Bruwelo genannt, geſchieht: urkundlich 127N An 
wähnuug. Guden. C. D. V, 764. Dgl. -Wärdiwein,, Diplpmmtarin 
Mog. I, 307, 

2) Ich habe irgendwo gehört, e8 gehe die Sage, Diepen bad ſey von 
den Herrn von Dieb erbaut und habe auch von diefen Telien Er⸗ 
bauern feinen Namen erhalten. Ob diefe Sage alt iſt, mödgte ich 
ſehr bezweifeln; ja ich möchte ſogar Bedeulen tragen, iht den 
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Zifammejiehunug KEN DIE FIG), ſonberit von "jeher 
tichen Nuclle, bie ein: fo: Hates-knd geſundes Trinkwaſſer zu 
Tan Förbett,' ober vielmeht voh! Dem: Hervorſprudeln derſelbel 
Aa: Heiteitet! Von dem althochdeutſchen Wotte -diuzand 
welches ſoviel heißt ald murmeln ober ſprudelnn, leitet fich 
uſinalich/ daB: Pacticip diezende mirmelnd) ab. Mithin 
Wiebe -diäzundo bach, worans fich fih- Laufe. ber Zeit! Diezeri« 
bach:gebilßet Haben’: matz weiter nichts als der ſprubelnbe 
er muemelnde Bad”) Die Umgebungen jenes Hainb 
Kuenes, der an der weſtlichen Sekte des Dorfes zu ſuchen 
iA; tragen, Wie auch fein Name, einen alterthuͤmlichen Eha⸗ 
nalter. Man ſteigt zu dem Brunnen einige Stufen hinab/ 
und gelangt: hier'in’eihen mit Steinplatten belegten und von 
Mauern eingeſchloſſenen Rauin, in beffeh Mitte ein tängiiches, 
aus Quaderſteinen beſtehendes und mit einem eifernen Gegitter 
wrjehenes Viereckden 'eigentlichen Born einſchließt. 

Der Ort Dietzenb ach ſelbſt muß ſchon m ziemlich alten 
Zeiten mit Wal und Graben eingeſchloſſen geweſen ſeyn, denn 
tel findet rund am-denfelben- noch jetzt an verſchledenen Siellen 
He-Mefte ehnes folchen: Haingrabens, wie er an vlelen 
andern Otren,! wo dergleichen auch vorkommt, genannt wib#ey 
Bielleicht etrichteie man damale ‚jenen Graben, als man, wie 
—— — — 

Maren einer eigentlichen Sage beizulegen. Es iſt mir bis jet noch 
wicht einmal Etwas vorgekommen, woraus id ſchließen Könnte, daß 
die Oerrui'von Diep in dortiger Gegend Begätert wären. - 

*) Bol. hierüber: Graff, althochdeutſcher Sprachſchatz. V, 235. 

236. Ber Eigenname iſt dort ’Diezzenten+bach geſchrieben (ob 

Tee. Herr Dr. Weigand führte mir dagegen mehrere Gründe 
an, welche ed wahrfcheinlich machen, daß der Rame Diebenbach 
cher von den Maunsnamen Die; (Diozo, Dieze) als vor divzan 

- abzufetien feh. Vamit fol indeß keineswegs gefagt ſeyn, als feyen 

'" Me berrh vor Diep die Erbaner des Ortes geweſen. 
M In meiner Yugend- babe Ich mehrmals gehört, daß die Bewohner 
- während des Dreißigjährigen Kriegs ihre beiten Habſeligkeiten in 
denfelben verſteckt hätten. 
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unten weiten angeführt werden wird, In. Brauffurt feinen Schut 
mehr. juchen wollte, Eben dieſes Einſchließen mag wohl auch 
Prſache ſeyn, daß die Häufer in dem Dorfe enger au einander 
gereiht find, als in andern Dörfern der Hall tft, welche immer 
unbefeſtigt waren. 

Auch von gemauerten Thorgebäuden finden ſich Reſte von. 
Bon bem an bem öflichen Ausgange gelegenen entfinne id 
wich, wenigftens bie beiden Seltenmauern in meiner Jugend 
noch geiehen zu haben. Ya, an bem füblichen Ausgange bes 
Ortes ſtand noch vor etwa 50 Jahren die vollſtaͤndige Pforte; 
fe beftand in einem vieredigen fleinernen Gebäude, das fıben 
bem Thorwege gemölbt und mit einem Dache verfehen war; 
Wenn ich nicht irre, fo erfannte man in dem über dem Thore 
befindlichen Raume, baß er früher, wie anderwärts, zur Woh⸗ 
nung gedient hatte.) 

Diefe Pforte lehnte ſich weſtlich an einen alterthünlichen 
Befeftigungsthurm, ber früher wenigſtens zum Gefängniß 
biente. .. Diefer Thurm ſteht gegenwärtig noch; er if} rund 
yon Geftalt und- feine Thüre mit einem Spitzbogen verfehen. 
Hieraus. ift man. zu fchließen berechtigt, daß feine Srbanung 
hoch ‚wohl nicht üben. das breizehnte Jahrhundert hinausreicht. 
‚5 Zwiſchen ber Kirche und der Hauptftraße ſtand ehemals 
dad Rathhaus; es wurde im Anfange biefes Jahrhunderts 
wegen Baufälligkeit?*) abgebrochen und das Gelände 1803 


*) Bann Das. Gebäude abgebrochen wurde, ift mir nicht mehr genau 
re erinnerlich. Erkundigungen zufolge führte dieſes ſüdliche Thor den 
Namen Jungfern⸗Pforte; das früher erwähnte dagegen hieß die 
.. Mittel:Pforte Mir ift außer diefen noch Der Name Unter⸗ 
... Pforte eriunerlic, 

‘ch entfinne mich uod, gefehen zu 'baben, daß ein zwifchen dem 
oberen und unteren Stockwerk befindlicher Theil des Bodens einges 
brochen war. Hier fey, fo erzählte man dem Knaben, einft der alte 
Gentgraf herabgeitärgt und babe die Beine zerbrochen. Noch in deu 
neunziger Jahren hatte man in diefem morfchen Gebäude einmal 
ein halbes Taufend yefaugener Franzoſen untergebraht. Damals 


ze Exweiterung bed damaligen Kirchhofs, ber fi rund um 
bie Kirche herumzog, benußt. (Der neue Kirchhof Legt außer⸗ 
halb bed Dorfes na Süden, auf einem Theil ber obenge- 
nannten Beune.) Auf der äußeren Seite ber öftlichen alten 
Kirchhofsmauer erinnern die Jahrzahlen 1767 und MDCCCH. 
an bie damals vorgenommenen Reparaturen und Erweiterungen; 
an der inneren Seite aber befindet ſich an einem etwas her⸗ 
verragenden Stein bie Jahrzahl 1462 (die Ziffer 4 iſt in alter 
Form angegeben). An der inneren. Weftfelte ber Kirchhofs⸗ 
mauer find mehrere Grabſteine eingemanert, bie früheren Geiſt⸗ 
lichen ober. deren Kamilienglievern gefept wurden und weiter 
von feiner biftorifchen Bedeutung find. - . 

Die Rice ſelbſt ift ein einfacher, freundlicher Ban, 
der im Jahr 1753 ereichtet wurde.) Der Thum bagegen 
iR viel älter und fheint, wenn man nach den oberen Fenſter⸗ 
sefimfen urtheilen will, ein Werk des vierzehnten Jahrhunderts 
zu fen. (An dem Spitzbogen find f. g. gothifche Rafen.) 

" Wamittelbar an bie, nörbliche Seite ber Kirchhofsmauer 
file dee Herrnhof.“ Die jet bort ſtehenden Gebäude ge 
hören Privatleuten, führen aber mit dem Raume, ven fie ein« 
ſchließen, noch biefen-Ramen. (Bon einem älteren Gebäude 
babe ich dort nur -eine-aus Sandflein verfertigte Säule bes 
nierft,. die an und fir ſich ohne Bebeutung ifl.) 

Bon den übrigen Sebauden des VDorfee iſt der vaꝛ⸗ 





wies in meines, Gegenwart der oͤſtreichiſche Officier, welcher bie Ca⸗ 

corte befehligte auf einen kraͤftigen Gefangenen hin und fagte meis 
nem. Bater:. „Das iR. der Mann, welcher der Pringefiin Lamballe 
das ‚Ser aus dem Leibe riß und auf einem Speere zur Schau herum⸗ 
trug.” Mir unbergeßlich! 

*) Au der Sůudweſtecke der Kirche iſt ein ſtarker Quaderſtein ange⸗ 
bracht, auf welchem man 2 große Buchſtaben, ein E (ober F) und 
‚din N bemerkt, Die der Reſt einer größeren Inſchrift ans älterer 
Zeit zu ſeyn fcheinen. 


bormitche Hof das bedeutendſte. Das. zu demſelben gehörige 
Sutıfoli 685 Morgen: betragen”) 
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‚Dbgleich : bie , Gegen son Diebenbach, wie wir oben 
—* frühe ſchon bewohnt geweſen ſeyn muB, fo finden 
winndoch dem Ort ſelbſt in älteren Urkunden nirgendd erwähnt. 
Dies: nieht indeſſen keineswegs einen Beweis von dem Richt 
verhandenſeyn beffelben, fonbern kur von bem Umftande ab, 
baß: früßer. hier. keine Schenkungen ftattgefunden haben. Sein 
Name erfcheint zum erfienmale in einer. Schenfungsurfunde 
vom Februat 1270.**) Nach berfelben beurfundet und bes 
giaubigg Heinrich von Heufenftamm, baß ein gewiſſer 
Heinrich der Hinfende (dlaudicans) von Dietzenbach 
wi Einwilligung aller feiner Söhne feine fämmtlichen in dem 
Dovfe Die zenbach und defien Gebiet gelegenen Beflbunigen 
bex Kirche zu Patershauſen (Patenshusen) verkauft habe, 
Zur diefen Beſchungen werden namentlich. gezählt: eine. Hofe 
ſtaͤtt (Arena). hinter dem Schultheißen (Scultetum), eine Wiefe 
uoh:. ein Acket neben. bem Grünborn (Grunenburnen), 
eiw Acker am Fraukfurter Weg, ein anderer, ben er beim Schmied 
(apud Fabrum) gekauft, ein Ader beim Hirfch- oder Herz⸗ 
bern. CHercenhurnen), wieder ein anderer bein Hartung» 
born (Hartuncgisburnen).***) Alles geſchah unter ber Bes 


9 Es war ſonſt Gebrauch, daß der Graf von Schönborn am erſten 

Pfingſttag unter die „Weidbuben“ Kas und Brod, auch wohl Bier 

und Schnaps vertheifen ließ, damit fie feine Wiefen mit ihrem Vieh 

ruicht befuhren. Jetzt iſt dies adgefhafft; die „Räfehrodswiefen“ 

follen aber ihren Namen von diefem aften "Branche erhalten haben, 

**) Güden. Cod. Dipl. IM, 756. Der Name wir bier einmal Dycenbach 

“ ‚und dann Dicenbach gefährieben. 

er) Die Ramen Herzborn und Hartungsborn erititen nicht mehr, 

wohl aber Herzbach und Hattgeshofen. Der Grüunborn 
führt noch feinen Ramen (er liegt an der Hinterwies). 
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dingung, daß bie Guͤter ungetheilt bleiben und daß Heinrich 
und feine Nachkommen ber genannten Kirche alljährlich 3 Malter 
Walzen entrichten, dagegen. aber von Entrichtung des Beßts 
haupts (melius caput) frei feyn follten*) Das Bedeutfamfte 
in _biefer Urkunde iſt unftreitig Das, daß hier bereits ein 
Schultheiß vorfommt, moraus man zu fchließen berech- 
tigt wird, baß nicht nur der Ort felbft Damals ſchon lange 
Zeit beftanden, fondern auch das unter dem Schultheißen 
ſtehende Gericht gehabt haben muß. Im Mebrigen mag fid) 
aus dieſem Kaufe nah und nah das Patershäuſer 
Klofergut, das bis in bie neueren Zeiten beftand, gebildet 
baden. Ich will zugleich hier bemerfen, daß biefes Klofter 
Batershaufen, ber nachmalige Hof diefes Namens, all 
jährlih an die Kirche zn Diegenbach etlihe Maas Mein 
zu entrichten hatte, der am Gründonnerstag zum Abendmahl 
verwendet wurde. 

Nach einer anderen Urlunde vom Monat Mai beffelben Jah 
res (1270) vermacht ein Kranffurter Bürger, Ramend Wider 
und feine Gemahlin Giſele u. A. einem Konrad von 


Dietzenbach eine Mark Geldes.) Wer biefer Konrad 


übrigend geweſen, wird- hier ebenfowenig näher bezeichnet, 
als in ter vorhergenannten Urkunde jener Heinrich Der 


*) AS bei Verbreitung der Reformation ein großer Theil der Nonnen 
ans dem Klofter Patershaufen entwichen und zum Proteilantismus 
hbergetreten war, wurde das Kloſter aufgehoben, und num theiften 
fih Kur⸗Mainz und Hanan In bie Reventen defielben und bie 
zu Diegenbad wohnenden Nonnen erhielten Penflonen. Paters- 
baufen, das nım ein Hof wurde, gelangte fpäter Durch Tanfch ganz 
an Kurs Mainz, das ihn im Jahr 1741 an den Grafen von Schön⸗ 
born verkaufte, nachdem es vorher eine Zeitlang Lehen des oh. 
Rudtger, dann des Kafp. Kleifchbein geweien war. Das Klofter 

" ‚Batersbaufen hatte in früheren Jahrh. den ehrenvollen Beinamen 
Corona Virginum (Jungfernkranz) gehabt. 

*%) Böhmer, Cod. Dipl. M. Fr. 156. In dieſer Urkunde wird der 
Name des Ortes Diezenbach gefchrieben. So erfcheint's fpäter öfter. 


Arhiv d. hiſt. Vereins, 6. Br. 1. 9. 8 
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Hinkende. Zum Adel ſcheinen Weide nicht gezühlt werden 
zu dürfen. Uebrigens iſt wohl durch dieſes Vermächtniß 
Dietzenbach damals ſchon In ein gewiſſes Verhältnißz zu 
Frankfurt gekommen, mit welchem es ſpaͤterhin, wie wir 
weiter unten hören werden, noch in nähere Beziehung kam. 
Beide genannten Urkunden haben, wie wir eben nefehen, 
allerdings ein gewiſſes örtliched Interefie, laffen aber burchaus 
unerörtert, wer ber dermalige Bellger des Dorfes geweſen few. 
Um mun hierüber einiges Licht zu erhalten, werden wir aw 
bie Gefchichte eines ber andgezeichnetften Dynaſten⸗Geſchlechter 
unferer Gegend erinnern müflen, wie nämlich feiner Zeit Eber⸗ 
hard von Hagen (das I Hain zur Drei-Eich) das 
Schloß und die Vogtei über den Reichsforſt Drei⸗Eich feiner 
Familie erblich hinterließ, durch feine Gemahlin Sertrudie 
aber auch Here von Arndburg wurde, wie fpäter dieſes 
legtere Schloß in ein Klofter verwanbelt und von einem der 
Nachkommen Eberhard’s auf einem Berge m der Wetterau 
- ein neues Schloß gegründet wurde, das ben Namen Mün« 
zenberg trug, ein Name, nad) dem nun biefe mächtige Dy⸗ 
naſten⸗Familie auch benannt wurbe. Als jeboch biefelbe In 
männlicher Linie bereits im Jahr 1255 erlofch, fielen ihre 
weitläufigen Befisungen dies⸗ und jenſeits ded Maine an bie 
weiblichen Erben, von welchen bie Dynaften von Falfen- 
ftein nachmals den größten Theil, nämlich 5 Sechstheile ver 
einigten, die Herren von Hanau aber nur 1 Sechstheil 
erhielten. Bei diefen Theilungs-Verträgen und den voraus⸗ 
gegangenen Streitigkeiten gejchieht zwar bed Orted Diepen- 
bach urkundlich nirgends Erwähnung; ed läßt fich jedoch aus 
bem Umftande, baß es urfprünglih im Drei- Eicher Hain 
lag*) und noch im fechzehnten Sabrhundert dazu gerechnet 


*) Der Name Drei⸗Eich and Hain zur Dreis@ich oder Drei: 
Eicher Hain wird in verfchledener Bedeutung gebraudt, ald Drt, 
als Reichöforft, als koͤniglicher Wildbann und als Landſchaft. (Siehe 
bierüber Wend, Hell. Landes⸗Geſch. I, 73). Roh im Anufange 


wide, daß es ferner ſchon im vierzehnten Jahrhundert ale 
Beſigung ber. damaligen Herrn und nachmaligen Grafen 
von Hanau urkundlich erſcheint, mit ziemlicher Gewißheit 
ſchließen, baß es ein früheres Beligthum jener Dynaſten von 
Münzenderg war, nach deren Auöfterben aber ben Herrn 
von Hanan. ald Miterben ber Müngenberger zu Theil 
wurde... Rah einer im Großherzoglichen Staatsarchive zu 
Darmftabt befindlichen Urkunde von 1378 bekennt Ulrich, 
Herr zu Hanau, baß er ih wegen ber Güter, bie ges 
legen finb in feinen Gerichten zu Diegenbad) unb 
zu Dppingishufin, nnd die ehemals dem Johann Kels 
ner, weltlichen Richter zu Frankfurt, gehört hatten, jetzt 
aber dem Jakob von. Bommersheim, Bürger baſelbſt, 
ſewie ben Töchtern Kelnerd, Henne und Katherine 
Wodeline gehören, und worüber Miphellungen und Zwei⸗ 
ungen. zwischen ihnen und feinen (bed Herrn von Hanau) Ge⸗ 
richten  obgewönltet, verglichen habe und benfelben und berem 
Nachkommen ‚gegen Erlegung von jährlich drei Pfund junger 
Heller) ihre Güter dajelb weiter mit keinerlei Steuern, 
Beeden ꝛc. belegen wolle. Dieſe Urkunde ift für und darum 


des XVI. Jahrh. fagt der bekannte Erasmus Alberus in feiner 
Betäreibung der Wetteran, indem er von dem „feinen Länd« 
fein der Dreis@ich" ſpricht, unter Anden von Dietzen bach: „Ein 
fein Dorff ligt drinnen, mit Ramen Diepenbad, das ift allein 
Hauauiſch, da weft viel Weins. Die andern Dörffer find alle 
Gifenbergifh (SIfenburgifh)." Beruhard, antiquitates Wotte- 
raviae. I, 306. Auch Dudenhofen wird In Jahr 1349 mkundlich 
zur Drei⸗Eich gerechnet. Guden. C. D. V, 815. 

‚:?) Denienigen, weiche mit dem damaligen Geld⸗Curs nit gang bes 
Saunt foga follten, wollen wir bier nur mittbeilen, daß der damalige 
Heller eine Silbermünge war, der junge Heller aber ein Viertel 
weniger galt, als der alte Heller; daß ferner das Pfund Heller 
eine fingirte Münze war, die etwa den- dritten Theil einer Mark 

- oder 8 Gulden unfered Geldes beirug. Die im Text genannten 
3 Pfund junger Heller mögen demnad eine Summe von 24 bis 
35 Gulden betragen. (Das Pfund beftand aus 15 Schilling alter 
Seller oder 30 Schilling junger Seller.) 


3% 


— 


von großer Wichtigkeit, weil wir durch fie nicht nur ben dar 
maligen Beſitzer des Dorfes kennen lernen, fondern weit: fie 
uns auch den in Urkunden fonft nirgends vorfommenden Namen 
des in feiner Nähe gelegenen, jebt längft ausgegangenen Dorfes, 
defien wir bereitö oben -gebacht Haben, angibt, und endlich, 
daß fie und von dem Dafeyn eines in Dietzenbach beſtan⸗ 
benen Gerichtes Nachricht ertheilt, da8 wir früher nur in bem 
Borkommen eines Schultheißen hatten erfehen können. Zu 
einer fpäteren Urkunde von 1641, deren wir weiter unten 
noch Erwähnung thun werben, vermögen wir die Zahl ber 
Schöffen, woraus biefed Gericht beftand, zu erfehen. 
Es mag wohl auch um die Mitte bes viergehnten Jahr⸗ 
hunderts geweſen feyn, daß bie Herrn von Hanan vom 
den Herren von Heufenftamm eine Summe Geldes von 
50 Mark lichen und Die in 5 Mark beftehenden jährlichen 
Binfen (Sülde)*) auf bie Beede und Stenern bed Dorfes 
Dietzenbach anwiefen. Wir fehen dies aus einex ebenfalls 
im Großherzoglichen Staatsarchive zu Darmſtadt beſtindlichen 
Urkunde vom 18. April 1420 (gta. feria post Dominic. Qua- 
simodo geniti), worin Eberhard von Heufenftamm em 
flärt, baß Herr Reinhard zu Hanau mit 50 Mark köl⸗ 
nifch die 5 Mark Gülde abgelöft habe, die feine Eltern und 
ex feit fangen Zeiten auf die Beede und Steuer des Dorfes 
Dietzenbach fallend gehabt hätten. Mit demjelben Eber⸗ 
hard von Heufenftamm war bamald Diegenbad in 
Streitigkeiten verwidelt über bad Weiderecht an bee Heuberg 
(Hewberg) und Sräfenbruch (Kreyenbruch), fo daß ber 
Kaifer Friedrich im Jahr 1466 dem Magiftrat ber- Stadt 
Frankfurt den Auftrag ertheilte, fie zu fchlichten und Erſte⸗ 
ren in feinem Rechte zu fchügen.**) 
*) Es war im Mittelalter gar nichts Ingewöhnliches, daß Capitalien 
mit 10 Procent — ja noch höher verintereflirt wurden. 
**) Im Auszug bei Chmel, Regesta Friedr. TI. Abthl., 486. Ein 
Dertrag über die Viehweide von 1465 findet fich im Ghzl. Staatsardhive. 
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Aus mehreren anderweitigen Urkunden, deren Eine von 
1405, eine Andere von 1450, eine Dritte von 1452 und bie 
Biete von 1456 batirt iſt,“) erficht man, baß die Herm 
amd nachmaligen Grafen von Hanau ber Familie von Waſen 
u. A. „ven Kirchſatz zu Die zenbach und ben Zehenden bas 
Drittheil ohne ein Zweitheil groß und klein zu rechtem Mann⸗ 
und Burglehen” verliehen hatten. 

Aus ben um biefelbe Zeit aufgeftellten Archidiaconats⸗ 
verzeichniſſen dr Mainzer Disceſe) geht hervor, daß 
Dietzen bach im Mittelalter in kirchlicher Beziehung zum 
Defanat Rodgau gezählt wurde. Daraus ließe ſich wohl 


auch abnehmen, daß e& bei der alten politifchen Eintheilung 


im Gaue ebemald eben. jenem Sau Rodgau, ber ein Unter» 
gan des großen Maingaues war, zugetheilt geweſen ift. 
Jener Gauname eriftirt übrigens noch jebt; nur hat ihn das 
Bott in Ruggau verwandelt. In dem Namen ber Dörfer 
Ober⸗ und Nieder-Roden hat fich indeffen ber alte Name 
des Baches, von dem ber Sau fich benamt, noch erhalten. 
Da das mehrerwähnte audgegangene Dorf Epperts⸗ 
baufen oder Ippingishusin in dem Arcchis Diaconats = Ber- 
zeichniffe nicht mehr vorkommt, fo läßt fich daraus abnehmen, 
baß ed um bie Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts ſchon aus⸗ 
gegangen geweſen feyn muß. Dagegen wirb in ben Berzeich- 


niffen bemerft, daß bei den Eynobalreifen bie beiden Schmiede 


zu Dietzenbach jeder ein Hufeifen (babbata) zu liefern hätten. 

In der Mitte bes XVI. Jahrhunderts, nämlich im Jahr 1552, 
vedor Dietzenbach an bie Stabt Frankfurt fein altes 
Burgreht oder Burglehen, welches ed im Jahr 1372 
erhalten hatte.*"*) MWahrfcheinlich hatte es fich den Verluſt 


e) Sie fliehen in Benckenberg, Sel. Juris et Hist. II, 50. 98. 
ss, 101, . 
*) Wüärdtwein, Dioeces. Mog. I, 800. 
0) ig jenen unruhigen Zeiten pflegten geringere Orte bei einer größeren 
wud wohlbefeftigten Stadt Schup zu ſuchen. Wer Burgrecht ober 


* 
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dieſes Rechtes durch Bernachläffigung der ihm dafür obliegen⸗ 
den Verpflichtungen zugezogen. 

Einzelne Verkaͤufe in der Gemarkung Dietzen bach hatten 
außer den erwähnten Schenkungen ſchon früher ſtatigefunden 
Schon im Jahr 1430 war laut einer Urkunde br Richel sr 
bäufer Forſt verkauft worden.) Ich will bier zugleich 
eines fpäteren Berfaufs erwähnen, weil er einen Blid in bie 
damaligen Berhältnifie zu geftatten erlaubt. Im Jahr 1641, 


am 1, Mai, verkaufte nämlich bie Gemeinde Diegenbach 


„bie Ringertswiefen und Heynrath genanut,“ im Be 
trag von 48 Morgen, den Morgen zu 8 Gulden gerechnet, 
zufanımen um 384 Gulden an den Bürger Johann le Bieu 
zu Sranffurt. Den Verkauf fchlofien Namens ber Gemeinde 


der Schuitheiß Hanf Heldt, fodann die ©erichtöfchöffen und 


Gemeinsmänner Michael Löhr, Philips Hechler, Bhis 
lips Löhr, Stoffel Steinheimer, Balthafar Cleß- 
mann und Philips Krebß.“) Die Urkunde iR von dem 


Burglehen hatte, bezahlte eine Meine Abgabe und hatte zugleich bie 
Verpflichtung, wenn es Noth that, die Befeitigungen um die Stadt 
aufrichten oder beflern zu helfen, dafür aber auch das Recht, in den 
Betten der Roth fi mit der Habe dahin flüchten zu dürfen. Dietzen⸗ 
bad bezahlte anfangs 7 Denare Im Jahr 1430 wurde biefe 
Summe auf 14 damaliger Heller :Heftimmt. Bel. v. Fichard. 
Betterapla. I, 375. 

*) Soviel ich weiß, iſt dies derfefbe Forſt, welchen in der Mitte des 
vorigen Jahrh. der Refident Frank zu Aderland anlegte. Seht iſt 
diefer Fort In den Händen von Privaten. Die Namen Ningertss 
wiefen und Reinhbardshanswiefen, fowie Reinhardsforſt⸗ 
gut haben ſich erhalten. 


, 9) Bon diefen egiftiren die Famtlien Löhr (Lehr), Steinheimer un) 


Elefmann (Kldoßmann) noch jept. Aus diefer Urkunde ergiebt 
fi, daß das Gericht mit dem Schuitheißen aus 7 Berfonen beſtand. 
Es ift mir aus meiner Zugend noch fehr gut erinnerlich, daß in der 
Kirche ein befonderer Stuhl für diefelben erifttrte md daß Schultheiß 
md Gerichtömänner den Gottesdienſt in Mänteln befnchten. Ich 
wüßte indeflen nicht anzugeben, ob bie Auflöfung des Berichts erft mit 
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Lurfürftlich Mainziſchen Geheimerath und Amtmann Philips 
Ehrwein von Schönborn zu Babenhaufen unter 
ſchrieben und war auch urjprünglich mit feinem und bem Ge⸗ 
zihtsfiegel von Dietzen bach verfehen. Jetzt hängt indeß 
nur noch das Letztere an dem Driginal, Es ftellt ben h. Marr 
sinus vor, mit dem Schwerte feinen Mantel vertheilend 
(voor ihm niet ein betender nadter Acmer) und hat bie Umfchrift: 
SANCTYS MARTINVS).*) Mit jener Unterfchrift des Kur⸗ 
Mainzifhen Geheimeraths von Schönborn hat es 
folgende Bewandiniß. 

ALS im Verlaufe bed unheilvollen dreißigjährigen Rriegeb 
bie Kaiſerlichen mit Gewalt nicht wieder in ben Beſitz ber dar 
maligen Feſtung Babenhaufen, in welcher fie früherhin 
arg gehaust, gelangen konnten, erklärte Kaifer Ferdinand IL 
im Jahr 1636, in Betracht, daß Babenhaufen ein böhmiſches 
Schen fey, die Bertheidigung biefer Feſte für eine Felonie 
(Lehend-Berlegung); er Iegte darum das ganze Amt, wozu 
Die zenbach gehörte, unter Sequefter und beauftragte den 
Erzbiſchof Anfelm Caſimir von Mainz, baflelbe zu bes 
ſezen. Das geichab, und Daraus erklärt fich die Unterfchrift 
eines Aurmainzifchen Beamten bei dem erwähnten Kaufbriefe.**) 
Dietzenbach hatte, wie fo viele Derter bes beutfchen 
Baterlandes, während bed langen, verheerenden Krieges Biel 
zu bulben.”**) Schon im Jahre 1622 wurde e8 von ben Truppen 





Einführung der neuen Gemeinde-Ordnung erfolgte. Der Name 
Schultheiß feloft erlofch mit Einführung der neuen Bürgermeiſter 
(der „frühere Bürgermelfter war nur Gemeinde-Rechner). Der fonft 
mit einem Spieße verfehene Gerichtodiener wurde Heimburger 
(Gamborger) genannt. 
=) Das fpätere Gerichtoſiegel it etwas davon verſchieden. 

=) (inige biographiſche Notizen über dieſen Philipp Erwin von 
Sähbuborn finden fi in den Annalen des Vereins für Naffauifche 
Alterthbumstunde, Theil III, Heft 3. ©. 32, 

0°) Rachrichten hierüber finden fih im Hananifhen Magazin. Jahr⸗ 
gang 1778. 1779. 
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bes befannten Generals Tilly geplündert; ſogar die Glocken 
waren zerfchlagen und mitgenonmen worden. Der Graf 
Jakob Ludwig von Fürftenberg, welcher fpäter mehrere 
Dörfer- ded Amtes Babenhaufen und darunter Diebenbad 
lange beſetzt hielt, brachte ihm einen damals unerfchwinglichen 
Verluß von 3622 Gulden. (An den Grafen felbit hatten 
400 fl. baar bezahlt werben müffen.) 

Während bed Krieges wüthete mehrmals Peſt und Hungere- 
noth, wovon ein großer "Theil der Bewohner weggerafft wurde. 
Es findet ſich fogar eine zwölfjährige Lüde in dem alten 
Kirchenbuche,“) bie fich dadurch erklärt, daß, in Ermangelung 
ſaͤmmtlicher Seiftlichen, der Pfarrer Perſchbacher zu Baben- 
haufen als einziges Geiftlicher vom Jahre 1639 an eine 
geraume Zeit hindurch die Getauften und Geftorbenen bes 
ganzen Amtes in das Kirchenbuch zu Babenhaufen eintrug.”®) 

Das Amt war durch den Krieg fo verarmt worben, baß 
es im Jahre 1670 nicht einmal bie Summe von 1850 fl. ale 
Gefchenk für den neuen Grafen Friedrich Kaſimir au 
. zubringen vermochte, fondern daß, nachdem ed 100 fl. baar 
gegeben, ſich die Dörfer mit Hab und Gut verfchrieben, in 
einem halben Fahre die fehlenden 50 fl, nebft den Zinfen 
berbeizufchaffen. Wie Eonnte man unter foldhen traurigen ' 
Berhältniffen nur noch Geſchenke annehmen! 

Im Sabre 1736 erfolgte der⸗ Tod des lebten Grafen von 
Hanau, Johann Reinhard, Es war längft beftimmt ge« 
weien, daß von feinen weitläufigen Beflgungen die Grafſchaft 
Hanau-Münzenberg an Heſſen-Caſſel, bie Grafſchaft 
Hanau-Lichtenberg aber an ben Schwiegerfohn bed ver⸗ 


*) Diefes Kirchenbuch beginnt mit dem Jahre 1586 durch den Pfarrer 
Nicolaus Mutenus und endigt mit dem Jahre 1787. Mit 
Januar 1788 wurde bie jept im ganzen Großherzogthume einge⸗ 
führte Form der Eintragungen zuerft bier angewandt. 

”) Vgl. außer dem Hanautfchen Magazin; Steiner, Alterthümer md 
Geſchichte des Bachgau's. II, 289, 7 


ſterbenen Grafen, den Erbprinzen und nuchmatigen Laubgraftn 
kadwig VII von Heſſen⸗Darmſtadt fallen follte. Welchem 
Theil aber dad Amt Babenhaufen gehöre, barkber konnte 
man ſich nicht vereinigen. Wir wollen inbefien bie wi⸗ 


drigen Streitigkeiten, welche daraus hervorgingen, und erſt 


mit ben Berträgen von 1762 und 1771 ein Ende nahmen, 
bier nicht wiebererzäblen ,") und bemerfen nur, daß eine 
ſtarke Abtheilung damaliger Garde⸗Reiter den Lieutnant von 


- Gapellen, welcher für Hefien-Caffel gewaltfam von Dieyen» 


bad Beſitz ergreifen wollte unb mit feinen Leuten mit ges 
fälltem Bajonette eingebrungen war, wieder zum Orte hinaus⸗ 
ſchob und zwar unter beſtaͤndigem Protefticen von feiner Seite, 
Wenigſtens wurbe ber Ort hierdurch einſtweilen und auch für 
bie Zukunft für Heflen-Darmftabt gerettet"). 

Indeſſen erwuchs für Diegenbach aus ber Bereinigung 
mit Heſſen⸗Darmſtadt zunächft damals Fein großer Vortheil. 
Die Hanauiſchen Länder wurden als . Peivat-Befigungeh be 
trachtet, und ihr Ertrag bildete Chatulle⸗GSeld. Die Bewohnet 
hatten zwar die Berfiherung des alten Grafen, daß ſie bei 
ihren alten Rechten unb Gewohnheiten bleiben follten. Als 
jedoch die Mond- (Monats-) Gelder bei ihnen eingeführt wers 
ven foliten, hielten die Lanbleute folcdhes für eine Verlegung 
berfelben und weigerten fi). Landgraf Ludwig VIH. erſchien 
darum ſelbſt, verfammelte die Bauern auf dem Kirchhofe bes 
Ortes und brachte fie busch ernfte Worte zum Rachgeben. 

°) Sie finden fih bei Eteiner a.a. O. N, 8. 38. Der Bertrag 

"von 1762 und der Parifications⸗Receß von 1771, dafelbit IH. Sand, 

&. 208 fi. 
9°) Ich entfinue mich noch, daß alte Leute hierüber ſich in einer Weiſe 

äußerten, wie auch noch andere Dexter des Wuntes Babenhauſen 

hätten gewonnen werden kEdnnen, wenn man in Zeiten kräftig. und 
nmfihhtig verfahren wäre. Es wäre aber der Fall geweien, daß bie 
abgefandten Truppen bei einer Strede von im Ganzen nur wenigen 

Stunden fon im näcften Dorfe Rafttag gehalten, und als fie 

dann augelommen, wäre biefer und jeuer Ort bereits beſetzt gewefen. 








Niech aubere: Unbequemnlichteiten ‚lichen oder lamen men häuget. 
Der. .neise Amtöfie wurde nach dem vier Stunden entferhten 
Die Schaafheim verlegt und nur die freiwillige Berichtes 
barfeit :fonsite in Abweſenheit bes Centgrafen und Beamten 
von dem im Orte befindlichen Gerichtoſchreiber beforgt merbem. 
Die Regierung forwie bad Conſtſtorium war gar in ber weit⸗ 
gelegenen Stabt Buch sweiler im Elſaß. Die Bauern waren 
aufterhem in die.an brei Stunden entfernte Gonfurter Möhle 
bei Babenhanfen gebannt. . 
In neueren Zeiten erſchienen hierin einige vortheilhaftere 

Henberungen. Nachdem Diegenbad im Jahre 1811 er 
nur in Jurisdictions⸗ und Eriminal-Sadhen, dann ganz dem 
Amte Babenhaufen eine Zeitlang zugetheilt geweien war, 
kam es bei der neuen Landraths⸗ und Landgerichts⸗Eintheilung 
im Jahre 1821 zum Bezirke Langen, zu deſſen Landgerichto⸗ 
bezick es noch jetzt gehört. 

Mndlich wurden auch in neneren Zeiten feine Mark⸗ 
Angelegenheiten geordnet. Die ſogenannte Röder Mark, 
die ein Areal von etwa 22,000 Morgen umfaßte, und au 
welcher außer Diegenbarh die Orte Dubenhofen, Mefr 
fel, Ober⸗ und Rieber-Roben, Urberach, Hain— 
haufen und Gügesheim Theil Hatten,”) mußte wohl iu 
Zeiten, in welchen bad Forſtweſen überhaupt. wenig beachtet 
war, um fo mehr vernachläffigt werben, als faft jeder ber 
genannten Orte einer andern Herrichaft gehörte. Es war 
zwar aus alten Zeiten her ein Markmeiſter über biefelbe 
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*) In früheren Zeiten hatten auch noch andere Orte, wie z. B. Offen⸗ 
thal, an dieſer Möder Mark Theil gehabt; es ſoll jedoch dieſes 
gegen eine Abgabe von 1 Malter Käfe (diefe Abgabe kommt im 

- Mittelalter äfter urkundlich vor) Davon losgeflommen fen. ine 
urkundliche Nachricht Hierüber ift mir nicht zu Geficht gekommen. — 
Ich wii bier die in der Umgegend allgemein verbreitete Sage ers 
wäßnen, diefes Offenthal liege „mitten in ber Welt.» Wos 
ber diefe Sage wohl rühren mag? 


geſeht, ‚der abwechſelnd von Aut-Mainz und Hamann, and 
nachher ſtatt ˖ legteren von Darmfabdi.und Gaſſel gewaͤhlt 
wurde Can verſchiedenen DOpten hatten bie Herrſchaflen füribie 
Zagd auch Wildbereuter angeſtellh); allein ein Solcher 
vermochte dem Frevel von Seiten ber. Dorfbewohner nit ger 
börig Einhalt zu thun. Während ber Kriegtgahro in; dar 
Zeiten der franzöfilchen Revolution wurden die Verwüftungen 
faſt ungeflört fo fortgeirieben, daß zulezt ber große Wald⸗ 
bezirk nur bier und ba noch einige Bume aufzuweiſen hatte 
Ns man endlich vor etwa 30 Jahren (1618) das Areal 
theilte, erhielt Dietzenbach ewas fiber 5000. Morgen;*) 
ed war aber dieß faft nur Heibeland, und nur hier und da 
waren einzelne Stüde urbar gemacht ober gehegt und mit 
Sonnen befäet worden. Noch werden Decennten yergehen, 
bis überall das alte Heideland zu Wald geworben IB. Erſt die 
Gufel werben wieder erhalten, was die Öroßväter einbaͤßten?) 


. ’ [4 
‘ 
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Ich will hier noch eined furchtbaren Naturereigniffes ge⸗ 
benfen, das bie Väter der jegigen Bewohner heimfuchte. Egs 
war am 19. Juni 1774,***) Nachmittags zwiſchen 4 und 


®) Meber die Adder Mark vergl. Steiner, Geſchichte des Rodgau's, 
S.87 fl. Das Märkergericht wurde unter der Linde auf bem Kirch⸗ 
hoſe zu Oberroden gehegt. 
e) An wirklichen Communalwaldungen bat Diekenbach nad offleiellen 
Angaben im Reg. Blatt von 1833, Nr. 61, S.391 nur 3399,35 Morgen 
) Richt am 19, Zuli, wie die Chronik non Umſtadt fast, ans welcher 
die Großherzogliche Zeitung von 1847 Rr, 36, einen Auszug liefert, 
Ich babe eine von meinem fel. Vater in das Kirchenbuch eingetragene 
Nachricht hierbei benupt und einige Einzefheiten, Die ich aus dem 
Munde meines Vaters mehr als Ginmal erzählen hörte, dem beiges 
fügt. Damals Rärzle uud) bie alte Bägenbainer ine ein. (Die 
neue ift von 1776.) 
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5: He, als nach einem ſchwulen Tage am Himmel von Süub⸗ 
vſten: her ein Gewitter mit ungewoͤhnlichem: Getoͤſe heranzog 
und wie Feuer und Flamme ausſah. Am 5 Uhr wurde es 
ylöglich ganz finfter und es erfolgten © Etsße, welche man 
für Grbftöße hielt. In kaum 5 Minuten waren faſt alle 
Dächer befchädigt,, viele Schornfteine eingeftärzt und 35 Ges 
bäube, meiſt Scheunen in der f. 9. Borngaffe, zuſammen 
gefallen, andere aus ihren Fundamenten gerüdt, an 2000 ber 
ſchoͤnſten und flärffien Obfibäume mit den Wurzeln aus ber 
Erde gerifien und zum Theil beinahe eine Stunde Wegs welt 
fortgefchleudert. Dabei fielen Schloßen, nicht gezackt, fondern 
in Form von Zuderplägchen, und ber Boden war verfchlemmt, 
wir wenn ein Fluß ausgetreten wäre und das Feld über 
ſchwemmt gehabt hätte. In ber Gegend des Batershäufer 
Hofes, wohinaus das Ungemwitter fich wendete, waren Tau⸗ 
fende ber flärffien Eichen mit ihren Wurzeln audgetiften. 
Zwei mit Geſchirr handelnde Perfonen, die unter einer ſolchen 
Eiche Schuß gefucht, waren von ihr erfchlagen; eine Frau 
vom Dorfe, die ihr Kind rufen wollte, wurde auf dem Steg 
„an ben Trögen" in bie Höhe gehoben und in das benachbarte 
Gaͤrichen fo geftürzt, daß fie dad Genick brach. Sonſt Fam 
Niemand um; felbft mein ältefter etwa 10 Jahr alter Bruber, 
ber in dem Augenblide, wo das Unwetter wüthete, fich auf 
einem Baume befand, wurde auf eine unbegreifliche Weife eine 
ziemliche Steede von dem Baume entfernt fanft auf den Boden : 
niedergefeßt ohne die geringfte Verlegung, aber auch ohne daß 
er das Bewußtſeyn von Dem, was mit ihm vorgegangen 
war, gehabt hätte”) 

Zur Erinnerung an biefe furchtbare Naturſcene, die wohl 
eine ſogenannte Windhoſe geweſen ſeyn muß, wurde viele 


*) Nachdem ich dies Factum, obgleich von wahrheitsliebendem Munde 
erzählt, Lange bezweifelt Hatte, entfernten fich meine Zweifel, als ich 
von einer ähnlichen Rettung bei einer anderen Gelegenhelt und an 
einem anderen Drte hörte x 


Jahre · hirdurch Gielleicht geſchieht «6. moch jetz) Soumags 
um dieſelbe Stunde, in welcher dieſelbe ſtaugehabt mit or 
Gloden geläuket. 

Indem ich dieſes Brauches erwähne, entfinne ich. nich 
einiger anberweitigen Gewohnheiten der Bewohner, die gewiß 
tehr. alt find, zum Theil noch aus heidniſchen Zeiten berrähten; 

Alljaͤhrlich zogen auf Oftern und zwar vor Sonnenanf⸗ 


gang bie Leute auf den Wingertsberg, mm wie Einige 


fagien, das Oſterlamm zu erblicken, Andere, die Sonne hüpfen 
zu fehen. Ueber biefen altheibnifihen. Gebrauch theilt Sales 
Grimm nähere Nachrichten *). mit. . 

Auch. pflegte man, wenn dad Korn blähte,; ben una 
digen Kindern eine blühende Aehre durch ben Mund zu ziehen, 
damit fie vor Krankheiten, beſonders dieber, bewahrt oleiben 
und dabei zu ſprechen: 

Gottwald, neue Frucht—; 
Der liebe Bott bewahr' dich vor Fieber und Saft 
Aubere abergläubifche Gebräuche uͤbergehe ich. . 

Ucher bie Hiochpeitögebrände zu Diepenbach habe: Ir 
dem Bublifum fchon vor Jahren befondere Mittheilung. ger 
macht.“*) Es könnten wohl folche und ähnliche Gebräuche 
auch an. andern Orten, beſonders denjenigen, bie wie Diegen- 
bad, fo. ziemlich. fern und abgefondert von größeren Stäbten 
und frequenten Steaßen, ihren alten. Gewohnheiten. u tvew 
geblieben find, geſammelt werben.”**) 


Deutſche Mythologle. 2. Ausg. S. 369. 

“) In dem Rheiniſchen Taſchenbuch von 1824. 
9 Hier will ih noch einiger Gebräuche erwähnen. Wer am 
Pfingſttage mit feinem Weidvieh zuletzt ankam, erhielt den Ramen 
„Bfingftlimmel.” Auf Himmelfahrttag zog die geſammte junge Welt 
(wie aud in der Wetterau) in den Wald, um gewifie Kräuter zu 
ſammeln, bie an diefem Tage gepflücdt, einen beionders heilfamen 
Gefumdheitätbee abgeben follten. Wenn ein Burfche aus. einem ans 
dern Dorfe an ein Mädchen in Dietzen bach freiete, fo wurde ihm 
von den einheimischen Burfchen fo lange aufgelauert, bis man ihn 





«,.. :Ncher einen anderen Gebrauch: ber ſich auf! ein altes 
Mode bezieht, Habe: ich BIS jetzt keinen näheren Aufſchluß ie 
verſchaffen koͤnnen. Ich entſinne mich naͤmlich aus meiner 
Zugend, daß bie Hirten zu einer gewiſſen Jeit das Recht 
hatten, mit ihren Heerden In ben Kranffurter Wald zur Weide 
zu fahren. ‘Ste durften ſich aber, fo lange das Vieh dort 
weibete, nicht tlederſegen, for würden fie das Weiderrcht ver⸗ 
lewen haben. 

ı ch. weiß auch nich, ob noch ht die Diedendecher ut 
Dem nicht ſehr ehrenvollen Namen „Blutflilfer® befegt werden. 
Erzählt wurde mir früher über bie Beranlaffung, fie hätten - 
einmal. wit Jagern Streit gehabt, und als zur Kirneßzeit 
eine große Anzahl junger Jagerburſchen zum ‚Orte gefommen 
wäre, hätte Giner der Kirmeß⸗Burſchen die Weußerung gefban: 
„Laßt fie nur fommen; wir wollen ihnen bad Blut ſchon 
ftillen.” — Was auch über fie der Ruf fagen mag, die Bes 
wohher finb ein.-fräftiger Schlag Menſchen, mit allem Guten 
und Schlimmen, was Mangel einer verfeinerten Sitte bringk 
Wie unter ihren {höre Geftalten von Jünglingen umd Jung⸗ 
feauen aufbiähten, bie freilich wegen Obermäßiger Arbeit Frühe 
wleder - verbiühen, fo habe Ich manche Beweiſe von Derbhefl 
‚und Mobhelt, aber auch von Kühmbeit und edelm Sinne wie 
von tiefer Gemuͤthlichkeit erfahren. Das war zu einer ‚Felt, - 
wo fich das ganze Dorf gefchämt haben würde, wenn Siner 
anderwärtd betteln gegangen wäre, und Wo im ganzen Dorfe 
nur Ein Wirthshaus war, in welchen auch nur Fremde ein- 
fehrten. Jetzt iſt's freilich anders t 





an einer ſchicklichen Stelle erwiſchte und er „feln Recht“ bekam. 

Dieſes Mecht beftand darin, daß man ihm ein Self um‘ den Leib 
band und ihn dann in's nächte Waſſer warf, „damit ihm die Hipe 
vergieng,” nachher aber an dem Seile wieder herauszog. Reichere 
Burſchen hatten wohl verfucht, ih mit einem Käschen Bein davon 
loszutaufen; ed wurde ihnen jedoch nidht geſtattet und ihnen beftinint 
erlärt, fie mäßten erit ihr „Recht hun’ (Recht haben). 


Es war auch ein alter ſchͤner Mauch, daß wer zum 
Heumadhen ging, ein reines Hemb anziehen mußte; unb wer 
Buster nach Frankfurt feil trug, ber burfte nur mit veiner 
weißer Schürze dahin gehen und mußte die Butter mit reinem 
weißem Tüchlein bedecken. Solche Beweiſe eines reinlichen 
Weſens verſchafften ihrer Butter immer bie erſten Käufer. 
Es wäre ſchade, wenn auch Das au dem Beralteien gezahl 
eicte") . 


Indem ich diefe Notizen dem vaterländifchen Publikum 
üßergebe, Tann ich nicht umhin, zu bemerfen, welches Ver⸗ 
gnuͤgen es mir gewährte, In Gedanken die Fluren zu durch⸗ 
wandeln, wo ich meiner erſten Jugend goldne Träume ttaͤumte, 
In Geiſte alle die Plägchen wieder zu ſehen, wo Ich fo gluͤck⸗ 
lich war und bie ganze geahndete Welt in meinen Bufen flo: 
Welche Erinnerungen Enüpfen fi dem Menfchen an feine 
Helmath and ſeine Jugend, und wie ſchön müͤſſen beide ſeyn, 
ba ſchon der ferne Wiedetſchein Beider die Bruſt zu heben 
vermag! Es tauchen mit der Erinnerung des Ortes nach 
und nach alle Jugendgefuͤhle wieder auf, und jedes Plaͤhchen 
erhaͤlt eine hoͤhere Bedeutung. — — 
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*%) Ich will hier zum Schluffe noch das Verzeichniß der Geiſtlichen bei⸗ 
fügen, das indeß nicht hoch hinaufreicht. 


1) Nicolaus Antenne, 9) Joh. Hartm. Lan, 

2) Johaun Dreſer, 10) IS. Ghrfln. Breibifine, 
8) Dominkus Biſcherod, 11) Joh. Phil. Dieffeubach, 
4) Zubwig Hallberger, 18) Heint. Phil. Sornung, 

5) Rikolaus Appelius, 13) Ernft Ludw. Dittmar, 

6) Eberhard Dieb, _ 14) Karl Nic. Rofenftiet, 


N Inlins Ricokat, 15) Gottl. Wilh. Tegtor. 
0) Joh. Thrſtoh. Finger, - 
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nrder bie Ableitung des Namens Dietzenbach. 
Von Herrn Dr. Weigand zu Gießen. 


Die alie Form Diezenbach (v. J. 1870) — in Dycen- 
bach, Dicenbach. ſcheint wohl ein e über i (I) ober y ge 
weien, aber beim Drud unbeachtet geblieben zu feyn — weißt 
auf ben ahd. Manndnamen Diozo (bei Graff V, Sp. 837. 
D&ozo, bei Grimm Gramm. IM, 692. Teuzo, Diminutiv 
aus Dietbald, Dippold, Diether oder Dietrich), mhd. Dieze, 
Dietze, beffen ®enitiv ahd. Diozin, nıhd. Diezen lautet. Die- 
zenbach alfo = (zu den) Bach des Diez, Will man 
jene $ormen Dycenbach, Dicenbach ohne ie vorziehen, bei 
denen, wie ich glaube, ficherlich das e nach i ausgelaſſen If, 
fo fommen wir zu dem ahd. Mannönamen Tizo ober Texo 
(Staff V, Sp. 463) mit dem Genitiv Tizin oder Tezin unb 
finden ſchon bei Graff (V, 463. II, 28 — nad) feiner albernen 
Meife ohnasslled Citat) den Ortsnamen Tizzenbach = Bad) 
bed Tizo. An den ahd. Frauennamen Dizä ıSchannat, dioec. 
Fuld. ©. 248, bei Graff fehlt er) mit bem Genitiv Dizon 
läßt fich dabei nicht denken. Diefe Ableitung von Tizo, Tözo 
aber halte ich für unzuläflig, da nicht fo leicht ie für i im 
Mitteldeutfchen (dem Deutfchen in Mittelbeutfchlanb nach dem 
Jahr 1200 bis zum Neuhochdeutſchen) des Mittelalters eins 
tritt, als i für ie gefchrieben wird. Was bie vermuthete Ent 
ftehfung aus Diezenten bach (®raff V, 236) = zu dem 
rauſchenden Bade betrifft, der ber Ortsname Wifen- 
ſtaig aus ahd. Uuisuntessteiga (d. i. Steig bes Wiſents. 
Schmeller’s bayer, Wibch. IV, 183) zur Seite fünde, fo 
gienge diefe Berfchleifung der Sylben an, wenn nicht fo frühe 
fhon Diezenbach vorfäme, welches offenbar auf Diez Chen 
Manndnamen hinweift. So frühe können bie Sylben ſich 
nicht verfchleift haben. Zudem hat diozan (mhd. diezen) einz 


Sn 
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(. i. 9) fein = cd. I. 2), alfo diogantär pah ober der dio- 
janto pah fein z wie Diezenbach; biefes z aber hat ber 
Mannöname Diozo, Dieze, Diez, was einen gewichtigen 
Grund gegen jene Ableitung aus Diezgenten bach, d. i. „(zö 
dem) diezenden bach“ (eigentlich ahd. zi dämo diozantin 
pahha) abgibt. Bei Graff find fonderbarer Weife bie 3 (5) 
und z im Drude nicht unterſchieden; es findet fich aber bie 
unterfchiedene Schreibung hinfichtlic beider Buchflaben in 
Dr. Beigand’s Wörterbuch ber beutfchen Sonomymen. Bb. I. 
| ©. 553 in ber Anmerkung. 


Arhiv d. HR. Bereins, 6. Bd. 1. 9. 4 
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Geſchichte erlo ſchener adeliger Familie. 


Hofrath Wagner zu Rofkerf, 
(Kortfeßung; |. vorigen Band.) 


hs. .) 
a. Duborn (von Breuberg/ Starkerad). | 


Es liegt der Gedanke ſehr nahe, die vorſtehenden drei 
Ramen eben fo vielen beſonderen Famillen zuzueignen; allein 
ich habe nach der forgfältigften Prüfümng die: Anſicht gewonnen, 
daß dieſe Namen, fo verſchieden fie auch find, nur einer und 
derfelben Familie angehören mödhten. Meine Gründe zu dieſet 
Annahme will ich dem geneigten Lefer, ohne bem Urtheil des⸗ 
felben vorgreifen zu wollen, vorlegen. 2* 

Unter denen, die ſich „von Breuberg“ nemen, finde 
ſich in einer Urkunde‘ vom 17. März 1329 cn Ritter „ Starr 
ketad-von Breuberg“ und feine Gattin „Methilde,“ 
und eine Urkunde vom Jahr 1344 nennt einen „Starkerad 
Önborn Ritter von Breuberg” und deffen bereits vers 
Rorbene Gattin Mechilte.“ Obgleich Namenegleichheit tn 
dee Regel nicht entfchetben Tann, fo treten aber bie eben be- 
merften Perfonen auf eine fo eigenthümliche Weiſe auf, baß - 
ke ich als eine unb dieſelben nicht werben verlennen lafien, 
und daher bie „von Breuberg” und bie „Duborne,“ 
als einer Kamille angehörig, mit Grund an⸗ 
gejehen werben dürfen. Nun einen Schritt wei- 
ter. Nach einer Urkunde vom 24. Sept. 1371 
führte Wernher Duborn als Wappen einen 
mit 3 Ringen befegten linken Schrägbalten 
(ij. neben). Später fommt eine Familie vor, ’ 
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welche ben Namen „Starkerad Fals Familiennamen, und 
als Wappen, wie bie von Heinrich Starferab unterm 
14. April 1424 ausgeſtellte Urkunde beweift, einen mit 
3 Ringen befegten rechten Schrägbalfen führte. Es find 
alfo die Wappenbilber einander ganz glei, und nur in deren 
Stellung iſt eine Verfchiedenheit. Aber auch diefe Heine Ver⸗ 
fhiebenheit wirb duch ein Duborn’fches Wappen, welche 
Retter*) aufführt, und bas.einen rechten Schrägbalfen hat, 
aufgehoben, fo daß nun beide MWappenbilder in ber Form 
einander vollfommen gleich find. Wenn fchon bie Gleichheit 
ber Wappen für fich allein einen Entſcheidungsgrund unbe⸗ 
dingt nie abgeben, wohl aber eine Annahme bei fonftigen 
Belegen unterftügen Tann, fo bin ich dennoch geneigt, bie 
Duborn und Starferad zu einer Familie zu rechnen, 
und weil, wenn zwei Dinge einem britten gleich find, fie, 
nach dem befannten Lehrfag, unter einander felbft gleich find, 
fo muß, wenn bie Duborne mit ben von Breuberg und 
Starferade eine Familie bilden, bieß auch mit den von 
Breuberg und ben Starferaden ber Fall feyn, folglich 
mäffen, wenn nicht alle VBorausfegungen trügen, bie bemerften 
- 3 Ramen einer Familie angehörig. feyn. Wäre Die Tinctur 
befannt, fo wuͤrde dieß für oder gegen meine Meinung auf 
das Beftimmtefte entſcheiden. Die Güterftüde, „Gefälle und 
Rechte, die bei Beſtimmungen von Abflammungen in aufs 
oder abfteigenber Linie öfterd vortrefflihe Anhaltspunkte ab⸗ 


*) ©. IV. vor dem Titelblatt mit der Umſchrift: + S’ HERMANI 
DVR(B)ORN. &8 gehört nicht zu den feltenen Källen, daß die 
Bappenbilder einer Kamilie in der Stellung abweichen, fo führten 
& B. die von Rüderöhaufen einen mit 3 Kugeln oder Scheiben bes 
fehten Schrägballen, der bald als ein rechter, bald als ein Tinker, 
‚ia an einer Urkunde vom Jahr 1383 unter beiden Formen vors 
"Yommt; ebenfo wechſelt auch der Schrägbalten bei dem Wappen der 
Familie von Horhhanfen, wo in einer Urkunde von 1854 ein vechter, 
und in einer von 1366Fein linker Schrägbaften ſich befindet. 
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geben, können hier nichts entſcheiden, well dieſe Guͤter ent⸗ 
weder erblich verkauft, oder als unabgelöſte Pfandſchaften, 
nicht auf die Nachkommen vererbt worden find. 

Bas bie Verfchiedenheit der Namen anbelangt, fo erkläre 
ich mir die Sache dahin, daß -ich den Namen Duborn als 
Stammbenennung anſehe, welche Benennung biefe Familie 
öfter6 weggelafien, und dafür ben Namen ihres Aufenthalte. 
ortd, nämlich Breuberg, wo fie Burgmanndbienfte verrichtete, 
geſetzt habe.) Es if allerdings auffallend, daß der Name 
Starferad erft ald Tauf-, und dann. als Familiennamen 
vorlommt, welches Auffallenbe aber bei Berüdfichtigung, wit 
wandelbar früher die Ramen, wie wenig fle an fefte Normen 
gebunden waren, wie felbft die Namen mit dem Aufenthalts» 
ort nicht felten wechfelten, von felbft verfchwindet. Retter, IE 
S. 150, hat von biefer Familie eine Stammtafel entworfen‘, 
die aber von ber untenftehenden etwas abweicht.“) Den m 


*) Diefe Ramensverfepung findet fi nicht felten, wie 3.8. die Schelle 
von Amorbadh, faft immer, und die Kalben von Reinheim, Anfange, 
bloß von Amorbady und von Reinheim ſich nannten. 


”) Eberhard Eonrad Sihodo 
v. Breuberg, 1246. v. Breuberg, 1246. v. Breuberg, 1346. 


Senant Genand Starferad v.Breuberg, Hermann Bars 
v. Breu⸗ v. Breu⸗ Ritter, 1314—1336; Duborn, Ri: man 
berg, berg, Starferad Duborn, ter, 1303, 18, Duborn, 
Kitter, Nitter, Ritter v. Breuberg, 20,89, 0, 4 Ritter, 
1298, 1303, 1344—47 + um 1359. u. 1344. 1305, 
1308. 1305. ur. Mechtild 1389 

T vor 1344. 


— — — 
Albrecht Duborn, Hein⸗ zutte, Qutte, 1366, Werner 
Nitter, 1819, 44, 53, rich onne ANNR.von Duborn, 





39, 60, 1 384. 1344, in Höoͤchſt, Hohaufe, Edeitnecht, 
ux. Mechtild 1353, 1344. ber ie vor 1365,1371. 
1339. 


N 
Henne Sandin Starferad, der Alte, Baltbafar Helfrih Star: 
Duborn 1390, 1395, 1408, 1420. Starkerad, kerad, 199 0, 
1427. 1390, 1408, 1408 


— a 
Heinrich (Henne) Starkerad, Edelknecht, 1396, Hans Stars 
1480, 1424, 1435, 1437, 1436 } um 1439. ferad, 1880. 


Nom EEE | 
Philipp Starkerad, 1439 minders = 1447 großjährig, 1451. 
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feiner Btammtafeh: befinblichen Hannemann, Grat nen Ppym 
berg hat ex, IV. ©. 3 der Vorrede, als zu einer Bo — 
Familie gehörig, wiebes weggenommen. 

Es mag nun: meine Meinung bier, unb. in der. weiteren 
Ausführung, ſo lange ihre Geltung finden, bis diefe Anfickt 
durch pofltive Bemeife. widerlegt werben ‚wird, -. 

(19. Marz 1246). Die-Gebrüder Arnglb, dertoig und 
Albert, genannt von Wadenbusne, verzichten zu Bunfen bes 
Kloſters Höchſt, worauf Ebirhardus, Conradus et Si- 
vodo nobiles de Bruberg angefuht haben, auf ben 
son benfelben. zu Lehen habenden Zehnten zu En 
XIV. In, Apr. Schannat, Didec. Fuld. 277, - 

(14 Wehr, 4498). Gerlach non Breuberg verkauft. an 
He Deutſchordens⸗Commende zu Mergentheim ben Ort Schmach⸗ 
tenberg und ſtellt den Ritter Benandyg etc, zu Bürgen,.. Dat, 
ia Werde (Wörth) XVI. kl. Marcii. Guden, Cod. IV. 979-9890, 

(13, Jan. 1303). Gerlah, Herr von Breuberg, und 
fein Sohn Cherhard einer-, und die Schenken Conrad, Gerlach, 
Engelhard und Eberhard von Erbach, Gebrüder, anbernfeits, 
thun fund, daß Arrois, Here von Breuberg, Diether Ran- 
beder, Hermannus"dictus Dubhorne, Synandus de 
Bruberg et Hugo de Schellinbach, milites, al8 Schieds⸗ 
richter, die unter ihnen beftandenen Streitigfeiten vermittelt 
haben, und daß die bei der Ausführung dieſes ſchiedsrichter⸗ 
lichen Spruchs etwa entftehenden Streitigfeiten Rude de Amor- 
bach, Hermannus Dubhorne et Hugo de Schellinbach, 
milites, vergleichen follten. Id. Jan. Joannis, Spicil. 393 — 98; 
Schneider, Erb. Hift. 58 — 59. 

(24, Nov, 1303). Das Klofter zu Fulda beftätigt Die 
Verwendung ber Güter zu Amorbah und Mimmlingen, welche 
Genandus miles de Bruberg, und der 10 Mitr, Korne 
in Merſeveld, welche Conradus miles de Dorfelden etc. bem 
Klofter Höchft gegeben haben, VII, Kl, Dec, Schannat, Diver, 
Fuld. 301, Nr. 101; Seriba, Reg. Nr. 722, 
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TIrigBBi'@e. 1306). Wairtmanntus dietws’Duburn, 
a Gowändun.de Brebetk, milites, als Seugen: ' Ders 
von Crumbach wid feine Sohne Heinrich und Arreus ver 
Saufen an Gerhandas' diefüs Kerkesten, Gexundäs de 
Bruberg, Cmmradus dietus Hoeta, inllites, Ihre Voßztelemu 
Gh und Im allen dazu gehörigen] Orten, um 300 "Pfund 
Geller und 60 Mir. Koensmit dem Beding, dab Die Käufet 
Wefe Soter zu Lehen befißen ‚follen. -S. Michaelis.’ Scharinse‘, 
Dideces. Fuld, 901. Ir..162. Seriba, Reg. Nr. 332° 
(20. Febr. 1314). Stargradus, Advooatas, miles, 
als: Fendes- Arkoflus von: Breuberg und -fene Gattin Giſela 
von. Fallenſtein verpfänben Ihren Antheil an ber Gerichtobar⸗ 
tet und an dem Dorfe Werfau, die dortigen Weinberge und 
andere Büter an Ihren Better: Eberhard IIL von Breuberg, 
um 550 Pfund Seller. -Die Uinerum- deuotertm. Joannig‘, 
Bpicil, 400-401. Nr. 16; Retter, IV. 236256 0.380 - 340 
(alfe doppelt); Seriba, Reg. Nr. 786, - ne 
- (9. Ian. 1818). Hermannus Dubhorn; als Zewget 
Die Wäypner Menggot, Guntram, Hermann und Hangelo, 
Söhne weil Schents Eberhard ‚von Schweinsberg, Rittees‘ 
verfaufen an Eberhard, Herrn von Breuberg, ihre eigene 
Leute, - Beterlinge genannt, zu Baberhaufen, Felda und Ober- 
ohmen, die fie-von Ihm zu Lehen haben, mit dem Verſprechen, 
das Lehen aus eigenen Gütern wieder herftellen zu wollen 
- Fer. IH; post Epiphan. dni. Senckenberg, Sel. III, 554— 37. 
(17. April 1819). - Albredht von Dubhorne: beur⸗ 
funbet, daß er Sherhard8 von Breuberg Burgmann zu Breu⸗ 
berg geworden thm barım 6 Pfund Heller auf feinem eigenen 
Hofe zu Eſchelbach, Erafft’d Gut genanm, aufgegeben, und 
dieſes Gut wieder zu Burglehen empfangen: habe. Dienfl. 
nach Quasimod. Senckenberg, Sel. II 557 — 558. 
(4. Sept. 1320). Herman Dubehorne, als Zeuge: 


bt Heinrich zu Fulda entfcheibet zwiſchen Eberhard IE. vor 


Breubeng: und den Gebrabexn Johann, Tragebobe und. Heinrich 
von Eiſenbach, wegen des Guts ah Gerichts zu Ongeiroh, 
© Ggidientag: .Jognaig, Spieil, 415. 47, | 

60. Aug. 1821), Starherad non Brauberg, Air ” 
werben vom, Abt Heinrich zu Fulda in ben Streitigfeiten zwiſchen 
Eberhard II. von Vreuberg, Schenk Conxad von Erhach, Ul⸗ 
sich und Gottfried von Bidenbach einer⸗, und Schenk Eber⸗ 
hard von Erbach, dem Aelteren, anberjeiss,, su Schieborichter 
ernannt. St. Laurencien Ahend. Shneiber, Kb, Hiſt. — 
Scriba, Reg. Nr. 861.. 

(0. Nov. 1324). Ulxich von Vlckenbach, Starkerab 
von Breuberg und Arnold Kreis von Lindenfels, als Schieds⸗ 
sichter, vergleichen den Grafen Ruboiph von Wertheinn umd 
Schenk Conrad von Erbach mit dem Echenien Eberhard von 
Erbach. Dienſt. vor St. Geritientag. Erbacher Archiv, Orig. 

(0. April 1327). Stargtad, Ritter ic. werden. von 
Conrad von Weinsberg und dem Grafen Rudolph von Wert⸗ 
heim, bei deren Bereinigung, wie ed wegen bed Erſteren Erb⸗ 
ſchaft und befonderd wegen ber Herrichaft Breuberg gehalten 
werden fol, zu Schiebörichtern ernannt, Mont, nor Geortj. 
Aſchbach, Geſch. d. Grafen v. Wertheim, II, 78:— 81. 

(17. März 1329). Ulrich yon Bickenbach verpfänbet beim 
Ritter Starkerad von Breuberg unb befien Gattin Me- 
thilde feinen Hof zu Großumſtadt um 400 Pfunb Heller. 
St. Gertrude. Erbacher Archiv, Orig.; Schneiden, Erb. Hifl. 345 
Seriba, Reg. Nr. 859, hat das Juhr 1321. | 

(17. März 1329). GStarferade von -Breuberg, 
Ritter, und feine Gattin Metbilde beurfunden, dab Ulrich 
von Bickenbach ihnen feinen Hof zu Großumſtadt um 400 Pfund 
Heller verpfündet habe; Zeuge: Hermann Thühorn. St. Gew 
trude. Erbacher Archiv, Orig. 

(13, Der. 1329). Baldewin, Bormünber bed Gebisthums 
Meinz, verpfändet an den Wäppner, Hermann, genannt 
Duborn, die Bogtei in Fürftenau um 148 Pfund Heller. 


hawiö Virie: "Würßtwein, Sabs. IV, 250 — 251; -Serlbe; Bag. 


Nr: M2. (Die Reg. Boica. IV, 275 ſeben die Urk. in dae 
Sale 1388).. 

(89. Jan. 1836). Starderab von Breuberg, Ritter, 
«ls Zeuge: Graf Rudolph von Wertheim und Gottfried von 
Gypenſtein verkaufen an Conrad von Trimberg bie andere 
Hälfte der Burg Breuberg um 3200 Pfund Heller. Mont. 
vor: Frauen Kerzweihe. Aſchbach, Geſch. d. Grafen v. Bet 
heim. I, B1.— 94, 

(8. Jan. 1840). Graf Kubolph von Wertheim hene⸗ 
Imbet bie Ausſagen der Rathlente Boppo's von Durne, Herolbs 
von Bucheym und Hermann Dubehorn's von.Erbad, 
Ritter, ſowie ber Ritter Eberhard Rude's und Reinhards von 
Hartheim und bes Edelknechts Grete von Bingeftab (Kreis 
von Büraftabt), daß die 3 letzteren von Alters her Dienflleute 
der: Mainzer Kirche feyen ıc. Samt. nach Epiphan. dai. 
Würdtwein, Nova Subs. V, 190 — 194. 

(15. Dec. 1341). Erzbiſchof Heimich von Mainz ges 
bietet dem David, genannt Buch⸗Juden, Zölmer zu Milten- 
berg, Hährlih an Hermann Duborn 3 Marf und am ben 
Burggraf Peter zu Kürftenau 5 Pfund Heller zu zahlen. Sabb. 
post Lucie Virg. Lang, Reg. Boic. VII. 324. 

(Ohne Tag 1344). „Ich Starferab du Born, Ritter 
von Breuberg, habe mein Selgerede gefegt und baum geform 
Hermann, meinem Bruder, Albrecht, Heinrich und 
Iutte, meine Kinder — — — zum erften begere ich mein 
Begräbniß zu Höchſt, da Mechilte, meine Gattin, begraben 
iR, und zu bemfelben Klofter ſetze ich mein ZeltersPferd und 
allen meinen Harnaſch, als er mir gehört, item Sutten, 


meiner Tochter in diefem Kiofter, gebe ich zwei Pfund Hels 


le — — —“ Schannat, Dioec. Fuld. 181. 

(26. April 1346). Graf Rudolph von Wertheim, feine 
Gemahlin Eliſabeth und fein Sohn Eberhard machen an Conrad 
von Trimberg Währfchaft wegen bed Verkaufs von Ortenberg, 


anch follen'die'B Obmänner Conrad. von: Bickenbach Suse 
Searcad von’ Erbach und Starkrad von Breubexge Orten⸗ 
berg und Breuberg gegen einander ſchätzen ıc. Mitw. vor &. 
Walpurg. Aſchbach, Geſch. d. Grafen v. Wertheimudl, MM. Ausz. 

(87. April 1347). Die Obmaͤnner Schenk Conrad vom 
Erbach, Conrad von Bickenbach und Starkart van. Area» 
berg, Ritter, entſcheiden zwiſchen Graf Rudolpyh nen Mer 
beim uud Conrad von Trimberg dahin, daß Erfterer den ‚halben 
Theil an Breuberg und Letzterer den vierten Theil an Orten⸗ 
berg haben, und dieſer dem Erſteren noch 1000 Pfund Heller 
geben ſoll. Breit. vor St: Walpurgetag.. Aſchbach, Geich..h. 
Grafen v. Wertheim. II, 95. (Ausz. und 108% — 108. 

.: (Dhne Tag 1333). „Ih Eliſabeth, Meifterin, und: ber 
Gonwent des Klofterd zu Höchft befennen — — — daß u 
ver fitenge Albrecht du Born und feine Gattin Mechtilde 
gegeben haben 4 Mltr. Kornd, alſo — — — Schnnat, 
Dioec. Fuld. 181 — 482. 

(27. Febr. 1859). Albrecht Tuborn, Chilknecht, 
Sohn weil. Starkerads ımd feine Gattin Metze bMech⸗ 
tilde) beurkunden, daß ſie von Shen! Conrad von. Erbqch, 
dem Alten, 7 Mltr. „der zweyer Fruͤchte Korns und. Habern 
uf Gernots Eckern zu Brombach, 2 Morgen Wingarts zum 
Werde, alle bie Recht uff Nyderburgers gube zu Kundebuch ꝛc.“ 
erhalten haben. Mittw. vor Pfaffen Faſtnath (FKſtomihi). 
Erbacher Archiv, bie 2 Siegel ab. 

G. Ang. 169). Die Genannten entſcheiden (unter An⸗ 
derem) dahin, daß Conrad V. von Bickenbach an Schenk Eber- 
hard von Erbach das Vierttheil aller Mannen und Mannſchaft, 
welche Bickenbach überhaupt gehabt, überlafien ſolle, mit Aus⸗ 
nahme ber Mannen, die bem Conrad von Bickenbach heſonders 
und bie nach Klingenberg gehören, nämlich Friedrich von bem 
Wafen, Ritter, Frite Mechefiz (Medfiich), Conrad Phiyl von 
Blenbach, Heinrich Rude von Collenberg, Conrad Dune, 


Dans Kobbemi; Diether Rau, Albie Hi Duhors Pf): and 
Heilnan von den Winden. Mont. nah Vince. Betri. Dammfl. 
Ardis, von y Siegehunoch Zan; Schneiber, a. Hit 9-9 3 
Scriba, Reg. Nr. 4122. 

c1t.-Rov. 1365). Conrad von Weinbberg empfängt non 
Engelhart von Hirfchhorn 400 fl. a8 Darlehen, .umd. feht 
Wernhern Duborn ıc. ald Yürgen. Martimas Episc. Darf 
Archio, Copialb. des Kloſters Hirichhorm, 38. . . 

(8. März 1366). Cunz Echter erfauft von Iutten von 
Hochhauſen und deren Söhnen Hermann, Ruckeln, Conrad 
und Hennychen, Edelknechten, einen Hof zu Stockheim, meldyer 
deren Ahnherrn (Großvater) Hermann Duborn gehörte, 
um 260 fl. Oeuli. Grbacher Archiv; non 6 Siegein AR das 
Hermann’d von Hochhaufen nody übrig. 

(24. Sept. 1871). Graf Johann von Wertheim beur / 
kundet, daß wegen Verkaufs feines Antheils am Schloß Bidens 
bad, am Dorfe Rohrheim und der Anfprüche an Y, be 
Schloſſes Erbach, unter Vermittlung der Edellnechte Wernb.er 
Tüborn ı. mit dem. Schenken Eberhard von Erbach ein 
Vergleich abgeichloflen worden fey. Mittw. nach St. Mauheus 
Zag, Evang. Schneider, Erb. Hiſt. 97 — 99. Scriba, Reg. 
Nr. 1201. 

(15. Zuli 1379), Rudel von Hochhaufen, Edelknecht, 
verkauft mit Einwilligung bes Schenfen Conrad von Erbach 
einen Hof zu Stucdheim, ber feinem Ahnherrn (Großvater) 
Hermann Dubhorn gehörte, an Cunz Echter um 550 fi, 
Apofteltheilung. Erbacher Archiv, mit dem Siegel Rudele.:- 

(1384 — 1388). Albreht Duthborn von Rynhein 
bat von Diether I. son Bidenbach feine Lehen empfangen, 
Schneider, Erb. Hif. 36, Nr. 9. 

(85. Juli 1890). Henchin Stargfrad und fein 
Söhne Heinrich und Hans verkaufen mit Ginwilligung 





*) Diefer iſt bei Schneider weggelafien. 





. 
[U ) 6 [| U) 
- 


ihrer Betten Balthafar und Helfrich, Gebräber, weiche 
Ganerben find, an bie Schenken Eberhard und Conrad, ben 
Jungen, von Erbach 1 Pfund Geldes, das ihnen jährlich zu 
Fürth fallt und von den Schenfen zu Lehen rührt, um 9 fi. 
St, Jacobstag. Erbacher Archiv; von 5 Siegeln find 2 noch 
siemlich gut erhalten. + 

(I3. Der 1390). Hendin Stargrad, Edelknecht, 
verfauft feinen Hof zu Spachbrüden an Elfe von Katzenein⸗ 
bogen, Witwe, Frau zu Erbach, welche Beurkundung feine 
Söhne Henn und Hans und feine Vettern, bie Gebrüder 
Balthafar und Helferih Stargrad, befiegeln. St. Lucien- 
tag. Erbacher Archiv; von 5 Siegeln noch 1 übrig. 

(88. Jan. 1395). Henchin Stargrat, ber Alte, vor 
Fauft an Schenf Eberhard von Erbach feinen von ihm zu 
Lehen tragenden Zehnten zu Rehbach, nämlich A bet großen 
und kleinen Zehnten, wie benfelben feine Eltern und er biöher 
gehabt, erblih, um 131 fl. Fer. V post convers. Pauli. 
Schreiber, Erb. Hift. 116 — 117; Scriba, Reg. Nr. 1315. 

(Im Zuli 1399). „Item diefe find vff Dannenbg geweft 
als das flo gewonnen wat vnd wurben baruffe gefangen, 
mit Namen — — — Heinrich ftargrati — — — — 
Hefl. Archiv. II, 530. 

5. März 1408). Henne Starderat beurfundet, daß 
er von Graf Johann von Wertheim zu Mannlehen erhalten 
babe Holdelbach (Höllerbach) , fein Theil zu Birkenhart (Bir- 
fert), 1 Mitr. Korns zu Obern⸗Kunttich (Oberfinzig), 2 Mitr. 
Kornd zu Gamppfersberge (Gumperöberg), 1 Mitt. Hafer 
zu Haflenrodb und 1 Pfund Heller zu Heuenbach (Heubadh) , 
10 Unzen Heller, 1 Zorndd zu Kirchbrombach, 2 Pfund Heller 
daſelbſt, 40 Heller zu Sedmauern, fein Theil zu Breidenbach, 
den großen und Fleinen Zehnten auf der Schultheißenhube zu 
ObernsKunttich, feinen Hof zu Werden (Wörth), das erfaufte 
Gut dafelbft und 3 Pfund 30 Heller zu Burglehen. Fer. UL. 
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post Invocauit, - Exrbacher Archiv, Siegel ab; Retter, I 
171 — 173; Scriba, Reg. Nr. 1433. Ä 

(23. März 1408). Henchin Starfrab verlauft mit 
Willen des Grafen Johann von Wertheim und mit Einwilligung 
feiner Bettern Balthafar und Helfrih Starferabe, 
an Schenf Eberhard von Erbach das Dorf Höllerbach ganz, 
mit Bogtei ıc., fein Theil an ben Dörfern Birkert und Langen- 
brombach, nebft Guͤlten zu Haffenrob, Oberfinzig, Kirchbrom⸗ 
bach zc., um 600 fl. Fer. IV ante Letare. Erbacher Archiv, 
Siegel ab. s 

(7. März 1420), Heinrih Starkrad, Edelknecht, 
giebt mit Bewilligung feines Vaters Henchin Starkrad, 
dem Schenfen Eberharb von Erbach 222 fl. auf feinen freien 
und eigenen Gütern zu Rimhorn auf, und wird dafür deſſen 
Diener und Burgmann zu Erbach. Fer. V ante Oculi Er-. 
badyer Archiv, die 2 Siegeln ab; Schneider, Erb. Hifl. 12. 
Rr. 43 (hat 192 f.); Scriba, Reg. Nr. 1522. Ion. 

(28. Jan. 1484). Heinrih Starferad beuefundet 
bag er von Schenf Eberhard von Erbach zu Mann⸗ und Burg⸗ 
lehen empfangen habe die Riftenhube zu Fürftengrund, 2 Mor⸗ 
gen Weingarten zu Werde, 2 Theile ded Zehnten zu Affalter- 
bach, Walldauer Lehen, ferner die Lehen, welche feinem Better, 
fel. gewefen, nämlich den Zehnten zu Kuntbuch, Korn und 
Hafer zu Kirchbrombach. St. Vincent. Erbacher Archiv, mit- 
Siegel (unkenntlich). 

(14. April 1484). Heinrich Starfrab beurfunbet, 
baß er von Graſ Johann von Wertheim feine Lehen zu Langen⸗ 
brombach, Birfert, Oberkainsbach ıc. ald Breuberger Manns 
(eben erhalten habe. Freitag vor Palmtage. Erbacher Archiv, 
mit Siegel (rechter Schrägbalfen). 

(1. April 1485). Heinrich Starkerade beurkundet, 
DaB er von Conrad von Bickenbach fein Theil am Zehnten zu 
Rimmlingen und al? fein Gut zu Hainſtadt zu Lehen empfangen. 
habe. Palmarum. Erbacher Archiv, Siegel ab. 


+ 


5 005 April 1420). Heinrich Starferab beurfanbet, 
daß er von Schenf Conrad von Erbach zu Mann⸗ und Burg⸗ 
ishen "erhalten babe bie Riſtenhube — — — (wie Urf.: vom 
282. Zar. 1424). Fer. VI post Georij mart. Erbacher Archiv, 
wit Siegel. | 

. (24. Sept. 1497). Henne Tuborne beutlundet, wie 

ed ihm eriunerlich fey, daß weil. Diether Gans ‚von Ogberg, 
ber Alte, ein Amtmann zu Osgberg und Umftabt, wegen bes 
halben fuldiſchen Theils der Schenken von Erbach, dad an 
die Herrſchaft Hanau gefommen, und weil. Rudolph Geiling 
dieſer Herrſchaft Amtmann zu Umftabt geweſen fey, und fie 
beide das Landgericht daſelbſt, jeder zur Hälfte beſeſſen, und 
wie auch durch weil. Ulrich von Hanau mit Dieburg, wegen 
bes Umſtaͤdter Forſtwegs, eine Landſcheide errichtet worben fey. 
Fer: IV ante Michaelis. Darmft. Archiv, Orig. 
(89 San. 1486). Heinrich Starferade:. beurfunbet, 
baß er von Ulrich von Bidenbach fein Theil am Zehntn zu 
Mimmlingen und al’ fein Gut zu Hainflabt zu Lehen em- 
pfangen habe. Dom. ante purificat. Marie. Erdacher Archiv, 
Stegel unkenntbar. 

: (RO. Febr. 1439). Frige von Erlebach beurkundet, daß 
er als Vormund Heiurich Starkerad's ſel. Sohn, von 
Schenk Conrad von Erbach zu Mann⸗ und Burglehen em⸗ 
pfangen habe bie Riſtenhube — — — (wie Urk. vom 
22. Jan. 1429). Freit. vor Invocavit. Erbach. Archiv, Orig. 

(8 Ian. 1447). Philipp Starferade, Sohn weil. 
Heinrich Starferade beurfundet, daß er von Schenk Con⸗ 
rab:von Erbach zu Mann⸗ und Burglehen empfangen babe 
bie Riſtenhube — — — (wie Urk. vom 3% Yan. 1424). 
Mont. nach Erhardi. Erbacher Archiv, mit Siegel. 

(35. Maͤrz 1451). Erzbiſchof Diether von Mainz -befehnt 
Philipp. Starkerade mit 5 Pfund Geldes Burglehen auf 
die Kellerei zu Afchaffenburg. Donnerſt. unfer framnen-Ammmc. 
Erbacher Archiv, Orig. 


har nis De von Free .. 5; 
gIn! der Gemarkung bon Gamumelsbach4 Standen ſuͤblich 
Fr WE nähe:an ber von Erbach nach dem Redtir- jieheit- 
ben Chauſſee, liegen auf dem fteilen, theilweiſe unzugänglichen 
Weckberg die Refte der Burg Freienſtein, weiche erkennen laflen; 
daß diefe Burg, die wie ein Adlerneſt an bem Berge hängt; 
un, an. mehreren Stellen mit einem Zwinger, einer boppelten 
Mamer,- mehreren, Ihürmen. und Gräben verwahrt, einft ſehr 
a anb :zicht...wohl einzunehmen war. Innerhalb des ches 
em, Burgthores ſtehen die Trümmer eines hohen vier« 
—* —— in welchen ein Eingang aus dem Schlof« 
gebäude führt, und zur Linfen finden fich, die Reſte eines 
rühben ei, Man glaubt, daß Fretenfteln vom SMofter 
et ar die‘ Gi; und von diefer ald Lehen an bie Schenke 
vor! Sbach gekömmen fen, deren Wappen aus bem :18: bber 
ſan gaͤhrhunderi fich much bafelbfk' befindet. EEE UT 
Zr der Mitt ned vierzehnten · Jahrhunderis . 
inte "Schach !blefen Burg eine . Kamilie 
„von Freienſtein“ (f. deren nebenſtehendes 
Vawppen) Riesa: den Burgmaͤnnern der⸗ 
* gehört haben, möchte, und welche da⸗ 
Hi ‚ein Zurglehen in bem nahe norböftlich gelegenen. Seno⸗ 
bach beſate „Diele, Familie, bie nur in wenigen Gliedern 
vorkoinint "Halte, außer in Sensbach, auch noch Antheile 
an Gamine Sat und Tehengüter zu Schoͤllenbach .,). 0 
Ma es . 
). Bergl. —* Bergſtraße, Odenwald und Nedargegenden,. 32283, 
wo aud eine Abbildung der Burg ſich befindet, nnd Schneider‘ 
&ıb.- Giſt 975: Die Nachricht Im Heſſ. Archiv, I, 318. betriff 
das Gericht Frejenſteinan füdlih won Herbſtein, wonach auch das 
Gitqt Walfhpr, litex. Handbuch, 840. Nr. 1975 zu berichtigen u 





7 Arhold, Edetnecht 1344, 54, "3m 62, 63 Ulrich, 1844, 
" ro be 10. Rai 1378.. ur. Anna, 1804. twebeme: — 
— — 
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Junge 1368, Beim Hans v. dem an Hand Lu- (Senne). Gvelfneht 
1368, 1373, 1362. Werd, Edel- ben a Edelknecht 1353, 
. RE. ni. kuss! yerm. Edellu „1e3,1364. 1364. 
verm 
”) Schoͤllenbach liegt gegen 2°, St. —S von Freienſtein und 


(89. Zuni 13844). Arnold von Freienftein, Ebel 
knecht, verkauft ‚mit Einwilligung feines Brubers Ulrich, 
an-Schenf Conrad von Erbach feine Guͤter zu Schöllenbach 
und in herfelben Marl, auch auf dem Hohenberg,'um 180 Pfund 
Heller. Dienfl. nach St. Johans Tag. Erbacher Archiv, 
wiſch. (auch auf Pergament vorhanden). 

- (14:Rov. 1354). Arnold von Freienſtein, Edelbnecht, 

—8* mit Einwilligung feiner Gattin Anna, an Schenk: Son 
rad von Erbach einen Theil an dem Dorfe Gammelde 
bach, um 310 Pfund Heller. Breit. nach Martini. Erbacher 
Archiv, Abſchr. 
086. April 1357). Arnold von Freienſteln, Edel⸗ 
knecht, ald Zeuge: Graf Eberhard von Wertheim .einer-, und 
Lukarde von Eppenftein und deren Sohn Conrad von Weins« 
berg anderſeits, theilen die Burg Breuberg in zwei Theile: 
Mittw. nah St. Marcus Evang. Aſchbach, Geſch. ber Grafen 
v. Wertheim. I, 110 -— 12; Schneider, Erb. Gi. 7-78; 
Scriba, Reg. Nr. 1105. 

(7. Zuni 1362). Schenk Conrad von Erbach, ber te, 
giebt feine Iehenshereliche Genehmigung, daß Arnold von 
Freienſtein und deſſen Söhne Arnold, ber Junge, Hand 
und Wilhelm, 12% Goldgulden bei dem Paftor Conrad zu 
Beerfelden und Peter Rupelin, Edelknecht, auf einige Huben 
zu Riederfensbach (Unterſensbach) aufnehmen mögen. Dienf. 
nah Pfingften. Erbacher Archiv, mit 4 Siegeln. (Diefer 
Conſens enthält zugleich den Revers ber von Freienftein.) 

(29. Sept. 136%). Hand, genannt Band von 
dem Werbe, Edelmecht, und befien Gattin Anna vergleichen 
fih mit Lufarten von Eppenftein wegen bed Waldes ober 
Walderlenbach gelegen, welche Beurkundung berfelbe für ſich, 
und für feine Gattin Anna, beren Bater Arnold von 


2 St. ſudoſtlich von Erbach; Sensbach iſt etwa 1 gute Stunde öft- 
lich von Yreienftein entfernt. 


Freienſtein befiegeln. Micheelis. Senckenherg, Sel. IH, 
6 — 601.) 

(6. April 1363). Wonrad Schenk von Erbach, der Alte, 
bekundet, daß mit feiner lehenoherrlichen Genehmigung, 
Heinrich und Wilhelm, Chelfnechte, Söhne weil. Ulrich 8 
von Sreienftein, an Hand Bhelinger und beffen Gattin 
Dreinele, alle ihre Rechte zu Niederfensbach, mit Vogtei, Leuten, 
Gericht, um 200 Goldgulden verpfändet haben, wozu Arnold 
von Freienftein, als Ganerbe, feine Einwilligung giebt, 
welche Beurkundung Schenf Gontad und Arnold, Heinrich 
und Wilhelm von Sreienftein befiegeln. Donnerſt. in 
ber Oſterwoche. Erbacher Archiv, mit den Siegeln Schenf 
Gomabe. und Arnolds von Freienſtein; die der Gebrüber 
Heintich und Wilhelm find ab. Schneider, Erb. Hif. 543; 
Seriba, Reg. Nr. 1156. 

(9. San. 1864). Henne und Wilhelm von Freien» 
Rein, Gebrüder, verfaufen an Hand Ublinger, Edelknecht, 
und befien Battin Drmel, ihren Antheil an dem Weiler Sensbach 
mit Zugehör. Dienft. nad) dem oberften Tage nad) Wyhe⸗ 
nachten gelegen. Erbacher Archiv, Abſchr. 

(10. Mal 1372). Arnold von Freienſtein verkauft 
mit Einwilligung bes Schenken Conrad von Erbach, bed Alten, 
an Ennze Echter und Peter Rupelin, Edelknechte, das halbe 
Derf Sensbach um 625 fl. Mont. vor Pfingften. Erbacher 
Arhio, mit dem Siegel Arnols. 

(20. Dee. 1372). Hand Bang vom Werde und 
Haus Ludenbach, Edelknechte, beurkunden, daß fie, naäͤm⸗ 
lich Erſterer fuͤr ſich und feine Erben, und Letzterer für feine 
Gattin Engeltrube, deren Kinder und Erben, eingewilligt 
haben, daß ihr Schwager Arnold von Freienftein bas 


*) Hand Gans nannte fich nad Wörth am Main unterhalb Klingen» 
berg; "bei diefem Wörth liegt das Erlenbach, welches ohne Zweifel 
das Walderlenbach iſt. 

Archir d. Hit. Bereins, 6. Sp. 1. 5. 5 


. 


halbe Dorf Sensbab an Gunze Echter und Peter. Rıupelar, 
Edelknechte, um 625 fl. verfaufen möge. Vigil. Toome. den 
bacher Archiv, ‚Siegel Bruchſtück.“) 

(18. Mär; 487%). Schenk Ganteb von Era, der te, 
giebt . feine. Genehmigung, daß Arnold von Freienſtein 
bas halbe Dorf Sensbach um 685 fl. an Cunze Echter und 
Beier er Rupelin verlauft babe. Freit. vor Oculi Erbacher Archiv. 


© Schelle von Amorbach. 


Hier kommen zwei Orte, welche den Namen Amorbadh 
führen, in Betracht. Das eine Amorbach, Städtchen, wo 
früher ein Benebiftiner Moͤnchskloſter war, liegt im bairiſchen 
Kreife Unterfranten, vier Stunden ſüdlich von dem balriſchen 
Miltenberg ; das andere Amorbach, Dorf, vom vorigen in 
gerader Linie 5%, Stunden entfernt, liegt 1 St. von der Burg 
Breuberg in-einem Wiefengrunde zwiſchen den mwaldigen rauhen 
Anhöhen Buchwald, Raumald, Hebſch, Dachsbau, Gelbloch, 
Hohleberg. Nach beiden Orten nannten ſich adelige Famrilten, 
die Daher wohl unterfchleben werden müffen.. Zwei Urkunden, 
vom 30. Mai und 7. Sept. 1485, entdeden den eigentlichen 
Bamiliennamen bes nad) dem Dorf Amorbach ſich nennenden 
Geſchlechts, er ift „Schelle, * und mit dem Namen auch das 
Mappen, näntlid 3 rechte Kaufte.**) Es ge⸗ 
bören alfo alle Urkunden mit diefem Wappen 
hierher. Schwieriger ift das hierher Gehoͤrige 
BER" gebructen Urkunden, wo bie Wappen | 
nicht zu Hülfe kommen, zu beflimmen, indem 


hier nur Inhalt, Namen ıc. entfcheiden koͤn⸗ 

‚) Engeltiude iſt wahrſcheinlich eine Schweſter Arnolp’s von Freken⸗ 
ftein, des Jüngern, welche als Wittwe mit Hans Ludenbach ſich 
verehelicht haben mag. Unter Ludenbach tft wahrfcheinlich Landen⸗ 
bach oberhalb Klingenberg gelegen, zu verftehen.. | 

,**) Metter, IV. 218 fagt 8 Rabenkdpfe; allein obgleich die Abbräde zus 
weilen fehr undeutlich find, fo laſſen fich doch Die vechte Käufte nie 
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sen”) Nach der Behauptung ber Einwohner von Amorhach 
(ag das Schloß ber Schelle von Amorbach unmittelbar 
bei dem Dorfe auf der weſtlichen Seite deſſelben, da, wo var. 
ewa 3 Fahren dad legte Mauerwerk. abgebrochen, und. davon 
die Steine, bis auf einige zugerichtete Sandfleine, zu andern 
Bauwerken verwendet worden, und. wo bie Ueherreſte zweier 
Teiche noch ſichtbar find, welche ein Zugehoͤr dieſes Schloſſes 
geweien ſeyn follen. Bemerkt gu werben, verbient bie Redens⸗ 
art, die fich zu Amorbach erhalten hat: „bie armen Herren 


von Amorbach wohnten vor Amorbach.“*)“ Mon biefer Fa⸗ 


vertennen. Die Kamilie, die ſich nad der Stabt Amorbac Benannte, 
führte ein Steinbockshorn (ramum caprioomi) in. ihren Wappen. 
Guden, Cod. I, 833. Jahr 1875. 

) Namen, die nach dem Inhalte der. Urkunden wicht hierher gehören, 
find: Wibertus et Albertus de Amorbach (1187), Gropp, Monast. 
194. Nr. 7; Wipertus de Amotbach, miles (35. Mai 13%9), Guden, 
Cod. I, 851; Fridericus, Wipertus.et Boppo, fratres de Amer- 
bach (19. Mai 1871); Guden, Cod. I, 738 — 38; Boppo miles 
dictus de Amerbach (4. Ian, 1886), Joannis, Spicil. 881 +- 88; 
Reiter, IV. 281 — 88; Fridericus de Amorbach, ‚miles. quondam 

. vite Dominus (33. Ian. 1890), Gropp, 200. Nr. 18; Ulricus de 
Amorbach, miles (28. Febr. 1890), Gropp, 200 — 1, Nr. 19; 
Friderious de Amorbach (1. Mai 1294), Guden, Cod. I, 878. 
Das Gefchledht der von Durne führte feinen Namen von Walddüren, 
etwa 3 Et. fünöftlic von Amorbach, vielleicht auch von einem Düren, 
das von Walddüren 18 St. und von Sinsheim 1 St. weſtlich ent⸗ 
fernt if. Aus diefem Geſchlechte foll, wie Netter, IV, 218 fagt, 
die Familie von Amorbach feyn, wovon aber in der Stanmutafel 
der von Durne weder. bei Gropp, noch bei Guden, Cod, Ill, 668. 
etwas enthalten iſt. Wie weit damit Dahl, von weichen ein Mas 
nnfeript: „Grafen, Dynaften und Ritter von Düren, mit einer 
Stammtafel“ vorliegt, ſ. den 8. Jahresbericht der Sindheimer Ges 
ſellſchaft, 1832. ©. 31 damit übereinftimmt, weiß Id; nicht, worauf 
ed, in Bezug auf die Schelle von Amorbach, obnebin auch nicht 
anfonımt. 

*) Die Sage vom Geldloch, eine am Abhange des gleichnamigen, udrd⸗ 
ih von Amorbad gelegenen Waldes, befindlichen Stelle, wo eine 


5% 
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mitie, welche zu Anfang bes:16. Jahrh. erlofchen ſeyn mag, 
find nur wenige lieder bekannt.) Amorbach, auch Wald« 
oder Büftamorbady genannt, mag mit dem Amt Umſtabt, wo⸗ 
Mn es gehörte, fo ziemlich eine und biefelbe Geſchichte haben. 
Umſtadt war duch Schenkung an’ Die Abtei Zulda gelommen, 
weiche Die Hälfte davon den Herren von Münzenderg zu Lehen 
gab. Rach beren- Ausgang, 1255, behauptete ſich Reinharb L 
von-Hanau (+ 1280), als ältefter Muͤnzenbergiſcher Tochter⸗ 





Burg 'geftanden haben fol, — Mauerwerk und darin ein tiefer, 
rundes Loch, das Geldloch, ift da vorhanden — verdient, da ſolche 
auf obige Burg nicht ganz ohne Beziehung zu ſeyn fcheint, bier einen 
Blatz: Zur Zeit des 30 jährigen Kriege, Nachts 11 Uhr. gleng ein 
Mann aus Amorbach an den drei Segeniteinen — fie fcheiden Amor: 
bad, Hatnfladt und Saudbach — vorüber, wo fich demſelben ein 
alter Mann auf den Rüden hing, ihn udthigend, ihn. um das ganze 
Gebtet von Amorbach zu tragen, indem er bemerkte, daß er, der 
lebte Burggraf auf Amorbach, wegen Bebrüdung der Einwohner, 
dieſes Gebiet fchon ſeit 200 Jahren jede Nacht umgehen und fo lange 
umgeben müſſe, bis dafjelbe von Jemand, der ihn auf dem Rüden 

- trage, umfchritten ſehyn würde, — biefes fey nun geſchehen. Der 
Alte übergab feinem Befreier deu an obiger Etelle im ‚Gewölbe 
ruhenden Geldſchatz, dankte ihm und verfhwand. 

Stammtafel. % % 

Gottfried (Bobo) v. A. 1303, 1389. Nude v. A. 
L ux. Adelheid. 1303. Ritter, 1308. 
Diether, Edelknecht 1338. Peter, Edeif. 1329. Gogo, Cdelk. 1399. 


Diether v. A. Edel. Peter v. A. Edelf. 1881, 
- ‚49381, 1993. vor 1398, 82, 98, vor 1898. 


— — —— — — — BE GER GEB SED SED DEE SED DIES CEO GER TER NE GER -. 
Diether v. U. f vor 3. Beter, Agnes,an Kunz Auna u. Marg. 
April 1437. ux. Wale 1393. Rupf v. Senfels v. A. Nonuen zu 
purge v.Reinitein 1457, den; 1395. Aſchaffenburg 
1462. 1425. Schweſtern. 


— eg 
Johann 1457. "Sinn gell 


.' v0 . —— u. BR ew- — 


—5 + vor 1481. 
_ — 
Chriſtoph Schelle v. A, 1480; Amtmann zu Klingenberg 1308. 











mann, au) babei, und ed blieb Hanau mit Fulda in unge⸗ 
theilter Gemeinſchaft, bis letzteres, 1374; feine Hälfte an 
Hanau verpfändete-und folche endlich, 1390, nebft ber Lehen» 
barkeit der Hanauiſchen Hälfte, an den Rurfürften Ruprecht, 
den Aelteren, von ber Pfalz erblich verkaufte. Hanau blieb 
bis 1427, wo bie Löfung erfolgte, im alleinigen Bells, und 
nahm dann feine Hälfte von ber Pfalz zu Lehen.”) Sn. ber 
bayrifchen Fehde, 1504, nahm Landgraf Wilhelm U. von 
Hefien Umftabt weg, bis dafjelbe durch Vergleich, 1521, Heſſen 
und Pfalz als gemeinfchaftliches Eigenthum zufiel. Die 
(Schelle) von Amorbach waren Fuldifche Vaſallen, bes 
faften Bartifulargerichtöbarkeit und Güter zu Amorbach, bie 
theilö bei ihren Lebzeiten, theild nach ihrem Grlöfchen au an- 
bere Familien gekommen find, von denen bie von Kreund, 1598 
das Amorbacher Hubgericht mit 6 Schöffen befesten, und 161 
fand deren Mitvogteilichfeit zur Hälfte dem Haufe Pfalz und 
zur Hälfte dem Haufe Heflen zu. Beide Gemeinherrfchaften 
erwarben nach und nach die übrige Vogteilichkeit und Amorbach 
erfcheint feit Anfang des 18. Jahrh. ald gemeinfchaftlicher 
Amtsort,**) der mit dem Dorndieler Hofe einen gemeinfchaft- 
lichen Schuitheißen hatte, bis 1802 die Kurpfaͤlziſche Hälfte 
an Hefien gelommen if. Durch Vertrag vom 5. Febr. 1805 
wurde Amorbach taufchweife an Lömenftein» Wertheim abger 
treten, während der Dorndieler Hof bei Umftadt blieb, und 
1806 kam Amorbach unter Hefl. Hoheit. 

(13. Jan. 1303). Gottfried von Ammirbach und 
feine Gattin Alheidis verfaufen dem Sohanniterhaufe zu 
Sranffurt 4%, Mitr. Korngülte um 14 Pfund Heller und ver- 
fchreiben zur größeren Sicherheit biefer jährlichen Lieferung 
ihre Güter im Grenfenberg bei Ammirbach, im Hirzengeſeß, 
bei dem Floß, im Erbirtal. Zeugen: Wigand, Comthur zu 


*) Am Jahr 1455 wird Amorbadı ausdrüdlich zum Oberhofe Umſtadt 
gerechnet. Hallwachs, de Centena, 105. lit. H. Scriba, Reg. Nr. 1709. 
“) Bergl. Steiner, Bachgau. IL 12 — 33, 107, 186.1. 
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Mosbach, Heinrich, genannt Schelle, Ruckerns, 
fein Bruder, Rudolph, Sohn des genannten Heinrichs, 
Wolzo, Abvoranıs zu Großumſtadt, Alhelmud, Eartor, weiche 
Urkunde der genannte Comthur und Mengerns, Pleban in 
Großumſtadt, befiegeln. Octava epiphanie. Darmſt. Archiv, 
mit 2 Siegeln; Mosbacher Copialb. 77 — 78; Steiner, Bach⸗ 
gau. MI, 147 — 48, Nr. 2.) 

(13. Ian. 1303). Gerlach von Breuberg und fein Sohn 
Eberhard einers, nnd bie Schenfen Conrad, Gerlach, Eingel- 
hard und Eberhard von Erbach, Gebrüder, anderfelts, thun 
fund, daß die Streitigkeiten, bie bei Ausführung bes zwiſchen 
ihnen gegebenen ſchiedsrichterlichen Spruchs, etwa entfichen 
fönnten, duch die Ritter Nude von Amorbach,“) He 
mann Dubhorne und Hugo von Schellinbach verglichen wer⸗ 
ben ſollten. Id. Jan. Joannis, Spicil. 393 — 98; Schneider, 
Erb, Hiſt. 38 — 59. 

(19. Sept. 1329). Oylbrecht, Comthur, und. bie Brüder 
bed Haufes Mosbach verleihen ewig an Rädern, genannt 
Schelle,*") Hertwig CHeintih)+) Selling, Dierher, 
Beter und Gotzo, Söhne Gotzo's von Wuftenammer- 
bach, Shelfnechte, ihre Güter anf dem Grenäberge und ihre 
Wiefen an dem Fahrt bei Wilhelmöhaufen, um Jährliche 3 Mitt. 
1 Sp., und ben Zehnten von biefen Gütern um 6 Sr. Korns. 
Dienft. nach Kreuzes Erhöhung. Darmſt. Archiv, Abſchr. 

(18. Nov. 1329). Ruder, genannt Schelle, Hehw 
rich Selling, Diether, Peter und Gotzo, Söhne &oH9’% 





* Die bier genannten Schelle gehören um fo gewiffer der Famille der 
Schelle von Umſtadt an, als dieſe immer unter ihrem Familiennamen 
yorlonmıen, und fle zu Wuſtadt, wo die Urkunde, ala bem Berichtes 
ort, unbezweifelt ausgeſtellt wurbe,. ihren Sig hatten. 

**) Diefer Rude darf nicht mit Beſtimmtheit zu den Schellen von Amor⸗ 
bad) gerechnet werden, 

en) Diefer lommt bei den Schellen von Umſtadt vor. 

+) So kommt der Rame in nachflehender Urkunde, einem Original, vor. 
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von Wuſtenammerbach, Cdellnechte, beurfumben, daße ſoe 
vom Haufe Mosbach deſſen Güter auf bem Grenfenberg, bie 
Bieten an ben Fahrt bei Wilhelmshanfen, um jährliche 3 Mir. 
8 ©r., und den Zehnten von diefen Gütern um 6 Sr. Korus 
ewig geliehen haben. XII. kl Dec. Darmſt. Archivʒ Moshachen 
Copialbuch, 75 — 76; Steiner, Bachgau, Bi, 151. Nr. 1% 

(39. Rov, 1381). Abt Conrad von Fulda bezeugt, daß 
Diesher und Beter von Amorbach, Gebrüder, wiedera 
kanflich 15 fl. Gelbes, 28 Mir. Korns und 38 Mlir. Haferd) 
jaͤhrlicher Gülte, auf zweien ihrer Höfe. zum Wuͤſtamorbuch ge⸗ 
logen, an Dieiher Sand und defien Gattin Gatharine um 438 fi; 
vertauft haben. St. Andree Abend. Darmſt. Archiv, :Abjdye, 

(& März 1382). Diesber und Beter yon Ammer« 
bach, Edellnechte, Gebrüder, beurkunden, daß fie von Diethey. 
Sand, Faut zu Otzberg, und feiner Gattin Gatharine 30 fl. 
empfangen haben und Davon bi8 zum Abtrag der Schuld jähen 
Hg 1 fl. Geldes, 2 Mltr. Korns und .2 Mitr. Hafers aw 
Zind geben wollen. Oculy. Retter, IV, 283 — 3. 

(16. Nov. 1393). Peter von Ammerbad und ſein 
Sohn Beter von Amerbach verkaufen an Helfrich von Ruͤde⸗ 
keym, Comthur zu Mosbach, ihre Aecker gelegen unter Dem 
Hiltzengeſeße in dem Loch um 9 Goldgulden, welche Aecker 
fie ver bem Landficbelgericht zu Ammerbach aufgegeben, und 
es geloben Petermann“) für fi und feine Kinder, und 
Beter, des vorgenannten Betermann’s Sohn, für fi 
und feine Geſchwiſter,“) den Kauf halten zu wollen, und es 
befiegeln Beide, nebft bed Grfteren Bruder, Diether von 
Ammerbad, dieſe Urkunde. Dom. post Martini. Darmſt. 
Archive. Mit 2 Siegel (3 rechte Fäuſte); das Peters, bes 


PYetermann. Die Sylbe „Mann“ bedeutet bier ein Demimetivum, 
ſtatt Beirichen, Beterlein. S. Ftiſch deutfchslatein. Wörterb. H, 45. 

*9) Dieſe Geſchwiſter waren wahrſcheinlich Agnes, fowie Auna et 
Margareta de Ameorbach,.soroses, welch’ Letztere 1485 Ronnen 
zu Aſchaffenburg waren. Gmden. Cod. Il, 336, 
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Baters, iſt ab. Mosbacyer Gopialbuch, 14 — 165 Seiner; 
Bacgan ‚M,.155. Rr. 26 
(1. Febr. 1395). Dietber von Amorbach beſiegell 
bie Beurkundung Kunz Rupff’s von Senfelden*) unb 
befien Gattin Agnes, ald feiner Niftel,**) die mit feiner 
Ginwilligung an Helfrih von Ruedigheim und das. Haus 
Mosbach Güter unter ben Hölgengefefle Im Loch gelegen, ‚um 
6 Goldgulden verfaufen. Vigil. Purificat. Mariae. Mosbacher 
Gopialb, HI, 34—36; Steiner, Bachgau, II, 155-356. Aus. 
(10. April 1398). Pfalsgraf Ruprecht IL bei Rhein be⸗ 
lehnt Diether Gans von Otzberg mit dem Fulbiihen Mann⸗ 
leben, nämlich mit 2 Höfen zu Naufefie über Höchit gelegen, 
nit allem Zugehör und allen Rechten, von benen ber eine 
Hof dem Diether von Ammerbach und der andere deſſen 
Bruder Peter gehörte, ferner mit dem Dörfchen Raufefle, 
und zwei Höfen zu Wüftamorbacdh, welche Lehen er won ihm 
löſen möge, wie bie Briefe darüber fprechen. Fer..IV. per 
. (post?) festum Paschale. De Ludolf, de jure foeminar. 
pars Il. 238 — 39.*%*) 
(30. Aug. 1455). Engel Eyer, Hauptmann, Stephan 
von Ochtenbah, — — — Bechtold von Amerbad, ge 


*) Gin Seufeld Legt füdlich von Adelsheim im badniſchen Unterrheinkteis. 

°*) Niftel, altdeutfch niftila, tft Die weibliche Korm von Neffe, und bes 
deutete in früheren Zeiten eine Verwandte und nun die Nichte. Da 
Agnes Büter unter dem Hoͤlzengeſeß, wo die Schelle begütert waren, 
verfauft, fo war fie ohne Zweifel eine Tochter von Diet her's Brudg. 
Wie aus diefer Urkunde hervorgeht, hatte Diether Gans ein Pfand» 
reiht auf diefe Höfe; ob aber diefes Pfandrecht in Folge der nad 
Urf. yom 39. Nov. 1381 verpfändeten Bülte, oder yon einer an⸗ 
deren Verpfändung berührt, bleibt ungewiß. Indeſſen hatte Kranz 
von Sikingen, Geh. Rath und KammersPräfident, auf.biefe und 
‚andere Lehenftüde nntern 18. Auguft 1898 die Anwartfhaft erhalten, 
and wurde nod in demielben Zahre, am 7. Nov., nachdem zu deſſen 
Gunſten, Joh. Pleidart Gans, ald Zepter des Wannttannd, auf 
dieſes Zehen verzichtet, wirklich damit belehnt. 


or. 
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nannt Betz; ) u, Säbner der Stabt Speier, welchLehztere 
dem Surfürften Friedrich J. von ber Pfalz Hülfe gegen ben 
Bralzgrafen Lubwig von Veldenz ( Zweibrucken) zugefagt, ſchiclen 
Letzterem einen Abſagebrief. Samſt. nach Barthol. Lehmann, 
Speierer Chronik (1662), S. 925. 
(3. April 1487). Walpurg von Reinfein;) 
Witwe Diethers von Amerbach, beurfumbet, mit bem 
Klofter Hoͤchſt bei Brenberg bie Uebereinkunft⸗ getroffen zu haben, 
daß fe gegen jährliche 14. fl. auf ihre Lebenszeit als Laien⸗ 
ſchweſter, Koft, Wohnung und Verpflegung im Kloſter erhalte, 
runmnd baß fie demfelben auf die Zeit ihres Ablebens vermacht 
habe, ihre nicht Ichenbare Güter in ber Grafſchaft und dem 
Landgericht Oſtheim, nämlich die Aecker und Heden am Orten- 
berg zu Wüfen Ammerbach, den Hof zu Mosbach und eine 
Wiefe unter dem Bruch zu Ammerbach,“*) wovon fie ſich lebens⸗ 
laͤnglich die Nutznießung vorbehalten, zu einer Seelenmeffe für 
fie, ihren Batten und ihre verftorbenen Kinder, ferner ihre 
Baarſchaft und fahrende Haabe, und, infofern ihr Sohn 
Johann nicht mehr feben und zurückkehren follte, auch ihr 
Bett x., welche Urkunde fle und Diether Gans von Obberg 
beſiegeln. Judica. Retter, IV. 235 — 30. 
| (10. Aug. 1462). Peter Drach, Altariſt, and Heinrich 
| Scheuer, Keller zu Breuberg, vergleichen in der Neuſtadt (zu 
Aſchaffenburg ) den Comthur Edhardb von Gonfrob. zu Mod« 
dab und Magdalena von Roſenbach und ben Gonvent des 
Kloſters Höchft, in dem, bei dem geiftlichen Gericht zu Afchaffen- 


*) Diefer ſcheint nicht hierher zu gehören und war vielleidht ein Ein⸗ 
wohner aus der Stadt Amorbach. 

*) Biedermann, Canton Odenwald, tab. wo. n. 401. A., hat: nBals 
purge, Klofterfrau zu Himmelspforte, 1460, und nennt ihren Vater 
Johann von Rheinſtein, 1483.” 

») Bon den in den verſchiedenen Urkunden vereamenden Feldbe⸗ 
nenuungen: im Grenſenberg, unter dem. Bruch, im Erbital, an der 
Fahrt. bei Wilbelmöhanfen, find die beiden letzteren unbefannt, bie 
anderen aber zu Amorbad; mehr oder weniger im Gebrauche. 
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burg, wegen des Zehmens von den von Walpurg von Rein« 
Rein dem Kloſter Höchft auf tem Ortenberg geſchenklen Guͤter⸗ 
ſtuͤcen, anhaͤngigen Rechtoſtreit, dahin, dab das Kloſter Hoͤchß 
wu den genannten Güterftüden ben Zehnten an ben Comtherr 
entrichte. Dienft. nach Laurentij. Mosbacher Copialb. 84— Bir; 
Steiner, Bachgau. HI, 157. Nr. 35. (Aus,).”) 

. (RR. April 1469). Junker Dietber von Amorbach 
befegelt die Urkunde Wendel’6 von Grenberg, ber ſich in bie 
Dienfte der Stadt Frankfurt begiebt. St. Georgen Abent. 
Leröner, Chronica. Ile. 387. 

(5 ehr. 1470). Diether von Am merbach begichkt 
ſich gegen 5'/, Pfund Heller mit 1 Bferd, mit Panzer, Hax⸗ 
nifch und einer Glene in bie Dienfte..der Stadt Frankfurt. 
Mont. nad) Frauentag Purifest. Lerönex, Chronica. Ile. 387. 

(12. Sept. 1481). Diether von Amerbach beuw 
kundet, baß er von Graf Philipp H. ven Hanau⸗Lichtenberg 
das Burgiehen, das fein Bater ſel Helfrich von Amerr 
badh**) gehabt, erhalten habe, nämlih Haus und Hofraithe 
zu Klingenberg mit einem Garten bei den Haufe, einen Wein 
garten am bem Hoenberg, einen Flecken zu Klingenberg hinter 
dem Born, einen. Kappesgarten bei bem Yahe,***) einen 
Kappesgarten inwendig des Wiefenflofied, nad zu Burglehen 
auch ben Ader, ber krumme Ader genamt, welchen Conrad 
von Bickenbach gegeben. Mittw. nach Rativ. Marke. Darmfl. 
Archiv mit Siegel (3 rechte Fäufte). 


*) Walpurg von Reinftein, welche fi die Nußnießung der Güter 

lebendlänglich vorbehalten, kaun, da das Kloſter am 10. Aug. 1468 
‚ Ion im Beſiß der Güter geweſen zu ſeyn feheint, damals nicht 
mehr am Leben geweien ſeyn. Lanrentius fällt 1463 af Dialog, 
baber das Wort „nach“ unzichtig ſeyn dürfte, 

**) Retter, IV. 188, nennt 1451 einen Simon Schelle von Amer- 
bad, der dieſes Helfvichs Bater geweſen ſetzm Mate, 

“-) 8 iſt moglich, daß dad In Mote ) S. 78, geunmude Fahrt bei 
Bithelmshaufen hier zu ſuchen wäre, uud biefe Bear, in Amors 
bach darn unbelaunt wäre, 


(Mai 188% Diesher Schelle von Mmerbas 
bittet den Grafen Philipp IL von Hanau⸗Lichtenberg, ba .ox 
feinen leiblichen Sohn Chriſtoffel Schelle, als dem naͤchſten 
väterlichen ‚Erben, Einiges, auch feine Pfaͤlziſchen und Ha⸗ 
nauifchen Lehen geben wolle, ihn bamit zu belehnen, ſowie 

wenn fein Sohn Lehenspflicht geihan, der Grafſchaft Hanam 
mt Pflicht und Eid nicht weiter verbunden feyn wolle. Mont, 
nach Trinitatio. Darmſt. Archiv mit Siegel (3 echte Hanke); 

(7. Sept. 1485). Criftoffel von Amberbad*) bes 
urfundet, dab er von Graf Philipp IL. von Hanau⸗Lichtenberg 
das Burglehen, das fein Bater Dietber von Amberbach 
gehabt, empfangen habe, nämlih Haus und Knfralibe zu 
Klingenberg — — — (eine Urkunde vom 12. Sept. 1481). 
PRittw. auf Frauen Abent der. gebort. Darmfl. Archiv (3 rechte 
Fäufte und Umfchrift: s. cristoffell schill von amerbach) 

(22. Febr. 1508). . Graf Philipp IL won. Hanau⸗Lichten⸗ 
berg nimmt EChriftoph Schelle von Amerbach zu feinem 
Amtmann und Diener zu Klingenberg an. Dienft. Cathedra 
Petri. Hanauer Reyert. Nr. 782. 


: di. Schelle von Umſtadt. 


Diefe Kamilie, welche im Wappenfchild 
eine rechte Kauft **) führte (ſ. neben), hatte 
mit der vorhergehenden um fo gewifler einen 
gemeinichaftlichen Stammvater, ald Ramen 
und Wappen fehr beftimmt darauf hindeuten. 
Mandye Grunde liegen wohl vor, Amorbach 
als den Stammort, und das Wappen ber Schelle von Amor⸗ 
bach als dad Stammwappen anzufehen, welches Wappen, ald 





*) Netter, IV, 131. Rote g. nennt Diefen auch unterm Yale 1408. 

*%) Die befieren Siegelabdräde haben, aufer Dem Daumen, 3 Finger, 
und andere, minder deutliche, ſcheinen me 8 Fingee und einen ges 
fyaltenen Daumen zu haben. 





biete: Familie in zwei Hauptlinien fih theilie, von bet -muth- 
maßlich älteren, ben Schellen von Amorbach, unverändert beibe⸗ 
halten, . von ber ‚anderen aber, bie fich zu Umſtadt anfiebelte, 
und dieſen Ort ald Beinamen führte, In ‚vorfiehender Korn 
angenommen worden ſeyn mag. Doch foll mit biefer Meinung 
bein Urtheile des geneigten Leſers um fo weniger vorgegriffen 
werden, als die obigen Bemerkungen ‚auf feine Urfunben ſich 
Rügen, und biefe Sache vor ber Hand der fubjeftiven Anfidzt 
eines Jeden überlafien bleiben muß. 

Die Schelle von Umftadbt*) waren Burgmänner zu 
Babenhbaufen und Erbach, und hatten zu Michelftadt 5 fl. zu 
Manniehen.**) 

-(43. San.. 1303). Heintih, genannt Schelle, 
Ruckerus, defien Bruder, Rudolph, Sohn bed genannten 
Heinrich, Zeugen: — — — )9 

(19. Sept. 1329). Ruder, genannt Schelle — —}) 

(18. Nov. 13829). Ruckerus dictus Schelle — —r}) 


*) Stammtafel: 
ed us 
Heinrich, 1308. Ruder, 1309, 1339, _ 
— sn 
Rudolph, 1308. 


Peter T vor 1379. 
ux. Mente 1379, 


nun. nnuam tm...” Ss. emsmssunnnnnnnum IL U 7 5 I 7 | 


Deter 1400. @bergard 1396. 


EEE EEE TEE 3 7 7; I | 
Heinz 1444, 45,47, Peter 1445,58, Hane 1448, Eberhard Eons 
48,50, 53, 65, 1469. 37, 1469, 38,57, 1469. 1469. 1433. 


Hand 1478,77,80, Heinrich Diether vencut — 

87, 1493. ux. Eife 1478,77. Tvor 1477. ber Junge, 

v. Rufen ach, 1478, 1473, 1483. } vor 
7. 1493. 


”) Ein Säelle von Umftadt giebt 1470 einen Revers, daß er 5 fl. 
als Mannlehen zu Michelftadt erhalten babe. Erbacher Repert.; die 
Urkunde war nicht aufzufinden. 

»e) S. Schelle von Amorbach. 
7) S. Schelle von Amorbach. 
tt) Desgl. 


— , — 


(11. Of. 1379). Das Stofter Höchft verleihet dad Kloſter ⸗ 
aut zu Umflabt, das vormals Mente, Gattin Beter Schell® 
fel..gehabt, ‘dem feflen Knecht. Meyloch von Haumaden, um 
jührliche 3 Pfund Heller. Fer. ar: ante Gall. Darf chin, 
Siegel ab. 

(23. Zult 1996). Eberhard, genannt Schelle 
von Umftabt ıc. bezeugen das Notariats⸗Inſtrument: „Ole 
Wacht, Comthur, und. bie. Brüder des Hauſes Mosbach ver⸗ 
leihen auf ewig an Rudern, genannt Schelle, Hexteig 
(Heinrich) Geiling, Diether, Beter und Gotzo, Söhne 
Sotzos von Wüſtenammerbach, Ebelfnechte, iher Guͤter 
auf dem Grensberg und ihre Wieſen am Fahrt bei Wilhelms⸗ 
haufen, um jährliche 3 Mir. 1 Sr., und den Zehmen von 
biefen Gütern, um.6 Sr. Kornd. Dat. a. d, MEECXKIK: 
Fer. DI. post exalt. ste. cracis (19. Sept. 1389,” — XXIE 
die mens. julij. Darmſt. Archiv.  -. 

(3. Dat 1400). Beter Schelle von Onftatt, Sunten; 
befiegelt die Beurfunbüng ‘Hein Liedeley’s von Umſtadt, wir 
Legterer vor 40 und. mehr Jahren von feinem Vater in Klee⸗ 
ſtadt gehört habe, daß die Gemeinde Schaafheln das Recht 
habe ‚ über den Röder⸗Pfad zu Kleeſtadt, Schug, Weide umb 
Gebiet ihr Dich zu treiben: und zu weiben. Mont. nach Wal⸗ 
yurgie. Darmſt. Archiv, Abihr. ; 

(22. Of. 1449). Wortwin Stumpf, Richter, und. die 
Mannen Hans Schelm .von Bergen, Wilhelm Jude von 
Sten, — — — — mb Heinz Schelle von Umſtadt 
fprechen. zwiſchen Margarethen ‘von Rockershauſen (Ruckers⸗ 
hauſen), Stolze's Wittme, and deren Sohn Heinrich Stolz 
einer⸗ umnd Schenk Conrad anderſeits, wegen der Lehen, welche 
der Erſteren Vater fel., Stephan. von Rockershauſen, gehaft, 
zu Recht dahin, daß ber Schenf dem Heinrich Stolz biefe 
Lehen leihen ſolle. Donnerſt. nach Galli. Darmſt. Archiv, 
mit 3 Siegeln. Te 


De 


(14. April 1485). Heinge Schille von Umſtadt 
beurkunbet, daß er von Sthenk Conrad von Erbach 4 fl. als 
Vurglehen auf Erbach erhalten habe. Mitten. nach Mifericordia. 
Erbacher Archiv mit Siegel (rechte Faufı ° 

(26. März 1447). Heing Schelle befiegelt bie BDeur⸗ 
kundung Henne und Reine Niefen von ‚Steinheim, die gegen 
das Deutichorbendhaus zu Krankfurt wegen eines Hofes zu 
Kabeln und. etiicher Aeder zu Nieberkeinheim ıc. Berzicht 
beiſten. Judita. Darf. Archiv mi Siegel (eine- Fauft, 
andeutlich). 

(88. Febt. 1448). Heinte Schelle von Bafat 
beurhinbet, daß er von Graf Reinharb IL von Hanau für 
ſich und feine’ Brüder Peter und Hand zu Mamlehen er⸗ 
halten babe, dad Rober Zehenchin auf dem Heynich zu Um⸗ 
ſtadt, auf dem Hartmege und an dem Vorderberge; zu. Burg« 
Ichen 7 Mannsmahd Wiefen zu Babenhaufen in dem Eigen, 
2 Sarten vom an .ber Stadt und 4 Pfund Geldes auf bie 
Kellerei daſelbſt. Dienſt. nach Oculi. Deaxmfl. Archis, Siegel 
mit Fauſt. ¶ Der Lehenbrief mit Siegel ik auch vorhanden). 
(BR: Behr. 1450)... Hand Schelle von Ouſtat, 
Janker, befiegelt bie. Beurfundung Hand Adams von Horn⸗ 
berg, daß: Schenf Philipp von Erbach ihn als Knecht und 


Diener angenommen habe. St. Peters Tag Kathedra. Schneiber, 





Grb. Hiſt. 170 — 71. 

(15. OB. 1452).. Heinp. Schelle von. Bnftad Der 
ackandet, daß er von. Graf Philipp I. von Hanau (dem Aelte⸗ 
von), als Vormund feines. Vetiers, des Grafen Philipp I. 
von Hanau (bed Juͤngern), für ſich und feine Brüder Peter 
und Hand erhalten habe — — — — (mie bei Urk. vom 
26. Febr. 1448). Sonnt. nach Dyoniſiitage. Darmſt. Archlv 
(Fauſt unbdeutlich). 

: (6. Nov. 1457). Junker Hand Schelle von Um⸗ 
Rabt befiegelt die Beurkundung der (benannten) Hübner. zu 
Werſau, daß fle mit Graf Wilhelm von Wertheim fich verein- 


bart haben, führ jedes Mitr. Weigens, vom mun an; anf befien 
Ketten, 5 Sr. Korns an Gültfehchten nach Breuberg liefern 
a wollen... Sonut. nach Allerheiligen Tag. Retter,.IV. 3683-68. 

(10. Zuli 1465). Heinge Schelle. von Umfabt 
benckundet, daß er von Schenk Philipp von Erbach: 4 fl. als 
Burglehen auf Erbach erhalten habe. Mittw. nach aiuas. 
Ecbacher Archiv, Siegel unkennilich. 

(6. DEE 1468). . Kurfürft Friedrich I. vom ber Pfalz ve⸗ 
leihet feinen Hof zu Umftabt an Frig Herpecher und befien 
Gattin Grede, namlich — — — Item 10% Mongen im 
Roreedern neben Peter Waßmundt und Eberhart Schelen 
Echelley) . Donnerf. nach St. Franciscustag. Better, IV 
su —.136.: 

(16. Dft. 1489). . Beinge Schelle von Bußanı 


| beurkundet, daß er von Graf Philipp L von Hanan für ſich 


und feine Brüder Peter und (Hans)**) erhalten habe — — 
(wie UrE vom 26. Febr. 1448). . St. Gallentag. Dormf. | 
Archiv, mit Siegelreſt. 

(80. April 1878)... Hans un Heinrich, Schelle son 
Ombſtatt, Gebräber, verzichten negen. das Aloſter Lovſch 
auf alle Anſprüche: wegen ziner. Gorderung, bie. das SMofter 


. 


*) Retter IV. 181. Note g. nennt unter dem Jahr 1473 einen Eber⸗ 
bart_ Schelle, fowie 1483 einen Eberhart Schelle, den 
üngern, und dann Eberh. Schel, der 1493 ſchon todt war, uud 
welcher der Sohn des obiee ſeyn möchte, 1453 deuut er un. 
Schrile 

* Hier Sat dia Urkunde ein 206 Schneider, er. Sit, Text * 
ſagt: 1470 ſtiftete Breifing von Rofenbah für fi, feinen Vater 
und feine Mutter Eva Schelm von Bergen, fowie für felne Schweſtern 
Elfe und Eva und deren Männer Hans Schelle und Heynß 
Meyenfifch eine Mefle in der Kirche zu Michelſtadt, uud verweifet 
anf die 8 Urkunden, ©. 587 — 89, in welchen aber nur ein Theil 
des im Text Geſagten enthalten if. 


an ihren: verfoxbenen Bruder Diether*) zu machen hatte 
nachbem dieſe Sache vertragen worden und deßhalb Verzicht 
geſchehen war. Mont. nach Tibursi und :Valerieni. . Borfiher 
Subieialbudh, 401. 

: (Dbme- Tag 1477). „IJungft. Bertrub, , Zungt Henne 
Syels Dochter, (Eagt) in Omflat auf Fund. Michel Gey⸗ 
ling it. 1486 — — —! Retter, IV. 200. 

. (88. Don 147N. Heintze Schelle von Umkabt 
benctumet, daß er von Schenk Erasmus von Erbach 4 fi. 
8 Burglehen auf Erbach empfangen: babe. St. Lurientag. 
Erbacher Archiv, Siegel unkenntlich. 

: (2 Juni 1498). Hans Schelle von Bnkabt beur⸗ 
kundet, daß er von Graf Philipp I. von Hanau, beat. Aelteren, 


empfangen Babe — — — (wie Urk. vom 26. Febr. 14481. 
Beter-und Marcellinus. Darmft. Archiv mit Siegel (die Kauf 
mit 2 Fingern). 


:. (15. Sul 1479). Erzbiſchoſ Diether von Meinz beſtaͤtigt 
auf die Bitte des Paſtors Johann Erph von Herbeſtein zu 
Umftabt. das Altarbeneficum, welches die Gehrüber Diether, 
Zohanm und Heinrih Schelle von Umftabt :in ber 
neuen, bee Jungfrau Maria, dem h. Razarins und ben hb. 
Anna und Ottilien geweihten Kapelle zu Umftabt geftiftet 
haben. Die AV. mensis juli. Würdtwein, Diveces. Mog. 
I, 552.— 53. 2 | 

(20. Rop. 1480). Hans Schelle von Onfaibt 
gewrkanbet ,. daß er von Graf Philipp IL von Hanauskichten- 
berg erhalten habe — — — (wie Urk. vom 26. Febr. 1448). 
Mont: nah St. Elizabeth tag. Darmſt. Archiv mit Siegel 
(2 Singer und einen gefpaltenen Daumen). 


. naie⸗ IV. 131. Note g. neumt 1470 einen Diether Schelle, 
jedoch ohne Belnamen, welcher darum auch der unter diefen Jahre 
bei den Schellen von Amorbah Genannte feyn Tann. 
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"m. Nov. 1482). Hand Schelle von Vnſtadt ber 
urfunbdet, daß er von Graf Philipp IL von HanausLichtenberg 
ef, 5 Schillinge, 3 Heller als Burglehen auf Babenhaufen 
erhalten habe. Martinstag. Darmft. Archiv, mit Siegel 
(Fauft unbeutlich). 

(19. Rov. 1484). Hans Schelle von Vnſtadt be 
fheinigt, daß er von Graf Philipp IL. von HanausLichtenberg 
4 Bund Geldes ald Burglehen auf Babenhaufen erhalten 
babe. St. Eligabet tag. Darmft. Archiv mit Siegel (Kauf). 

(20. Nov. 1485). Hans Schelle von Vnſtadt be 
mefundet, daß ex von Graf Philipp H. von Hanaustichtenderg 
uf, je 24 Albus für einen Gulden, alfo an altem Gelde 
2.5 Schillinge 3 Heller als Burglehen auf Babenhaufen 
empfangen habe. Sonnt. nach Elizabeth tag. Darmſt. Archiv 
mit Siegel, undeutlich. 

(30. Rov. 1456). Hand Schelle von Vnſtat be 
urfundet, daß er von Graf Philipp IL von Hanau-Lichtenberg 
erhalten habe — — — (mie in vorhergehender Urk.). St. 
Andreastag. Darmſt. Archiv mit Siegel (Fauſt unbeutlich). 

(10. Aug. 1487). Hans Schelle von Bmbftat und 
feine Sattin Elfe von Rofenbacd verleihen ihre Wiefe zu 
Niederramftadt, die lange Wiefe genannt, an Leonhart Wom⸗ 
moit von Eberftabt um jährliche 3 Pfund und 15 Schillinge 
Heller. St. Lorentz tag. Darmſt. Archiv, Abfchr. 

(21. Rov. 1489). Hand Schelle von Vnſtat bes 
fdeinigt, daß er von Graf Philipp I. von Hanaustichten« 
bag — — — (mie Urk. vom 20. Nov. 1485). Prauentag 
presentacion. Darmft. Archiv mit Siegel (Kauft undeutlich). 

(11. Rov. 1488). Hans Schelle von Vnſtat be 
urfundet, daß er von Graf Bhilipp I. von Hanauskichtens 
berg — — — (wie Urk. vom 20. Nov. 1485). St. Martind- 
tag. Darmſt. Archiv mit Siegel (Kauft unbeutlidy). 

(25. Nov. 1489). Hans Schelle von Bnftat be 
kennt, daß er von Graf Philipp II. von Hanau = Lichten- 

Archiv d. bil. Vereins, 6. Bp. 1. 9. 6 
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berg — — — (wie Urk. vom WO, Nov. 1485). St. Satharinert- 
tag. Darmft. Archiv mit Siegel (Faufl). 

(14. Rov. 1490). Hans Schelle von Bnftat bes 
fcheinigt, daß er von Graf Philipp IE von Hanau⸗vLichten⸗ 
berg — — — (wie Urf. vom 20. Nov. 1485). Sonnt. nad) 
Martinstag. Darmft. Archiv mit Siegel (Kauft). 

(17. Rov. 1491). Hans Schelle von Vnſtat beurs 
fundet, daß er von Graf Philipp I. von Hanau» Richten- 
bag — — — (wie Urk. vom 2%. Nov. 1485). Donnerft. 
nad Martindtag. Darmft. Archiv mit Siegel (Kauf unbeutlidy). 

(30. Roy. 1493). Hans Schelle von Vnſtat bekennt, 
baß er von Graf Philipp U. von HanausLichtenberg 4 Pfund 
Geldes als Burglehen auf Babenhaufen empfangen habe 
St. Andreastag. Darmft. Archiv mit Stegel (Fauſt undeutlich).®) 


@ von IBiffeläbeim.**) 


Die Familie von Wiffeldheim führte 
bad mebenftehende Wappen. . sier Schild 
it ſchraͤg quabrirt, und oben befindet 
fih ein breilagiger Turnierkragen. Die 


*) An einem Gebäude zu Kfeinumftadt kommen auf einem Stein 
2 Wappen vor, zwifchen welchen die Zahrzahl 1516 und die Sckift: 
Wilhelm weife vo fawe. bad, ſtehet. Das Wappen rechts hat 
einen links gekehrten Löwen, der fi) auf dem Helm wiederholt. Das 
Wappen links bat eine rechte Kauft, und auf dem Helm, wie es 
fheint, zwei Büffelhörner. Humbracht, tab. 187 hat: Wilhelm Weiſe 
v. Fauerbach, Burgmann zu Friedberg, 1484, 1517 und deſſen 
Gattin N. N., Tochter ..... Schelle's von Umſtadt, u. N. R. 
von Trohe. 

»*) Wiſſelsheim, früher Wiſſenheim, Dorf, liegt 1 Stunde nordlich von 
Friedberg in der Großherzl. Heſſ. Provinz Oberheſſen. In dieſer 
eben genannten Provinz habe ich bis jetzo 156 erloſchene und ſolche 
adelige Familien aufgefunden, die, bis auf wenige Ausnahmen, nach 
irgend einem Orte diefer Provinz fi benannt haben, und diefe auch 
ardßtentheils fchon bearbeitet. Diefe gleichzeitige Bearbeitung hat 
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Familie von Villmar“) hat in Ber Form ganz baffelde Wappen, 
dataus aber einen gemeinſchaftlichen Stammvater ableiten au 
wolten, wirbe wenigftend fehr gewagt ſeyn, indeflen liegt auch. 
fein Grund vor, dad Gegentheil anzuschmen. 

(1. April 1245). Heinricus dictus miles de Wiz- 
zenskeim, Schöffe zu Kriebberg, und feine Sattin Mes 
thildis vermachen dem Kloſter Arnsburg ihre fämmtliche 
Habe. Ki Apr. Arndbmger Archiv, Friedberg, Nr. 3 

(Im Jan. 1249). Mars... (Merguerdus?) et Hein- 


rieus de Wizainsh..,, alö Zeugen: Burggraf Erwinus, 


Die Burgmannen unb Bürger zu Friedberg beurfunden, daß 
Wilhelm Weife und feine Gattin Obilia dem Klofter Alten- 
burg einen Manfus und eine Hoffätte (area) übergeben haben. 
Mense Jan. Guden, Cod. H; 89. 

(15. Mai 1289). Cunegundis de Wissinsheim 
und irren Brüber Heuricus, sacerdoa, et Johannes, 
famalus, verkaufen ihre fümmtlihen Güter zu Melbah an 
das Kloſter Arnoburg um 37 Mark Piennige, weldhe Beur⸗ 
faadung Marquardus de Wissinsheim, Ritter und 
Burgmann. zu Friedberg, bezeugt. Id. Maji. Arnsb. Archiv, 
Melbach, Kr. 1. 

(3. April 1306). Sun von Wißenheim, Hurgmann, 
alg Zeuge: Heinrich von Pfaffevang, Burggraf zu Friedberg, 
web die Burgmannen verleihen einige Hofſtätten am Burgberg 
zu Friedberg einem Kaplan in der Burg, damit ev St. Georgen 
und St. Anton bedienen möge. Dfterniag. Darmſt. Archiv, 
Friedberg, Abfıhe.; vergl Mader, Burg Friedberg. J. 11819. 


ſchon jego, obgleich noch die Hälfte der Wappen fehlt, befonders 
hinfichtlih der Abflammung von einem gemeinſchaftlichen 
Stammpater, des Auffindend nach ausgegangenen Orten benannter 
Familken, der Entdeckung der eigentlichen Famiſtennamen x. manche 
recht erfreuliche und mitunter iibevrafchende Reſaltate geßbefert. 

*) Villmar iſt ein Flecktu im naſſ. Amt Runter, 


6* 
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(15. Febr. (?) 1910). Kuno de Wyzzinsheym, 
filius quondam Marquardi, militis, und feine Gattin Ysin- 
gardis verfaufen an bad Klofter Arnsburg alle Güter zu 
Fauerbach. Septuag. ascensio dni. Arnsb. Archiv, Fauer⸗ 
bach, Nr. 4. 

(6. Der. 1311). Wintherus de Wyssinsheim, 
miles, als Zeuge: Hartmann von Erlenbach verzichtet auf 
alle Anſprache an bie Güter Ruprecht von Heddersheim. 
Die Nicolai. Arnsb. Archiv, Hebderdheim, Nr. 1. 

(1. Mat 1383). Cuno de Wetzelsheim, armiger, 
al8 Zeuge: Rupert Schenf von Schweindberg übergiebt dem 
Erzbiſchof Mathias zu Mainz gewiffe Güter, und erhält barauf 
20 Mark Pfennige zu GErbburglehen auf Ajchaffendurg und 
bad Uebrige zu Mannlehen. Kl. Mai. Würdtwein, Nov. 
Subsid. II, 118 — 121. 

(26. Zuli 1340). Gone von Wyßenheym, Ritter, 
als Zeuge: Schultheiß Hartmann und Dytwin beurfunden, 
daß ihr verftorbener Bater ihrer Schwefter Rufe, Nonne zu 
Thron, 4 Mark Geldes jährlicher Gülte zum Seelgerede ger 
feßt babe, die nach ihrem Ableben wieder an fie zurüdfallen . 
follen. Crastino Jacob. apost. Darmft. Archiv, Friedberg. 

(28. Febr. 1343). Cuno de Wizzensheim, miles, 
im Namen ber Erben bed Ritters Wigand von Albach; Richard. 
von Gönd, Ritter, im Namen der Erben Jugo's von Lim⸗ 
burg, ehemals Bürgers zu Friedberg; die Gebrüder Heinrich, 
genannt Engel, und Engelo, im Ramen bed Ritter Cuno 
von Wizzensheim, und Fuge von Limburg, im Namen 
ber Erben feined Vaters Wigand von Limburg, ald Stifter 
der St. Nifolaud- und Leonhards⸗Kapelle bei Friedberg, kom⸗ 
men mit dem Klofter auf dem Rupertöberg bei Bingen überein, 
bejagte Kapelle abwechſelnd bejegen zu wollen. II. Kl. Marecii. 
Würdtwein, Dioeces. II, 37 — 38. 

(14. Sept. 1371). Junker Winter von Wiffind- 
heim, Edelknecht, befiegelt die Beurkundung Heinrich Waflir- 
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mann's, Schöffen zu Münzenberg, und deſſen Gattin Kuni⸗ 
gunde ıc., welche an das Spital des Deutſchordens⸗Hauſes 
bei Marburg Hube Landes zu Melbach verkaufen. Krenzes 
Erhöhung. Darmſt. Archiv, Melbach, mit Winter's Siegel, 
welches das vorftehende ift. 

Ohne Tag 1381). Johannes de Wissinsbeim, 
Altarift zu Friedberg. Dieffenbach, Einweihung » x. :90,. ua 
einer ungedrudten Urf.). 


f. Zeichen von Otzberg. 


Die Burg Otzberg, welche auf einem fegelfürmigen u und 
freifiehenden Berge 1’/, St. ſuͤdlich von Umſtadt liegt, if. noch 
jemlich gut erhalten, und hat ein freundliches Aeußere. In 
der Mitte des Burghofes ſteht ein hoher Thurm, vielleicht ber 
älteffe Theil, mit 14 Fuß diden Mauern, auf welchem. fich 
eine ſchoͤne überaus mannichfaltige Ausficht eröffnet. Die Abtei 
Zulda „ im Befiß diefer Burg, ertheilte die Schup-, Schirm⸗ 
und Kaftenvogtei wieber zu Lehen, welche, als folche, fte ſchon 
zu Ende des 12. Jahrhunderts, ber Pfalzgraf Conrad befaß, 
Die Burg und die Herrfchaft Osberg wurde 1374 von Fuldq 
anf 9 Fahre an Hanau verpfänbet und 1390 an bie Pfalz 
erblich verfauft, jeboch blieb Hanau im alleinigen Bei; big 
1487 die Pfandſchaft abgelöft wurde.*) 

Mehrere adelige Familien, wie die Ganſen und Zeischen, 
führten von, diefer Burg ihren Beinamen. Es finden fih auch 
Einzelne, bie ſich blos „von Otzberg“ ‚nannten, bie aber um 
fo gewiffer zu den Zeischen gerechnet werben fönnen, als z. ®: 
Hertuwicus Zisichen, der von 1244 — 63 vorfommt, 
1246 fit} Hertuwicus de Otsberg nannte; um fo unbe- 
denklicher können auch bie Anderen, die „von Otzberg“ fich 
nennen, bierher gezählt werben. 


*) Abbildungen diefer Burg: Großherzoglich Heſſiſcher Hofkalender, 
Jahrgang 1813; Grimm, Vorzeit und Gegenwart; Jäger, Hand⸗ 
buch für Reiſende In den Nedargegenden x. . 


Die Zeischen von Ögberg, von weichen 
aux wenige Glieder belannt find,*) und bie 
das nebenfteberde Wappen führten,““) waren 
Dargmänner gu Otzberg und Babenhanfen. 

(Ohne Tag 1232). Hartwicus de 
Otsberc, Zeuge: Johann von Heufenflamm 
verpfäudet feine Güter Innerhalb des Schloffes Hayn ꝛc. an 
Ulrich von Münzenderg um 20 Mark, und empfängt fie als 
Burglehen wieder zurüd, Boehmer, Cod. Moenofr. 1,,57—58; 
Wend, I, 15 — 16. 

(22. Yunt 1244). Die Taftelanen (Burgmannen) zu 
Obberg Hertuwicus Zisiehen, miles etc. vergleichen fi 
{m Ramen der Gemeinde Lengfeld mit dem Kofler Höchſt da⸗ 
bin, daß Letzteres, wenn der Probft nicht zu Lengfeld wohne, 
einen Bilar Dafelbft unterhalten, die Gemeinde dagegen für 
CKommunionwein auf Oftern und für Unterhaltung des ewigen 
Lichts 10 Mite. Brodfrüchte und 10 Mitr. Hafers ber Pfarrei 
ftefern und das Klofter gewifle Weinberge für Immer behalten 
foße. X. Kl. Juli. Schannat, Dioec. Fuld. 276—-77; Scribe, 
Reg. Nr. 336. 

(19. Mir; 1246). Hertuvicus de Otsperg, miles, 
als Zeuge: Arnold, Hertwig und Albert, genannt von Wacken⸗ 
burne, Gebrüder, verzichten auf Anfuchen Eberhards, Conrads 
und Sibods von Breuberg auf den von benfelben zu Lehen 
babenden Zehnten zu Wadenburne, zu Gunſten bes Kloſters 
Höcft. XIV. Kl. Apr. Schannat, Dioec. Fuld. 277. Nr. 58. 








*) * 
Sertwig, Ritter, 1232, #6, 50, 55, 63, 65. Bambold 180. 


Rudolph, en ie 1268, 85, 91, 98, Bolrad, Kitten, 1288, 


ao En Un ER ED TE I ER EEE EU RED 


— — — 
Rudolph 1303. Hertwig 130 1305. Hermann v. Oßberg, Ammann, 1303. 


Behtuid v. Ogberg, Edelf., 1378. Gerhard v. Dpberg, Inter, 1976. 
”) Das Mappen an der Urf. vom 27, Der. 1905 hat einen Schild, deſſen 
Zänge 1" 6'/, und größte Breite 1“ 8'/," beträgt. 
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(17. März 1850). Abt Heinrich IV. zu Fulda beafter- 
lehnt bie. Grafen Diether U. und Eberhard I. von Kapeneln- 
bogen, welche er mit Gütern zu Roßborf und Gundernhaufen 
belehnt, weiter mit den Lehen Georgs von Eymmern (Zim- 
mern), welche nachher Hartwicus dictus Eysich md 
fein Bruder Wamboldus erhalten, und giebt ihnen aufer: 
Wigand Ecurheleips Lehen die Anwartſchaft auf 20 Ichenbare 
Marf in Muntat. Dat. apud Otsberg, XVL Kl. Apr. Wenck, 
l, 18 — 19; Scriba, Reg. Nr. 374. 

(3. Nov. 1855). Heriwicus Cysechin, miles, 
als Zeuge: Die genannten Ulner von Dieburg machen eine 
Scheafung an das Klofer Schmerlenbach. IX. Kl. Dec. 
Guden, Cod. II. 124; Würdiwein, Dipl. mag. I, 368. 

(Ohne Tag 1863). Hartwicus Zisich, als Zeuge: 
Wernher, Archibresbyter zu Muntat und Bicepleban zu Um⸗ 
Radt, giebt Zeugniß, daß Conrad, genannt Clebiz, mit Willen 
keiner Gattin Luckardis, dem Klofter Schmerlenbach für feine 
Schweſter, Ronne dafelbfi, 8 Mltr. Korns von feinem Hofe 
zu Umftadt gegeben habe. Würdtwein, Dipl. mag. I, 308. 
(1% Juli 1965). Hartwicus et Rysechin (Hari- 
wicus Zysechin), miles,- ald Zeuge: Die Stäbte Frankfurt, 
Genhaufen, Friedberg und Wetzlar enticheiden zwiſchen ben 
Grafen Dietber II. und Eberhard I. von Katzenelnbogen einer-, 
und. Philipp von Falfenftein, dem Nelteren, und befien Söhnen 
Philipp und Werner anderfeitö, daB die Erfteren nicht berech« 
tigt fegen, im Walde Dreieich zu jagen. Vigil. Margarete. 
Boekmer , Cod. Moenofr. I, 137 — 38; Buri, Bannforfte, 
%--31; GrünblL Gegeninformation, IE 11; (Kopp), Grünkl, 
Bericht, 79. 

(Im März 128%). Rudolfus dietus Zisechin, 
miles, als Zeuge: Heinrich Clebiz, Ritter, übergiebt mit feiner 
Gattin Guda und mit Einwilligung feiner (benannten) Kinder, 
zum Seelenheil feiner Eltern und feines Bruders Rudolph, ber 
Lirche zu Aſchaffenburg eine jährliche Guͤlte von 10 Schillingen 


x 
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Heller von feinen zum Hofe zu Nalsbach gehörigen Gütern. 
Mense Marcio._ Guden, Cod, I, 783 — 89; Retter, IV. 
239 — 40; Scriba, Reg. Nr. 5%. 

(Ohne Tag 1282). Volradus Cisich dietus de 
Odesberg, miles, als Zeuge: Hartmud von Garben und 
feine Gattin Gertrude verlaufen ihre Güter zu Utphe an das 
Kloſter zu Halna. Boehmer, Cod. Moenofr. I, 210; Guden, 
Cod. I, 791 — 9. 

(11. Mat 1885). Rudolfus Zisechin, miles, bes 
zeugt die Beurkundung eines Entfcheidd, nach welchem bem 
Deutfchorbend-Haufe zu Mergentheim eine Schenkung, gemacht 
von Petriſſa und Methildis von Rollbach, und von deren 
Bruder Kreis angefochten, zugefprochen wird. Fer. VI. ante 
Penthecostes. Guden, Cod. IV. 951 — 53. 

, 9. Jan. 1891). Conrad Shwap von Breungeshelm 
und Rudolff Zyßigin von Otfperg, ald Schieddridhter, 
beurfunden den Ausfpruch der Schiedöleute in ben Streitigkeiten 
Philipps von Balfenftein und den Edeln von Heufenftamm, 
wegen bed Heufenftammer Waldes und bes Dorfes Sprend- 
lingen. Mont.'vor Frauen Kerzweihe. Guden, Cod. V, 774—76; 
(Kopp), Sründl. Bericht, 126. 

(14. Febr. 1298). Rudolfus Cisechin, miles, als 
Bürge: Gerlach von Breuberg verfauft-den Ort Schmadhten- 
berg an bie Deutfchordend-Commende in Mergentheim. Dat. 
in Werde (Wörth), XVI. Kl. Marcii. Guden, Cod. EV. 
- 979 — 80. | 

(10. März 1303). Hermann von Obberg, Amt⸗ 
mann, ald Zeuge: Ruder und Otto von Crumbach, Gebrüder, 
Ritter, vergleichen fi mit dem Haufe Mosbach über Güter 
zu Höcf. Sonnt. vor Mittfaften. Steiner, Bachgau, I. 
546 — 47; Scriba, Reg. Nr. 719. 

(37. Dec. 18051. Rudolph und Hertwig, Söhne 
weil. bed Ritterd Rudolph Zeiſchen von Otzberg, be 
urkunden, daß fie auf alle Klage gegen das Klofter Fulda 
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verzichtet, und baflelbe fie gegen 5 Pfund Heller für Jeden, 
zu Burgmännern auf Otzberg angenommen habe, welche Bes 
urkundung Rudolph beftegelt. Vj. Kl. Jan. Darmft. Archiv, 
Opberg, mit Siegel, welches das obige, nur verkleinert, ift. 

(16. San. 1372). Diether Gans, der Junge, und Bech⸗ 
tuld von Otzperg, Edelknechte, befcheinigen, daß Ulrich IV. 
von Hanau fie wegen des in feinen Dienften erlittenen Schadens 
bezahlt habe. Fer. IV. post octav. Epiph. dni. Debuft.: Ob 
mit den Grafen von Hanau ıc. 390. j 

(81. Febr. 1379. Bechtult von Otzperg beurfundet, 
dag Uirich IV. von Hanau Ihn gegen jährliche 6 Pfund Gelbe 
zum Burgmann auf Babenhaufen angenommen habe, er ihm 
im Kriege dienen wolle, und wenn er gefangen werben, feine 
Bferde verlieren oder fonftigen Schaden leiden follte, er fich 
wegen befien Vergütung den Ausfpruch dreier Burgmannen 
zu Babenhaufen gefallen laffen wolle. Reminiscere. Debuft.: 
Ob mit den Grafen von Hanau ıc. 476 — 77; Scriba, Reg. 
Nr. 1205. 

(15. Mai 1376). Der Bürger Johannes Fuß zu Dieburg 
md feine Gattin Gudela botiren den St. Johannisaltar in 
der Muttergottedfapelle zu Dieburg und geben demfelben — — 
in BWerlachen einen Zehnten, welchen der Töpfer Johannes 
Leber zu Mönfeld von dem Zunfer (domicellus) Gerhard 
von Otzberg erworben, und der mit 55 Pfund Heller ab⸗ 
lösbar it — — — XV die mensis Maji. Darmft. Archiv, 
Notariats-Inftr.; Steiner, Bachgau, IT. 171, Nr. 63; Würdt- 
wein, Diveces. Mog. I, 569 — 74; Scriba, Reg. Nr. 1221. 
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W. 


Das römifhe Bingen. 
Bom Gymnafialdirector Dr. Ditthey zu Darmſtadt. 


Ulmer obigem Titel Hat Hr. Dr. Keufcher in 1.8.3.6. 
der Mainzer Zeitfehrift zur Erforſchung der rheiniſchen Geſchichte 
und Alterthüimer eine durch Localforſchung eben fo anziehendt 
als verdienftliche Abhandlung geliefert, weiche jedoch hinftchtlich 
der Quelleuforſchung eine neue und felbfiftändige Darſtellung 
mir einigen Nachträgen und Berichtigungen erfordert. 

Wenn bderfelbe die Gegend von Bingen für ein Beſtgthum 
ber Remieter (die Deutung durch Nähmatten, wohl von bei 
Matten oder Wiefen an ber Rabe, thut bem Etymologen 
weh) erfiärt, fo iſt in den alten Autoren nicht der minbefte 
VBeweis Für eine fo nördliche Ausbreitung dieſer Bölferfchaft 
enthalten, unb mit mehr Wahrfcheinlichfelt haben Andere die 
nur ein einziges Mal (Tac. Hist. 4, 70) erwähnten Caracaten 
bier für den Fall untergebracht, daß man ben Bangionen ben 
Rahegau abfprechen möchte. Wenn es dort weiter heißt: „nad 
ber Erzählung des Klorus erbaute Drufus gleichzeitig mit dem 
Caſtell Bingen die Brüde über die Nahe,“ fo weiß ber Sach⸗ 
kenner, baß in der. berühmten Stelle des Florus (4, 12) weber 
von Bingen noch von der Rahebrüde, fonbern von mehr ald 
50 Kaftellen des Drufus am Rhein und värhfelhaften Brucken 
deffelben bei Bonna und Gesonia die Rede ift, und daß bie 
Anlage folcher Gaftelle im Einzelnen nur bin und wieder und 
namentlich in Mainz mit dem Beweiſe localer Momente auf 
Drufus zurückgeführt werden Tann, dergleichen in Bingen nur 
in ben ohne urkundliche Sicherheit auf Drufus bezogenen Rorals 
namen. bed Draidthored und Draisbrunnens vorhanden find. 


’ 


AR 


Der Rame Bingen wird von römlifchen Autoren nur vier 
mal genannt, jedoch ausfchließlich der Stinerarien, wozu noch 
bie anonymen Erwähnungen der Infchriften fommen. 

Zum erfien Mal in der Gefchichte bed Jahres 70 nad) 
Chr. von Tacitus (Hist. 4, 70), welcher aus dem Kriege 
gegen Civilis berichtet: „Tutor zog an der Spitze der Trevirer, 
Mainz ausweichend, nach Bingen, wo er durch bie Localität 
ſich ficher glaubte, weil er die Brüde über die Nahe abge 
brochen hatte, allein er warb durch ben Weberfall der von 
Sertilius angeführten Cohorten mitteljt einer aufgefunbenen 
Untiefe verrathen und in die Flucht geichlagen.” Allerdings 
muB es danach fcheinen, daB Bingen auf dem linfen Ufer 
ber. Rabe gelegen habe, unb fchen Lehne hat deßhalb dieſe 
Angabe bed Tacitus für einen Irrthum erklärt, weil an dem 
ſteil anfteigenden. Berge bes linken Ufers niemald Raum für 
bie Stadt vorhanden feyn konnte, und auch die etwaige An⸗ 
nahme einer veränderten Flußmuündung ber Nahe wird ‚nach 
ber Rocalität als unftatthaft erſcheinen. Indeſſen läßt füch das 
Gidens loco auch wohl von ben zu Bingen gehörigen Umgebungen 
bes linken Ufers verfieben, fo dab tie Stadt im Tacitus auf 
bem xechten Ufer liegen bleibt, und nur die Schladjt auf das 
Iinfe Ufer verfegt wird. Dies iſt auch bie Annahme bes Hrn. 
Dr. 8., nur fcheint ee mit fich felbft in Widerfpruch zu ger 
rathen, indem er S. 320 von dem rechten Ufer äußert, dab 
bas häufige Vorkommen von Waffen daſelbſt allein fchon für 
eine hier gefämpfte Schlacht fpreche, auch wenn une die Ge⸗ 
fehichte nicht8 davon aufbewahrt hätte, Tutor muß non Bingen 
nach Trier fich zuruͤckgezogen haben, benn dorthin verfolgt ihn 
von Mainz aus ber neu ernannte Feldherr Petilins Cerealis, 
der in drei Tagemärfchen nach Rigodulum (Reol) an ber 
Mofel gelangt. 

Daß bdiefer Weg von Bingen nad) Trier fchon damals 
eine gebahnte Heerſtraße war, läßt fich aus biefem Diarfche 
vermuthen und findet einige Betätigung darin, Daß, vieleicht 


bei einer Reparatur berfelben, im Jahr 130 ber aus den Zur 
fehriftenfammlungen von Lehne und Steiner befannte Meilen- 
kein zu Mainz gefebt wurde, ber bie Entfernung von bier bio 
Trier zu 88 römiſchen Meilen angibt. 

Dies führt uns auf die Itinerarien, in denen Bingen 
öfterd erwähnt wird, nämlich das Itinerarium Antonini und 
bie Beutingerfhe Tafel, deren Entftehung in bie Zeit ber 
Antonine (13880) und des Alerander Severus (222— 35) 
fällt, wiewohl Ihre Angaben im Gingelnen nach den und er⸗ 
haltenen jpäteren Umarbeitungen und mittelalterlichen Abfchräften 
kaum einem beftimmien Zeitalter zugefchrieben werben Tönnen. 
Ber nicht mathematifche Genauigkeit von ihnen verlangt, wird 
ipre Angabe der Snifernungen befriedigend finden, wie fich 
aus folgender Ueberſicht ergibt, wenn man bie gallifche Leuga 
zu 1', römifchen Meilen berechnet, deren 5 auf eine beutiche 
Meile oder zwei Wegftunden gehen. 

Die natürlihe Lage Bingens erfordert für alle Zeiten 
drei Hauptrichtimgen. ber von hier aus am linken Rheinufer 
Hchenben Heerfitaßen, bie .erfte rheinaufwärts nach Mainz, 
Worms und Speier, die zweite weftlich nach Trier und: zwar 
ia doppelter Richtung entweber fübweftlich an der Nabe hinauf, 
oder nordweſtlich über den Hunsrüd, die britte endlich rhein⸗ 
abwärtd nad) Coblenz. Am vollftändigften find dieſe brei 
Richtungen enthalten in der Route des It. Ant. von Leyden 
nad; Straßburg am Rheine hinauf mit einem Abftecher von 
Bingen nad) Trier als der gallifchen Hauptflabt und von dort 
wieder zurüd nach Bingen.*) Gie gibt an von Confluentes 

) Auperdem kommt Bingen noch vor in der Route des It. Ant. von 

Taurunum (Semlin) nad Legio tricesima (Kellen oder Xaunten) 

und zwar 
von Speier nad Bingen . . . 25 Leugen 
von Bingen nach Andenah . . 17 u 
von Andernach nach Boppard . . 19 u 
Diefe Angaben aber find fo umnrichtig und confus, daß fich nichts 
baraus machen füht, weßhalb fie hier nicht weiter berlihfichtigt werden. 


nad) Vincum 26 Leugen, zwar nicht richtig am fich, aber body 
betätigt durch Die Bent. Tafel, die genaner beitimunt von 
Coblenz nach Boppard 8, von da nach Oberweiel 9, von ba 
nad) Bingen 9 Leugen. Bon Bingen führt num bie gewöhn⸗ 
liche fchon von Tutor und Gerealid gegogene Heerſtraße nord« 
weriih nach Trier. Die Beut. Tafel nenne als Stationen 
bintex Bingium ‚Dummissus (Denien) 16 Leugen, Belginum 
(am ſtumpfen Thurme) 8 Zeugen, Noviomagus (Neumagen) 
26 Zeugen, alfe von. Bingen bis Neumagen: 44 Zeugen, wo⸗ 
gegen freilich das It. Ant. von Vincum nach Noviomagus ner 
37 Seugen angiebt. Bon Neumagen nach Trier {md nad I. 
Ant. 13, nad Bert. Taf. nur 8 Leugen. und zwiſchen beiben 
in der Mitte liegt dad von Tacitns erwähnte Rigodalım an- 
bee Mofel. Wenn die angeführten Resarten richtig ſtehen, fo 
find von Bingen nach Trier auf diefem Wege nach dem BR. 
Ant. 50, nach der Beut. Taf. 52 Leugen. Rechnet man Dazu 
noch die Entfernung von. Bingen nah Mainz, bie in beiden 
SZtinerarien zu 12 2% angegeben wird, fe erhalten wir von 
Mainz nad) Trier 68 bie 64 Leugen == 98 biß 96 vömifdhe 
Meiten, was vor der oben erwähnten Angabe bed Mainzer 
Meilenſteines zu 88%, Meilen nicht bedeutend abweicht, während 
bie wirfliche Gntfernung auf biefem Wege 61 Leugen = 91", röm. 
Meilen betragen fol. 

Schwierig iſt der Rüdweg, ben und das n. Ant. von 
tier nach Baudobriga mit 18, vom da nach Salisso mitt 28, 
von ba nach Bingium mit: 28 Leugen führt, was im Ganzen 
63 Zeugen gibt, während auf dem Hinwege nur 50 bie 52 
waren. Diefer Weg fcheint demnach eine größere Ausbeugung 
nad Süden gemacht und über Kraynadı an ber Nahe nad) 
Bingen zurüdgefehrt zu feyn, fo daß die jebige Landſtraße 
über Birkenfeld mitten zwifchen ber nördlichen und füblichen 
Kömerftraße hindurch gehen würde. Ob freilich die Zwifchen- 
ftationen Baudobriga und Salisso, bie in feinem Falle bier 
Boppard und Selzen ſeyn fönnen, mit Steininger in Bubrig 


und Sulzbach zu fuchen feyen, wollen wir dahin geftellt feyn 
faffen. Für unferen Zwed halten wir mur das Eine fehl, daß 
Vincum und Bingium in dem Rt. Ant. einen und benfelben Ort 
bezeichnen, wie fich fihon daraus vermuthen läßt, daß von 
Confiuentes nach Vincum im It. Ant. 26, und von Confluentes 
nad) Bingium in der Peut. Taf. gleichfalls 26 Leugen angefebt 
werden, während Auſonius uns fpäter die Identität beider 
unwiderleglich beftätigen wird. 3a felbft wenn ber Soncipient 
des It. Ant. durch die Namen Vincum und Bingium an zwei 
verfchiebenen Stellen feiner Route auch zwei verfchiedene Ort⸗ 
ſchaften bezeichnen wollte, fo mag biefe Unterſcheidung bei ihm 


‚ anf dem Mißverſtaͤndniß beruhen, daß er ſelbſt nicht merkte, 


mie nach einem bloßen Abftecher zur Seite auch berfelbe Ort 
meimal in ber Relferonte vorfommen mußte und baburch fidy 
verleiten ließ, Vincum und Bingium ald zwei gefonderte Ort⸗ 
fhaften einzutragen. Wir werben und darum wohl hüteh, 
diefed Vincum mit Ukert nach) Würrich, oder mit Fortia d'Ur⸗ 
ban in feiner Andgabe dee Itinerarien nach Caſtellaun zu 
verlegen, bloß um einen geraden Weg von Goblenz nad) Trier 
zu erhalten. Die lebte Richtung rheinanftwärts bietet Feine 
Schwierigfett, da die Entfernung von Bingen nach Mainz zu 
18 Leugen in beiden Angaben fefifteht. Von Bingen über 
Rainz, Oppenheim, Worms nach Speier rechnet das It. Ant. 
48, die Peut. Taf. 45 Zeugen. 

Unter den in Bingen gefundenen Inſchriften, deren feine 
den Namen ber Stadt enthält, hat nur eine einzige eine ber 
ſtimmte Zeitangabe, und zwar bie bed Jahres 229 n. Chr., 
in weldjem Patronus Patrinus hier dem Zeus einen Altar er⸗ 
richtet hat. 

Als der Kaiſer Julian den Feldzug des Jahres 359 er⸗ 
öffnete, war er vor Allem darauf bedacht, vor dem Beginn 
der Schlachten die früher verheerten Städte zu befuchen, zu 
defegen, zu befeftigen und "Magazine In ihnen anzulegen, 
in weiche das Getraide gewöhnlich von Britannien herüber- 


‘ 





geſchafft wurde, Namentlich werden als foldhe Städte hier 
(Ammian. Marcell. 49, 2) genannt: Castra Herculis (Keftern 
am Le), Quadriburgium (Schenkenſchanz?), Tricesimae 
(Kellen oder Zanten), Novesium (Neuß), Bonna (Bonn), 
Antunnacum (Undernadh), Bingium, wo dann auch durch ein 
glüdtiches Zufammentreffen der Präfect Florentius plöglich er⸗ 
fchien, der mit einem Theile bed Heeres Proviant in einer 
für langen Bedarf ausreichenden Menge herbeiführte.*) “Daß 
um -diefe ‚Zeit das in Bingen mit einer Conftantinsmünze ge⸗ 
fundene Grucifir aus Furcht vor Verfolgung abfichtlich ver⸗ 
graben worben fey, darf man mit Dr. Küngel (f. dieſe Zeitfchr. 
8.5.9.2) eben fo wenig annehmen, wie ben für Verwerfung 
dieſer Anſicht von Dr. Keufcher angeführten Grund, daß es 
damals bei ſtets fortbauernden Chriftenverfolgungen doch zu 
gefährlich geweſen wäre, ein ſolches Bild im Haufe zu haben. 
Die Wahrheit if, daß bei Julians Yeldzügen in Sallien nicht 
bie minbefte Chriftenverfolgung ftattgefunden hat und nicht 
ftattfinden Fonnte, weil Julian damals durch die Politik noch 
genöthigt. wurde, feine Abneigung gegen das Chriſtenthum 
forgfältig. zu verbergen. Wir wiflen aus Ammianus, daß er 
noch 1. J. 361 einer Feſtfeier, wahrſcheinlich dem Ofterfefte 
in ber chriftlichen Kirche zu Vienne beigewohnt hat, freilich 
nicht aus Herzendneigung, aber ber Löwe mußte, wie Libaniod 
fagt, fih in der Eſelshaut verbergen, das heißt, ex mußte 
ben Heuchler fpiden. Erſt nach dem Tode feines Nebenbuhlers 
Gonftantius wagte er es, fich förmlich vom Chriftenthum los⸗ 
zufagen, aber an Berfolgung der Chriften war nicht mehr zu 
benfen, und was ihm in dieſer Hinficht zugefchrieben wird, 
iſt auf ſolche Mittel befchränkt, wie fie noch Fürzlich in Deutfch- 





*) Vielleicht bat Julian damals das nordifche Bier kennen gelernt, 
das er in einem noch vorhandenen Epigramm mit den Worten vers 
wänidt: ' 

Statt nektariihen Dufts Bocksſtank, fo haben die Gelten, 
Weil es an Trauben dort fehlt, dich aus den Achren gebrant. 
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land gegen die aus den Staatskirchen ausgetretenen Diſſidenten 


angewendet wurden. 


Die folgende Erwähnung Bingens iſt die des Dichters 
Aufonius, wahrfcheinlich der Gefchichte des Jahres 368 ange⸗ 
börig. In diefem Jahre nämlidy hatte ber Kaifer Balentinian 
einen Feldzug gegen bie Alemannen unternommen, begleitet 
von feinem noch unmündigen Sohne Gratianus, in deſſen Ges 
folge wahrfcheinlich damals fein Lehrer Aufonius die Ruͤckreiſe 
von Ladenburg, Tribur und Mainz her über Bingen nad) 
Trier machte, welche er zu Anfang ſeiner um 370 gedichteten 
Mosella alſo ſchildert: 


Ueber den rauſchenden Strom, als Nebel ihn deckten, der Nava 
Kam ich und ſchauete neu ummauert das alternde Vincum, 
Wo einſt Gallien gleich dem latiniſchen Cannä geworden, 
Und unbeweint im Gefild armfelige Schaaren geſtreckt find. 
Weiter dann ging’s einfam burch unwegfame Bewaldung, 
Wo nicht die mindefte Spur fich zeigte von menfchlichem 
Anbau. 
Mitten in fandigem Feld und umgeben von bürftendem 
Erdreich 
Lag Dumnifjus; erfrifcht von reichlicher Quelle Tabernd; 
Saatfeld dann unlängft für farmatifche Bauern vermeflen; 
Und fo erblickt ich zuletzt an dem Saume ber belgiſchen 
Gränzmarf 
Roviomagus, die Burg bes erlauchten Conſtantinus. 
So gelangt er nach Trier, in deſſen Mauern bie Mofel 
Schaute des Sohnd und bed Baterd Triumph nad Ber- 
jagung ber Feinde 
Ueber den Redar hinaus, Lupodunum und über bie Quelle, 
Die, unbelannt den Annalen von Rom, entfendet den Iſter. 


Hier alfo, wo Aufonius, etwa von ber Nahebrüde aus 

im Morgennebel zurüdichaut auf das durch Zulian gleichſam 

erneuerte Bingen, ber thatfächliche Beweis, daß Vincum gleich 
Archiv d. hiſt. Bereins, 6. Br. 1. 6. 2 


Bingkum ift, auch in fprachlicher. Himficht nicht zu bezweifein, 
ba b und v, c und g fo nahe verwandte, jo häufig vers 
wechfelte Raute find. Der Dichter wählte Vincum ald bie für 
das Metrum geeignetere Form, weiche zugleich den im Lateinifchen 
und Griechifchen unerbörten Klang ber Syibe bing befeitigt. 
Vielleicht hat ſie ihn auch durch die Gombination mit vinco 
veranlaßt, Bingen für eine Stätte ded Sieged zu halten, 
wenigftend iſt daraus erflärlich, wie er, wo Tacitus nur beis 
laͤufig ein durch Ueberfall einiger Cohorten flegreiched Treffen 
erwähnt, ben Mund fo weit aufthbun konnte, um von einem 
gallifchen Cannä zu reden. Indeſſen ift gar nicht unwahrs 
fcheinlich, daß er mit jener Combination in fprachlicher Bes 
ziehung wirklich das Rechte getroffen hat, und daß vinco 
(V vic), Bingium (rhinirte Form der Y big = vic) und alt- 
hochdeutfch wig bellum wirflich in fprachlicher Verwandtſchaft 
ftehen, und alfo Bingen eine wirfliche Nifopolis war, wie e& 
denn fchon durch feine Lage auf ber Gränzfcheibe von Ober- 
und Untergermanien, wo der Rhein nach Aufnahme ber Nahe 
bie nörbliche Gebirgäfette durchbricht, ein für die Kriegsführung 
wichtiger Pla feyn mußte. Und follte nicht darauf auch der 
befannte Botivaltar von Bingen Beziehung haben, ber, nad) 
ben darauf ausgehauenen Bildern zu fchließen, den Mare 
und der Victoria gewidmet war, und beffen moderner Nach⸗ 
Hang ſelbſt jeßt noch in dem Hötel Victoria forttönt? - 

Die Idee ded Sieges mochte in der Phantafle ded Dichters 
um fo ftärfer hervortreten, wenn er eben aud) von einem 
Siege zurüdfam, durch ben man bie feindlichen Alemannen 
auf der einen Seite über ben Nedar und Ladenburg, auf ber 
anderen über die Quelle der Donau hinaus zurüdgetrieben 
hatte. Wir haben bier nicht zu beftimmen, wie biefer Sieg 
nad) zwei fo entlegenen Punkten binwirfen Fonnte, und wie 
bie Duelle der Donau den Annalen von Rom unbefannt ge= 
weſen ſeyn follte, nachdem fie fchon von Tiberius entdeckt und 
von Plinius und Tacitus erwähnt, alfo bie Zeit längft worüber 
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war, we man aus einer mißdeuteten Stelle des Horatius 
(Od. 4, 14, 46) Nil, Ifter und Tigris ald Dreielnigfeit 
quellenbergenber Ströme hätte aufftellen können. Wenn nicht 


Alles trügt, fo ift e& dem Aufonius mit der Entfernung von 


Ladenburg nach Donauefhingen ergangen, wie dem Herobot 
mit der von Donauefchingen nad) ben Pyrenäen ober ber dort 
fingirten Stadt Pyrene; beide Punkte, in der Ferne verſchwim⸗ 


mend, rückten ihm eben deßhalb in Gedanken dicht nebeneinander, 


und er ließ ſich auf eine Prüſung des Fernliegenden um ſo 
weniger ein, da er allem Anſchein nach eben in der Nähe 
Intereſſanteres zu ſehen hatte an der Perſon des ſchönen 
Schwabenmädchens, die er als Siegesbeute davon trug, und 
deren Heimath er ebenfall8 an die nahe bei Ladenburg ges 
glaubten Quellen bed Nedar. verlegt. In der Voraugfegung, 
daß die fchöne Biffula den Auſonius auf feiner damaligen 
Reife begleitet bat,*) möge der geneigte Lefer aus Folgendem 
eriehen, wie diefer erfauchte Sprößling aus einer alten Druiden» 
familie, damals al& ein ehrwuͤrdiger Sechziger (geb. i. 3, 209 
iu Borbeaur), von unferer landsmaͤnniſchen Schönheit in Be⸗ 
geifterung mit ruckweiſe wechjelnden Metris gefegt worden if. 


Sreund, der du lieſeſt, was ſchlicht und ſchlecht ich dir biete 
zu leſen, 
Banne den finſteren Ernſt! 
Spare die Runzeln der Stirn für das Studium ernſter Poeten, 
Hier iſt die Buͤhne zum Scherz. 
Biſſula iſt mein Geſang, Alemanniens liebliche Tochter, 
Doch erſt den Becher zur Hand! 

*) Die Reife geht auf der oben erläuterten Heerftraße von ftatten, nur 
daß Tabernae ftatt Belginam genannt wird, und dahinter die arva 
Sauromatum, flavifcher Eoloniften, nad denen der Hunsrüäd (Hun- 
norum tractas) benannt worden ill. Saͤmmtliche und befannte 
Ortsnamen diefer Straße find demnach Bingium, Dumnissus, Bel- 
ginuum, Tabernae, arya Sauromatum, Noviomagus, Rigodulum, 
Treveri. 


7* 


. 
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Rüchternen fchreibe ich nicht; wer erft poculiret und dann lieft, 
Iſt ein geſcheidter Geſell. 
Kluͤger noch macht's, wer in Schlummer verſinkt und im 
Spiegel des Traumes 
Schaut das entzuͤckende Bild. 


“ % 
% 


Biſſula, jenfeitS des froftigen Rheins geboren und heimiſch, 
Biffula, welche den Quell kennt von Danubius’ Strom, 
Einſtens gefangen, nun frei, ift die holde Gebieterin befien, 

Der fie als Beute des Kriege wonnebefeelet erhielt. 
Latiums Bildung ward’ ihr zu Theil, doch deutſch ift geblieben 
Antlig und bläuliches Aug’, goldig geringelted® Haar. 
Wunderbarer Gontraft in des Mägdleins Sprach' u. Geftaltung, 
Diefe hat rheinifche Form, jene bat Latiums Ton. 


%* “ 
% 


Wonniges Sind, fofende Maid, berzige Luft, mein Liebling, 

Barbarin zwar, aber bu fiegft über latinifche Puppen; 

Häplich ift nur Wiffelhend*) Ram’ für ein fo zartes Mägdlein, 

Zifchlig dem Ohr tönt das fo fremd, dennoch dem Herrn ein 
' Wohlklang. 


Biffula iſt nicht mit Wachs noch mit irdiſcher Tuͤnche zu malen, 
An der Natur Schönheit reicht nimmer ein kuͤnſtleriſch' Machwerk. 
Scharlady und Bleimeiß malt wohl andere Mädchengefichter, 
Aber gehaucheten Schmelz fchafft feine Palette, drum, Maler, 
Mifche die purpurne Rof’ und die Lille mifche zufanımen, 
Und ein ätherifcher Duft colorire das himmliſche Antlig. 


“ %* 
* 


*) Bissula möchte femininale Deminutivform des Namens Wizzo fen, 
der in Weiſel (Wizzila, Wizele), Weisheim (Wizenheim) und 
Wiſſelsheim (Wizzinesheim) fiegt, alfo nicht in Biffes zu fuchen, 
welches aus Bifjesheim d. i. Biſchofsheim geworden iſt. 
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Bern du, o Maler, gebenfft, dies Mädchen zu malen, fo 
ſammle 
Blumiger Kelche Geduͤft, Bienen entlauſche die Kunſt! 


* %* 
= 


Die legte Nennung Bingens erfolgt in ber fogenannten 
Notitia dignitatum, einer Art von Staatsfalender oder goldener 
Bulle des finfenden Kaiferreiches für bie lebte Vollendung 
feines officiellen Bureaufratie- und Geremonialfuftems in ber 
erften Hälfte des fünften Sahrhunderts angefertigt. Ihr zu⸗ 
folge flehen unter dem vir spectabilis, Dux Moguntiacensis, 
bie Praefecti militum zu Selz, Zabern, Germersheim, Speier, 
Atrip, Worms, Mainz, Bingen, Boppard, Coblenz, Andernach, 
und zwar in Bingen der Praefectus militum Bingensium. Hier 
nehmen wir Abjchied von dem römifchen Bingen, beim nächften 
Wieberfehen ift ed fränfifch geworten. 

Diefed gewährt und der fogenannte Geographus Raven- 
nas, freilich ein jammervoller Ignorant bed fiebenten, viel: 
leicht ſogar erft des neunten Jahrhunderts, deſſen Stümperei 
fo weit gebt, baß er nicht einmal bie Flerionen der lateinifchen 
Gafusendungen zu unterfcheiden weiß; gleichwohl aber er- 
hält er für die alte Geographie eine gewifie Wichtigkeit da⸗ 
duch, daß er blindlingd aus Autoren des fünften bis fiebenten 
Jahrhunderts referirt, Die meiftend für und verloren find. 
In der Befchreibung bes rheinifchen Franciens, welches er 
an die Stelle des belgiſchen Galliend treten läßt, nennt er 
ald feine Quelle einen Anaridus ( Athanaridus) Gothorum 
philosophus , einen fonft unerhörten Autor, ber aber nad) 
dem Gehalt feiner Angaben vor der Schlacht bei Zülpich 
(496) gefchrieben haben muß. Als die ſuͤdlichſten Rhein- 
Küdte jened Landes werden genannt Maguntia, Bigum 
(ohne Zweifel = Bingium), Boderecas (Boppard) u. f. w. 

Hierauf folgt die dunfle, nur durch feltene und matte 
Streiflichter bin und wieder erhellte Lüde in ber Gefchichte 
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der Rheinlande, welche man mit dem Namen ber Mero⸗ 
wingifhen Zeit bezeichnet, in welcher, wie bie meiften 
Localitäten dafeldft, fo auch Bingen fammt feinen nächften Um⸗ 
gebungen und auf 300 Jahre entſchwindet. Herr Dr. Keuſcher 
will zwar aus Merowingifchen Urfunden ein römiſches Uce- 
nium in dem benachbarten Odenheim und ein Caput montis 
in dem am Fuße bed Mochusberges gelegenen Kempten 
nachweifen; aber bis jene Urkunden wirklich producirt wer⸗ 
ben, wirb es erlaubt feyn, diefe Angaben in gleiche Kategorie 
mit einem römifchen Crucimiacum in Kreuznach, oder einem 
celtifchen Gaviodurum in Bauodernheim zu fegen. Bon Kempten 
it meines Wiſſens bie erfte fichere Epur unter Karl bem 
Broßen in ber Chamunder marca bei Bingen (Trad. Lauris- 
ham. Nr. 1320), beren Namen aber ebenfo jenes celtifche 
Campodunum vorausſehen läßt, wie die® auch der ehemaligen 
Reichsſtadt Kempten in Baiern ald Grundlage dient. 

Bingen felbft kommt feit 767 wieder in Karolingifchen 
Urkunden zum Borfchein und zwar bald in den Wormsgau 
(Trad. Laur. Nr. 1315), bald in ben Rahegau (Nr. 2011) 
verfeht, mad eine Folge der damals zum Nachtheil ber Diöcefe 
MWormd von dem neuen enubifchöflichen Stuhle zu Mainz 
geltend gemachten Anfprüche zu ſeyn fcheint, zugleich aber 
auch einen wahrfcheinlihen Rüdfchlug auf den ehemafigen 
Beſitz diefer Gegend durch Die Vangionen erlaubt, Um biefelbe 
Zeit erfcheint der Name Bigenheim nur durch eine beutfche 
Anhaͤngſylbe germanifirt, in dem Wetterauifchen Bingen» 
beim a. 773, in Behenheim a. 774, ©. Scriba's Re 
geften von Oberhefien. 

Eine Fortfegung dieſer Chronik von Bingen bis auf bie 
Segenwart herab werden wir vielleicht fpäter liefern. 


u ——— Zr — 


V. 
Beiträge zur Ortsgeſchichte. 


Vom 
Pfarrer Dr. Scriba zu Meſſel. 


(Fortſ. von Nr. IX., Bd. IV. u. Nr. XIX, Bd. V.) 


S) Kloſter Marienſchloß zu Nockenberg. 


I den Klöſtern des Großherzogthums Heſſen, Deren 
Geſchichte bis jetzt noch in einem völligen Dunkel liegen, ge⸗ 
hört auch das ehemalige Eifterzienfer-Ronnentlofler Marienfchloß 
zu Rodenberg, weßhalb nachfolgende aus den Originalurfunden 
entnommene Rotizen um fo mehr in diefem Archive eine Stelle 
finden mögen. 

Das Klofter war urfprünglich nur eine Klauſe, deren 
Infafien fi mit der Kranfenpflege abgaben, und deren im 
3. 1332 als wieder neu hergeftelt Erwähnung geichieht. 
Ju genanntem Jahre übertrug nämlich: „Henricus dictus Ol- 
mena, civis Wetzlariensis, ralione pura Elemosyne propter 
Deum Ecclesie in villa rockemberg de novo constructa 
duo maldra Siliginis Wetzlariensis mensure annue et perpe- 
tue pensionis ex curia mea sita in praedicta villa prope ci- 
meterium, quam Dns. Alue nunc inhabitat, et bonis omnibus 
ad ipsam spectantibus percipienda et habenda in perpetuum 
in remedium anime mee et heydendrudis quondam uxoris 
mee ul exinde in eodem hospitali sive Ecclesia pauperes 
Christo decumbentes possint eo cautius et melius recrepvi, 
statum quod si idem hospitale s. Ecclesia ex sinistris Even- 
tibus fuerit forsitan destrüctum s. aliis causis et casibus in 
fortunis cujucunque destitutum praedicla duo maldra ad 
perochiam eadem villa ad luminaria s. alias utilitates magis 
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necessarias in Dei gloriam et omnium sanctorum cedent 
tempore sempiterno in cujus rei testimonium et robur dedi 
has litteras sigillo proprio communitas. D. V. Kal. Octob.*) 

Die Umwandlung diejer Klaufe in ein Eifterzienfer-Ron- 
nenflofter begann, und zwar durch den R. Johannes v. Bel 
dersheim gen. v. Rodenberg, befien Gattin Getzele, beren 
Sohn Wernher u. deſſen Gattin Elifabetb, wahrfcheinlich 
fchon in den folgenden Jahren, benn bereitd im 3. 1337 
fchenfte Gottfried v. Eppenftein und feine Gemahlin Lorette 
diefem neuen Klofter dad Patronatsrecht der Pfarrkirche zu 
NModenberg, wie aus dem Bewilligungdbrief Eberhard's v. 
Eppenftein und feiner Gemahlin Rorette D. 1337 die Urbani 
Pape (25. Mai)**) und dem Beitätigungsbrief Des Erzbiſchofes 
Heinrih von Mainz von demfelben Jahre***) erhellt. In 


) Pergament mit des Ausitellers Siegel. 
**) Würdtwein, Dioeces, Mogunt. Ill, 69. Nr. 46. 

*ee) Derſelbe Sautet: Heinricus Dei Gratia Sanctee Moguntinae Sedis 
Archiepiscopus, Sacri Imperii per Germaniam Archi-Cancellarius. 
Ad perpetuam rei memoriam. Cum debitum officii nostri pastoralis 
exigat, vt ea que sunt ad augmentum diuini cultus nostre prae- 
monitionis studio recipiant incrementa. Cum igitur strenui et 
prudentes Viri, Joannes et Wernherus eins filius milites de Bel- 
dersheym dicti de Rockenberg ac eorum Conthorales legitime in 
honorem omnipotentis dei, eiusq. precelsa genitricis Virginis 
Marie, quoddam Cenobium, seu reclusiorium prope Villam Rocken- 
berg nostre dyoc. de bonis sibi a Deo concessis, in animam 
suorum progenitorum, et eciam heredum suorum animarum reme- 
dium et salutem erigere inceperint et fundare pro deuotis inibi 
colligendis mulieribus certe et approbati vi dicilur Ordinis, que 
im eodem debeant sub certo regulari habitu altissimo famulari 
quodque ad huiusmodi reclusorium seu cenobium intentum in 
certis redditibus assignarint, quod prastacte Deo dicate Virgines 
seu mulieres, ac alie persone ad ipsum reclusorium spectantes 
possint conuenienter et congrue sustentari. Nobis extitit humiliter 
supplicatum quatenus huiusmodi fundacionem, erectionem et dota- 
cionem confirmare et approbare ex nostri officii debito dignaremur 
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dem lehteren wird des Klofterd als im Bau begriffen erwähnt. 
Da Gottfried v. Eppenflein den Pfarrſatz zu Rodenberg von 
tem Pfalzgrafen Rubolph 5b. Rhein zu Lehen trug, fo gab 
auch diefer D. Krandenfurt 1339 Frutags nächft Zubica feine 
lehensherrliche Einwilligung zu diefer Schenkung.) Die eigent- 
ide Stiftungsurfunde wurde dagegen zuerft im 3. 1338 aus⸗ 
gefellt. Da biefelbe noch ungebrudt ift, möge fle hier eine 
Stelle finden. Diefelbe lautet: 

„in Nomine Sanctae et Indiuiduae Trinitatis. Amen. 
Ne ea que aguntur in tempore a memoria hominum excidavit, 
expedit ut res geste scripturarum fulcimine perpetuo soli- 
dentur. Nouerit igilur tam etas presencium quam posteritas 
ſulurorum. Quod ego Johannes de Rockinburgk miles et 
Gezela vxor mea legilima zelo diuini feruoris incitati communi 


Nos pro nostra informatione habito nobilis Viri Gotfridi Dom. 
de Eppenstein patroni ac pastoris Ecolesie parochialis in Rocken- 
berg consensu desuper beneuolo et expresso receplo quod per- 
petui eiusdem Ecclesie parrochialis Vicarii corporali iuramento 
que praemisse institucio et fundacio absque suo et ipsius Ecelesie 
praeiudicio facte forent, Ipsas erectionem fundacionem et dotacionem 
in quantum absque cuiuslibet alieni iure praeiudicio facte sunt, 
ratas et gratias habentes ipsum reclusorium sic ereetum in Ceno- 
bium seu reclusorium perpetuum Sanctimonialium in modam ut 
praefertur, instituimus, reamus et in Dei nomine praesentibus 
litteris confrmamus. Insuper ipsius monasterii seu reclusorii vtili- 
tate suadente decernentes ctiam et volentes huinsmodi Cenobium 
seu reclusorium, taliter institutum et confrmatum nenıo personas 
et bona ipsius omnia et singula libertate et immunitate Ecclesias- 
lica ac nostra et Ecclesie nostre nostrorumque Successorum, 
tanque alia Cenobia vel reclusoria seu loca sacra nosirarum 
cunctarum prouincie et Diocesi defensione gaudere decreto per- 
petuo et tueri. In cuius rei testimonium et perpeluum roboris 
firmitatem praesentes conscribi et nostri sigilli appensione fecimus 
roborari. Datum Aschaffenbergk 3. Non. Decemb. Anno Dhi. 
Millesimo trecentesimo tricesimo septimo. 


*) Bergament mit des Pfalzgrafen Siegel. 


consiio pari et vnanimi voluntate, digna et matura deli- 
beratione prehabita in diuini cultus augmentum, iuxta villam 
Rockinberg nouum Cenobium, prout per circuitum et per- 
septa ost munitum, quod vulgariter dicitur Marienschloz ad 
honorem omnipotentis Dei et gloriose Virginis Matris eius 
Marie, pro salute animarum nostrarum alque omnium proge- 
nitorum nostrorum, in fundo nostro proprio construximus, 
edificauimus et ereximus, ad instituendam ibidem congrega- 
cionem sanctimonialium Ordinis Cysterciensiaum. Nec non 
ad congruam sustentacionem earandem, de facultatibus nobis 
a Deo collatis, dotauimus et donauimus, perpetua dotacione 
et contulimus donacione irreuocabili inter viuos juxta modum 
inferius annotatum. Inprimis quidem assignauimus ad Ceno- 
bium predictum duos mansos sitos in Campis et terminis 
ville Rockinberg predicte cum curia attinente emptos erga 
Lukardum dictam Bernin de Wetflaria, Item decem sectiones 
lignorum ibidem, Item ibidem duo prata sita juxta sarlorem 
et dictum Gurrez, Item ortum situm iuxta Joannem dictum 
Schade militem. Item tria iugera pratorum dicto Cenobio 
contigua, Item iuxta villam Hoppirshabin vineam sitam an 
dem Rodde, cum agro adiacente, Item molendinum dictum 
Creynberg iuxta Hoppirsbaben eciam situm, quod soluit an- 
nuatim Quinquaginta Octalia siliginis. Item Curiam in Rockin- 
berg sitam, que quondam fuit Elyzabeth apud ripam post 
obitum alheydis dicte freisen et Joannis Clerici fili Her- 
manni dicti fide addictum Cenobium libere deuoluendam. 
Item in Wizele decem ei septem octalia siliginis anue pen- 
sionis, que soluit dietus Wolfult de tringinta sex jugeribus 
terre arabilis et pratorum cum curia attinente hereditario 
iure ab ipso et suis heredibus possidendis in supra dicto 
Cenobio assignauimus mille libras hallensium inparafa pe- 
cunia cum qua eidem comparauimus bona subnotata videlicet 
vnum mansum situm in campis ville Rockinberg emptum 
erga heynricum dictum Vechinheimer de fridberg, em duo 
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meldra siliginis annue pensionis empta erga Rulonem de 
Alstad, que idem et sui heredes solgent de vndeeim iugeribus 


terre arabilis et pratorum. Item iaxta Rockinberg tria ingera 


pratorum dicta, Dye Schibelechte Wiſe, sita iuxta pascua 
Bonlant, Item citra tria jugera pratorum dicta die Weneke- 
leren Wisse iuxta Browil. Item quatuor iugera pratorum 
sita capite de Gosis iuxta molendinum, Item iuxta villam 
Nuheim sartarginem salis, que vulgariter dioitur eyn Sode, 
de qua cedunt singulis annis citra decem et octo octaha 
selis, item in Gambach viginti sectiones lignorum proprie- 


tareas. Item in Gridele duas sectiones lignorum. Item rubum - 


situm iıxta Eburhartisgunse dictum der Reimbolbißberg oon- 
imentem citra duos mansos, cum tredeeim iugeribus mensure 
siluestris, vbi quelibet virga ad longitudinem sedecim pedum 
se extendit, emptum erga Joanmem :de Cleen, militem et 
efus coheredes, Item vnam libram Hallensium anui census 
emptam erga dictum Wolfult de Wizele pro qua soluenda 
in die beati Martini anuelim quartum dimidium iugeris terre 
arabilis obligauit. Item contulimus eidem cenobio bona in 
Melpach sita nobis ex parte domicellorum de Falckinsteyn 
dictus de Lyecke cum omnibus suis pertinenciis pro octin- 
gentis et decem libris Hallensium obligata, cum omni iure 
nobis in eisdem competente, Ita quod cum hiis et cum aliis 
bonis post primam dotacionem ipsias Cenobii nominatis eidern 
plenarie satisfactum est de summa mille librarum hallensiuns 
praedictarum. Et cum praedicta bona in Melpach ab ipsis 
faerint reempta, quod tunc comparabunt redditus perpetuos 
in augmentum dotacionis Cenobii memorati. lem contulimus 
eidem Cenobio bona in Sodele, que emimus erga Dominum 
De Hanowe ei suam Conthoralem, que soluunt anuatim 
sexaginta Octalia Tritici quartum Cumulatum et quadraginta 
lauene mensure fridbergensis et viginti septem libras hal- 
ensium anui census. Item ibldem quatuor iugera vineerem, 
vel circa de quibus datur tercia pars crementi vini anualim; 
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Item ibidem vndecim iugera vel circa terre arabilis, de quibus 
datur tercia pars fructuum anualim pure et simpliciter propter 
Deum in dotationis augmentum Cenobii memorati. Item 


_ diuina gracia annuente atque nostris precibus deuotis apud 


Nobilem virum dictum Gottfridam Dominum in Eppinsteyn, 
patronum parrochialis Ecclesie in Rockinberg impetrauimus, 
quod sua benignitate et gracia, ipsa Ecclesia cum omnibus 
suis juribus et pertinentiis, quibuscunque est incorporata 
Cenobio memorato debitis confirmacionibus subsecutis. Item 
Wernherus miles filius meus dilectus et Elyzabeth sua con- 
thoralis et legitima spiritu diuine caritalis similter excitati 
ad donacionem perpetue Misse celebrande in dicto Cenobio 
vaum mansum silum in terminis ville Rockinberg sepedicte 
qui fuit Wernheri militis de Musschinheym. Cum decem 
octalibus siliginis anue pensionis adhuc per eos comparandis 
deuote contulerunt. Praeterea volumus et communi volun- 
tate atque consilio Wernheri fili mei predicti ordinauimus 
ita et prouidimus, vi diclam cenobium ab omni angarie et 
seruitute, quam nos vel nostri heredes racione dictae fun- 
dacionis, dotacionis et erectionis in ipso habere possemus, 
sit Oimnino liberum et solutum, vi famulantes in eo cum 
omni tranquillitate, et pace Domino reddant gratiarum iugiter 
actiones. Et quod dictum Cenobium per uiuum heredem 
nosirum seniorem ydoneum et mente sanum, nostri Clippe 
arına ferentem, ab iniuriis molestiis et dampnis quibuscunque 
pro totis suis viribus fideliter defendatur. Et si praedictus 
Tutor modum huiusmodi defensionis excederet:in aliquo ipsum 
Cenobium, quod absit molestando ex tunc Abbatissa et 
Conuentus ipsius cenobii dictum defensorem arma monicione 


‘ premissa moneant et inducant, vt ab huiusmodi grauaminibus 


penitus desistat alioquin ipsis magis idoneorem et viiliorem 
de suis coheredibus et nostra progenie in defensorem per 
omnem modum et formam prescriptam eligere et assumere 
possunt eas fideliter defendo,, pro ut suo honori congruit, 
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atq. Deo in extremo exanime velit reddere racionem et hoc 
lociens facere poterunt, quotiens fuerit oportunum. Ceterum 
volumus vt praedictum Cenobium per predictum defensorem 
qui pro tempore fuerit in perpetua clausura firmiter et fideliter 
custodiatur, vi deuocionis et: castitatis virtas in Dei laudibus 
spud easdem salubrius conseruetur. Ante via autem volumus 
et ordinamus, vi defensor predictus Abbatissam et Conuentum 
districtius inducat et prehibeat per iuramentum prestitum 
ab eisdem, vt in collacione prebendarum suarum, numerum 
iriginta personarum penitus non excedant, jure canonico 
tımen saluo. Huius dotacionis et donacionis testes sunt 
religiosi viri Conradus Cellarius, Joannes dictus freyse mo- 
nachi in Arnesburg, Nycolaus plebanus in Rockinberg, Hart- 
wundus et Wintherus sacerdotes altariste ibidem, Joannes 
dietus Schade et Conradus de Cruftele, milites, Hermannus 
Brunreid, Geyso dictus halder, Joannes dictus gezeler, 
Hermannus dictus bymestege et alii quam plures fide digni. 
In cuius rei euidenciam et perpetui roboris firmitatem, Ego 
Joannes et Gezela, coniuges praedicti, nec non Wernherus 
ilius meus dilectus et Elyzabeth sua conthoralis praesentem 
nostram sigillis nostris duximus roborandas cum appensione 
sigillorum religiosorum virorum Wilhelmi et Gerlaci in Eber- 
bach etin Arnesburg Abbatum et Nos Wilhelmus et Gerlacus 
in Eberbach et in Arnespurg, Abbates ordinis Cystertiensium 
recognoscimus ad rogatum Joannis militis et Gezele coniugum 
predietorum sigilla nostra presentibus appendisse. Et ego 
Wernherus miles predictus una cum Elyzabeth mea legitima 
omnibus et singulis premissis cum sigillorum nostrorum ap- 
pensione adhibuimus nostrum consensum beneuolum et ex- 
pressum. Actum et Datum Anno Dmmni. Millesimo Trecentesimo 
Tricesimo octauo pridie Calend. May.*) 





*) Bergament mit den verzeichneten Siegeln. 


In vigilie hti. Thome Apost. (20. Dec.) 1360 ſtellten 
Johannes von NRodenderg und feine Gattin einen zweiten 
Stiftungs⸗ und Fundationsbrief aus, in welchem inbeflen der 
Mühle zu Oppertöhofen und der Güter zu Södel feiner Er⸗ 
wähnung geichieht, fonft aber mit dem erften völlig überein» 
fimmt.*) Rachdem die Kirche Dom. p. fest. omnium sanctorum 
an. 1339 zu Ehren der h. Jungfrau Marla u. des Johannes 
bed Täufere, fowie der vordere Altar zu Ehren des Joh. Bapt., 
des St. Materni u. der Sta. Catharina, der hintere Dagegen zu 
Ehren des Johannes Ewang. und ber Heiligen Sta. Anna 
u. Sta. Elisabeth und ein weiterer zu Ehren bed St. Leonardi, 
der 1000 Märtyrer, ber eilftaufend Tungfrauen und der St. Agnes 
geweiht worden war, wurbe das Klofter in dem Jahre 1348 
nicht nur von dem Bapfte Innocenz bucch eine Bulle Dat. ap 
villam novam Aviomensen, Xll Kal. Sept. feierlichft dem 
Gifterzienferorden incorpotirt u. dem Abte von Arnöburg unter» 
georbnet, fondern ihm auch unter bem 23. Aug. b. 3. ein 
Indulgenzbrief für alle ihre Kirche Befuchende, in und für fie 
Etwas Thuende zu Theil, dem dann im 3. 13.. feria se- 
cunda p. dominicam voc. jucundit. noch ein zweiter von Dem 


.. Zrater Genvicus, Episc. Eccl Bulenzensis folgte.) In 


bem Sabre 1840 (feria quarta prox. ante Galli) kaufte Jo- 
hannes v. Rodenberg nody für fen Klofter Marienkhloß von 
Johann v. Cleen, R., deſſen Sohne Conrad und Wenzeln, 
feines Bruders Sohn, mit Einwilligung Johann's v. Gleen 
Eidame, Johann Werfen u. Henrich Fleißhens R., Irmen⸗ 
gart u. Ludart ihrer Gattinen u. Gertrud feiner Tochter, 
“ ihren Antheil an Reimbertsfürft 6. Ebergöns, beftehend aus 
2 Huben u. 8 Morg. für 9 Mark koͤllniſch, ebenfo (feria 
quarta ante fest. Apost. Simonis et Judae) von Reinhart 
v. Gunſe R. mit Zuftimmung bdeflen Sohnes, dem Ebdelfnechte 

*) Pergament mit Johannes v. Rodenberg u. Gehele feiner Gattin 


Infiegeln. 
**) Drei Pergamenturk. 
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Weigand, und feines Schwiegerſohnes, Heinrich zu dam Wer 

dell, Buͤrgers zu Frankfurt, auch befien Antheil an dem ge« 
nannten Forſt für das Klofter ab,”) ‚farb aber baranf ſchon 
am 24. October 1343.) eine Wittwe hatte nun, nad 
ber Sitte jener Zeit, gleichfalls nichts Befleres zu thun, als 
das Kloſter, foviel nur immer möglich, teftamentarifch zu bedenken. 
So veriprachen fihon 1444 (feria quarta ante bti. Valentini 
Martyris) Godfryt v. Stockheym R. und Eiheyt feine eheliche _ 
Hausfrau das von Gezele v. Rockinberg, feines des Gotfrids 
Bafe, geſetztes Teſtament u. Seelgerede ſtede u. fette halten 
m wollen, worauf fie felbft an. 1347 (Sabbato prox. p. 
qusimodogeniti) ben Abt bed Kloſters Arnsburg, Johann 
v. Beldersheim R., Burggrafen zu Friedberg, Sybold Lewin, 
Godeftiden v. Stogfheim Rittern, ihren Neben, u. Nicolaus 
ben Pfarrer zu Rodenberg zu Truwenheldern ihres Teftamentes, 
bad fie ſodann 1353 (uf fente Jacobsdag des h. Apoſt.) er⸗ 
richtete , +) einfebte. ++) In diefem Teftamente vermachte fie 
dem Klofter Marienſchloß „alle ihr Gut zu Rodinberg und 
zu Oppershobe an Aeckern, an Wyfen, an Holzmarfen obir 
Verleve daz if, Davon foll es geben Eiheyb v. Rorbach gehen 
Achtel Kocngelbed, weil daz fie lebet, und fünf ihres Bruders 
Dechtern zu Marienfchlog, einer yglicher eyn Malber Korn⸗ 
ge." Auch vermachte fie. dem Kloſter 200 Achtel Korngelb 
u. Waizengeld und 55 Kapaune alle jährlich zu Sodele, bas 
bie Briefe von ihren Junkern v. Zallenftein zu Liche beſagen; 
mer 20 Mark Geldes, die zu bemfelben Gude zu Sobele 
gehören, davon foll das Klofter den von Arnfpurg in den 


*, Abfchrift. 
*) Rad feinem Leichenſtein. 
») Bergament mit der Ausiteller Siegel. 
t) Pergament. mit Gezele v. R. Siegel. Dafielbe führt die Umfchrift: 
„Sigill, Gertrudis de Dudelsbeim.“ 
Tr) Bergament mit dem Siegel der Gezele v. R. u. ſämmtlicher Tru⸗ 
wenbelber. 
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Rebbenter uff ir Tarzeite zu begehren mit 40 Mark ablaufen; 
beögleichen ihren Wyngarten zu Belbershein, ihren Hof ‚zu 
Minzenberg, den fie Faufte omme bie von Nuheym, und enblich 
ihre Holzmarke zu Griedel und Gambach. In einem weiteren 
Teftamente, gegeben uf St. Jacob Tag b. h. Apoft. 1355, 
ecneuerte fie nicht nur obige Schenkungen, fondern fehte auch 
noch einiges hinzu.) Wie früher von Gotfried v. Stockheim, 
fo hatte fie fich zur mehrerer Sicherheit ihrer Schenfungen 
auch von Seiten des Theoderich v. Mufchenheim, Edelknechte 
und Luckarde feiner ehelihen Hausfrau und zwar an. 1349 
feria quinta prox. ante festum bti. Valentini Martyris ver 
ſprechen laffen, ihr, der Luckarde Bafe, Teftament ftede und 
fefte zu halten.**) Sohannes v. Rodenberg hatte feinen Nach⸗ 
fommen dad Schug« und Bogteirecht über das Kloſter vorbe- 
halten, allein bereitd unterm 15. Mai 1356 übertrug Die 
Hebtiffin Gezele und dad Gonvent den Schus und Schirm 
ihres Klofterd dem Gotfried v. Stodheim und feinen Lehens⸗ 
ecben,***) worüber fich Derfelbe unter demfelben Datum rever- 
firte, +) dann aber unterm 20. Sept. (G. Prage, in vigilia 
S. Mathei Apost.) 1360 mit biefer Bogtei u. Schirm von 
K. Karl IV. belehnt wurde. ++) Wahrfcheinlih war damals 
auch ſchon Johannes v. R. Sohn, ber Ritter Wernher v. R., 
kinderlos verftorben. Nachdem hierauf Papft Innocenz VI 
unterm 16. Dec. 1360 (Dat. Auinion XVII Kal. Januarii) an 
ben Decan zu Lich ein apoftolifches Mandat „annulandi omnes 
alienationes ab Abbatissa et Monialibus in Mariensloss prope 


*) Pergament mit ihrem Siegel. 
**) Pergament mit Theod. v. M. n. feiner Gattin Siegel. 
*) Pergament mit den Siegeln der Aebtiffin Gezele, des Abten zu 
Arnsburg und der Gezele v. Rockenberg. 
+) Bergament mit den Siegeln Gotfrids v. Stockheim, Alheyde feiner 
Hausfrau, des Abten Conrad v. Arnöburg u. der Gezele v. Roden- 
berg. 
tr) Glaffey, Anecdotor. S. R. J. Histor. p. 59. Nr. 31. 


j 
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Roekenberg factas,*) erlaſſen hatte, nahm es Bapft Urban V. 
den 18. Juni (Dat. Auinion, Idus Juny) 1364 durch 2 Bullen 
sicht nur mit feinen jeßigen und Fünftigen Gütern in feinen 
beſonderen Schuß, fonbern beftätigte ed auch in allen feinen, 
von feinen Borfahren ihm ertheilten Freiheiten, Immunitäten 
u Privilegien und andern ihm ertheilten Indulgentien, ſowie 
in den von Fürften ıc. erlangten Exemtionen von bürgerlichen 
Berihiöbarkeiten.**) Unterm 2. Sept. 136% (Act. et dat, in 
frankinford, in crastino bti. Egidii confess.) erneuerte hierauf 
Eberhard Herr v. Eppenflein u. Agnes v. Raflau, deſſen Ge⸗ 
mahlin, bie burch Gotfrid v. Eppenftein an das Klofler ger 
machte Schenkung ber Pfarrkirche zu Rodenberg,***) Dagegen 
erllärt am 1. Sept. 1368 (am erst. Samst. n. St. Johans 
Tag, als er entheubt wart) bie Aebtiffin Gezele, daß fie und 
ihr Kloſter mit dem Kicchfabe zu Oppershoven nichtd zu thun 
hästen, fondern baß feine Verleihung dem Eberhard v. Eppen⸗ 
kein alein zufomme,+) fowie an demfelben Tag in einer 
weiten Urkunde, daß fie dem genannten Eberhard v. E. wegen 
dem, was er ihrem Kloſter in Anfehung der Kirche zu Rodin- 
berg geihan, das Recht ertheilt zu. haben, eine Pfründe nach 
Willen zu vergeben.t}) Unterm 30. Auguſt (Dat. Maguntie 
die ullime. Augusti) 1370 ertheilte hierauf Guitto de lacu, 
Canonitus , Ruthenensis et Licentiatus in legibus apostolice 
sedis Nuncinm, dem Gonvent Abfolution von ber über ihn 
(„quod subsidium duarum procurationum infra tempus debi- 
tam non persolverat“) verhängte Kirchenbuße.t}}) 

Ueber weitere Schenfungen, Erwerbungen des Klofterd 
während dieſes Zeitraums fprechen noch folgende Urkunden: 


°) Pergament. 
2) Bergament mit dem päpftl. Siegel. 
>) Bergament mit Eberhard's v. E. Juſiegel. 
+) Bend. I. U. B. 489. Rote b. Schmidt II, 162. Note f. 
Tr) Bend. 11. U. 3. 439. Note s. Schmidt I, 162. Note c. 
+77) Pergament.. 
Archiv d. Hi. Bereins, 6. BP. 1. 6. 8 
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an. 1350 in divis. apost. ftellen Wernher v. Rockenberg R., 
bes jüngften, u. Elfe feine ehel. Hausfrau eine Wiederfaufs- 
verfchreibung aus über bie den Kloſter für ein Rob verkaufte 
9 Achtel Korngeld jährl. Gütte, und fegen Ihm zum Unterpfand 
eine Hube ihres eygens, ber do gelegen iſt zu Wedersheim, 
bie ber Elfen vorgenannt Wydeme IN.) Im J. 1958 Do- 
minica q. cant. Quasimodogeniti verkauft. ihm Hierauf Conrad 
v. Dubental 12 Meſten Korn jährl. ewiger Guͤlte auf St. 
Michelstag fällig und ſetzt zum Unterpfand „Run-ferteyl Landes 
by deme Erwez Weg vonder dem Werbulge. under fogeln m. 
anderthalp Morg. Form dem foldhen Buberbeg,**) ebenfo im 
8. 1358 in festo S. Mathie Apost. Rule von Obpershofen 
genant by ben Kyrchen ihm 2 Mitr. Korns jährl. Guülte um 
23 Pf. Heller und fest ihm benannte Güterſtücke im Opperd- 
hofer Feld zum Unterpfand ***) und nicht minder Johannes 
by dem Stege zu Rodenberg u. zwar 1367 in die Marci 
Bwang. ein Pf. Heller Geldes fridb. Währ. alljährlich zu 
geben und fest ihm zu linterpfand einen Anwender hinter ber 
Smitten, neben den v. Lonborf, 10 Ruthen über dem oberften 
Münzenderger Weg gen dem Haynbufche, eyn Stüd von 
einem Morgen by dem Stege in beme ®üfe neben den von 
Arnſpurg gelegen.t) In eben biefem Jahr (sexta amte puri- 
ficat. virg. gl.) verkaufte ihm genannter Sohannes by dem 
Stege weiter noch 3 Pfund Heller Geldes gegen Veruntier⸗ 
pfändung weiterer Grundſtuͤcke zu Rodenberg.++) Einige Jahre 
vorher fchon befannte Die. Aebtiffin &ezele, an deme neheſten 
famezdage nach deme h. pingiften. 1356, daß fie Erwein v. 
Gruftele u. Alheide feiner ehel. Hausfrau die 3 Mite. Korngeldes, 


* Pergament mit Wernhers v. R. Siegel. 
**) Bergament mit dem befchädigt. Siegel des Pfarrerd zu Sodele. 
””*) Perg. mit dem Siegel. Gilbrachts Lewen v. Steinfurt, d. 3. 
+) Berg. mit den Siegeln des R. Sebevand v. Butzbach u. Gilbrachts 
Lewen v. Steinfurt. 
Tr Perg. mit Philipps v. Faltenſtein mit Papier überzogenen Siegel. 
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bie ‚te von ihnen zu Damdail auf einer Hobe Landis haben, 
wieder zı faufen geben follen, wenn fle ober ihre Erben vor 
era mit 3 Mark Pfennige zu ihr fämen.”) Ebenſo hatte 
auch ber Baftor Johann zu Gronningen und Hebele feine 
Schweſter bereitd 1351 (uf Sente Antonius Dach, der ba 
feyt allernehift nach dem Achtzehnten Dage Wynachten) ibre 
Rechte an dem Hofe Bubenbeim abgetreten.”*) Im I. 1872 
kanfte die Aebtiffin Gezele weiter von Wenzeln v. Drabe für 
36 fi. eine jährliche Korngülte von 4 Malter und befunbet 
dann weiter, daß biefe Korngülte der Nonne Nefen, Wenzel 


y. Drawe Ryfftilin lebenslänglich zukommen, dann aber dem 


Aoſter verfallen folle,***) ferner fer. quinta p. Bonifacil 1376 
son Herburb Hilt bei Furbach ein halb Fuder Korngülte zu 
Furbach (Perg. ohne Siegen) und im 3. 1382 befennen 
(feria sexta ante Cecilie) Wilhelm v. Eroftel u. fein Bruder 
Johann, daB fie wegen ihrer Spänne mit dem Klofter ge» 
richtlich dahin fich verglichen haben, daß foldyem die 15 Morgen 
mit den Weingarten u. Zehnten zu Hamerkhufen verbleiben, 
daſſelbe aber alled übrige und alle andere ihre Briefe, mit 
Ansnahme bed über die 30 Schillinge, an fie zurüdgeben 
folle.t) Dagegen verkaufte die Aebtiffin Lyfe mit ihrem Con⸗ 
vente 1398 in Katbedra s. petri an Anfelm v. Howißele und 
feine Erben 24 Holzmarge im Gambacher Gerichte ++) feria 
guarta prox. ante fest. Tiburcii et Valerisni eod. an. ihren 
Kloſterhof, gelegen in der Ziegelgafle gein paffenhofe über zu 
Rodenberg an Gonge gen. Melhart u. Guben feiner ehel. 
Hausfrau für eine Mark pfen. jährel. auf Martini zu geben 
zu einer ſture eyn Ampel zu halten in bem Gore, und mit 


*) Bergament mit dem Stegel der Gezele. 
**, Berg. mit des Paſtors u. der Stadt Minzenberg Siegeln. 
***) Beide find anögeftellt Domin. in quadragesima scilicet inuocavit; 
Perg. mit der Gezele und des Conventes Siegeln. 
T) Alte Abſchrift. 
tr) Desgl. 
g% 
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der Bedingung, ben Hof zu wtierhalten, in Erbpacht) 
Ebenfo verpflichtete fich diefelbe Aebtifiin In nämlichen Jahre 
(fer. tertia p. St. Trinit.) mit ihrem Gonvente für zwei bem 
Klofter zum Seelgereb gegebene beutfche Bücher, wovon das 
eine, „der Bruder Bechtuld” heißt, für das Seelenheil bed 
Burgpfarrers Kraft zu Friedberg und feiner Aeltern ein Jahr⸗ 
gezeit zu halten und zu begeben. Im J. 1406. (uf Mitt⸗ 
wochen Innocent nad bem Griftage) verſetzte Hierauf bie 
Aebtiffin, Ludel Weiſen, dem h. ®eifthofpital vor Minzenberg 
für eine Schuld von 60 fl. einen Theil des Zehntens zu 
NRodenberg ,**) während beren Kachfolgerin, Agnes Löw, 
unterm 30. Nov. 1417 (uf St. Andreadtag) mit ihrem Con⸗ 
vente quittirt eine Summe Geldes von Frau Bude, Johanns 
v. Linden fel. Hausfrau, zur Abhaltung eined Seelgeredes 
empfangen zu haben,***) in welcher Beziehung dann unterm 
30. Octob. 1480 (ipsa die bti Kalixti) Gerhard Selzer zu 
Minzenberg befennt für das Salve regina, daß ed ewiglich 
vor der Meſſe fingen fol, 3 Achtel ewiger Korngülte: alle 
Jahr zu geben, das Fräulein Birguelen, etwan Hußfraume 
Johanns fel. v. Linden, eines Ritters, geftiftet u. ihm dafür 
53 fl. gegeben, dem Klofter verkauft zu haben, u. fegt ihm 
dafür 3 Morg. Wiefen in ber Terminei bed Dorfes Hergern 
zum Unterpfand. Unterm 2. März 1443 vergleicht ſich das 
Klofter mit Johann Schempelenz von Gießen wegen der Erb⸗ 
fhaft feiner Schwefter, die fie gethan hat, wovon fie gegen 
Bezahlung von 50 fl. in das Kloſter abfteht.+r) 

Die Berfehmendungen und Ausfchweifungen, weichen fich 
bie Inſaſſen dieſes Kloſters um biefe Zeit hingaben, waren 
von folcher Art, daß fi ber Erzb. Adolph II. von Mainz 


) Alte Abfchrift. 

*) Perg., jeht eine Buchdecke. 
**) Pergament, mit bem Gonventöfiegel. 

+) Pergament mit dem Siegel der Stadt Mingenberg. 
tr) Perg.; Notariatsinftr, 
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bewogen fand, im Jahr 1468 eitte firenge Unterſuchung über 
dleſelben zu verhängen, in deren Folge fämmtliche Ronnen 
ausgetrieben und das Kloſter mit anderen neu befebt wurde.) 
Mit diefen fcheint ein beiferer Geiſt in das Klofter zurück ge- 
kehrt zu ſeyn, denn bei einer weiteren Bifitation befielben im 
3. 1678 fand man bad Klofter zwar ald das aͤrmſte unter 
dien, aber die Ronnen am bereitwilligften zum Gehorfam.**) 
Unterm 28. Junt 1475 Cuf fanct Johanns Tag des h. teuffer®) 
Übergaben. Philip v. Eppenftein Herr zu SKönigftein, und 
Loyo v. d. Marke, fraumwe zu Königftein, feine ehel. Haus⸗ 
ſtauwe / dem Kloſter Marienſchloß ber ihrem Dorff Rockenberg 
gelegen, das Eberhart v. Eppenſtein ihr Vatter u. Schweher 
feel. vernuwet, ) alle ihre Gerechtigkeiten und Gifftung oder 
Berficherung‘ bes Stipendiums u. jährlicher Gefälle, geftiftet 
durch Johann v. Stodheim vor einen Priefter, der alle Woche 
Meß lefe in dem genannten Klofter.}) Im Jahr 1481 Don- 
nerſtag vor St. Tiburtii vergleicht fich Aebtiffin u. Convent 
mit ben Gemeinden Rodenberg u. Oppershofen wegen ihrem 
Schaf u. Birhtrieb in ben. Gemarkungen dafelbft}) u. im 
J. 1489 ben 15. San. verzichtet Nicolaus Smitig wohnhaftig 
m Wolfersßheym auf die von ihm an das Klofter gemachte Forde⸗ 
rung wegen etticher Güter, die feine Schwefter Lyſe demſelben 
by ihren 2eptagen geben hatt.++}) Unterm 15. Apr. 1490 
befennt  fodann Ullrich v. Houlttorp, daß feine verftorbene 





*) Joannis, Scriptor. Rer. Mogunt, I, 788. 
r, Tbid. I, 452. 
+) In ‚einem Berichte Über die Entftehung des Kloſters v. 21, Octob. 
1659 heißt es: „Dieweil da das Klofter bei abgefeßten ihren Leben 
(Zohann u. Gezelen v. R.) nit außgebawet war, alt bat Eberhart 
v. Epitein, Herr zu Königftein, dieß Kloſter gelauft u. reformirt.“ 
An dem Necrolog des Kloſters werden ſowohl Eberhard als Philipp 
v. E. als Stiftsherrn bezeichnet. 
+) Perg. mit Philipps v. Eppenſtein Siegel. 
tt) Papier mit Anfelm Langsdorff, Schultheißen zu Rockenberg, Siegel. 
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Ehefrau Appolonia ihrer Baſe Ssgen v. Riebefel, Profeß 


des Sotteshanfes Rockenberg, die ihr von Henrich v. Rytefel 
verfchriebene Erbguͤlte von jährl. 5 Gulden vermacht babe u. 
daß er Ihr den darüber fprechenden Erbbrief übergeben habe.) 
Ebenderſelbe gab auch für feine Ehefrau 5 ewiger Gulden in 
die Brüderfchaft des Kiofters.**) 

Im 3. 1508 am 25. Det. nahmen die Aebte Heinrich zu 
Bursfelden u. Thomas zu Seligenftadt, fowie bie übrigen 
Definitoren ded Benedictiner-Orbend das Klofter in ihre Con⸗ 
fraternität auf,***) worauf unterm 29, Nov. 1396 8. Marl 
daſſelbe auch in feinen umd des Reiches Schub aufnahm n. 
ihm alle feine Privilegien u. Kreiheiten, namentlich in feiner 
Sundation u. in feinem Bieh⸗ und Schaftrieb zu Rodenberg 
u. Oppershofen beftätigte,****) welches Brotertorium ihm unt. 
12. Nov. 1717 von K. Karl VL erneuert wurde, Im 93. 1520 
verbanden ſich übrigens noch fämmtliche Ronnen „wegen ber 
plage ber peſtilenze“ zu Ehren des Herm u. der Jungfrau 
Maria zu einem befonderen breimaligen jährl. Kalten auf ihre 
Lebezgeitt) u. Mont. nach Eliſabeth 1507 erhalten fie noch 
von Philipp Schugbar gen. Milchling, für den Bericht feiner 
im Klofter befindlichen Schweiter Anna auf ihr Altexliches 
Erbe 200 fl., welche diefer auf feinen Hof zu Großenbuſeck 
anmeift,t+) ebenfo vermachte ihm ber am 21. Nuguf 1681 
verftorbene Abt des Kl. Arnsburg, Wenbelln Fabri von Ock⸗ 
ftatt, ihr Bifttator, 20 fl., nachdem derfelbe fchon zuvor einen 
neuen Altar zu Ehren der Sta. Anna u, ber h. Jungfrau 
Maria in dem Chore ihrer Kirche hatte aufrichten lafien.++H) 

*) Pergament mit Ulr. v. H. Siegel. Der Erbbrief IR gleichfalls v. 

3. Apr. 1490, 

**) Merrolog des Kloſters, II. Non. April. 

”) Dergament mit den Stegeln der Definitoren. 
“-.) Geb. Wien, Pergament. 

t). Nerrolog des Kloftere, 


+r) Barter. 
tr) Recrolog. 
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Mälgend des WHfährigen Krieges. hatte das Kloſter vielexlei 
Drangfale, gu erdulhen, indem es namentlich im Der, 1648 
von ben Schweden und im März 1645 von ben Kaiferlichen 
rein ausgeplundert und bie. Ronnen aus ihm vertrieben wur⸗ 
den, wie letzteres aus einem Schreiben bes Abten von Urn 
burg an ben Marſchall von Turenne erhellt. Unter Mainzifchem 
Schutze erhielt ſich das Klofter noch bis zum J. 1808, in 
weichem es aufgehoben wurde und Durch den Reichsbeputationdr 
hauptabſchluß j. 3. an Heſſen⸗Darmſtadt fam, worauf ber 
damalige Landgraf Ludwig X. bie Gebänlichkeiten beflelben 
nach Dem Plane und unter ber Leitung des Damaligen Kriegs⸗ 
sathes G. Scriba u. Amtsyerwalters ©. Lehr*) im 3. 1804 
in ein Landeszuchthaus ummandeln ‚ließ. Als NWebtiflinen 
fanden übrigens, foweit zu ermittien war, folgende Berfonen 
dem Kloſter vor: 1) Gezele s. Gertrudis Beheim, occ. 1340. 
2) Margareta v. Linden occ. 1892. 3) Eliſabeth v. Nu⸗ 
heim occ. 1392. 4) Rudel Weifen occ. 1406. 5) Agnes 
Löwin occ. 1417. 6) Lugart Weifen occ. 1458. 7) Adelheid 
2. Schwalbady oce. 1466. 8) Dorothea Schelriß occ. 1490. 
9) Guda v. Karben occ. 1507 — 1519. 10) Lugarde ». 
Trohe occ. 1519. 11) Guda v. Bufed fl. am 15. Apr. 1538. 
42): Gela Boft fl. 1558 am 17. März 13) Lucie Drobe 
occ. 1564. 14) Anna Mildhling fl. am 17. Tan. 1568. 
15) Katharine v. Dreifen occ. 1575. 16) Margaretha v. Rau 
occ. 1586 — 92. 17) Margaretha Kraͤchin occ. 1609, ft. 
am 15. Juli: 168. 18) Anna Mailach von Lemmerfpiel, 
oce. 36825, ft. am 16. Apr. 1668. 19) Anna Sabina Mar⸗ 
Öurgerin occ. 1668. 20) Ghriftiana Strebin von Oppershofen 


occ. 1678, ftarb am 24. Juni 1724 im 71. Lebend- und . 


54. Profeßjahr. 21) Franziske Koch, erwählt am 17. Aug. 
1784 u. gef. am 24. Febr. 1736. 22) Antonie Hark aus 
Mainz. Sie farb nach der Inſchrift ihres Leichenfleined am 


3 ©. Hefl. Schriftſtell. Lexicon. 11. Abthl. 
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cwelgeſtein⸗ beſeta, ein roͤſſein darauf geſtickt. Baben drau 
bangen‘ $ ting, 4 fildere Buchſtaben, mitten in ber Krone 
© ring ſternerger vnd möndt: vnd dergleichen. Ferners in 
derfelben Kiſten ein marienbilt von heifenbein In ſilber einge 
faßt, 8 Knöpf daran vndt 5 paar filbern ſchlos, ein paar 
gürtel bangen vnten dran 10 ftüd in fllber eingefaßt, 18 Kropf 
gros vnd klein mitten darin vier perlen geſtickt mit 5 ebelfteine 
gefaßt, 8 güldewe Spangen vndt fonft © fllberne ſtuͤck, 4 Kelch, 
5 Corporalhaͤuſer, 2 ſilberne meskendlein. Letztlich in einem 
ſchublein ein filbern -crurifix, ein marienbildlein vndt «in klein 
fldern Ketgen.“ — — 

Der Leichenſtein des R. Johannes v. Kodenberg und 
feiner Gattin Gezele it zwar nicht: mehr vorhanden, aber 
wach einer vorliegenden alten Federzeichnung . bildete derſelbe 
ein Oblongum, auf befien rechten Seite das Bilb des Ritters 
u. auf der linken das feiner Sattin in natürlicher. Größe und 
in anfrechter Stellung in Hautrelief fid) erhob, Das Geſicht 
des Rintexd IR voll, aber ernft und. zeigt Spuwen bed Alter. 
Sem Haupt iſt entblößt.und fein Haupthaar ift perückenaͤhnlich 
geformt u, zwei Wülfte hängen von beiden Seiten von ben 
Schlaͤfen bis in die Mitte des Gefichtes herab. Hals und 
Druſt iſt mit einem großen, unten mit 2 divergirenden ſchwachen 
Halbkreiſen auslaufenden Kragen umfleivet. An :benfelben 
ſchließt fi ein langer Talar, Hinten mit einem Kragen und 
vornen mit einem breiten, von einem Aermelloch bis zum 
andern gehenden, bis zur Mitte bed Körpers herabfallenden 
Tuche verfehen. Die weiten Aermel, etwa bis zum Ellenbogen 
reichend, find an. ber Oeffnung ſchief geſchligt, die daraus 
hervorragende Arme, welche fich gegen bie obere Bruft heben 
und ‚deren Hände fidy betend kreuzen, find mit einem knapp 
anliegenden Gewande bekleidet, das auf ber.:unteren Seite 
mie Franzen: oder einer anderen Art von Garnitur befkeibet 
He: Muf.der Vorderſeite :ift ein und eine. halbe Rame enger 
naht, Das. Haupt der Gezele iſt mit einer glatien, geyadien, 


. 


den Sale bid auf die Deut Bebedienden Haube belleibet. Much 
Re umbält ein. glatted, und zwar bis zu ben. Fuͤßen herab⸗ 
fallendes Gewand, beflen ‚Mantelfragen ‚übrigens noch. weiter 
berunterfallen, als bei dem des Ritterd Johannes. Die Mantel 
ärmel find Fürzer u. ihre Deffnung gerundet, oberhalb gezackt. 
Ihr Geſicht druͤckt Ruhe u. Gutmuͤthigkeit aus. Arme und 
Hände in gleicher Stellung wie bei ihrem Gatten, Ihre Füße 
fehen nur wenig unter ihrem Talar hervor. Ueber den Häuptern 
beider befinden fich ihre Wappenfchilder. Beide find herzfoͤrmig, 
jedoch oben ohne Einfchnitt, fondern mit gerade auslaufenden 
Linien. Das Wappen bed Ritters Johannes zeigt zwei in 
gerader Richtung ſich gegenüber befindliche Schnallen, von 
welchen bie anf der rechten Seite eine runde, die auf ber 
Infen eine breiedige Geftalt hat. Grftere ift mit einer Zunge 
verfehen und ein Band an ihr befeftigt, das in Bogenform 
au der andern fich erhebt, durch folche hindurch gehet u. auf 
der linken Seite in weiterer Ränge wieber herunterfällt. Iwiſchen 
ben Schnallbaͤndern befindet fih ein Kreuz, das an feinen 
vier Enden wiederum gekreuzigt ift. Daffelbe Kreuz wiederholt 
fi auf der rechten Seite in einfacher, auf der linken aber in 
dreifacher, fchräg über einander ftehender Zahl. Dad Wappen- 
ſchild der Getele enthält einen aufgerichteten, ſpringenden, 
gefrönten Löwen, mit aufgerichteten Borbertapen und aufge: 
richteten, oben gefrünmmten Schwanze. Ober- und Untertagen 
find mit ſtarken Klauen verfehen. Zwiſchen den Häuptern 
der beiden Chegatten und ihren Wappenſchildern befindet ſich 
ein Turnierhelm mit offenem Viſir in dreieckiger Geſtalt, auf 
welchem ſich ein bemaͤhntes Einhorn erhebt. Die obete Seite 
des Grabſteins enthält die Umſchrift: „Anno Dmi. M. COOXLII.,“ 
der Hinfe Seitenrand: „Kalendas Octobris Ob. Joanes miles 
de Bellersheym.“ Die übrigen Seiten ſind leer.“) 
i .. —— —.— 
e) Ans dem neoch vorhandenen -Nectolog des Kloſters mögen. bier noch 
folgende Muszäge folgen, da wielleiht manche derſelben für ben 
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9) Mebenbeim, BDambnl nub Soummelbaufen. 


Herr Profeffor Dr. Dieffenbach hat zwar bereitö in feinen 
geſchͤtzten Reiſeberichten (Archiv V. Nr. XI, 131 u. 138) 
auf bie Frühere Eriftenz obiger ausgegangener Orte binge 
wieſen, doch mögen folgende Gryänzungen der von demfelben 
gegebenen Nachrichten um’ fo mehr hier eine Stelle finden, ba 
fh ‚blefelben auf ‚Urfunben ftüßen. 


_ Freund der Particulargefchichte nicht unintereffant feyn mag, obgleich 

es zu bebanern iſt, daß in venfelben, wie fat In allen Nerrologen 

17 Tipeg itbelafters, mir felten eine Jahreszahl angegeben if: „Januar: 
(nelsan ‚St, Jahe:) obiit Lyss de Croclitel, monialis; (YIL Id.) 
Oh. Margaretha de Brübberc, monial.; (V Id.) Ob. Kongundis de 
‚Drahp, won. an. .15%0; (IV. Id.) Margeretba v. Drabe, mon. an. 
.XLIX.; (Il Id.) Margaretha Colnhusen; (ll Id.) byes uon belders- 
heym; (XVN Kal.) Anna Mycheling abb. gvc. Igviij; (XVII Kal.) 
7 Seölastica Janmin v. Rolbach b. Klingenberg, Jubilaria et Seniora, 
af 80 J., 38. ter’ Bröfeffion, mort; 1734 den 20. Yan.; (XI Kal) 
mm: Elisnbeth: Colnbuso, mpy,; Lysa Eppenstein; Anna v, Marpurgk; 
(iX Kal.) Johann, ‚brant de buseck, an. xvc. ®. (VII Kal.). IR 
au wiff jen, daß Johann v. Bochſeck hatt gegeben dißem Klofter 84 FI 
vor fih vnd Margaretha fine eliche Hausfraume 2. in die Bruders 
E ſchaft vnd fote Bmal fle alle Zar begehen zu Conuersio S. Pauli 
‚52 mit Bigilten und meſſe Ewiglichen; (IV Kal.) Ob. Anselm de Ho- 
"" . wissöle qui dedit nobis C. 3. xxx. flor. p. testamento. Ob. Cun- 
radus de ruckingen miles et Lucard eius uxor qui dederant nobis 

. )J. marca, I anseram, & duo pullos in nubeim cedentib. anuatim; 
ob, soror helena de gotenbergk, mon. (II Kal.) Ob. Eua v. Lin- 
den, Ixzxij. — Februar: (IV. Non.). Dns. miles godfirit de stog- 

:" heim, famdliar. nostr. idelis; Rebecca Swalbach, mon.; (HI Id.) 
... . „Johahme.de Beldershöyse hait ums. gegeben eyn dutsche Bybet in 
-, ‚die Brederschaflt An. xviij. (Nem.) Ob. Walther Iſenberg; (V. Id.). 
‚: .Ob. Jutta de howizele vxor Rychardi de drawe. (Idus). Ob. Jungh. 
Ebirhart von Eppinstein, Styfisherr des Closters; (XVI Kal). Guda 

ux. Johanns de, Lynden. (X Kal.) Margreta v. Linden, mon. an. 
Ixxiii. (IX. Kal,) Henne jun. de stockheyme. — März: (Non. II) 

v : ıAdhıma Issnbirgk, mon, au. Ixzziüj., (Non.) Margaretha v. 'Boben- 
heym, mon. Ud. VIII) Ob. Girlach. becker de 'mynzenbeing et al- 


I 


ot, 
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Von Hammelhauſen und Bobenhauſen ſagt Hetv Dr Dieffen⸗ 
bach (Archiv L c. 181): „Etwa 80 Minuten üblich: non Müngens 
berg, aber auf Rodenberger Gebiet; finden: fick. am: Walde 
Rrfte von Gemäuer und daneben.ein Damm. Hier lag che 


mals Hammelbaufen... Der. Rame findet ſich auch auf der 


heyt ux. eius dye han bruderschafft vnd iar. gezyde gemacht myt 
eyaer kuwe und eyn malder habern. (V Id.): Soror sophia de 
buchis; Anna ssasen mon.; Ebert Lewe vnd Beatrix ſyne ehel. 
Hußfrauwe vnd erer beyer Dochter Anna von den Han wir: almuße. 
An. M.xv®. xxxvij. (XV Kal.) Ob. Dana. byela wx. Ihme. schaden 
milites. (XVIH Kal.) .Gela post: Abb. An. Ixzxv. (XII Kal.) Juhan- 
nes miles de Iynden eyn marca q. dedit nobys. (YHI Kel.). Ob. 
Henne fuerbach; Hirmann armiger, de buchsoeke;. heyderich de 
rolsshusen sen. an. MCCC. xovi. (V. Kal.). Serr Peter von Roals 


bach. (IV Kal.) Ob. dns. Johanns- de Stockheim miles, quurta prox. 


fer. p. Dom, Quasimod. (II Kal.) Anselm sen. de howissel. — 
April: GIII. Non.) Kusa de garbyabeym. {IT Non.) Ob. ab 
Appollia Wettescin vnd Ulriche vnd Holtroße ire: ehel. Haswirt 
han gegeben 5 ewiger Gulden inn die brudersehaftt. (VII. Id.) 
- Wilhelm de Cruftele; Anna Rieteselin. (VI id.) Ob, Elizabeth de 
rockenberg men. ; Soror Elizabeth holtzheym, quond. Abb. (II. Id.) 
lodewig brant v. -bochseck mit zweyen sine elichen hüssfrauwe 
Anna v. Gonss vnd Gerdrut v. Glaubirgk ‘von dem han wir al- 
musen. (XVilf Kal.) Ob. Crafft Milchlingk.' vnd Margaretha sine 
eliche hussfrauwe von den han wir almuse; Ob. Phäipus de 
Milchliagk.. (XVII Kal) Ob. Gude de boohseck: dicta biunden, 
quondem .abb. an. xv“. xxxiii. (XHI Kal.) Ob. Fridericus-armiger 
de Busseck. . (XII Kal.) Anselmus Cune Altarista de Rodkenberg. 
(Xf Kal.) An. 1668 XVI Kal. May. Ob. Mater ev: Domina: Anna 
Meilachin de Lemmerspiel, h. monast. abb. (X Keil.) Ob.:Georgius 
Niebel, h. m. Praepos. et Arnsp. Custos, kat ia den’Kirohe ein 
Fenster u, eiwe Kantzel machen lassen. {IX Kal.) Ob. Gyrirudis 
de wintlusen,; mom; Elisabeth Schelrissev Soror huj. mionast. 
(VII Kal.) Soror Gertrude Omeseo. (VI Kal.) Wygand: Viner et 
eius legitima et cuius heredes:5 maldra -bona.; ob. agnes'lowen 
quond, ebb. (V Kel.)''Ob, Juttä!de Wynthusen. 3908: die 28. Apr. 
Ob. P. R. Mathaeus Wolfstein Professus Atnsburgensis, praefuit 
230 Aunis vi Pater kuic Monasterio. (HI) Ob. Byeln de houetzile 
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Karte: des Generalnabo (Bert Sießen). Auch in einer: Schrift 
bes verfiorkenen Werners zu Gießen: über das Geleit, iR der 
Name angegeben. Eiwas weiter weRlih nennt man's am 
Bobenheimer. Doc findet fi anf einer Wieſe der Reſt 
uralten Mauerwerlka. In dem Münyenberger Burgfrieben 


mon. Ixızıii, (HI) Ob. Keterina filia Jlerman’s de buchseckec. 
(W) Ob. Katerina von treis prierin, lax. — Mai. (1) Ob. her- 
mann seoerdos de rokinbgk; Katerine de nuheim quoed. abb.; 
Juliane v. brubach hait vos gegeben eyn blaen rock au eyn 'mess- 

f gewaat vnd eyn albe in dio bruderschafft. An. xv*. zxii. (VIl non). 
- Ob, Jörge lewe zu sieynfart an. zv.xx.3 Ob, Jucob v. bisucken- 
heym von dem han wir almuss, (V. non) ob. frater heinrich 

‘  riehe von butzbach, Praepositus h. eccl. (IMI non.) sorer Lysa 
ı de nukaim, quond. abb.; (Ill non) Dylge v. bowyssel; Jatta uon 
karben, quond. abb. (Non.) Ob. Caterina de prusheim, mon. 

(V Id.) Johannes dict. Kleyahena qui multa bona fecit h. monast. 

(ill Id.) Ob. Gerdrut de rolsshusen mon. xx. xvül.; Ob. Cuuradus 

«&s Busseck, Elizebeth ux. eius etc. (II Id.) Ob. Oswalt de drabe, 
m. ıv.x.. (XV Kal.) Christ, von leben in steynfurt. (XVII Kal.) 
1331 d. 20. Mai st. Rosalia Burgkoeferin von Miltenberg, Jubi- 
laria, alt 78 u, Profeſſ. 39%. J. (XI Kal) Ob. hbenne senior de 
stockheyme, styftsherr. — Juny (ll Nom.) ob. freter Jebob von 

- Gambach, Conversus xv. Ixxxx. (VIll Id.) Ob. agnes Ruwe ge- 
berne Milchling liij. (V id). Ob, Gilbertus doleator monasterii etc. 

(NN id.) Ob. Eekart brast von buchseck rissliche verscheiden 

uf corpore chr. in vasser Kirchen da uss nach dem ampi der 
helig. sacraments das man nach vmb drüge nach gewonkeit Vnd 

den tagk begraben wart vnd liget daselbst in vnser kirchen vnder 

- dem. .sarck nehst by der noit Gotis. An. xvij. (IM Id.) Ob. Eliza- 
bett schwalbach, mon. xv. zxxilij. (XVI Kal.) Ob. Luckei Wey- 

sen quondass abb. (XV K.) Ob. dorotiken schwalbach, men. xv“. 

jit (XI K.) Ob. Alkeydia ux. velpertus de swalbach miles. 

(X1 K.) Ob, Volpertus miles de swalbach. (X K.) Ob. Johannes 
Weyse miles. (VII K.) Ob. Heyderich von Rolsshausen. 1774 

den 3. Juni Nachts. zw. 10.— 11 Vhr + die Ashbt. Christiana 
Strebin von Oppershofen, alt 71 % im 54. der geistl. Prefess., 

im 45. der geist), Regierung — July. (V Non.) Ob. Hilgart von 
Stoyn legitian Gübrechts .Rytesel xv°. xxvii. (III Non.) Ob. henne 
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von 1468 (her. leine Schriften .M,. 735). geſchieht des 
„Bubenheimer Wegs“ Erwähnung.“ Mas. nun ben 
lepkeren Ort betrifft, jo wird deſſen frühere Exiſtenz nicht 
allein durch nachfolgende Urkunden beſtaͤtigt, ſondern man 
leent auch aus ihnen feine früheren Befiges kennen. op 


v. Colahasen. . (III Id.) 1661 d. 13. Juli ob. Caspar Schwenckel 
von Bellersheimb, Professus im Kl. Arnsburg, gewesener Pfarrer 
su Rockenberg u. Beichtvater im HI. Marienschloss. (Idus) 1685 
ob. Dom. Margreta Kraochin Nidernburgemis, Abbat., 15. Jeff 
(VI Kal) 1716 d. 82. Juli ob, Caecilie Nebin, Friorin, alt 38 3. 
(V &) Ob. Mesikle de dodenheben men..— Augmss (1). 
slheidis de Swalbach quond. Abb. (Nonas).Greda de stogheim 
mon. (XVII K.) Ob. Gela lewen, mon. (XII K.) ob. Wendelin 
Fabri von Ockstatt, Abt zu Arnspurgk.' (IV Kal.) Ob. Ochtilia 
fiL Hartmanoi armiger fl. Wernheri de rockenberg, miles, fundat. 
(0. E.) Johannes Curnifex plebanus frydeberg. dedit nobis XX yull 
den. — Septembar. (Non.) lukal de Beldirsbeym: mon. (VI Id) 
Ob. Margaretha Lawe, mau.. (II Id.) Ob. Elizabeth de stagheym, 
mon.; alte henne de rockennberg. (Idus) Ob. Jutta de moschen- 
heim mon. (XII K.) Anthonia de nuheym mon. (X K.) Dns, Jo- 
hannes miles de rockenberg fundator nostri monästerü. (VM K.) 
Ob. Elysabettı de Kleon, mon.; Johannes de Craltel, Mlir Wil 
imi; Agnes Crafiele seror eius. — October: (Kal.) Ob. Lyda 
de Busock. (V non.) Ob. 1693 Frau Maria Dorothea von Hol. 
dngshausen, alt 91 uhr, hat legirt 50 fl. (VII Id) Ob. Jutta 
de nuheym mon. (VI Id.) Ob. Dorothea Schelrisse quond. abb. 
em xv. vi. (IV id.) Ob. Gade de Drahe legitime Oswaltes de 
Drabe fer. VL. an. zo. vij. (Idus) Dane. Gertrudis beheyme prima 
abb. i. marienslos. (XVI K.) Ob, Patze de ‚Crafiele vx. Wülhelmi; 
Johannes Wytersbasen; Dna. Lukell v. Drabe Alb. in Marien 
schloss an. dmi. Ixxiz, ist veracheid sanct lucas Obent zwischen 
Size vnd Siebe. (XV K.) Metildis de piumheim, son. (XIUI K.) 
agartha de Amelburg mon. (IV K.) Ob. Margretha Rosin, Bur- 
sirin dieses alosters, alt 84 J. an. 1688. — Navember: {1 K.) 
‘ 173. Michael Dreisch, hiessiger Beichtvater. (1V non.) Daa. EI- 
heydis de siogheim; Guda de lynden; hans schalriss vad sine 
ehel. Aussfrauwe ugnes, (VIII Id.) Lucardis de maussiaheiue, mon. ; 
Gada de Linden, mon. (VII Id.) Eiheyd relicta hermanai militis 
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“3 Nos freier Cunredus dictas Weiirbolt Commendktor to- 
tüsqub Conventus Domus in Wizele ordinis Sancti' Joannis 
Hospitalis tenofe. precensium publioe recogmoscimus, nos 
hAfl jaris habere in Tertone legalium &t bonotum, quem 
quondam bona materna Guda dicta de Örunse pie memurie 
nobis et ordini nostro in remedium Anime sue legavit super 
prätis suis in der bubinheym spectantibus ad Curiam 
bubinheym memoratam. Cui eliam fertoni... libere et 
splute renunciavimus et renunciamus per presentes in cujus 
rei testimonium sigillum nosiri Conventus duximus. appendi. 
datum Anno Domini 1333 in Crastino beati Thome Apost. 
(Berg. mit dem Gonventöftegel). b) Ego Rupertus de Ha- 
mirshusen armiger et Alheidis conthoralis et uxor mea legi- 
tima. recognoscimus etc. — justo venditionis tytulo vendi- 
dimns honesto. et discreto viro Joanny pastor parroch. ecclesie 
in Gronningen Sex maldra siliginis annue: pensionis myntzen- 
berg mensurae perpetuae possident pro quadraginta duabus 
imarcis denariis collon. legalium, et per Subpignus assignamus 
et obligamus curiam nostram Bobinheym cum jugeribus 
pratorum et dictam curiam spectanlium, nec non cum omnibus 
alis ‚suis. juribus.:et perlinentiis,' piscarüs, pomeriis, ortis, 





“de ’howissel. (TV Id.) Ob. Gerhard de nuheim. (XVIH .) Ob. Her 
Bymon Pherner za Rockenberg. . (XVII K.) Obi Das. haftmann 
'  Mmeyde alteriste in hoppershobe; ‚Margaretha de rockenberg, con- 
». , versa. :(VII &.) 1678 ob. Friderich Zimmer, Bursarias in 'monast. 
Arssburg. (li M.) 1707 den 30. Nov. Ob. Dn. Joannes: Faller Pa- 
rochus in Roekenberg, donav. 40 fl., oriandus ex Medenhach. — 
December. ‚(Non.) Biyzebet.: Rietesel, mon. an. xv*. xxıxıiüj. 
1. (Vi Id.) Henrious wiles de Beldersbheym. (XIX HK.) Johaunes sa- 
-  oerdos de butzbach.: (XVI K.) Ob. Joannes: miles de garbinheym; 
t. Anna de Rolsshusen an. 'xvili. Margaretha von busoek mon. an. 
-J xv. XDM. (XUI K.) Eliheydis eyppurn, priorisssi FXH.#.) Ob. 
': - Jungher .p&ylips von Eppinsteyn, stylüiskerr des Clöstess. (VIK.) 
Ob, Gübracht rittesel zu Mynzenberk. (V K.) Ob.. Jobannes de 
Bæœssẽci ‚armiger. (Ill K.) Ob. Lukel lewen mon. Au. zij*. xıx. 
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domibus, horreis et aliis quibuscung. etc. Dat. Anno dnj. 
M°. CCC®. XXXnj, feria sexta proxima ante diem bti. Am- 
brosij. (Berg. mit der Stadt Minzenberg Infiegel). Eben 
jener Paſtor Johannes fchenfte nun — wie bereits oben bei 
Marienichloß bemerkt wurde — am 17. Ian. 1351 (uff Sente 
Antonius Dach, der da leyt aller nehift nach beme Achtzehnten 


Dage Wynachten) mit feiner Schwefter Hebele, Bürgerin zu 


Müngenderg, etswann Wyrtin was Happelin von Steyn⸗ 
beim, zu eyner Pfründe Elfen, Wernherd Dochter, ihres 
Bruders zu Wepflar, ben Juncfrauwen Gezelen ber Aebtiffin 
und Gonvent des Glofterd zu Marienfchloß in Rodenberg ge- 
legen jenen Hof zu Bubenheym mit allen Zugehörungen, 
und er ericheint nun in allen vorhandenen Inventarien und 
Aderverzeichniffen jenes Klofterd bis ins 18. Jahrh. unter dem 
Namen Hof Bubenheim. 

. Bas nun Hammelhaufen anbetrifft, fo fcheint auch dieſes 
nur ein Hof gewefen zu feyn, indem er wenigftend mit biefer 
Bezeichnung gleichfalld nur in den Inventarien des Kl. Ma⸗ 
rienfchloß, welches ihn, wie bereitö oben bemerkt, im J. 138% 
von den Gebrüdern Wilhelm u. Johann v. Croftel erwarben, 
vorfommt. Daß fich übrigens auch eine eigene Familie nach 
ihm benannte, erhellt aus der zweiten bei Bubenheim mitge- 
iheilten Urkunde, in welcher ein Rupertus de Hamirshusen 
erſcheint. Wahrfcheinlich ift auch der Hof Amelburg, über 
befien Zehnten, fowie über besjenigen zu Dorfgüll, D. ipsa 
Dom. Quasimodogeniti 1336 zwifchen den Geiftlichen Des 
Klofterd Arndburg ein Spruch gefällt wurde (Gud. C. D. IV, 
1041), mit Hammelhaufen ibentifh. In dem Necrolog bed 
Kl. Marienſchloß erfcheint übrigens eine Lyſa v. Amelburg 
als Ronne bed 14. Jahrhunderts. 

Des Ortes Dambale, gelegen zwifchen dem Söbler und 
Rodenberger Wald, wird gleichfalls unter vem Namen „Dans 
daile“ im einer Urkunde des Kl. Marienfchloß v. 3. 1356 
gedacht, nach welcher die Aebtiſſin Gezele verfpricht, die ihr 


Archiv d. hiſt. Vereins, 6. Bd. 1. S. 9 


130 


von Erwein v. Gruftele auf eine Hube zu Damdail verfchriebene 
5 Mitr. Korngeld x. wieder zu Iöfen geben zu wollen. 


10) Sildenbanſen. 

Bon biefem audgegangenen bei Harreshaufen, obnfern 
der Stadt Babenhaufen, gelegenen Orte, von welchem Dr. Steiner 
(Geſch. des Bachganes UI, 139) nur fagt, daß er noch im 
3. 1532 eriftirt habe und wahrfcheinlich zwifchen 1532 u. 1560 
ausgegangen fen, redet ‚weiter folgende Urkunde: „Ich Worts 
win von Babinhufen vnd Heinrich von dem Waſen, Ebel: 
fnechte, exrfennen vns vffentlichen mit dyßen Briffe vmb foliche 
gunfte vnd verhengniße als der Edel vnſer genebiger Jüncher 
Juncher Vlrich Herre zu Hananmwe vns gedan halt daz wir 
virſatze han fünffthalp manfmat Wyefen gelegen zu Hylden- 
hufen an deme gogentode ben veften Edelfnechte Johan Gey- 
linge Emichen Son, ben veften Henne boftaden von Selgen- 
ftab, phylips von den Wafen nad) ber Wyffunge bed briefPe 
den die vorgenant vnſere Borge darob han myt folicher Vnter⸗ 
feheide wäre ig fache daz ich Wortiwin vnd Heinrich Vorgenant 
dye Sgenanten Wyfen nyt einloßen in ben neften vier jare nach 
Dato ded Brief Wann wir danne genant würden von beme bor- 
gen vnſerm Junchern oder ſynen Erben So fulden wir reden geyn 
Hanaume oder geyn Wuncden vnde nyt davon kumen dye 
Borgen Wyefen würden dan gelöft oder funft mit ded Borgen 
vorgenannt Junchers odir ſynen Erben Willen. Dat. Anno 
Dom. Millesimo Tricentessimo Octuagesimo Octauo feria 
sexta ante diem bti. Martini Episc.“ 


11) Staaden. 


Daß dieſer Ort feine Stabtgerechtigfeiten bereits im 
J. 1304 von K. Albrecht erhalten habe, Ift zwar ſchon in ber 
Deduct. „Uralted Recht der Steuerbefugniß der mittelcheinifch. 
Ritterfchaft im Gericht Staaben 1776. ©. 5" bemerkt, die Ber- 
(eihungsurfunde aber noch ungebrudt. Diefelbe lautet: 
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Albertus dei gracia Romanorum Rex semper augustus 
Vniuersis sacri Romani Imperii fidelibus presentes litteras 
mspecturis graciam suam et omne bonum. In Regie malestatis 
specula diuino numere collocati, libenter ad fidelium sub- 
ditorum viilitates et commoda procuranda solite benignitatis 
inclinamus intuitum vi ceteri ex eo deuocionis et fidei ad nos 
et sacrum Romanum Imperium suscipiant incentiuum. Nouerint . 
gilur tam presentis etatis homines quam future Quod nos 
Nobilis, viri Johannis domini de Limpurg, fidelis nostri di- 
lecti quem fauore gracioso complectimur precibus fauorabi- 
liter annuentes ad votiuam ipsius instanciam Oppidum suum 
‚Staden de plenitudine potestatis Regie libertamus volentes, 
quod idem Oppidum per omnia (tempora) eisdem libertatibus 
et Juribus gaudeat et fruatur, quibus Ciuitas nostra Franken- 
fart frui dinoscitur et gaudere. In cuius libertacionis nosire 
indicium euidens et memoriam sempiternam presens scriptum 
exinde conscribi et maiestatis nostre Sigillo fecimus com- 
maniri. Datum apud Frankenfurt IV. nonas July, anno do- 
mini Millesimo Trecentesimo Quarto Indictione secunda, Regni 
vero nostri anno Sexto. (Roth u. grün feidene Schnüre; 
ohne Siegel). 


12) Wenings. 


Höck berichtet S. 19 feiner „Hiftorifch=flatiftifchen Be⸗ 
fhreibung der Grafſchaft Oberifenburg. Frankfurt 1790,” daß 
8. Ludwig der Baier dem Orte Weningd im 3. 1336 Stabt- 
rechte verliehen habe, ohne jedoch die Duelle anzugeben, aus 
welcher er diefe Rachricht fchöpfte. Schmidt (Geſch. des Groß⸗ 
herzogth. Heften I, 199) will daher und zwar um fo mehr 
dieſe Angabe als unbegründet und irrig verworfen haben, 
weil diefer Ort noch im 3. 1351 nur fchlechihin unter bem 
Namen „das Wenigis“ vorkomme, auch zuerfi im 3. 1385 mit 
einer Burg und im 3. 1464 wirklich ale Stabt erfcheine. Ebenſo 
vermuthet derfelbe, da im genannten 3. 1351 ( Würdtwein, 
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Dioeces. Mog. II, 162) Hermann Hert v. Lißberg bie Kapelle 
zu Wenings ftiftete und mit einem Gute zu dem Werniz 
(Wernings) und mit Gütern zu Flosbach, zu Erkin Fridiz 
(Merkefritz) und zu dem Wenigis ausftattete, hierbei Heinrich 
v. Iſenburg verfprach, diefe Schenkung aufrecht zu erhalten, 
fobald dad Wenigid und jene Sülten an ihn fallen jollten, 
baß ber Rebtere nun entweder Weningd mit den Lißbergern 
in Ganerbfchaft befeflen oder doch nur ber Lehensherr bavon 
geweſen ſey. Aufſchluß über diefe Verhältniffe giebt und ein 
in ben Reg. Boicis T. IX, 239, nad) der Originalurf., mit- 
getheilter Ertract. Nach demſelben verpfänden nämlih, Don- 
nerstag vor dem h. Phingistage an. 1370, Heinrich unb 
Johann v. Iſenburg, Herrn zu Büdingen, ihr Schloß We- 
‚niges, Burg u. Stadt, mit den dazu gehörigen Dörfern’ 
Merkenfels, Gelanhorn (Belnhaar), Flosbach, Binkenfaflen 
(Bindſaſſen), und ihren Theil des Gerichtes Werfelderburn 
(Wolfenborn) an den Erzb. Gerlach zu Mainz um 1200 BF. 
Heller auf Wiederkauf. Hieraus gehet nun deutlich hervor, 
daß nicht nur Wenings bereits im 14. Jahrh. Stadtrechte be⸗ 
ſaß u. Höck deßhalb doch wohl aus einer guten Quelle ges 
fchöpft haben mag, fondern man lernt hier zugleich auch den 
wahren Heren deſſelben, ſowie bie älteften Beftandibeile bes 
Gexichtes Wenings oder Flosbach Fennen. Flosbach fomınt 
bereits im 3. 1321 (Wend IL U. B. p. 281) als ein Iſen⸗ 
burgiſches Befisthun vor, was nun doch auf ein gleiches in 
Bezug auf Wenings fchließen läßt, da in Flosbach fich bie 
Mutterfirche beider befand, Wahrfcheinlich befaflen es Die 
Herrn v. Lißberg wie fpäter Churmainz nur auf eine fürzere 
Zeit als Pfandfchaft. Auch das weiter oben zu bem Bezirke 
des Schloffed u. Gerichtes Wenings gerechnete Dorf Merke⸗ 
frig erfcheint fchon früher und zwar bereitö in 3. 1280 (Kuchen- 
becker, Anal. Hassiaca. Coll. XI, 388) als ein Eigenthum 
bes Hauſes Jfenburg, und wenn Schmidt den oben weiter 
genannten Ort Gelnhaar um befwillen nicht zu bem Gerichte 
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Wenings gerechnet haben will, weil berfelbe zu bem Landge- 
richte Ortenberg gehört habe, fo bat berfelbe überfehen, baß 
jener Ort aus zwei von der Bleiche getheilten Theile beftehet, 
von welchen ber zu Örtenberg gehörige von den Grafen v. 
Hanau, ber zum Gerichte Wenings oder Flosbach gehörige 
aber ſtets von ben Sfenburgern befefien wurde. Die Bers 
muthung, als ſtamme eben diefer Iſenburg. Antheil.an Geln⸗ 
haar von ben Grafen v. ‚Weilnau (Wagner, hiſtor. topr. 
Beſchr. d. Großh. Hefien II, 82), erhält Durch obige Urkunde 
gleichfalls ihre Widerlegung, indem bie Weilnauifchen Bes 
fitungen, namentlich das dem obigen Gerichte fpäter einver-. 
feibte Burgbracht, bekanntlich zuerft zu Anfang bes 15. Jahr: 
bundertö in Sfenburgifche Hände gefommen find. Wahrfcheinlich 
fam das ganze Gericht, wie ed oben angegeben, von ben 
Büdingern auf Iſenburg. Das in neueren Zeiten bemfelben 
gleichfalls angehörte Dorf Wernings war übrigens befanntlich 
urfprünglich ein Befisthum des Klofterd Et. Peteröberg bei 
Fulda, von welchem ed Heintidh v. Ifenburg 1357 erfaufte 
(Gtruv. de Allod. Imper. p. 724). 
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VI. 
Kirche und Kloſter 


auf dem heiligen Berge bei Jugenheim. 
Von J. W. Wolf. 


Heer biefe beiden Stiftungen find nur höchft fpärliche | 


Nachrichten auf und gefommen. Die Iebtere, bad Klofter 
beſonders, wurde gebaut, beftand eine Zeit lang und verfiel, 
ohne andere Spuren zu binterlafien, als einige wenigen Mauer- 
refte, um welche bie Sage felbft nicht einen ihrer verflärenden 
Fäden wob. Unb die wenigen Mauerrefte wären auch feit 
lange verfchwunden, wenn nicht die verftorbene finnige Groß⸗ 
beryogin Wilhelmine, die ausgezeichnete und miflenfchaftlich 
hochſtehende Mutter bes jetzt regierenden Großherzogs, fich 
ihrer angenommen und für ihre Erhaltung Sorge getragen 
hätte. Die Kirche litt nicht weniger; ed wurde an ihr ſoviel 
geflidt und gebaut, daß von ihrer urfprünglichen Form nur 
ſehr wenig übrig blieb. 

Die Lage beider ift eine höchft anziehende. Der Berg, 
auf weichem fie fich erheben, bilbet die äußerſte Spike eines 
ber vielen Zweige, welche der Odenwald wie Promontorien 
in die Ebene ſendet. Zu feinen beiden Seiten ziehen fich 
reizende Thäler hin; vor ihm öffnet ſich eine reiche Ebene, 
mit Städten und Dörfern befäet, von ben Rheingebirgen, 
dem Taunus und dem Donnerdberg begränzt. An feinem 
Fuße liegt das Dorf Jugenheim. | 

Der Name des Berges ift verfchieben, ber ältefte fcheint 
der des „heiligen Berges“ zu feyn, ber ihm wenigftens in 
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einer Urkunde von 1264*) gegeben wird und ben ern. a, 
auch in einer Notiz eines „Calendarium mortuorum * ber 
Pfarre Bensheim von 1381 führt, die alfo lautet: „Priorissa 
et conventus in monte Stae. Felicitatis, den man nennet 
vff dem heiligen berge vber dem dorfe zu Gugenheim 
tenentur annuatim XII mald. siliginis ad peragendum anni- 
versarium Hartmanni, miliiis de Twingenberg,, circa festum 
. Vdalrici. Somit erfcheint uns der Name als der ältere und 
derjenige, welchen ber Berg im Bolfdmunde führte, während 
ber andere, mons stae. Felicitatis der durch bie Kirche gegebene 
war. 88 entfteht nun die Frage, ob ber Berg den Namen 
des heiligen ſchon trug, ehe es eine fromme Stiftung auf - 
ihm gab, oder. ob er ihn erft durch eine folche erhielt. Für 
feins von Beiden haben wir beftimmte Zeugnifle; jedenfalls 
trug er ihn fchon um 1264, ehe noch der Namen „Berg der 
heit. Felicitas“ vorfommt. Das erfte, daß er den Ramen 
fhon trug, ehe noch ein Firchliched Gebäude auf ihm fand, 
fheint mir eine entfernte Wahrfcheinlichkeit für fich zu haben, 
und ließe fich diefe durch vielleicht mir unbefannte ober noch 
nicht wiedergefundene Urkunden ftärfen, dann gewänne ber 
Berg eine hohe Bedeutung, und zwar ald einer der geweihten 
Orte unfered Heidenthums. Hätte der Berg erft von dem 
Klofter feinen Namen empfangen, dann würde der Rame des 
Heiligen, dem das Klofter oder feine Kirche gewidmet war, 
gleichfalls hinzugefügt worden fern. Wie der Berg fpäter 
mons stae. Felicitatis**) hieß, fo hätte er früher mons sanct.? 
heißen fönnen, aber er blieb ganz einfach der Heilige. Steht 
diefee Umftand fchon unferer Annahme nicht entgegen, dann 


*) Dahl, Lorſch. Urk. Bd. S. 118. Leider nur Auszug. Daraus übers 
gegangen in 9. E. Scriba's Regeften der bis jegt ungedr. Urk. zur 
Landes: u. Orts⸗Geſch. d. Großh. Heffen. I. S. 48. 

**) Mürfte man dies mons Stae. Felicitatis nicht zu Saeldenberc, 
Wonnenberg, Freudenberg halten. Zu der Heiligkeit paßt der Name 
durhaus. Dal. Grimm, Mytbol. 780. 
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ſpricht noch mehr für biefelbe, daß auf bem Berge und zwar 
im Schatten der noch daſtehenden uralten Linde fett jeher das 
Gentgericht unter bem Borfig von ‚Bergſchöffen“ gehalten 
wurde.) Der Berg und auf ihm gerade bev Ort, wo das 
Klofter fand, war alſo ein alter Gerichtsplatz und folche 
befanden fich in unjerm Altertbum ftetd an geweihter Stätte. 

Diefe uralte Heiligkeit angenommen, könnten wir ſelbſt 
noch einen Schritt weiter gehen und bie Frage aufwerfen, 
welche die auf dem Berge verehrte Gottheit geweſen feyn 
fönne? Hier ſtehen wir zwar noch mehr, ja ganz verlaffen 
ba, doch auch hier ließe ſich hoͤchſt Wahrfcheinliches muth⸗ 
maßen. Auf dem Berge kommt, mie wir fpäter fehen werben, 
und zwar zweimal dad Bild bed Erzengeld Michael vor, 
dem fomit eine befondere Berehrung hier gemidmet war. Kein 
anderes Heiligenbild hat fich erhalten. Das eine biefer Bilder 
erhlelt fich über ber Thüre ber jebigen Dorflicche, das andere 
auf einem Taufftein. Jenes zeigt den Erzengel den Drachen 
erlegend, bdiefed giebt ihm Schwert, Dradden und Waage 
bei. Trat nun der Erzengel bier an bie Stelle berfelben 
Getibeit, die er anderwaͤrts erfebte, wie z. B. auf dem Gobed- 
berge bei Bonn,**) dann war unfer Helligenbery dem beutfchen 
Wuotan heilig. Diefe Annahme gewinnt fehr, wenn wir die 
große Berbreitung bed Wuotanscultus in Heften bebenfen, 
für den wir fo ganz beftimmte Zeugniffe haben; jo in dem 
Wuodenesberg, ber unweit der von dem heil. Bonifaz 
geftingten Eiche lag (Wenf IH, 79), in dem Gudensberg 
und dem Gudenberg bei Erfehaufen und Öberelfungen, 
in dem bei Wenf II, Ar. 174 vorfommenden Vodinberg.’**) 
So darf ich hier wohl auch an ben Schnellerts erinnern, 


°) Zugenheimer Weißthümer fiehe: Schneiders Erbach. Hiftorie S. 581. 
Boehmers Electa iuris civilis. ©. 4280. 

*, Caesarias hewterbacensis in dialog. mirac. libr. VIII. cap. 486. 
S. a. meine beutfchen Märchen u. Sagen S. 396. Bol. über Michael 
Grimm, Myth. 796. 797. 819 un. a. 

**) Grimm, Myth. 139. 





ben ich in meiner Abhambiımg über bie Robenfleinfage*) ben 
genannten Bergen zur Sxite ftellte; fo ſchlleßlich daran mahnen, 
daß die ganze Gegend reich an Erinnerungen an unfer Heiden» 
tyum iſt. 

Sovtel über den Ramen bed. Berges. Treten wir nun 
an bie ältefte der frommen Stiftungen heran, bie er trägt, 
namentlih an das Kloſter. Aus den Trümmern läßt fich, 
wie ſchon bemerkt, nichts auf das Alter fchlieBen, denn in 
Amen iſt Feine Form übrig; Die jeht den Chor der Kirche 
bildenden Mauern und Fenfter find anderswoher und hier neu 
aufgefühtt. Daß bie Kirche dem Erzengel Michael geweiht 
war, kann ich nur als Vermuthung ‚geben; bie Klofterregel 
“war, wie in Lorfch, die des Benebiktiner -Ordend. Wahr: 
ſcheinlich fand die Stiftung von Anfang an unter Lorfch, 
vefien Namen fte felbft ‘getragen zu haben fcheint, „Kiofter 
Lorch auf dem Hell. Berge“ nennt fie Dahl in feinem Gr⸗ 
ttaft (a. a. O.) der älteften Urkunde, bie wir über das Kloſter 
befigen und durch die Konrad von Bidenbacdh und Guda feine 
®Semahlin um 1264 die Hälfte ihred Hofes zu Hardenau 
fammt Zugehör dem Klofter ſchenken. Um 1304 verkauften 
vier Brüder von Jazzo bemfelben ein Pfund Heller jährl. 
Gülte auf die Sanbmühle,**) wahrfcheinlih. um Gelb zur 
Erbauung ihrer neuen Burg auf dem Tagisberg (gegenwärtig 
Darberg) zu befommen. 1322 erwarb bad Klofter gleichfalls 
burch Kauf den größten Theil des großen Zehnten von Jugen- 
beim von Herbob von Haelftein, wozu Gottfried von Bidenbach 
feinen Sonfens geben mußte.***) Gin weitered Bermächtniß 
erhielt e8 1337 durch Ulrich v. Bickenbach, der mit Willen und 
Zuftimmung feiner Frau Elsbeth und- feiner frommen Tochter 
Agnes (die drei Jahre fpäter ald Gräfin von Kabenellenbogen, 


*) Rodenftein und Schnellertd. Ihre Sagen und ‚deren Bedeutung für 
die deutſche Alterthumskunde. Dſtdt. Leske. 1848. 
*) Dahl a. a. O. ©. 120, 
***) Ibid. S. 181. Vgl. Nr. 60%. S. 120. 


ber Gemeinde Alsbach eine Kirche bauen ließ) zwei Malter 
Korn pr. Jahr von Ulrichs Hof zu Alsbach.“) 1358 ber 
kennt Gyſo von Jazza, baf feine Eltern Giſo und Hedwig ber 
Briorin und dem Convent auf dem heil. Berge 6 Walter 
Korngülte verfauften. Bon 1360, wo ber Edelknecht Rabinolt 
von Zannenberg dem Kloſter 16 Mitt. Hafer jährl. Gulte 
gegen 66 Pf. Heller verkaufte, bis .1413 find wir von allen 
Hachrichten über das Kloſter verlaften. In diefem Jahre lebten 
in ihm nur noch zwei Klofterfrauen, Grete von Hattflein und 
Elifabetb von Ramftadt. Dies veranlaßte, wie ed fdheint, 
ben Erzbifchof Johann von Mainz, es nebft allen Rechten u. 
Eigenthum mit ber Abtei Lorfch zu vereinigen, boch fo, daß 
bie beiden Klofterfrauen ihren febenslänglichen Unterhalt von 
Lorſch empfangen folten.**) Ob bied gelang, wiſſen wir nicht, 
boch ift es wahrjcheinlich, denn 1467 verleiht ber Probſt Linf 
zu Lorſch mehrere Kloflergüter in Eſchollbruͤcken gegen die 
jährliche Lieferung von 4 Mike. Kom, 1 Mlitr. Oleys und 
4 Weihnachts-Destfcher an unfer Kloſter.“) Die letzte Nach⸗ 
richt emblich von dem Kloſter fällt in das Jahr 1480, wo 
Fran Elfe Pfatin von Kichbrombach von Klofter Lorſch eine 
Bälte von 4 Walter Korn, 5 Simmer Oleys und 19 Pfb, 
Heller Eief und damit eine ewige Lampe auf ihr Grab in ber 
Klofterlicche ımb zwei Anniverfarien ſtiftete. Dahl theilt im 
dem Urfundenband zum o. a. W. ©. 120 Nr. 61 einen Auszug 
aud ber darüber gefertigten Urfunde mit. Außerdem bewahrt 
ans biefe Nachricht eine noch in den Ruinen ber Kirche ein- 
gemauerte Inſchrift, bie alfo lautet: „Anno dm. m.ccce.ixxx. 


erechu. fundatuq. est pns. (praesens) lumen p. deuota elisabet 
pfattin. ĩ honore. sume, et. indiuidue. trinitatis. necno. 1. sa- 
lutem. anim. fidelium. Atq. duo. aniuersaria. p. eande. sut, 
hic. füdata. annuali. pageda. lic. cu. quatuor. psbris. primu, 


*) Dahl a. a. ©. S. 181. 
**) Guden, Cod. diplom. IV, 88. Rr, 34. 
*) Dahl, Lorfh. Ark. S. 119, 





in. die. sci. iacobi. apostoli. secudu. 1. die. exaltiois. sce. 
crucis.“ Der leptere Tag war nämlich der Todestag ber 
Stifterin, deren Grabftein neben jener Infchrift eingemauert 
iR und ihre Bild nebſt der Umfehrift trägt: „Anno dm, 
m.coce.Ixıx. in die exaltationis sce crucis obüt elisabet pfattin 
de kirchbrombach. thoral. martin. de oberkeym. cuius an. 
requiesc. i. pace.“ Zu beiden Seiten ihres Grabfteines finden 
fih die ihres Sohnes Johannes und befien Frau Margareta 
Eikelyn von Gerentzheim, doch fehlt auf beiden Jahr u. Tag 
des Obitus. Alle diefe Steine fand man brunten im Dorfe 
wieder, den erften ald Thürfchwelle eines Wirthshauſes. Wer⸗ 
ben nicht noch ähnliche Bunde aus jüngerer Zeit dort gemacht 
und bleiben die Archive und Chronifen nach wie vor ſtumm 
über dad Klofter, dann bleibt und der Zeitpunft feines Unter 
gangs dunfel. Wielleicht wurde ber Beſchluß des Erzbiſchofé 
Johann von Mainz von 1413 endlich doch zur Ausführung 
gebracht und das Klofter verfiel ober ed wurde in fpäteren 
Kriegen zerftört. ebenfalls wurde das Baumaterial von ben 
Bauern ded Dorfes bemußt, und zwar fo fleißig, daß, wie 
ſchon bemerft, nur wenig mehr an den Gebäuden übrig ift. 
Trifft meine Muthmaßung zu, daß das Klofter dem Erz» 
engel Michael geweiht war, dann ſtammt wohl auch das fchon 
furz erwähnte Bild dieſes Engels, welches jetzt in einer uns 
förmlichen Nifche über der Thüre der Dorffiche flieht, aus 
feiner Kirche. Es iR ein Werk fpäteftlens aus der Mitte bes 
dreizehnten Jahrhunderts, deſſen Abbildung beizufügen, leider 
öfonomifche Rüdfichten des Vereins nicht geftatten. In bie 


Niſche gehört es keineswegs; es iſt ſchief hineingezwaͤngt und 


gerade bei dieſer Gelegenheit mag es an mehreren Stellen 
die bedeutenden Verletzungen erhalten haben, die man noch 
an ihm ſieht. Das Bild trug urſprünglich reichen Farben⸗ 
ſchmuck, von dem noch bedeutende Reſte uͤbrig ſind. Der 
blondlockige Engel in himmelblauem faltenreichem Gewande 
kniet auf dem überwundenen rothen Drachen, den er mit ber 
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linken Honb hielt, während bie erhobene Rechte ein Schwert 
fhwang. Das Lestere ift leider mit ber linken Hand, einen 
Theil der Flügel bed Engeld und dem Raden des hunbe« 
föpfigen Drachen verſchwunden. Die Stellung und Haltung 
beider find wahr und kraͤftig, und bad Ganze läßt und bie 
bedeutenden Verftümmelungen nur fehr beklagen. Dennoch 
lam dies Bild noch beffer weg, als der gleichfalls ſchon er- 
wähnte Zaufitein, auf den ich gleich hier näher eingehen 
will, wenn er auch eher der Dorfficche gehört haben mag. 
Er wurde von dem lebten Pfarrer, Heren Wefternacher, im 
Hofe des Bfarchaufes ald Ententrog gefunden und ba er 
vielleicht zu hoch über ben Boden hinausragte, fo bat wohl 
einee der früheren Pfarrer ein Stüd von oberen Rande ab» 
bauen laflen. Er bildet aber eine fechöfeitige Bafe, aus 
deren aftumfchlungenem Untertheil fi auf ber einen Hälfte 
drei Heiligenbilder erheben; bie Köpfe berfelben wurden bas 
durch bis über die Augen abgefchlagen. Das Werk mag um 
etwa hundert Jahre jünger feyn, als der heil. Michael; bafür 
it die Ausführung auc eine ganz treffliche. Das mittlere 
Bid iſt das ber heil. Mutter Maria, bie auf bem rechten 
Arm den Knaben Jeſus trägt, in ber linfen Hand eine Frucht") 
zu halten fcheint. Weber dad in jchönen Falten fie umfließende 
Gewand ſtrömt die Külle ihrer Loden zu beiden Eeiten reich 
herab. Das Kind hat den rechten Arm um ihren Hals ge= 
ihlungen, feine Linke greift nach der Frucht, welche die Mutter 
hält, die Beinchen find übereinander gelegt. Zu ihrer Rechten 
Reht dee Erzengel, in der Rechten ein zum Himmel erhobene 
Schwert, in der Linfen eine Waage,"*) beren eine Schale, fo 
id nicht irre, einer Seele tief finft, während bie anbere mit, 


*) Oder eine Weltkugel. 

») Ich muß bier unwillführlich an den Helden im 101. Gap. der Nials- 
füga denfen, der fi nur unter der Zuficherung taufen läßt, daß 
der 5. Michael fein fylgju engill, fein Schußengel werde. Bol. 
Grimm, Mythol. 830. 
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ni fallor, einer mühlfteinförmigen und mühlfteinfchiweren Suͤnde 
belaben, hoch emporſchnellt. Auch bei ihm ift Haltung und 
Gewandung gut; er athmet eine eble Kraft und ift viel beffer 
erhalten, als der anbere Heilige zur Linken Marias. Ber 
biefer ift, Tann ich nicht ſagen; möglicherweife iſt e8 St. Petrus 
mit dem Schläflel. 

Ich wende mich nun ber Dorflirhe zu. In ihr trifft 
das Auge gleich auf der rechten Seite neben dem Chore auf 
bie folgende Infchrift: „Anno dni meclxiüi fundata est iste 
ecclesia in honore ihesu xti et malris eius marie et sanc- 
tarım perpetue et felicitatis a generoso ac nobili dno Con- 
rado dno in danberg cuins anima requiescat in sancta pace.“ 
Wir fahen früher, dab bie äftefte Urkunde über das Klofter 
von 1264 datirt; biefer Umftand Hat Dianche verleitet, Die 
Snfchrift für die Klofterficche anzufprechen. Es fcheint mir 
dieß aber fehr bebenflich, da einmal in der Infchrift von einer 
bloßen ecclesia, nidyt von einem monasterium oder 
conventus die Rede ift und dann auch und hauptfächlidh, 
weil das Klofter nicht conventus Stae. Felicitatis hieß, fon= 
bern ausdrücklich in monte stae Felicitatis genannt 
wird. Ja um 1264 fcheint der Firchliche Name ded Berges 
noch nicht fo fehr üblich geweien zu ſeyn, denn er bieß nur 
ber Heilige, wie auch in manchen andern fpätern Urkunden, 
in denen ber Name mons Stae. Felicitatis nur felten vor= 
fommt.*) . 

Bon diefem erften Bau iſt jedoch an bee Kirche, wie fie 
jebt daſteht, kaum noch eine. Spur zu erkennen. Er muß 
fhon in germanifhem Style aufgeführt gewefen jeyn unb 
biefen finden wir nur noch in fpärlihen Reſten an ihr 
wieder. Nur die Sacriftei fcheint ihre alte Yorm ganz be= 
halten zu haben; außer ihr ift vielleicht der Spigbogen, 
ber den Eingang in ben Chor bildet, und dad Fenſter in ber 


*) Der Pfarrer des Dorfes bieß nach Wend „Dechant vom heil. Berge.“ 


rechten Maner bed Schiffes: übrig. Wenn es wahr iſt, baß 
Bugenheim in früheren Kriegen dreimal ſchwer heimgeſucht 
wurde, bann mag allerdings ber Gemeinde wenig. Gelb. zur 
khönen Herftellung ihrer gemiß nicht verfihonten Kirche ges 
blieben ſeyn. Der lepte Umbau, bei welchem ‚biefelbe wahl 
auch den fchlanfen und fchönen Thurm erhielt, fanh. gege 
1575 flatt; der vieredige, ganz geſchmack- und ſtylloſe Chor 
ſcheint gleichfalls in die nachfatholifche Zeit zu fallen... Warm 
der Proteſtantismus in die Kirche einzog, fällt ſchwer zu 
beftimmen, ba bie äfteren Kirchenbücher in Kriegszeiten unter- 
gingen. Diefe Frage führt uns zu ben Gloden. 

Ihrer find drei und fie bilden das meift Harmonifche Ges 
länte der Gegend. Die größte trägt die Umjchrift: „ave maria. 
anno dm. meccelxxxiii. iohanna heis ich. meinster iorg zu 
spier gos mich.“ Die Hleinfte kam ebenfo fern her. Sie 
trägt die folgenden Auffchriften. Oben: „durch das feuer 
pin ich geflossen, caspar maderhofer hat mich gegossen in 
augspurg. 1657.“ Am untern Rande: „Augustae sub. nob. 
dom. francisco. stadler praefecto.“ Auf den vier Seiten fin- 
den ſich 1) ein Crucifir mit ber Ueberfchrift: „per signum sc. 
erucis libera nos domine.* — 2) die heil. Mutter mit ber 
Ueberfchrift: „Sub praesidio b. virg. Mariae.“ — 8) bie 
Apoftel Betrug und Paulus mit der Inſchrift: „Patrocinio 
Sorum Petri et Pauli.“ — 4) „et cura rev. p. erardi kaer- 
ing professi in ettal parochi hormansperg.* Die dritte 
mittlere Glocke ift noch jung und trägt die nüchterne Legende: 
„Anno 1729 gos mich andreas Schneidewind in Frankfurt.“ 


*) Nach Wend fol der Altar der Kirche oder doch ein Altar in ihr 
der heil. Anna geweiht geweien feyn. Woher er diefe Rachricht bat, 
weiß ich nicht; ebenfowenig begegnete ich dem von ihm citirten 
Namen Niederſtettbach, den das Klofter getragen haben foll, 
und dem Namen Landberg für Helligenberg; diefer Zandberg liegt 
vielmehr bei Heppenheim. 
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Leider liegt in dieſen Inſchriften Feine Antwort auf unfere 
Frage. Die beiden älteren Gloceen fcheinen nach dem SOjährigen 
Kriege von anderswoher angefauft zu feyn, wenigftens zerfchlugen 
bie Franzofen 1608 zwei Glocken in ber Kirche.*) Aus Briefen 
im Erbacher Acchio geht hervor, daß 1346 fchon ein Pfarrer, 
Sigfried Fabri, im Amte ftand, ber Weib und Kind hatte, 
alfo jedenfalls proteſtantiſch war; ob er ber erſte geweſen, 
bleibt noch näher zu beflimmen. 


) Luck, Verſuch einer Reformations- und Kirchengefchichte der Grafſch. 
Erbach. S. 157, 





mM. 
Urkundliche . Beiträge 


Geſchichte des Kloflere MWarienborn. 


Vom Profeſſor Dr. Hennes zu Mainz. 


Marienborn, im Großherzogthum Heſſen, zwei Stunden 
von Büdingen gelegen, zur Standesherrſchaft der Grafen von 
Iſenburg⸗ Meerholz gehörig, beſteht gegenwärtig aus einem 
Schloſſe, einem Hofe, einer Muͤhle, einer Ziegelhuͤtte und 
einigen anderen Gebäuden. In der Nähe finden ſich noch 
Veberrefte ber Kicche des ehemaligen Kloftere Martenborn. 
An der Stelle des Kloftergebäudes fteht das Schloß. 

Klofter Marienborn wurde gegründet burch Ludwig von 
Iſenburg und fein Ehgemahl Heilwigid von Büdingen. Lud⸗ 
wig von Iſenburg war veich genug zu foldhen Stiflungen; 
vom Rhein bis über bie Wetterau hinaus erftredten fich feine 
und feines Vaters Befigungen. 

Die Zweige bes Geſchlechts ber Herren von Ifenburg 
hatten nicht gleiches Loos. Die einen trugen den Ruhm ihrer 
Tapferfeit bis in die fernften Gegenden. An ihre Fahrten 
noch Alien und die Gefahren und Mbentheuer, bie fie bort 
befanden, erinnern die Ramen Robin und Saladin, bie ſich 
lange in ihren Bamilien erhalten haben. Die andern waren 
nicht blos tapfer und glüdtich in der Feldſchlacht. Auch wo 
es galt, die Herzen vielummworbener Damen zu erobern, waren 
fe fiegreich, und einen nad) dem andern fehen wir fie eine 
von den reichen. Erbtöchtern des Landes heimführen. NIE 
kudwig von Iſenburg jene Heilwig von Büdingen erwarb, 
folgte er dem Vorgange feines Vaters und Oheims, bie mit 
Archiv d. hiſt. Vereins, 6. ©». 1. 6. 10 


\ 
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Srögräfinnen von Hochſtaden und von Bliescaſtel vermählt 
waren; wie ja ſchon der ältefte uns bekannte Ahnherr des 
Geſchlechts um eine von den Arnfteiner Gräfinnen gefreit 
hatte. Auf ſolche Weife warb diefer Zweig ber Iſenburger 
reicher an Beſttzungen als bie anbern. 

Anfangs lag das Klofter tief im Walde, in ber Nähe 
von Herrnhaag. Doc bald ſchenkten Ludwig und Heilwigis 
der neuen Stiftung größern Grundbeſitz am Krebsbach, in 
ber Nähe von Eckartshauſen, und ließen nun bier für bie 
Eifterzienfernonnen, - benen fie biefelbe übergeben hatten, ein 
Kloftergebäube errichten. | 

Auch der Bater Ludwigs von Iſenburg und fein Oheim 
Gerlach ſowie bie Söhne und Töchter befielben waren darauf 
bedacht, dem Kloſter Schenfungen zu machen, fo daß es bald 
genug aufs Befte mit Ginfünften ausgeftattet war. 

Sorgfältig find die Nachrichten über Marienborn in der 
„topographifch-hiftorifchen Beſchreibung bed Großherzogthums 
Hefien” aufgezeichnet, woburd ſich Herr Hofrat Wagner 
um bie Heflifche Sefchichte fo verdient gemacht hat. 

Diefe Nachrichten mögen die hier folgenden Mittheilungen 
über die Schenkungen ber Verwandten Ludwigs von Iſenburg 
ergänzen.*) | 

Ludwigs Bater, Heinrich von Ifenburg, und deſſen Bru⸗ 
ber, Gerlach von Limburg, machen eine Schenkung, woraus 

) Zum Ueberblicke der ‚verwandtichaftlichen Beziehungen mag diefe 

Stammtafel dienen: , 

_ Heinrich v. Ifenburg. _ 
Heturich v. JIlenburg. Gerlach v. Limburg. 


Zubwig v. Iſenburg Johann magina Agnes 
‚ verm. mit — v. Limburg. me vorm. mit 


v. Budingen. | nig Adolph Heiurich v. 
v. Naſſau. Weſterburg 
Gerlach Reinhard Johann 
v. Limburg. v. Weiter: v. Weſter⸗ 


burg. burg. 
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wir feben, Daß die Herren von Iſenburg auch In der Graf⸗ 
ſchaft Weilnau begütert waren. 

Im Fahre 1879 verleiht „Heinrich, Herr von Iſen⸗ 
burg, mit Einwilligung feiner Söhne Ludwig, Gerlach und 
Eberhard, die Pfarrkirche zu Rob an der Weil, deren Patro⸗ 
nat fein rechtmäßiges Eigenthum if, den Cifterzienfernonnen 
des Kloſters Marienborn in der Mainzer Diögefe, damit fie 
Gaftfreundfchaft und andere fromme Werke befto ungehinberter 

| üben fönnen; jeboch unter der Bedingung, daß die Aebtiffin 
| die Pfarrei immer durch geeignete Vifarien verwalten lafle, 
fo daß bie Seelforge auf feine Weiſe vernachlaͤſſigt werde.“ 

Zu Büdingen war über diefe Schenkung verhandelt und 

die Urkunde darüber von den genannten. Heren ausgeftellt worden. 
| I. 
Im Jahr 1283, den Tag nach Pauli Bekehrung (26. Jan.), 
verleihen auch Gerlach, Herr zu Limburg, und ſein Sohn 
Johann dem Kloſter Marienborn das Patronat jener Kirche 
zu Rod an der Weil, nebſt allem, was dazu gehört, ſoviel 
ſie daran ein Recht haben. „Wann die Pfarrei durch den Tod 
Syfrids, des Sohnes des Ritters Wilhelm, genannt von 
Helſe, der jetzt dort Pfarrer iſt, erledigt wird, ſoll der Aebtiſſin 
und dem Convent die Collation oder das Patronatrecht für 
immer zugehören.“ 
III. 

Imagina, Wittwe des römiſchen Koͤnigs Adolph, beur⸗ 
fandet, daß ſämmtliche Zehnten von ſchon bebautem oder noch 
zu bebauendem Rodland in ihren Wäldern oder Büfchen inner⸗ 
halb der Pfarrei Rod und des Bezirkes der Kapelle zu Haflelbach 
durch Ihren Vater Gerlach von Limburg und ihren Obelm 
Heinrich von Iſenburg dem Kloſter zu Narienborn übergeben 
worden. 18306 Mai 21. 
NMos Ymagina, regina.quondam, reliota serenisehni do» 
mini domini Adolfi, regis Romanorum. : Ad notjiciam uni- 
versorum tam presencium quam futurorum pervenire cupimus, 


10* 


un 
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publioe proßitentes, quad: omnis decima,. de. novalibus ex- 
structis et exstruendis in proprüs nostris sävis aut rubelis 
cedens, incorporata per:patrem nostrum deminum Gerlacum, 
aquondam dominum de Lympurg, et patruum. nosirum, quon- 
dem dominum Henricum de Ysenburch, existii monasterio 
sanclimonialium Fonlis beate Marie, ordinis Gysterciensis, 
dyoc. Mogunt. In cuius rei tesiimonium et perpeluam fir- 
mitalem sigillum nostrum duximus hiis litteris apponendum. 
Datum anno demini M. CCC. VI., in vigilia penthecostes. 


IV. 


Imagina, Wittwe des römifchen Könige Adolph, beur- 
funbet, dab fämmtliche Zehnten won. fchon bebautem ober noch 
. zu bebauendem Robland in ihren Wäldern oder Büfchen, Die 
innerhalb der Pfarrei Rod und in Haſſelbach liegen, ewiglidh 
ber Pfarrficche in Rod gehören follen, welche buch Ihren 
Bater und ihren Oheim bem Klofter Marienborn verliehen 
worden. 1306 Mai 21. | 

Nos Ymagina, regina quondam, relicta serenissimi do- 
mini domini Adolfi, regis Romenorum. Ad noticiam univer- 
sorum tam presencium quam fulurorum pervenire cupimus, 
publice profitentes, quod omnis decima, de novalibus ex- 
structis aut exstruendis in propris nostris silvis aut rubetis 
infra parochiam de Rode et in Haselbach sitis proveniens, 
pieno iure pertinel ac perpetuo perlinere debet ad ecclesiam 
parochialem in Rode; que: incorporate existit per patrem 
nostrum dominum Gerlacum, quondam dominum de Lym- 
purg, et patruum nostrum, dominum quondam Henricum de 
Isenburg, monssterio sanctimonialium Fontis beate Marie, 
oxdinis Cysterciensis, dyoces. Mogunt. In‘. cuius’ rei testi- 
monium et perpetuam firmitatem sigillum. noszum duximeus 
hib litäeris apponendum. . Datum - anno domini M. CCC. VI., 
in vigilis penthecostes.. Ä 
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V. 


Im Jahr 1318; den Tag vor Lubentius (21. Okt.), be⸗ 
urkundet Gerlach, Herr zu Limburg, daß der geſammte 
Zehnte von ſchon bebautem oder noch zu bebauendem Rodland 
innerhalb der Pfarrei Rod dem Kloſter Marienborn gehört. 
Dieſer Zehnte fol aber nur für die Pflege bedürftiger Kranken 
oder auch einer Franken Nonne des Klofterd verwandt werden; 
widrigenfalls das Vorſtehende als widerrufen und ungültig 
erflärt wird. 

VI. 


Im Jahr 1317, am 24. September, beurfundet Agnes, 
die Spelfrau zu Wefterburg, nebft ihren Söhnen Rein- 
bard und Johann, Daß die edle Frau Imagina, weiland 
Adolph's, des erlauchteften römifchen Könige Wittwe, und 
Gerlach, edler Herr zu Limburg, der Sohn weiland Herrn 
Johann's zu Limburg, in den hierüber ausgeftellten Urkunden 
fämmtliche Zehnten des in der Pfarrei Rod und in Haſel— 
bach gelegenen Rodlandes als ewiges Eigenthum der von 
ihrem Vater, weiland Herrn Gerlach von Limburg, und ihrem 
Oheim, weiland Heren Heinrich zu Sfenburg, dem Klofter 
Marienborn inforporirten Pfarrfirche in Rob erflärt hätten; 
jodann daß fie ſelbſt folched hiermit beftätige und durch ihr 
und ihrer Söhne Siegel befräftige. 


vn. 


Im nämlichen Jahr, am 13. October, beurfundet Agnes, 
die Edelftau zu Wefterburg, baß alle Zehnten von dem in 
der Pfarrei Rod und zu Hajelbach gelegenen Rodland u. 
vornämlich derjenige Zchnten, der gewöhnlich „Haylziende“ 
oder „Dberiende* genannt werde, der Pfarrkirche in Rob 
gehöre, bie durch ihren Vater Gerlach und ihren Ohm Hein- 
rich dem Kloſter Marienborn einverleibt worden. 


— ö 





VIII. 
Noch ein Wort 


Aber 
die geographifhe Fage des alten Sicila, 
dem. Orte der Erniordung des Kaifers Alexander Severus. 
WVom 
Pfarrer Dr. Scriba in Meſſel. 


Ba der ausgezeichneten Stellung, welche Wlexander 
Severus ald Kaifer mie als Feldherr einnahm, ift ohnftreitig, 
wie auch ber verewigte Herr Profefior Lehne zu Mainz in 
feiner Abhandlung über obengenannten Gegenſtand (Geſam⸗ 
melte Schriften, herausgegeb. v. Dr. H. Külb, Br. 3. S. 75 ff.) 
bemerkt, für den Alterthumöfreund die Frage nicht ohne In« 
texefie, an weichem Orte eben biefer ruhmwürdige Kaifer und 
Felbherr fein unglüdliches Ende gefunden habe? Und vielfach 
bat man denn ſich auch fchon wirklich mit dieſer Frage bes 
fhäftigt. Da aber die dürftigen Berichte ber römifchen Schrift- 
Keller. hierüber fich felbft noch in einzelnen nicht unmichtigen 
Bunften zu wiberfprechen fcheinen, fo Fonnte ed nicht fehlen, 
daß die Beantwortung bderfelben fehr verfchieden ausfallen 
mußte. Möge baber eine nochmalige Beleuchtung hier er- 
laubt ſeyn. | 

Den Ort, mwofelbft Alerander Eeverud von aufrührifchen 
Soldaten ermordet wurde, nennt fein Biograph Ael. Lampridiug 
(vit. Alex. Sever. C. 59) Sicila, läßt ed aber dabei unbeftinmmt, 
ob diefer Ort in Gallien oder in Britannien gelegen habe. 
Derfelde erzählt nämlich, nachdem er zuvor berichtet hatte, 
bag Alerander, unfähig, die Ginfälle der Germanen in Gallien 
m dulden, fich in ftarfen Märfchen nach den bedrohten Gränzen 
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begeben habe: „Denique agentem eum cum paucis in Bri- 
tannia, ut alii volunt, in Gallia, in vico, cui Sicila nomen est, 
non ex omnium sententia, sed latrocinantium modo quidam 
milites, et hi praecipue, qui Heligabali praemiis eifluerant, 
cum severum principem pali non possent, occiderunt.“ 
Ebenfo nennt ihn auch Aurelius Victor (de Caesar. c. 24). 
Sicila, feßt ihn aber unbeflimmt mit ben Worten: „Cum tan- 
tae severitalis vim milites inhorrescunt (unde etiam cogno- 
mentum accesserat), agentem casu cum paucis yico Bri- 
tanniae, cui vocabulum Sicjla, trucidare,“ nadj. Britannien. 
Julius Gapitolinus in der Lebenöbefchreibung ber beiben 
Mariminen (Cap. 7) nennt zwar ben Namen des Ortes nicht, 
verlegt jedoch gleichfalls. den Schauplag ded Mordes mit den 
Worten: „Nam cum in Gallia esset et non longe ab urbe 
quadam casira posuisset, subito immissis miliibus, ul quidam 
dicunt, ab ipso, ut. ali, a tribunis barbaris, Alexander ad 
matrem fugiens interemptus est, Maximinio jam Imperatore 
appellato ,“ nach Gallien. Ebenſo berichtet Zofimus (Histor. 
I, 13), daß derfelbe geichehen jey, da er vom Rhein nach 
Rom geeilt und auch Eutrop (VII, 12) läßt ihn in Gallien 
in einem Soldatenaufftande („Periit in Gallia militari tumultu“) 
unfommen. Und endlich giebt die Gufebifche Chronif zum 
J. 235 und nach ihr Jornandes (De regnor. succes. C. 56.) 
die Stadt Mainz mit den Werten: „Ipse Moguntiaci tumultu 
occiditur militari“ als den Ort ber Grmorbung an. 
Irrgeleitet durch eine gewiffe Namensähnlichfeit haben 
Fuchs (Geſch. v. Mainz I, 101), Mannert (Geographie ber 
Griechen u, Römer, Gallien, S. 266) u. a. genanntes Sicila 
in dem 5 Stunden von Mainz am Main gelegenen Dorfe 
Singlingen wieder zu finden geglaubt, und um bdiefe Namens⸗ 
Abnlichkeit noch größer zu machen, den Namen beflelben ge- 
rabezu in Siflingen umgewandelt. Andere wollten dagegen 
lieber Ficelia .anftatt Sicila gelefen und darunter Oberweſel 
verftanden wiflen. Die Irrigkeit diefer Annabmen bat aber 


bereit Here Lehne fo buͤndig bewieſen, daß es nur: einer 
Enrzen Hinweifung auf feine deßfallſige Beweisführung bebarf. 
Er fagt: „Um biefe Meinung (daß nämlich .bas alte. Sicila 
das heutige Singlingen geweſen ſey) zu widerlegen, babe ich 
nur bemerkbar zu machen, daß Alerander noch nicht den Rhein 
yaflirt hatte, indem Maximin erſt nach dem Tode feines Bor, 
gängerd ben Uebergang ind Werf ſetzte (Jul. Capotolin. C.XID. 
Ferner hätten bie römifchen Gefchichtöfchreiber nicht jagen koͤn⸗ 
nen, er ſey in Gallien gemordet worden, wenn er es wirklich 
gewagt hätte, ohne Seine Armee fich den Feinden zu nähern. 
Allein ſelbſt biefe Kleine Namendähnlichkeit von Singlingen 
mi Sicila, die nur in ber Berfälfchung ihren Grund hat, ver⸗ 
ſchwindet gänzlich, wenn wir den Namen aufſuchen, den biefes 
Dorf in früherer Zeit führte. Ich finde die erfien Spuren 
feines Dafeyns in einer Urk. v. 29. Cept. 796 (Cod. Laures- 
hem. Il, 104. Nr. 3396: „In Christi nomine sub die V Ka- 
lendas Octobris an. XXVIN Karoli regis, ego Grimoldus etc. 
dono ad St. Nazarium in pago Nitachgowe in villa Sunddi- 
lagen VI Jurnales etc.). In einer andern v. 25. Mai 808 
(ibid. Nr. 3395) ift biefer Name Suntilingen, in einer dritten 
v. 3. 1035 (Act. Acad. Palat. VI, 274) Sundelingen und in 
einer vierten v. 3. 1140 (Gud. C. D. I, 125) Sundelingum 
gefchrieben. Noch im ganzen 13. Jahrhundert führt es ben 
nämlichen Namen, ber gewiß nicht die mindefte Aehnlichkeit 
mit Sicila bat.” Die Umänderung ded Namens Sicila in 
Ficelia ſey, bemerft er weiter fehr richtig, zu willführlich, als 
daß fie einer weiteren Beachtung bebürfe, ebenfo habe bie 
Behauptung des Aurelius Victor, nämlih, dab Sicila in 
Britannien liege, nicht nur alle übrigen Schriftfteller, mit Aus⸗ 
nahme ded Lampridius, welcher es im Zweifel lafle, gegen 
fih, fondern es ftreiten biergegen auch alle anderen Verhältnifte, 
nach welchen Aleranber fich zu jener Zeit unmöglich in Bri⸗ 
tannien hätte aufhalten können. Herr Lehne nimmt daher an, 
dag Aurelius Victor in ben Gefchichtsfchreibern, denen er 
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gefolgt, den -Ausbrud: „in vico Britannorum, qui vocabalem 
Sieila“ gefunden, er aber, da Ihm Fein Ort biefes Namens 
in alten befannt geweſen, dafür: „vico Britanniae* gefeßt 
habe, and wi num die Rachrichten aller oben angeführten 
Schriftſteller in folgender Stelle: „Alexander periit in Galkia 
militari iumullu in vico Britannorem, cui tumultu in vico 
Britannorum, cui Sicila nomen est, non longe ab urbe Mo- 
guntiaco* vereinigt willen, in dem vieus Britannorum aber felbft 
das heutige Bretzenheim bei Mainz finden. 

Mit Herrn Lehne darin übereinftimmend, daß allerbinge 
jene: ‚alte Sicila, woſelbſt Alerander fein unglüdliches Ende 
fand, wirklich auf dem linken Rheinufer, an einem Mainz 
nicht fehr entlegenen Orte, gejucht werden müfle, und felbft 
Die Richtigkeit der oben gegebenen Lesart „in vice Britannorum, 
cui Siola nomen est“ als die wahrfcheinlichfte zugebend, fo 
faun ich doch aus nachfolgenden Gründen: mit der Annahme, 
daß diefer vieus Britannorum das heutige Bregenheim bei Mainz 
geweſen, nicht übereinftimmen. Daß in und bei Brepenheim 
ſchon viele römifche Altertbümer aufgefunden wurben, bemeift 
bei einem gleihfam vor den Thoren bed alten Mogontiacam 
gelegenen Orte gar nichts. Und ſollte auch ſelbſt das in feinen 
Grundmauern beim Drufenfee entbedte große Werk, wie Herr 
Lehne annimmt, obgleich er in feiner Annahme weder burch 
eine Infchrift oder fonft etwas in berfelben beftätigt wirb, bas 
Zenotaph Aleranders gewefen fen, fo liegt doch auch hierin 
fein Beweis ber Itendität des alten Sioila mit dem heutigen 
Bretzenheim, da ber Leichnam Aleranderd auch aus einer fer- 
neren Gegend an ben Hauptort der römifchen Gewalt in jenem 
Difiriete konnte gebracht worden feyn. Daß dieſes Bregenheim 
allerdings feine Entftehung einer dahin translocirten Kolonie 
britifcher Soldaten ober Aderbauern zu verdanfen haben mag, 
wird um fo mehr zugegeben, da nicht allein folche Ueberſtede⸗ 
Jungen bei den Römern nichts Seltenes waren, vielmehr ganz 


in ihren Stanbmarimen lag,“) ſondern auch fein altrſder 
Kamen „villa Prittonorum, Drianorum u. Brettonorum“ mit 
welchent er in Fuldiſchen Traditionen in ben Jahren 74, 
773 u. 777 (Schanum, Trad. Fuld; Nr. 2. 40. 52) und bann 
germenifirt als Brittenheim, von 779 an aber: fen als 
Brecenheim, Brizenheim, Brizzenheim, Brepenheim € Cod. 
Lausesh. Nr, 2. 1347. 1977. 1984. 1999, ‚3780 eto.) er⸗ 
feheint, darauf hinweiſt. Allein neben dieſem - Bregenheim 
erfcheint in demſelben Zeitalter mit gleichem ‚Ramen (769. 
172. 773. 7714, 782. Cod. Lauresh. Nr. 1817. 1819. 1820. 
1821. 1822. 1823) nod) ein zweites Brittenheim, nämlich bas 
beutige Bretzenheim an ber Nahe, ohnfern Kreuznach, weßhalb, 
uud zwar um ſo mehr, ba auch jene Gegend reich an wömijchen 
AUlterthümern iR, die von Herrn Lehne für Bretzenheim bei 
Mainz angeführten Gründe ebenfogut auf jened anwendbar 
ſind, die Dunkelheit aber, welche auf dem Orte ber angeblichen 
Inſurrection liegt, jeboch eher auf einen von Mainz ent 
ſernteren hindeutet. Die Ermordung bed Kaiferd war ein zu 
wichtige® Greigniß, als daß man fich nicht bemüht haben follte, 
ben Schauplatz biefer tragifchen Handlung näher zu erforichen 
und feftzuftellen. Run aber legt ber eine Berichterftatter ben 
genannten Ort nach Gallien, ber andere nach Britannien unb 
mit Ausnahme des Euſebius und des ihm folgenden Jornandes 
weiß keiner Etwas von Mainz. Gewiß aber würben fte es 
nicht unterlaffen haben, ben Namen biefer jebem Römer bes 
fannten Stadt zu nennen, vor deren Thoren ja gleichfam ber 
Mord geichehen wäre, wenn folcher wirklich in dem fo nahe 
dabei gelegenen Bretzenheim ftattgefunden hätte; in feinem 
alle aber hätte man über bie Lage bed Ortes Sicila, welche 
man leicht von jedem von Mainz zurüdfchrenden Soldaten 


e) So erfheinen nah Inſchriften auch Brittones zu Aſchaffenburg, 
Riederbieber u. Amorbach. Knapp, Röm. Denkmäler des Oden⸗ 
waldes &. 98. Dr. Steiner, Cod. Inseript romanar. Rheni. Nr, 160, 
161. 175 n. 758. 


erfahren Tonnte, in eine ſolche Ungewißheit Tommım fönnen-, 
wie ſich eine folche In obigen Radrichten kund giebt. Nach 
bem Berichte des Julius Capitolinus war aber der Ehmuplag 
ber Berfchwörung ber feiner Strenge überbrüßigen und von 
Marimin beftochenen Soldaten nicht in ber Stadt, welche 
nun nach Bufebins allerdings Mainz gervefen feyn mag, ſon⸗ 
dern vielmehr in einem noch in einiger Entfernung davor 
aufgefchlageneh Lager, weßhalb er aud) auf feiner angeblichen 
Flucht unmöglich das gleichfam vor den Thoren des Kaſtels 
Mainz belegene Bregenheim berührt haben fonnte, man müßte 
denn annehmen, ba® Lager habe ſich in dem geringen Zwiſchen⸗ 
raume zwifchen beiden befunden. Wärbe aber Mlerander, wobl 
bis an tie Wälle von Mainz andefommen, noch ein anberes 
Lager aufgefhlagen haben? Weiſt die Auſſchlagung eines 
foichen nicht mehr auf eine noch weitere Entfernung son dem⸗ 
ſelben bin? Aber auch ſelbſt zugegeben, das Lager habe ſich da⸗ 
fetbft befunden, fo weiſen doch ſowohl die Worte „ad matrem 
fugiens,“ ſowie die Aus⸗ u. Nachſendung von gewonnenen 
Mördern, ihr Ueberfall nach Räuberart, unldugbar wiederum 
auf eine größere Entfernung bin. Denn eine Flucht ober 
Reife von Mainz bis nad Bregenheim kann doch füglich 
mit diefen Ausdrücken nicht belegt werden. Und würde Denn 
auch wohl eine im offenen Aufruhr begriffene Truppe ſich 
begnägt haben, den Gegenftand ihres Haſſes, ber, wenn er 
glücklich entkam, ihnen leicht ein unvermeibliches Verderben 
bereiten konnte, nur bis vor die Thoren der Stadt oder des 
Lagers zu verfolgen, dann aber dies nur einigen von ihnen, 
die ja leicht von herbeieilenden Freunden des Vetfolgten konnten 
überwältigt werben, zu überlaffen, zumal da det Kern ber 
Armee felbfi Feinen thätigen Antheil an dem nahm, was 
gegen Alerander gefhah? Denn, daß bdiefer ihm noch treu 
war, erhellt nicht nur aus den Worten des Lampridius 
„non ex omnium sententia,“ fondern auch daraus, daß bie 
Armee nach feinem Tode feine unmittelbaren Mörder befttafte 
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und Senat u. Bolt zu Rom felbi von feinem barbarikchen 
Nachfolger nichts willen wollten, und inbem fie. ben Ermor⸗ 
beten vergüttesten, ben Maximin für einen Feind des Reiches 
laͤrten. Und mochte ibm, dem Echarfblidenden, auch die 
immung eines Theile feiner Armee nicht unbekannt ger 
fen fen, — ahndete ex ja doch mit ruhigem Selbftgefühle, 
e fein Biograph Lampridius (c. 62) ewzählt, daß er einf 


dauch furz vor feinem Tode eine celtifche Druibin, wahr 
Änlich in bie Pläne der Verſchwornen, zu weldien Txibune 
Barbaren gehört zu haben fcheinen, eingeweiht, ihm fein 
jes unglüdliches Ende vorausverfündigt — fo war Alerander 
berud auf feinen Kal ber Mann, ber bei ber erften 
ruhigen Berwegung u. zwar bes Heineren Thelld der ihm 
Ganzen noch ergebenen Armee feige bie Flucht ergriff. 
abrfcheinlicher möchte ed daher feyn, womit auch die Nach⸗ 

t bei Zoſimus übereinftimmt, der nur von einer Reife nad 
in weiß, daB es im Lager felbft noch zu keinem eigentlichen 
ftande gefommen war, und mehr bie Nachricht von ber 
Wörung bed Marimin und die Hoffnung, biefelbe durch 
ni perfönliches Erfcheinen zu Rom zu unterbrüden, ihn bes 
wogen hatte, fchnell mit einem kleinen Gefolge dahin aufzu⸗ 
brechen; eben diefes aber die Verfchwornen benugten, um Daß, 
was inmitten der ihm wenigftend theilmeife noch ergebenen 
Armee, für fie doch immerhin zu gewagt und ungewiß in 
feinem Grfolge ſeyn mußte, an einem von bem Lager ent⸗ 
fernteren Orte durch nachgefandte Mörder, nach Räuberart, 
in Ausführung zu bringen. Hieraus ergiebt fih nun auch 
leicht die Dunkelheit, welche über die Lage bed Ortes Sicila 
ausgebreitet ift; ed war ein der Hauptftation Mainz jchon 
entlegenerer Ort und ebendeßhalb auch ben bafelbft ftationiren- 
den Soldaten weniger befannt, als ed das dabei gelegene 
Brepenheim wohl feyn mußte. Kommt darum einem dieſer 
beiden Orte die traurige Berühmtheit zu, der Ermorbungsplap 


J wer Grfühung eine® guten Kalſers fallen werde, und hatte 
\ 


Aleranders geweſen zu feun, fo möchte wohl aus obigen 
Gründen Bregenheim an der Nahe einen begrünbeteren An⸗ 
ſpruch als Bretzenheim bei Mainz hierauf haben, welcher 
Annahme auch die Furze Notiz bei Euſebius, ber ihn nach 
Mainz felbft verlegt, nicht gerade entgegen If, wenn man 
annimmt, er habe das, was buch immerhin in der Nähe von 
Mainz geſchah, in die Stabt felbft verlegt, weil auch ihm bie 
tage des Ortes Sicila nicht genau genug befannt war, ober 
weit es ihm genügte, bie Gegend bed Mordes nach der Haupt- 
ſtation bezeichnet zu haben. 


I. . . | , 
Etwas über die adelige Familie von Habfeld. 
Bom Geheinenrathe Dr. Nebel zu Gießen. 


Unter ben Hefllihen Adelögefchlechtern iſt Feines im 
Berlauf der Jahrhunderte zu fo hohem Rang und Anfehen 
gelangt, als dad Hatzfeldiſche. Es trug feine in früherer Zeit 
nicht fehr bedeutenden Befisthämer von Heffen, theilweiſe von 
- Mainz und Fulda, zu Lehen. In ben innerlichen Stiegen 
Bielten die Hatzfelder häufig zu der Oppoſition mit Matnz und 


Ziegenhain gegen Heffen, oft ‘werden Ihre Namen bei’ ben . 


Schden, befonders ber Sternerfehbe, von ben Heffifchen Chronif- 
fhreibern genannt. Es gelang ihnen dabei Macht und Anfehen 
fh zu erwerben. Zeugniß davon giebt die Ertheiflung von 
Stadtrechten für Crafts von Hapfeld Stammburg buch Kaiſer 
Ludwig 1340.) Beſonders erhob fich diefes Gefchlecht durch 
die Bermählung Johanns von Hatzfeld mit Jutta, Erbtochter 
Johanns Herren zu Wildenderg und Louiſens Gräfin von Sayn. 
Er erwarb dadurch die Herrfchaft Witdenberg (unweit Siegen) 
mit der kleinen dazu gehörigen Herrfchaft Schönften, 1418, 
und nannte fich num v. Habfeld Here zu Wildenberg u. trat 
in Me Reihe der neuen Dynaftengefchlechter ein. Durch Ber- 
maͤhlungen, Erbfchaften, hohe Staatsämter, Echenfungen ge: 
langte diefes Gefchlecht zu Macht und Anfehen, zum Grafen 
und Fürftenftand. Befonderd auögezeichnet waren Sebaftians, 
Mainzifhen Vicedoms in Eichsfeld, beide Söhne, Franz, er 
wählt zum Bifchof von Bamberg und Würzburg, 1683, 
geft. 1642, und Melchior, Katferlicher Generalfeldmarfchall, ein 
ausgezeichneter Feldherr im dreißigfährige Kriege, geft. 16868. 


*) Scriba, Megeften II. Ar. 1988. 
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Nachdem das Gefchlecht ber Grafen von Gleichen 1631 aus- 
geftorben war, wurden bie Herrn von Hatzfeld 1639 mit ben 
Länderftüden von Kur-Mainz belehnt. Sie galten nun ale 
Grafen und erhielten dad Kaiferliche Diplom 1641. Bon 
Brandenburg-Anfpacdh erhielten fie 163% die Herrſchaft Rofen- 
berg zu Lehen. Kaifer Ferdinand I. machte feinem Oberfeld- 
herrn wit der Herrfchaft Trachenberg in Schlefien ein Gefchenf 
1641, und verlieh ihm und feinen Nachlonmen dad Münz- 
recht 1654. Es erfolgte 1741 die Erhebung in den Preußifchen 
Fürftenftand und 1748 bie in den Reichöfürftenftand, Die 
Familie war mehrfach in Linien vertheilt und ausgebreitet, 
man trug wenig Sorge für bie Stammburg Hapfeld; das 
Schloß, aus Thonfchiefern erbaut, zerfiel und um das 3. 1771 
wurde alles Holz⸗, Eiſen- und Dachwerk davon genommen. 
Die Burg mit Zubehör und Gerechtfamen gingen in ben 
Jahren 1772 und 1776 durch Kauf an dad Großherzogthum 
Hefien über. 
Es hat ſich jedoch eine Denkſchrift von 1636 erhalten,” 
aus welcher hervorgeht, baß die Brüder Franz und Melchior 
von Hapfeld, aus Liebe zu ihrem Stammfchloß, bie Stabt 
Hapfelb Faufs oder taufchmeife ald Eigenthum an fich zu 
bringen juchten. Zandgraf Georg I. zeigte fih, als Freund 
ber Liga und ber Faiferlichen Bartei, unter gewiffen Bebingungen 
zum Abfchluß eines folchen Vertrags geneigt. Es liegt jedoch 
nichts vor, daß die Sache weiter zur Sprache gefommen 
wäre; wahrfcheinlich lag der Grund in den Wirren bes breißig- 
jährigen Kriege. 

Die Denkichrift it folgende: | 

Im Ramen des Hochwürbigen Kürften und Herrn Herem 
Francisci, Bifchoffen zu Bamberg und Würzburg, Herzogen 
zu Francken ıc. Hatt bey den Durchleuchtigen Hochgebohrnen 
Fuͤrſten undt Herren Hrn. Georgen Landtgraffen zu Heflen, 





*) Bon Herrn Steuercommifiär Eckhard zu Gladenbach mir mitgetheilt. 
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Graffen zu Gatzenelnbogen, Dies, Ziegenhain und Ribba, 
ker Wohl Shele, Geſtrenge und Veſte Gernandt von Schwals 
bach, Nom. Kay. Mayt, auch Chur undt Zürftlicher Maynzlicher, 
BWänburgiicher und Fuldiſcher Rath, feinen Bortrag haubt⸗ 
fchlich dahin gerichtet, ed erinnerten nemlich Ihre En. Gn. 
m Bamberg undt fich ohnabfällig, daß ſie und dero geliebier 
Ge. Bruder, der Kayſerl. general Yeldt Marchall Hr. Melchior 
von Habfelie, vefprünglich bed Uhr Alten geſchlechts deren 
von Hasfeldt fernen, undt auß angebohrner Lieb, fo fie billig 
zu Ihrer Familien tragen ihäten, Ihnen angelegen feyn ließen, 
bed Hauf undt Stättlein Hasfelbt, alß originarie Ihr Stamm 
geth, ſofern es mit Hochermelter Herrn Landtgraffen Jörgens 
mw Heſſen Fürſt. Gn. guten Willen beſchehen könte, wieder 
dam ſich au bringen, wolten demnach erſt Hochgebachte feine 
om. Laudt Graffen Fuͤrſt. Sn. bittlich erfucht haben, Ihrer 
des Ha. Biſchoffen zu Bamberg undt Würzburg Fürft. Sn. 
und deven Hn. Bruders, des Kayſ. General Feldt Marchalls 
Excel. das Haus undt Stättlein Hapfelbt, fammt allen per- 
Ksmnliem, entweder gegen bahre Berahlung, ober auff einen 
Tanſch folcher Gluher, Landt undt Leuthe, weiche von Aller« 
böchftermelter Ihrer Kayſ. Mayeflät Ihre Erzell. der Here 
General Feldt Marchal Staff von Hapfeldt außbitten, vndt 
In. Ranbigeaff Zörgend. zu Heſſen Für. Gn. cediren and 
des Vorſchiags, was es eigenbtlich ſeyn könte (wan es auch 
ſchohn ein mahmbaftes mehr, als das Stättlein Hasfeldt, bes 
ſagen undt ertragen würde) erwarten wolte, zu übergeben und 
wiommen zu laflen, fobann auch auf ben Bewilligungs Fall 
einen exirset aus ber Rechnung, wie .auch eine Befchreibung 
deſſelben Oris und aller bazu gehörigen Büther, Nechten und. 
Gerschtigkeiten gu ertheilen. 

Sole alſo beſchehene Erſuchung haben Hochgedacht Hn. 
Banbigraff Jörgens zu Heſſen Furſt. On. ſeichs Hero in Deli- 
berslion gezogen, befinden fich zu Förderſt willig und geneigt, 
des Hn. Bifchoffen zu Bamberg und Wuͤrzburg Fürfl. Gn., 

Urdiv d. bi. Bereins, 6. Od. 1. 9. 11 





dann Ihrer Ere. dem Hn. General Feldt Marckal Grafen v. 
Haßfeldt, wie in allen andern möglichen Dingen, alſe auch 
in dieſem befchehenen Anfuchen, zu gratificten. Allein erinnere 
‚ Seine Färft. On. ſich ſtracks anfangs, dab in dem Würfe. 
Sammthauße Heflen, zwiſchen denen beyden Linien, Gafiel 
undt Darmftadt, anno 1628 ein neuer erbvertrag aufgerichtet, 
leiblich geſchworen, auch feithero von der Röm. Kay. Mayt, 
anferm allergnäd. Herrn, in vim pragmalicae sanctionis con- 
firmirt und darinn unter andern sancirt und vorfehen werden, wie 
nachfolgender inserirter extract mit mehreren zu erfennen giebt. 

„Wir haben uns aud) ferner und zum fünften gegeneinander 
obligirt, verpflichtet und verbinden und auch deſſen biermit 
undt in Krafft .diefes Brieffs, vor uns, unfere Erben unbe 
nachfommen, Ewiglich undt unmieberrüfflih, daß anfer, noch 
unſerer ehelichen Mannlichen Leibs Lehns Erben Keiner, von 
denen Schlöffern, Stätten, Ambtern, Dörfferen, Zollen, Cloͤſtern 
und ihren Zugehörungen, bie er ietzo würdlich beiikt, vom 
nun an nichts Erblich verfauffen, verfchenfen, zu Lehn ans 
feben, vertanfchen oder veräuflern fol ober mag, in Beinerley 
Weeg, wie ber Nahmen hatt, ohne aller volllährigen Fürften 
zu. Heflen Vorwiſſen und ausgedruͤckte verfüntliche ‚amtliche 
Wiſſenſchaft, und unter unferen und Ihren Hanbt-Zeidden und 
anbangenden Siegeln gegebene Verwilligung, ſonſtern follen 
alle .umfere Schluß, Statt, Dörffer, ZH, enter, Clöſter 
und alle ihre Zugehörung uns und dem ganten Fuͤrſti. Heffifchen 
Mannlihen, auch unferer allerfeits Landtſchafft zum beiten, 
bey einander unzerrifien und umveränffert erhalten und daven 
nichts Erblich verlafien, da aber unfer einen oder ben andern 
eine vebtliche. dringende noth anginge,. oder fonften einen: guthen 
augenfcheinlichen Nutzen damit zu jchaffen wäfte, . derowegen 
er: gu Abwendung ſolches fchaben®, ober Beförderung mehres 
nıipend; auch weiter unheyll undt fchaben zünorfommen, etwas 
wort. dem . feinen angreiffen und burch:. wwieberfauff: verſehen 
müßte, So ſoll der Jenige, fo unter uns oder unſern Rach⸗ 


Ioummen Kinfen zu Heſſen etwas auf. Wieberlauff veriegen 
eber ‚verfchreiben will, ſolches bevor anbern Frembten ober 
Andwertigen, ben andern feinen agnaten Fürſten zu Hefleu 
anbieten und fm billigen ‚lanbtkäufftigen und gebräuchlichen 
Werth uf Wicbertöfung zulommen laflen; in alle Wege aber 
foll-unfer oder unßer Nachkommen Reiser. feinen König, Fürften 
aber Reichöftate erwas ohne unfer aller vorwiſſen und ſammt⸗ 
kb ſchriftliche und urfunbliche Bewilligung uftragen verſetzen 
verpfänden, verfauffen oder in andere Weege überlafien, odey 
deſſen zu thun macht haben, in feinem weg, wo. ex auch 
oberzählte maaß und ſämtliche vorgehende Bewilligung, einem 
Großen von Abel, ober ſonſt privat perfohn, etwas verpfänden 
oder Hypothecixen würde, ſoll er in allewege barin vorbehalten, 
daß folches keinem Potentat, Yürften oder Reichs⸗Statt fürder 
verpfendet ober verfchrieben werben fol.” 

„ob auch unfer oder unferer Nachlommen einer im Sch, 
wie vorftehet, was verpfaͤnden und uff Wieberfauff verichreiben 
würbe, ſolches jollen die andern Fürſten zu Heſſen nach Ihrer 
gelegenheit, um bafjelbige an fich zu lößen haben, doch in 
allermaßen, wie daß verjchrieben it, und vorbehältlich dem 
Berpfande und feinen Mann Leibe-Erben die Wieberlöftung 
iederzeit. Deſſen allen wir uns ‚gegeneinander vetter⸗ und 
beũderlich obligirt und bey unferen Hürklichen wahren Worthen, 
frafft eined geſchwornen Eydts gelobi und, verſprochen haben 
wollen." 

Bie:nun Hier auß zu fehen, daß Hochgebachtes Hu 
Landgraff Jörgens zu Heſſen F. Gn. ſolche Stück, wie das 
Hauß: und Stättlein Hatzfeld iſt, ohn aller volliährigen Fürſten 
zu Heſſen, und alſo auch ohne dero Vettern H. Landigraff 
Wilhelns. und H. Landigr. Hermanns z. H. Vorwiſſen und 
arogebrinte urkundliche wiſſenſchaft und unter dero Handzeichen 
und anhangende Siegeln gegebene Verwilligung (als auf welche 
Seine H. Landtgraff Joͤrgens z. H. Fürft. On. in gegenwaͤrtiger 
Wellärung eventnaliter alles ſetzen), nichts wohl alienixen noch 
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veraͤufſeren Können. Alſo fielen es Seine 5. Gn. zu bed H. 
Bifchoffs zu Bamberg und Wurzburg F. G. und Ihrer Ex- 
cell. H. General: Feldtmarſchalls gutem Belieben, ob ſie ſich 
bey H. Landigr. Wilhelms und H. Landtgr. Hermannds 5 H 
F. F. G. G. umb ſolchen consens und Verwilligung bewerben 
wollen, werben alsdann auff den Fall erfolgenden consens 
H. Landigraff Joͤrgens zu Heſſen F. Gn. geneigtwilliger finden 
laſſen, wobey aber billig ohnangedeutet nicht bleiben ſoll, daß 
die zu gebachtem Hatzfeld gehörige Waldungen dieße Zeit über 
gu ber Oberheflifchen eyſenhuͤtte, alß welche vor ein fonbexbahr 
Kleinod des Landes geachtet würb, unb berfelben ohne große 
ungelegenheit nicht zu entrahten iſt, gebraucht worben, und 
daß folch Hüttenwerd ganz abgehen und zerfallen würde, wan 
diefelbe Waldtung und alfo auch das nothwenbige unendibehe- 
liche Holg miteinander davon ab und hinweg kommen jolten. 
Darumb ſeynd H. Landtgraff Jörgens z. H. %; G. eventualiter 
In dem gebanten, bed H. Bifchoffen zu Bamberg und Würz⸗ 
burg F. ©. und des H. General» Feldt-Marchal Erc. ein ges 
wiſſes und gemeined ſtuͤck walts, auß welchen bie inhaaber 
bed Haußed und flättleing und guths Hatzfeldt zu Bauwe⸗ 
and Brennholz zimlich rauhen fönten, und nach ihren eigenen 
gefallen und belieben darin mit Jagen, Fiſchereyen und andern 
nusbarfeiten verfahren möchten, einzuräumen und barinn überall 
sand und zumahl nichts, als alleinig bie Landis. Kürkliche 
Obrigfeit Ihro und Ihrem Fuͤrſtl. Hauß Heflen zu reservirem, 
and doch auch in dem übrigen Stuͤck Hasfeldtifchen WBalbte, 
jo das Fürftl. Haus Heſſen zur Behölgung der Eyfen Hütten 
vorbehalten würbt die Hohe und niebere Sagten famt ber 
Maftgerechtigfeit zu begeben, Alfo daß an felbigem füd Ihrer 
%. Sn. und dero Fürftl. Hauß nur bie Randte-Fürkliche Hohelt 
und. bloß Holtzens gerechtigkeit ohne einige Jagen, Maſtung, 
Fiſcherey oder anders bevorbleiben. 

Vndt dieweill es mit mehr befagtem Hadſeldt bie gelegenheit 
hant, daß biſhero, um mehrerer Bequemlichkeit willen, etliche 


ehälte: in Hapfelbiicher Nechnuug :gefühtt machen veigenbilich 
und nor ſich micht zu Hadfeldt gehöuen ‚. ſondaven in: andern 


S. Landtgr. Jorgens z3. H. 3. Bu. ‚gehörigen: Auibtera Alien 


Ca wohl offt hochgedachts H. Landigraffo Bürgans. Q 5er 
biefeibe gefällt. in deme eventusliter::vorweichden Taufch man 
wit verſtanden, ſonderen auftrücklich ausgezogen: haben, mwir 
ven ©. F. ©. auch reserviren, ausſiehen und: vorbehalten: hie 
Hohe Laudtöfürftt. Obrigkeit und allea was berofelben anbangk 
als Da iſt infonderheit ber Kirchen, die erforderung. ‚ben; in⸗ 
baaber des Schlefied und flattleind Hatzfeld anf Landiäge, 
De Reichefobg, flebre amb was dergleichen. eileotwaliter jumis 
territorialis mehr feyn mögen. Hingegen aber wollen Geiz 
H. Landigraff Joͤrgens z. H. F. Gn. ich um bie übrige vowr 
sens ber anderen volliährigen Fürften zu Heſſen, Darmftäbiicher 
Iimi, auch bewerben und auf obangeregien Fall unb Das des 
Ha. Biſchoffs F. Gn. und des Hn. General Feldt mercheis 
Bxo. ben .consens bey Herren Landgraff Wilhelms. und. Hm 
Landgr. Hermanns z. H. F. F. En. Gn. zuwege bringen raker 
den, Das obberuͤrt Hauß und ſtaͤttlein Hatzfeldt cum:.mera et 
mixto imperio.und was dem anhauͤngig iſt, famt allen übrigen 
stilibus, Reuthen, Zinsen, gefällen, Fiſchereyen, Drake: uns 
gerechtigleiten 1. cediren und überlaffen. 

But weil Hn. Lantgraff Gorgens z. 9. %. &. —— 
deulich faͤllt, vor ein von: Landen und Leuthen geldt: und 
VDezahlang anzunehmen, zumahl weil IhreF. G. in ober⸗ 
wehnten erbvettrag, vermittels leiblichen Eydtdo ⸗ ſchwer ‚ich 
verhöndig gemacht, vichts von Landen und Leuthen zu alieinirkt, 
06. gehe fie dan eine vebliche tringende noth an, ober wie 
einen guten augenfcheinlichen nugen bamit zu fchaffen,. fo 
wolten Ihre 9. Sn. lieber, dag wie Ihre F. En.ıdergrftalt 
ein zimlich Etuck an Land und Rrutken hinweg ginge,:-Alfe 
es auch mil Landen und Leuthen billig wieder erſetzt muͤrde; 
und ob zwaren Hochdachter Seiner F. Gn. angenehmer were, 
daß fie ein Küd Landes ertaufchen unb haben könten, fo nicht 





Wire en 'hlefem Krde gaweßen ‚eingezogen worben ‚und zur 
Mey. unwillen;: Haß: umbt mißgunf erwecken möchte, So 
wollen doch Sline F. En., .nur damit ber angemuthete Tauſch 
ſovblel che richtig werben: und des H. Biſchoffs zu Bamberg 
ah: Warzbutg F. Ga. und des H. Gemeral Yelbt-Marchals 
Exec. Ihr: intention erreichen und das Hauß undt ſtaͤttlein 
Bayfelb würslich ein. befommen mögen, fh mit eine won 
beim: in eingelegten Zettel. vermelbeien in ohn vorgreifflichen 
Vorſchlag gekommenen ſtuͤcken contentiren laſſen, boch in. alle 
wege, daß feiner H. Landigraff Jſegens F. Gn. auf. allen 
fall; wie es etwa in uber. außer recht geſchehen möchte, De 
feiner F. ®n. das ertaufchte Stud oder etwas davon ange 


fyeechen ober mit vecht oder gewalt gar entzogen werbem wolt, 


genugfame. eviction vertreiten und Schadlosdhaltung geleiftet 
werde, allermaßen dann offt erwented Hauß und Staͤttlein 
davor ‘und anf ſolchen evemt. hypotecirt ſeyn und 
bleiben ſolte, Alſo daß H. Landigraff Jorgens F. In. alsdan, 
und wanm Ihro eines ſolchen Tauſch weiſe einbekommenen 
ſtücks halber einigerley eintrag zu recht oder mit gewalt ge⸗ 
ſchicht, gut Fug, recht, macht und gewoit haben follen, als⸗ 
baidt propria authoritale und ohn begrüfſung einiges gerichto 
vor ſich ſelbſt, zu dem Hauß und. Stattlein Hatzfeld md deſſen 
pertinentz wieder zu greiffen, daſſelbe in Beſttz zu nehmen und 
48 deſſen rechter Cigenchums Herr. pleno iune wieder gu nuen, 
gu nießen.und zu ‚gebrauchen, als ob hiefer Auftaufch:mie- vor⸗ 
gangen wäre, ohnverhindert männiglichs, inſonderheit bes H. 
Biſchoffs zu Bamberg und Wuͤrzbuxg F. Sn. und ed H. Genneal 
Gelrt«Marchals. undt dero. Erben und nachfommen: : Üielchrd Hm. 
Sanbtgraff Joͤrgens F. En, dem Fuͤrſtl. Bambergiund Wurh⸗ 
burgiſchen Hm. Abgefändten zur. Resolation :eriheiten wollen; Dar 
wnlundt ©. Fürfl. Gnaden Hierfür anfgebrudten Fuͤrſtl. aecreks. 
So geben u. geſchehen Marpurg am:5. Sebr..unne Christi. 638. 
Be? rn R en Lit Ara de on 
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‚Bm Aimnefahi Dr. Dil iber zu arafigbi, 41131 
Zur Tri yren nn‘ 
Er eflobieetsrifciebemann: zu Roſtein ha theils in 
ner Abhandlung über bie Mitwirkung ber’ Archive u. ſi wi 
©, 22, tHeild in der naſſauiſchen Zeitſchrift: der Wariderer 100 
Nr. 28-24, meine in dieſem Archiv (Bb. V. Rx. XIV) gegebene 
Ecllarung des Namens Montabaur angeweifelt : Arı fagk 
namentlich? „Wie fehläpfrig ber Boden für Aufhellung! Den 
linguiſtiſchen Urwälder it, dafür hat das naſſauiſche Momtabauy 
Krfieh ein lehrreiches Beiſpiel gellefert. Mone ſindet darin bie 
Spur von dem celtiſchen Dur: Zaun, Wall, Graben, Dilthey 
meint; Daß ed unzweifelhaft mit Dem yaläftinenfifcken:. Tabon 
ünb dem-Zetis Atabyrius zuſammenhaͤnge. Brlbe wußten nicht 
var ber Trieifche Sezbiſchof Dietrich um 1817, alb er ble: ale 
Barry Hambach mit Mauern und: Wohngebäuden nngub, teil 
Rament inshy-Tabor: bein Orte gab, woraus Ach Montahauk 
geblider Hat ' Ich: bedaine, dab: dieſe Angabe: wrldht.wichtig 
RA; demn wenn ich wirklich das hier angeführte: :.Hiferifahe 
Fatuin nicht gekannt haͤrte/ fo: winde meine Angabe diebel 
wınberndrwütbigne) Dieknutiondgabe vorrathhen/ fofern ich doch 
wohl erwarten dacfte dad: man: mic ‚nicht eine Albernheit: aͤn 
Shan undi Geiſteivon Olaus Nudbeck zunaue, ‚der ‚inf. adas 
Varabdies nach Schweden verſetzt und die ſchwediſchen Oricnamen 
aus dem Sebrätfchers erliirt hat. Ich wurbe ohne Kekntniitiemen 
Datſache nicht gewagt haben/ meine Grklaͤreng als ungdeifelhaſ⸗ 
hizaſtelen / Lab ‚bie: Erwahnung des Zeus Atabyries betriffth 
ſEdleſtehtiſich Von-felpe, baß fe nuc:fpkachliche; nicht geſchichw 
Abe Beirhang auf Montabaut haben Fullte,uundiad.gründtt ſich 
jene: Eontbination auf den Namen der aus Sofephuis. bekanuen 








Sefte Itabyrium oder Atabyrium, welche auf ber Höhe bes 
Tabor gelegen, kaum einen Zweifel daran geftattet, daß Heffter 
bad Rechte getroffen bat, wenn er ben Cultus bed Zeus Ata- 
byrius auf dem gleichnamigen Berge ber Infel Rhodus für 
eine phoͤniciſch⸗palaͤſtinenſiſche Stiftung ausgiebt. Ich kann 
demnach nicht zugeben,, baß meine Ramenserflärung von 
Montabaur, das ich ſtets in gleiche Kategorie mit den Taboriten 
in Böhmen und der Taborbrüde bei Wien gefeht habe, als 

lehrreiches Beiſpiel etymologiſcher Ireihlimer bienen ſolle. 
Bene’, Erklärung muß ich natürlich ihrem Schickſal uͤberlaſſen 
und: ihre dies um. fo unbebenklicher, da meine Stubien mid 
A ver · Nebenzeugung völliger Unficherheit aller celtiſchen Rausend- 
 elärungen. geführt haben, obwohl bie Falſchheit derſelben ſelten 
fo: entſchieden wie indem vorliegenden Falle ſich nachweiſen läßt. 
si: Ran mein hochverehrter Freund Friedemann ferner bie 
eives, Wsinobates in Zweifel zieht, fo wirb ſich darüber niemals 
me. Achene Uxleunmiß gewinnen laflen, ba das Monument, 
welihea ‚bie betreffende Inſchrift enthielt, nicht mehr vorhanden 
tin foiglich eſe auf Treu und Glauben ihres Entdeckers und 
VDeticherſtatters angenommen werken muß. Daß aber in ber 
Infeinift:.cives Paoinobontes geſtanden babe, kann ich war 
diplbwauiſch zugeben, aber geſchichtlich nicht wahrfcheinlich finden. 
Dis: ;chiiilaten Vangionum, Moguntiscensium, Matliscorem, 
Tetınensiun fammen feit der Zeit zum Borfchein, wo i. 3. SiS 
Birch Die bekaunnte Anioniniſche Conſtitution Garacalla das volle 
Börgemecht auf. ale freie Einwohner der römifdhen Brovinzen 
ansbehute, und fiheinen demmach nur bürgerliche Gemeinweſen, 
di h Berwaltungo⸗ m. Gerichtobezirle geweſen zu ſeyn. Die 
evſte chronedogiſch beſtiumbare Erwoͤhnung ber cives Taunensos 
Mi. in dad Jahr 830 zu Heddernheim, die erſte Erwaͤhnung 
der aivitas Malliacorum zu. Caſſel In das Jahr 236, die lebte - 
Gewährung ber eives Taunenses If zu Caſſel vom I. 248, 
u bal nachher um 250 hören bie, römifchen Sufchriften am 
rechnen · heinufex anf. Die Bucinebanten dagegen werden 











als alemannifche Bölferfchaft erft über 100 Jahre fpäter und 
war mur ein einzigesmal 1. 3. 371 erwähnt, wo eine fichere 
Römerherrfchaft mit Eivitäten auf dem rechten Rheinufer längft 
nicht mehr beſtand. Auch ift ed befanntlich gar nichts Uner⸗ 
börtes, ganz moberne beutfche Namen, wie Dedmann, Ras 
mung, Boberg, Murr, Rumenbeim, Wachlenheim 
ebenfo in römifchen Infchriften zu finden, wie Hartomunb, - 
Halbegaft, Hildemund in ben Scriptoribus historiae Au- 
gusiae bereitö beim Jahr 268 vorfommen. Uebrigens ift die 
Sache ohne Einfluß auf die jedenfalls unfichere Deutung bes 
Ramend Wiesbaden, der ohne feiten Anhalt immer zwiſchen 
Wieſe, Wiefent (bison) und dem Ramen Wizzo fchwanfen 
wird, ber in ber Bissula bed Aufonius zu Grunde zu liegen fcheint. 

Bei diefer Beranlaffung bemerfe ich, daß meine Abhanb- 
lung über bie Ortsnamen im Großherzogthum Heſſen längft 
drudfertig vorliegt. 


. 





\l. 
Das Gebiet des Großherzogthums Heſſen 
in den Zeiten 
der Völkerwanderung. 


(Probe einer Geichichte des Broßherzogthums Heſſen nebit Erflärung der 
Eigennamen.) 


WVonm Gymnaflaldiretor Dr. Dilthey zu Darnıfladt. 
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Das römifche Reich neigte fi) zum Untergang, aber 
felbt feine legten Zudungen waren die eined Riefen, ber dem 
Tode nahe noch Furcht und Schreden erregt. Die Kaiſer 
Jalian und Balentinian (364 —75) find die beiden Fulmina 
belli, die zum letztenmal fiegreich die römifchen Adler auf bem 
echten Rheinufer aufpflanzten. Balentinian bat das von dem 
Aemannenfürften Rando überfallene und geplünberte Mainz 
entfept und bei Solicinium bie erlittene Schmach durch einen 
Sieg geräcdht, der dem Dichter Aufonius Gelegenheit gab, 
feine ſchoͤne Beute Biffula über Bingen nach Trier heimzu⸗ 
führen. Sr hat als ein zweiter Drufus beibe Ufer bes Rheins 
durch Feſtungen gefchüßt, beren Spuren man noch zwiſchen 
Rhein und Bergftraße, ja felbft bis zu den Hainfäulen bei 
Niltenberg wahrzunehmen glaubt. Er hat durch die Richtung, 
die er dem Nedar von Ladenburg aus gegeben, das alte Ne⸗ 
carbett trocken gelegt, in feine Zeit ſcheint die verflungene 
Herrlichfeit von Trebur als einem Abbild von Trier zu fallen, 
au befien Schmuck vielleicht die Riefenfäule beſtimmt war; bis 
Über Wiesbaden hinaus Huldigten ihm bie Alemannen, bie 
damald noch bis an ben Taunus ober bie Lahn wohnten, und 
noch find Die Verordnungen und Refcripte vorhanden, bie er 
von Altrip, Worme, Alzei und Mainz erlaffen hat. Im Früh⸗ 
Irhiv d. hiſt. Bereins, 6. ®. 2. 6. 12 
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jahr 375 brach er von Trier auf und ging an bie Donau, 
um bie Quaden zu befämpfen. Zu Bregetio in Bannonien in 
einer Unterredung mit den Geſandten derfelben zu grimmigem 
Zorne gereizt und mit fchmähenden Worten fie anfahrend ſtand 
‚ee plöglich da, wie vom Blige getroffen, Athen und Stimme 
gehemmt, die Wangen von feurigem Scheine geröthet, bie 
Stimme von Todesfchweiß benegt. Hierauf zu Bette gebracht, 
gab er nad) hartem Todesfampfe den Geiſt auf. Ein durch 
den Jähzorn. veranlaßter Schlagfluß hat dem Leben biefe® 
Mannes ein Ende gemacht, ber ein hartes und ſtrenges Re- 
giment geführt hatte, deſſen Lieblinge zwei nach Menſchenfleiſch 
gierige, neben feinem Schlafzimmer haufende Bärinnen ge 
wefen waren, Innocentia und Mica aurea genannt. Seine 
"Mufter waren Buflris und Antäus, unb um ein Phalaris gu 
fein, fehlte ihm nur ber Agrigentinifche Stier. Gleichwohl 
bat er fi großes Berdienft erworben um bie Rheinlanbe 
durch Anlage von Städten und befeftigten Gränzen. Auch 
darin bat Mäßigung feine Herrichaft ausgezeichnet, daß «er 
Bei Wellgionsftreitigleiten nicht Bartel nahm, Riemand beum- 
ruhigte, keinen Befehl erließ, dies oder jened zu verehren, 
derß er nicht durch drohende Edikte den Nacken feiner Unter⸗ 
thanen unter das Joch des eignen Glaubens beugte, ſondern 
ungetruͤbt die Zuſtaͤnde beſtehen ließ, wie ex fie vorgefunden hatte. 

Valentinians Tod faͤllt in baffelbe Jahr (375), in welchem 
der Uebergang ber Hunnen über ben Tanais na Guroya 
die fogenannte Bölferwanderung veranlaßte, beren Giganten 
den Diymy der römiſchen Welteultur erflürmten und Europa 
in ein Chaos ber Barbarei umwandelten, aus befien Atomen 
erft in fpäteren Jahrhunderten bie Keime bes modernen Lebens 
ich entwidelt Haben. Auch bie Rheinlande haben burch fie 
eine völlige Umwandlung erfahren; aber gleich ala fei auch 
Die Geſchichte vernichtet, fo verläßt uns bier Ammlanus Mars 
cellinnd, der legte wuͤrdige Bertreter der hiſtoriſchen Kunft, meift 
nur duͤrre Chroniſten geleiten uns buch den folgenden Bölfers 
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tumult, und indem dieſer alle Grographie gu vernichten ſcheint, 
iſt es faſt das Schwierigſte, die Betheiligung einzelner Land⸗ 
ſchaften an demſelben auszuſcheiden. Rur unvollkommen kann 
deßhalb der Verſuch gelingen, die Landesgeſchichte des jetzigen 
Großherzogthums Heffen durch die dunkelſten Jahrhunderte 
hindurchzuführen, ohne bie leeren Räume mit weltgeſchicht⸗ 
chen Greigniffen zu erfüllen, die möglicher Weile bis auf 
ſenen Meinen Theil ber damaligen Weltbühne fich erftreden 
fonnten. Wir verweilen darum nicht bei Balentiniand Sohne 
Sratianus (reg. 367— 83) und feinem mit Hülfe bed Fran⸗ 
fenfürften ) Merobandes *) oder Mellobaudes über bie Ale⸗ 


) Franei, wafalirte Form von frei und frei, letzteres urfpränglich 
in dem guten Sinne von kühn, goth. freis liber, friks audax, nord. 
freck ferox, frakkr vir fortis. So wird ſchon im Saliſchen Ge 
febe Franci erflärt durch ingenui, liberi, und homo ingenuus durch 
Francus, fofern die Freien im Gegenſatz gegen Liten und Sclaven 
Die eigentliche Nation bilden. Auch in andern altdeutichen Becken 
if Frencas und ingenuus gleich bedeutend, die freie Geburt umb den 
freien Grundbefig bezeichnend; aber nur ber freie Mann ift ber kühne 
uud trogige Kämpfer. Richtig bat demnach, Valeutinian, wie Sieg⸗ 
bert von Gemblours berichtet, Francus durch ferox Überfeht, und bes 
Kätigend fagt Ermoldus Nigellus: Fraucus habet nomen a feritate 
sun. Mac, diefer fprachlichen Grundlage iſt es unſtatthaft mit Wal⸗ 
denaer anzunehmen, daß das Wort erſt in Gallien von nationaler 
Berentung zu ſocialer und moraliſcher Abergegangen ſei. Der Rame 
iſt älter, als uns befanut, wovon fich vieleicht Spuren darin finden, 
daß Horaz die Sigambern ferooes nehnt, und dab Cicero Frangones, 
d. h. Leute wie der Beterau Frango (C. Fuflcius Frango bei Div 
Gaffins) ald Caesaris asseclao ex infima plebe, latrocinii seckatores 
t. 3. 44 erwähnt, wo diefer Rame aus Caſars galllichem Heere nad) 
Rom gelangt fein fonnte. Er mag aber in allgemeinen Gebrauch ges 
tommen fein, alö die Saller von der roͤmiſchen Herrſchaft fich befreis 
tem, und Die germaniſchen Völferichaften Einfälle in Gallien unters 
nahmen und durch Diefe Kreibenterei in ein näheres Berhältuiß zu 
einander famen. Die fränkifche Vollsſage führt auf Phrygien zu⸗ 
rad, deſſen Bewohner in der Sprade der Mäonier nach Juba bei 
Heſychies (s. v. Beiyss) Freie bedenten follen. Fredegar ſtellt einen 

12 * 
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mannen bei Argentaria erfochtenen Stege, der den Aufonius 
am legten December 378 zu dem Audruf veranlaßt: 
Janus komm und Neujahr fomm und erneuete Some, 
Schon find die Feinde befiegt, und der Kranke gefellt zu den Seven 
Eifert mit willigem Sinn, in Latiums Waffen zu kämpfen. 


mythiſchen Stammvater Francio aus der trejanifchen Königsfamilie 
auf, wozu wohl der Gleichklang der fränfifchen Stadt Kanten ımd 
des trojanifchen” Fluſſes Xanthus, die byzantiniſche Bezeichnung der 
blonden Germanen durch Eavdos und die Berwechfelung von Trajane 
castra mit Trojana mitgewirkt haben mögen. Was außerdem von 
Herkunft der Kranken bald aus Pannonten, bald aus dem Lande 
Maurungia erwähnt wird, ift nicht minder in Zabel gehüllt, jede Deus 
tung fo unficher, wie die von Mone, der die Kranken für Berehrer 

. der Freya und Frigg erflärt und ans Dänemarf kommen läßt. 
Daß die Kranken nicht ein in den erften Jahrhunderten unferer Zeit⸗ 
rechnung nen eingewandertes Volk gewefen find, dies beweifen fchon 
die Namen der zu ihnen gerechneten Völkerfchaften Ampsivarii, Attua- 

— rii, Bructeri, Chamavi, Chatti, Ripuarii, Salii, Sigambri, Tencteri, 
Tubantes, Usipetes u. f. w. — Die Sprache der Kranken bildete ihrer 
geographifhen Stellung gemäß den Uebergang von der hochdeutſchen 
zur niederdeutfchen. In den modernen Sprachgebraud ift der Name 
ber Franken in verfchledenen Beziehungen übergegangen, wie altfräns 
fh, Krancisca fränf Streitast (Wadernagel nimmt fogar eine 
Korm franca an ald Deminutiv von framea, wovon die Xranfen be⸗ 
nannt wären, was jedoch nicht zu erweifen fteht), Krancolim, 
Franc urfprünglich Münze mit dem Bilde eines Kranfen, france 

u und franfiren, franz. franchir, engl. franklin. Sodann von Frank⸗ 
reich derRame Franz mit Frenzel bis zum biygantinifchen Phran- 
tses und bi® zu den corrumpirten Deminutiven Fanny, Fanchon und 

. Ranchette. : Im Orient beißen noch die Europäer Frauken, uud lin- 
gun franca ein aus dem Stalienifchen gebildeter Jargon. In Deutſch⸗ 

- fand find geographifche Denkmäler Franken, Fraukenau, Fran 
tenberg (wie Francomont), Frankenthal, Frankenwald, 
Frankfurt, im Großherzogthum Hefien Frantenbad, Franken 
banfen, Frankenſtein, Fränkiſch Crumbach und das nidt 
mehr vorhandene Fränkenfeld (Frenkenvelt 1166) bei Gernsheim. 

2) Mallobaudes oder Mellobaudes, von goth. mel, altd. mahal 
- oder mäl, latinifirt mallum Malftatt, Verſammlung, allo Mals 
walt den Vorſitz in der Volks⸗ und Berichtöverfammfung bezeichnend, 
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Weder ein Sieg vermochte Gallien zu retten, noch die 


Erhebung des Spaniers Theodoſius zum Reichsgenoſſen (reg. 
379 -95). Gratianus verlor Thron und Leben bei Lugdu⸗ 
num im Kampfe mit bem aus Britannien nach Gallien ber» 
übergefommenen Ufurpator Marimus (reg. 383 — 88), für 
ben auch bie rheinifchen Legionen und ber magister militum 
Merobaudes fich erklärt hatten. Theodofius, ber in Thracien 
mit den Gothen zu fchaffen hatte, wünichte anfänglich, fich 
friedlich mit Marimus zu vertragen, und um bie beßfallfigen 
Unterhandlungen zu führen, wurde ber heil. Ambrofius von 
Mailand nach Trier gefendet. Bei Mainz fam ihm der co- 
mes Bictor entgegen, Berficherung von Marimus frieblicher 
Gefinnung bringend und um deren Erwiederung bittend. Spä- 
ter kam es aber doch zum Kriege. Während Marimus im 
Selde gegen Theodoſius ftand, fielen bie fränfifchen Herzoge 
Genobaudes, °) Marcomeres und ESunno*) ver 
heerend in Gallien ein (388), wurden aber bei Köln von den 


fränfifcher König und zugleih Comes domesticorum in römifchen 
Dienfte unter Julian, Balentinian und Sratian. Wenn man erwägt, 
dag im Kampfe gegen diefen König im Frankenlande der in Wies⸗ 
baden verweilende alemannifche König Marrian umgekommen iſt (uach 
374), und daß demnach beide wohl unmittelbare Nachbarn geweien 
find, fo wird man geneigt werben, diefen Mellobaudes für einen König 
der Chatten zu halten. Nicht minder fcheint er identifh mit Mero- 
baudes Marwalt, der ald Conſul 377 und 383 vortommt, und als 
Magister utriusque militiae mit Gratian 383 feinen Untergang fand. 
Namen deffelben Urſprungs find Malarichus, Malorix, Malovendus, 
Melo, Melenii, Melocavum, Melibocus, Malberg, Malchen, 
Malſch u. f. w. 

) Genobaudes, die erfte Hälfte des Namens unklar, Grimm ver« 
muthet Gaginwalt, wogegen Tritheim den fränfifchen Namen Gene- 
baldus durch Gundebaudus erflärt, jedenfalld auch in Genovefa ent- 
haften, die zweite Hälfte wie in Hariobaudes zu valeo und walten, 
alfo walt. 


*) Sunno, noch In Lorſcher Urkunden als Name vorlommend, ik viel⸗ 
leicht in Sinsheim enthalten. 
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vormaligen Comites wiriusque Germeniae, jetzigen magistris 
militias Nannienus und Quintinus über den Rhein zw 
rüdgebrängt, worauf Rannienus nah Mainz zurüdtehete, 
Quintinus bie Verfolgung anf bem rechten Ufer unglücklich 
foriſezte. Maximus fand feinen Untergang bei Aquileja, 
worauf Gallien unter bie Herrfchaft von Gratian's Bruker 
Balentinian Di. (reg. 375 — 92) zurüdfehrte. 

Wenn ber Dichter in den oben angeführten Worten als 
herrlich lobpreißt, daß ber Franke wie ber Sueve weiteifere, 
in Latiums Waffen zu kaͤmpfen, fo iſt dies wirklich nicht bloße 
Beſchoͤnigung römifcher Schwäche, bie Barbaren das Staats⸗ 
ruder anvertraute, fonbern bie nothmwendige Yolge bed um 
Weltſtaat ausgebildeten Römerreiches, das bie Knechtung des 
Erdkreiſes zu fühnen hatte buch Zulaſſung affer Nationen 
zur höchſten Machtäbung, und gerade biefe une Nems Kar 
men entfranbene Verbrüberung aller Nationen bat ihnen ſchon 
bamald jene tiefe Berehrung vor biefen Namen eingeflößt, 
die auch in Karl dem Großen feinen anderen Gedanken, als 
den der Erneuerung bed römiſchen Reiches auffommen ließ. 
Schon damals fanden fränfifche und alemannijche Hürften eine 
Ehre barin, in römischen Dienſten zu ſtehen, und Keiner von 
ihnen bat eine für die Gegenden des Mittelrhein bedeuten⸗ 
bere Rolle gefplelt, als der Franfe Arbogaftes, ) ein Mann 
von freundfhaftlicher Gefinnung gegen bie Römer, ohne Hab» 
gier und Beftechlichfeit, in Sachen des Krieges durch Klug⸗ 
heit und Tapferkeit auögezeichmet, der Genfer des Hofes und 
ber neue Cato in Geftalt eine® Germanen, ein erflärter Heibe 
und von den Heiden gerühmt als bie Stüge ber Faiferlichen 
Würde, aber darum nicht minder auch Khriften befreundet, 
Als er bei einem Gaftmahl, fo erzählt Paulinus im Leben 
bes Ambroftus, von den Königen feines Volkes nad) biefem 


s4 Arbogastes Erbegaft, ald Rame noch im Bauernfriege vorkom⸗ 
mend; in Beziehung darauf bie matres Arwagastne, vielleicht ſein⸗ 
Schutzheiligen. 
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gefengt wurde, unb ex hierauf antwortete, er Eenne ben Mann, 
feh mit ihm befreundet und babe oft mit Ihm geſpeißt, fe 
werche ihm eriviedest: „darum bift bu Steger über Alte, weit 
bu von dieſem Manne geliebt wirt, ber zus Sonne ſpricht: 
Reel und fie fchet.” Man fieht,. wie lange vor Chlodwig 
das Chriftenthum unter den fränfifchen Großen feine Verehrer 
fand, aber Arbogafted blieb Heide, nixus eliam praecipuo 
caltu idolorum, wie Oroflus jagt. Unter der Regierung Ba- 
Imtiniand H. übernahm er das Commando am Rhein (388). 
mb ſchloß (389) in mündlicher Unierredung mit Marcomered 
mb Suans einen Friedensverttag, worauf er nad) Trier zu⸗ 
rählehrle. Der Friede beſtand jedoch nicht lange; . Arbogaſtes, 
von eiferfücktigem Hab gegen Beide entflammt, ging mitten 
im Winter (392) bei Köln über den Rhein und verheerte bie 
Gebiete der Bructerer und Chamaver ohne Wiberfiand za fin- 
den, nur daß einige ans .den Bölferfehaften der Ampfivarier 
wa Ehatten unter Marcomeres fich auf den jenfeitigen Berg- 
höhen zeigten.) Die zwifchen Arbogaftes und Balentinian H. 
obwaltende Eiferfucht gab Beranlafiung zu dem in Bienne 
erfolgten gewaltfamen Tobe des lebteren, worauf Arbogaftes 
den Sophiften und Schulmeifter Eugenius zum Kaifer erhob 
(ug. 302 — 4). Diefer zeigte fich in Friegerifcher Haltung 
an ber Rheingränze (393), erneuerte mit den Königen ber 
Aemannen und Franken bie alten Verträge unb zog dann mit 
einem Sroßen zum Theil ans Franken beftchenden Heere gegen 
Theodoſtus zu Felde, wo er In einer Schlacht bei Aquileja 
Thron und Leben verlor, defien Fortdauer ihn zu einem zwei⸗ 


) Bir wollen nicht waterlaflen zn bemerken, daß in dieſer Erzählmg 
des Gregorius ein ausodruckliches Zeugniß dafür enthalten iſt, daß die 
Chatten ſchon damals miter den Kranken mitbegriffen wasen, md 
da ihr Rame unter denſelben 150 Jahre fpäter verfihwindet, fo 
läßt fih ſchon daraus fihließen, dat die Benennung des nach dem 
Rheine zu gelegenen Ehatten- oder Frankenthurmes in Maing aus 
alten Zeiten herruͤhren möchte. 
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ten Apoftaten auf dem Kaiferihron gemacht haben würbe. Ar⸗ 
bogaftes entfam ind Gebirge, da aber Alles von Leuten er⸗ 
fült war, die ihn fuchten, und feine Lebendhoffuung übrig, 
töbtete erffich mit dem eigenen Schwerbie (+ 394). Theodo⸗ 
fius genoß bie Früchte dieſes Sieges nicht lange, er flarb bald 
nachher I(* 395). 

Der Tod des Theobdoſius iſt dadurch weltgeſchichtlich be⸗ 
deutſam, daß die ſchon oft ſtattgefundene Theilung des römi⸗ 
ſchen Reiches von jetzt an dauernd, und bie beiden Hälften 
niemal8 wieder mit einander vereinigt worden find. Der 
ſchwache Honorius, Beherricher des Occidents (reg. 395—423) 
hatte den Achilleus des Dichterd Claudianus, ben Gothen 
Stilicho zur Stüße, ber vor Allem bie Rheingränze zu ſichern 
ſtrebte, was ihm mittelft einer friedlichen Fahrt auf dem lin- 
fen Ufer hinunter bid zur Trennung bed Rheines gelang (395), 
indem er die vor Erhebung bed Eugenius beftandenen Ber- 
hältniffe wieder herſtellte. Claudianus hat dies in folgenber 
Weiſe gefchildert: 

Trotziger Völker Tumult zu beichwichtigen, wird er ertoren, 

Kern an den liferm des Rheins, er durchfliegt fie auf ſtattlichem Roſſe. 

Wagt fi allein in das Feld, nicht gededt vom Schuß der Eohorten. 

Bo in dem rhätifchen Land als Wollenträger die Alpen 

Magen, betritt er in fühnem Vertraun die feindlichen Ufer 

Ohne Geleit und eilet binab bis zum Ende des Stromes. 

Wie vom Donner gerührt fieht man fi die Könige beugen 

Dor dem Mann, und im Staube gefchleift der Sicambrier blonde 

Locken, erichredt flehn demuthsvoll um Gnade die Kranken, 

Hin auf dem Boden geftredt, man fchwört dem Honorius Trene, 

Und ihm huldigen andachtsvoll Alemanniens Völker. 

Sieh, wie der grimme Baftarne erfiheint, des Hercynifhen Waldes 

Bructerer, Cimbern fodann aus weit umliegenden Sumpfen, 

Und von der Elbe Strand die cherufkifchen Riefengeftalten. 
Manuichfaltige Bitten vernimmt er, und fpröde Gewährung 

Spendet er dann und das große Geſchenk des verwilligten Friedens. 

Schon die Drufen bat einft Germaniens Zähmung geabelt, 

Aber gefährlichen Kampfs und mit vielen Verluften errungen. 

Wer fah jemals den Rhein durch die bloße Furcht fchon bewältigt? 
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ad nur durd) längeren Krieg man fon zu gewinnen vermochte, - 
Das hat Stilicho's Meife gewährt. 

Die poetifche Licenz, die in dergleichen Dichterfiellen vor« 
waltet, und die hier am flärfften in der GSitirung ber in Da⸗ 
cien wohnenden Baftarner hervortritt, bedarf nicht ber Eritifchen 
Warnung. So auch in folgenden Berfen: 


Mit dem Stilicho gab, da von felbft fie Frieden begehrten, 

Gr den gewünfchten Beſcheid, dictirte Gefebe deu Chauken 

Hoch vom Throne herab und beftimmte die Rechte der Sueven. 
Könige ſetzt er bier ein, dort fpendet er Bündniß für Geißeln, 
Andere fchreibt er zum Krriegsdienſt ein, und unter den Fahnen 
Roms ziehn jet mit gefchorenem Haar Sicambriens Schaaren. 
Roma ſprach: „Wie viel ich vermag, durch den Fürſten gefräftigt, 
Liegt der Erkenntniß nah, nach Bezwingung der Sachſen ift Tethys 
Milder geftimmt, nach der Picten Ruin Britaunien ficher. 
Daß fußfälig der Kranke nun liegt, und befümmert der Sueve, 
Shan ich mit Wonnegefühl, und daß umfer geworden der Rheinſtrom.“ 


Dem in den Orient ziehenden Stilicho folgen fofort bie 
Heerfchaaren vom Rhodan, Arar, von ber Sarumna 

Und die nach der Geburt erprobet der Strudel des Nheines. 

Am ausführlichiten hat Claudian jene Verhältniſſe in 
folgender Stelle gefchildert: 


Bundern wir uns, daß des Strieged Gewalt die Keinde erliegen, 

Da ſchon der Schreien fie ſtürzt? Hat der Kran wohl unfre Drommeten 
Schmettern gehört? und dennoch erlag er; hat wohl der Striegsgott 
Eueviend Bölker gehorfam gemacht? wer möchte e8 glanben? 

Bor der Drommeten Getdn dient und Germaniens Volkskraft, 

Bett ſteht Drufus zurück dagegen und du, o Trajanus. 

Bas mit Heerfraft ihr, mit Noth und Gefahren errungen, 

Hat Stilicho durchreifenb erlangt, und der Tage fo viele, 

Bie ihr Jahre gebraucht, zur Bezwingung des Rheines verwendet. 

Sein Schwert war fein freundliches Wort, fein Heer war er felber, 

Bie er in räftiger Kraft von der Onelle des Stromes binabwärts 

Zog bis zum zinkigen Spalt und den fumpfumlagerten Münden 

Schnell wie der flammende Blig, und des Mannes gewaltiger Sturmdrang 
Eilte den Wogen voran; und der Fried’ anhebend vom Duellhanpt, 
Vuchs mit den Waflern des Rheind. Hochragende Hefdengeftalten, 
Könige lockenumwallt, golbfenrigen Glauzes am Scheitel, 
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Die noch nimmer gehorcht, von Gefdientax uud Bittew ailbiert, 
Eilen nach Wunſche herbei, befurchtend ver teägen VBerfänumiß 
Auſtoß, Kbsr der Strom in Kaͤhnen fieht man ſie fahren, 

Bo man nur will; wicht hat fie getaͤuſcht der Gerechtigkeit Vorruf, 
Treue und Biederkeit fchauten fie jebt in Einem verkörpert; 

Ber beim Kommen noch Furcht, hat Liebe beim Scheiden empfunden. 
Alſo die Schrecklichen, die einſt Ruhe fhr Geld zu verkaufen 

Pflegten und Timpfikken Sold für ruhige Geltung bebangen, 
Kinder ald Geißeln zam Pfand darbietend erflehn fie den Frieden 
Demutbövell, als weun fie die Haͤnd' auf den Rüden gebunden 

Bögen Tarpejiſche Höhen hinauf mit gebeugeten Naden. 

Alles, was vom Drean liegt bis zur Quelle des Iſter, 

Hat vor Dem Einen erbebt, und geknechtet ward Boreas felber 

Ohne Bergießen von Blut, umd die nordiſchen Bären entwaflwet. 

So ta Fürzeßer Zeit find blatloſe Schlachten gefchlagen ; 

Kaum erglänzte des Monds Reulicht ber chftiges Ausfahrt, 

Und vor Vollmond kehrſt du zurhd, md der trogige Rheunus 

Iſt mit geftümpfetee Horn zu folder Milde gezwungen, 

Daß fein Feld num der Salier baut, und fein Schwert ber Sigamber 
Umbengt und zur Sichel fi frümmt, daß verwundert der Wandrer, - 
Wann zwei Ufer er ſchaut, jetzt fragt, wo das römifche Tiege, 

Daß fjenfeitig des Stroms, wo der Ehaufe willig es duldet, 

Belgier weiden iht Vieh, und daß tief bis zur Mitte des Elbftroms 
Galliſche Heerden nunmehr durchirren die fraͤnkiſchen Berge, 

Daß weit bin, Herchniens Bald in Wüſtenſtille 

Sichere Jagd uud gewährt, daß altehrwürbige Heine, 

. Säufelud in beiligem Schauer, und Gichen, wie Göttergeftalten 

Don den Barbaren verehrt, ſtraflos nun unfere Azt fällt, 

Frei aus des Herzens Gefühl Ehrfurcht, Gunſt, Huldigung bringen . 
Sego dem Sieger fie dar; Alemannien bittet um Bündniß, 

Wunſcht fein Heer von Noms Feldzeichen geleitet zum Siege. 

Doch nicht Murren erzeugt ablehnender Dank, und die Treue 

Wankt nicht, wo man der Hülfe enträth; iraun eine Provinz koͤnnt 
Eher die Faſcen verfchmähn, als Frauzien Die Könige bannen, 

Die du ihm gabſt. Nicht der Schlachten bebarf’s, die Rebellen zu treffen, 
Feſſeln genlgen aujetzt; laut uuferes Richters Cutſcheidung 

Bird nun der Könige Schuld in römifchen Kerler gebüpet, 
Marcomered und Sunno bezeugt’, von denen Berbanuung 

Einer in Tufeien trug, und als fi zum Rächer der Andre 

Aufwarf, ſank er bahin, vom Dolche bes Seinen getroffen, 
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Hurubfifterifäg Seide, vom Hafie bes Frledens ergiägene, 
Beid’ in des Herzens Geluſt und in Laſterbegierde Gebrüder, 

Aus den lebten Berfen erfehen wir, daß Marcomtr und 
Sunno ben mit Stilicho gefchloffenen Vertrag zu brechen 
wagten (397), bafür aber Marcomir von ben Bömern im 
Gefängnis gehalten und nach Tuſcien verbannt, Sunno, ber 
ihn zu rächen firebte, von den Seinigen getöbtet wurde. Daß 
fie leibliche Brüder geweien fein, läßt ſich aus ber Bezeich⸗ 
nung mit fratres im feßten Verfe zwar nicht ſchließen, iſt aber 
an fich nicht unmahrfcheinlih. Die gesta Francorum eines 
anonymus fabulator aus den Jahren 720—.37 machen Mars 
comir zum Sohne eined mythifchen Priamus, ”) Sunno zum _ 
Sohne eines Antenor; Tritheim, deffen Hunibald bier all 
mählig aus dem Miythifchen in dad Gefchichtliche übergeht, 
maht Marcomir zum Dux Francorum orientalium, läßt ihn 
a. 404 fterben und zu Frankenberg nach ber heimtfchen Weife 
heidniſcher Superflition begraben werben; ihm ſei fein Sohn, 
ber fpäter zum alleinigen Könige ber Franken erhobene Pha⸗ 
ramund gefolgt. 

Bald nachher (400) geſchah ed, daß ber Rhein, ber 
immer bie wichtigfte Militaͤrgraͤnze bes römifchen Reiches ges 
weien war, von Truppen ganz entblößt wurde, deren Stilicho 
bedurfte, um fie dem in Stalien einbrechenden Alarich entgegen 
mfellen. Auch dies hat Claubianus zum Gegenftand feiner 


 peetifchen Lobprelfung gemacht: 


Selber die Heere, die dort an Sigambriend Graͤnze geſtanden, 

Und die die Chatten bezähmt und die unwirthbaren Cheruffer, 
Bandten hierher nun Drohung und Schuß, und der Wache entblößet 
Bleibt durch Schreckensgewalt das rhenanifche Ufer gefichert. 


) Priamus afs König der Franken foll nach Troja zurädteiten, doch 
ſcheint im ihm and ein nordifches Clement bes Sage repräfaıtich, 
wenn der Rame ihn zu dem Diener der Kreya macht, nad fanakr. 
pri lieben, prijas Gatte, Freund, goth. frijon freien, was dann auf 
die Yranken als Kreis und Herten (goth. frauja Herr) hinüberleitei. 
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Glaubt es die Nachwelt wohl? Germanta, einftens von vElfer- 

Trotzigem Muthe befeelt und kaum von bedrängender Furſten 

Heereögewaltigen Mächten bezähmt und in Schranken gezwänget, 

Zeiget gefänftiget fi, und von Stilicho's Zügel geleitet 

Baget fie nicht, wo die Heermacht Roms verlaffen die Graͤnzmark, 

Selbſt zu betreten das offene Feld, nicht den Fluß zu paſſiren, 

Fürchtet fich fchier zu berühren das unbewehrete Ufer. — 

Dank fagt Ballen dir, daß es ficher bei wehrlofer Graͤnze 

Und nichts Keindliches fürchtend anjebt bochragende Banten 

Neun aufführt an dem Ufer entlang und das wilderude Strombett, 

Gleich ale wär es die Tiber, umfäumt mit wohnlichen Häufern. 

Zwar gelang es für jept, den Alarich durch die Schlacht 

bei Pollenti (403) aud Italien zu verdrängen, aber faum 
war er fort, fo ergriff bie allgemeine Bewegung auch bie 
Bölfer an der oberen Donau. Zahllofe Horden, wie es ftheint, 
aus mancherlei Völkern gemifcht, drangen unter Rabagais in 
Stalien ein, einem grimmigen Heiden, der Rom in Schutt 
"und Afche zu verwandeln drohte. Aber nach vergeblicher Be⸗ 
lagerung von Florenz wurde fein Heer bei: Fäfulä im Gebirge 
buch Gircumvallationdlinien umfchloffen und mehr burg) 

Hunger, ald duch das Schwert, von Stilicho aufgerieben 
" (405). Italien war gerettet, aber auf Koften von Gallien. 

Bevor Galliens Untergang erfolgte, muß jener Staats» 

calender bed römifchen Reiches angefertigt worden fein, ben 
wir noch unter dem Titel Notitia dignitatum omnium tam ci- 
vilium quam militarium in partibus Orientis et Occidentis 
übrig haben, ausgeftattet in byzantiniſchem Gefchmad mit ben 
gemalten Snftgnien und Gmblemen jeder Staatöwürbe ober 
Genoſſenſchaft, worin fich bereitd bie Entftehung ber mittel- 
alterlihen Wappen fund gibt. Die Meinungen der Sachs 
fenner fchwanfen binfichtlich des Zeitpunfts feiner Abfafjung 
zwifchen 400 und 450. Indeſſen fcheint ed faum zweifelhaft, *) 
baß biefe nicht bloß vor bem Völkereinbruch in Gallien i. 3. 


8) Ich bedaüre, daß ich nicht den zweiten den Octident enthaltenden 
Band der vortrefflichen Ausgabe von Büding benuben Tonnte. 


— 18 — 


406, fondern auch vor ber Entblößung ber Rheingränge von 
römifchen Truppen, alfjo um 400 angenommen werben möäffe, 
und daß nur einige Nachträge und nterpolationen die An 
nahme fpäterer Daten veranlaflen fonnten, und hieran fchließt 
fich die weitere Annahme, daß die Thellung bed Reiches tn 
ben Orient unb Occident bie fchriftliche Darlegung ber ges 
fammten Staatsmafchinerie, ihres Militär-, Adminiſtrativ⸗ 
und Geremonialfoftems in biefem officiellen Actenſtuͤck veran⸗ 
laßt habe. Ihm zufolge ſteht an ber Spike der gefammten 
Givilverwaltung in dem europälfchen Weften ber in Trier res 
fidirende Praefectus Praetorio Galliarum, dem bie drei Diöcefen 
von Gallien, Hifpanien und Britannien untergeben find, Die 
Diöcefe Gallien, unter dem vir spectabilis, Vicarius Galliae 
Rehend, zerfällt in 17 Provinzen, von denen die beiden leßtern 
find Germania I. und Germania I., jede unter einem Bräfes 
mit dem höheren Titel Consularis. Getrennt davon ift bie 
Miitärverwaltung unter ben viri illustres Magister equitum 
und Magister peditum, beren Würden aber für Gallien meis 
ſtens in einer Berfon vereinigt find, wie die Beifpiele bes 
Aetius und Aegidius zeigen. Unter dieſem Oberanführer ftehen 
in ®ermanien die Comites tractus Argoratensis und die Du- 
ces limitum, an Truppen 12 legiones Palatinae Faiferlicher 
Leibwache, 65 auxilia Palatina (3. 3. Mattiaci seniores, Leo- 
nes seniores, Leones juniores, Tubantes, Salii, Brisigavi se- 
niores, Brisigavi juniores, Mattiaci juniores Gallicani u. f. w.), 
32 legiones comitatenses, die den Feldheren im Felde beglei- 
ten (3. B. Mattiaci juniores, Germaniciani juniores u. f. W.), 
18 legiones pseudocomitatenses. 3u ben Duces limitum ge» 
hört anch der vir spectabilis Dux Moguntiacensis, unter 
defien Dispofition ftehen 

Praefectus militum Pacensium Saletione 

Praefectus militum Menapiorum Tabernis 

Praefectus militum Anderecianorum vico Julio 

Praefectus militum Vindicum Nemetes 








— 184 — 


Prapſectus militum Maertensium Alta ripa 
Pracfectus militum secundae Fiaviae Vangiones 
Praefeetus militum armigeroram Moguntiaoo 
Praefeetas militum Bingensium Bingio 
Praefectus militem balistariorum Bodobriga 
Praefeetus militum defensorum Confluentibus 
Praefectus militam Acincensium Antonaco. 

Die Germania 1. zerfällt demnach in einen trachus Ar- 
gentorstensis und Moguntiacensis, welcher letztere als Haupt⸗ 
Rationen Selz, Zabern, Germersheim, Speier, Altrip, Worms, 
Mainz, Bingen, Boppart, Coblenz und Andernach enthält. 
Dei Andernah war alfo damals das Ende ber römifchen 


Herrſchaft, deren Graͤnzen von ber Mündung ber Ahr über 


Tongern, Bavay, Tournay nach Oftende ſich hinziehen mod 
ten. Köln war demnach), wie e8 fcheint, fchon im Befig ber 
Kranken, fpäter Hauptftabt von Ripnarien, das an beiten 
Seiten bed Rheins nachmals zwiſchen dem Hercunifchen Walde 
und der Maas bie Landichaften der Ufipeter, Tencterer, Chat⸗ 
tuarier, Gugerner und Übier umfaßte. Das Dienftperfonal 
(offieium) des vir spectabilis, Dux Moguntiacensis, umfaßt: 
4) Principem ex oflicio Magisirorum militum praesentalium 
alternis annis, 2) Numererium a parte pedjtum semper, 
3) Adjutorem, 4) Subadjuvam, 5) Exceptores, 6) Singu- 
lares et reliquos officiales. 

Kaum hat die Geſchichte einen größeren Sontraft aufzu- 
weifen, ald ben zwifchen bem officiöfen und burch eine Staats⸗ 
bulle verbrieften Schauprunk der römifchen Satrapen nebſt 
Ihrer Bureaukratie und der Verheerung, welche unmittelbar 
nachher durch die eindringenden Barbaren fiber Gallten fich 
verbreitete. 

Es würde für uns von befonderem Intereſſe fein, biefen 
Berzweiflungsfampf einer erfterbenden Cultur mit erftarkter 
Barbarei in feinen gefchichtlichen und geographiſchen Einzeln⸗ 
heiten zu betrachten und an ihnen nachzuweiſen, wie bie Wech⸗ 
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ſelbenchunng von Grund und Boden und feinen Benehmen 
einen völligen Umſchwung erlitt, auf deſſen Exfolg bie Bike 
dung der Rationen bes neueren Europa beruht; aber leider 
hat die matte Dürftigfeit der Chroniften fener Zeit uns nicht 
einmal genügenden Stoff zur Beantwortung ber allgemeinften 
Bragen nad) Bölfern und Führen, nad) Ort und Zeit hinter⸗ 
lafien. Kein Zweifel, daß burch das Eindringen der Hunnen 
zunaͤchſt bie Alanen) und Banbalen?) in Bewegung gefeht 


°*) Alani, zuweilen Alanni, von chineflfchen Autoren feit 120 nor Chr. 
als Allan norbwerlic von Sogdiang bis zum Kasplichen Meere und 
der Wolge genenni, dann zwifchen Wolga, Kankaſus und Tanais 
wohnhaft und im erften Jahrh. vor Chr. im Rorden vorgebrungen 
bis gu beu Alani montes, dem Waldaigebirge und Wolhonskifchen 
Bade, wo in ber Nähe vom Nowgorod und Smolensk die Quellen 
von Wolga, Don, Dnieper und Düna fi finden, find ſchon nach Zo⸗ 
naras wahrſcheinlich identifch mit den in dem dftlichen Kaufafus am 
Kaspifchen Meere wohnhaften Albani (wo nad) Ptolemäus eine Stadt 
Alasus), in welchem Kalle ihr Name, mit Alba und Alpes verwandt, 
Bergbewohner bezeichnet, womit die Caucasigenae Albani des Sido» 
nins Abereinftimmen, farmatifches Bolt mediſch⸗perfiſchen Urfprungs 
nad wahricheinlich von den in Afien einft fiegreichen Schthen im Kau⸗ 
kaſus angefiedelt, wo ihre Nachkommen, die heutigen Oſſeten, die ſich 
ſelbſt Iron und ihr Land Ironistan (d. i. Perfien) nennen, uoc eine 
ber perfiichen und beutfchen nahe verwandte Sprache reden. Zullan 
zu) Ammian haben fie für die alten Mafiageten, Prokopios irrthüm⸗ 
U für ein Volk der Gothen gehalten, mit denen fle fich vielfeitig 
vermiſcht hatten. Einzelne Stämme von ihnen finden fi bis tief in 
Aflen und an des Ganges zerftreut, und armenifche Befchichtfchreiber, 
durch die ihrer Sprache eigenthümliche Verwechslung des I mit ch 
verleitet, Haben fie in den räthfelhaften Afghanen wiederzufinden 
vermeint, die etwa durch die Hunnen in biefe Gegend veriprengt fein 
tonnten, wo ſtosmas weiße Hunnen (alfo wieder Albanier von albus) 
erwähnt, und deren Sprache Indogermanifch iſt. Das nördliche Vor⸗ 
dringen der Alanen bis zur Grängfcheide der flavifchen, finnifchen und 
ſcandinaviſchen Bölker, und ihre Benennung mit Asi bei ben Ruſſen, 
Osi bei den Grufiniern hat Schafarlf veranlaßt, die nordifchen Aſen 
von ihnen abzuleiten, ans deren Gefchlechte Odhin ſtammt, und deren 
Ramen man ſchon früher mit Aſien, Aſow und den Afpurgianern in 


— 188 — 


wurden. Die Vandalen, ſagt Prokopins, die um ben Maͤe⸗ 
tiſchen See wohnten, zogen von Hunger gebrängt, gegen bie 


Beziehung zu fegen verfucht hatte. Bon deu Hunnen verdrängt find 
die Alanen Aber den Rhein nad Gallien gezogen, wo noch die Stabi 
Alencon ihren Ramen verewigt, und find zulegt im Welten md Shs- 
den von Hifpanien unter den Gothen verfchwunden. Daß andy bie 
campi Catalaunici und das heutige Gatalonien (angeblih aus 

— Gotbalanien) eine geſchichtliche Beziehung zu den Alanen habe, 
möchte ich nicht verbürgen. Sicherer ift die Spur der Alanen im it, 
alano, fr. alan Dogge, Bullenbeißer, wenn man dabei au die von 
DOppianos gerühmten Jagdhunde der kaukafiſchen Albanier denkt, was - 
doch wohl geſchehen muß, da die europälfchen Albanier oder Arnauten 
in der alten Heimath der Motloffiichen Jagdhunde niemald Alanen 
genannt worden find. — Bon alantfchen Namen, Goar, Respendial, 
Sangibanus u. ſ. w. hat fi zu wenig erhalten, als daß Ergebnijie 
für Spradforfhung fi) darus ziehen ließen. Goar ift durch Vermit⸗ 
telung des fpäteren Heiligen dieſes Namens wahrfch. alaniſcher Abs 
kunft in St. Goar in der ehemaligen Niedergrafihaft Katzeneln⸗ 
bogen und dem gegenüber liegenden naflauifhen Goarhauſen ge 
blieben. 

*) Vandali, Vandili, Vindili (und wahrſcheinlich auch bei Jor⸗ 
nandes Winili als alter Name der Longobarden), Ovandados, 
Bavdsos, nad Plinius eigner Stamm der Germanen, der die Burs 
gunder, Varinen, Carinen, Buttonen umfaßt und demnach wohl Ges 
fammtname aller nordöftlichen auch die Longobarden und Gothen ums 
faffenden Sueven, in deflen Bereich fih dann die Bandalen wiederum 
als einzelnes Volk ausfcheilden. Der Name im Wefentlichen gleich 
dem der flavifchen Wenden und von diefen durch bloße Berwechfes 
fung auf die fuevifchen Vandalen fibertragen, weßhalb in der Folge⸗ 
zeit beide fo oft verwechfelt, daß fie meiſt gar nicht zu unterfcheiden 
find, wie die Herzöge von Meflenburg und die Könige von Dänes 
mark, Schweden und Polen als Beherrfcher der Wenden fi) auch 
vandaliſche Herzoge und Könige nennen, umd Meklenburger die Stadt 
Bandalla in Illinois begründet haben. Wir werden demnach die 
Vandalen nit ab eventu für Bandelnde, fondern gleich dem 
Menden für Ilfer: oder Küſtenbewohner erffären, womit die Nachwei⸗ 
fung ihrer älteften Spike an der Oftfee übereinſtimmt. Später zeigen 
fie fih weiter füdlich am Riefengebirge, das nach ihnen Vandalici 
montes genannt wird, feit dem Feldzuge des Probus 877 auch in der 
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Germanen, die jekt Franken beißen, und gegen den Rhein, in 
Gemeinichaft mit den Mlanen, einem gothifchen Volke. Zofl- 
mos fügt noch bie Sueven '') Hinzu und läßt: diefe. Völker 


Nähe des Rheins, während Stammgenoſſen in Pannonien auftreten. 


Ben Gallien aus, wo der Thuner Eee im Mittelalter lacus Vanda- 
keus heist, dringen fie vor nah Spanien, wo aus Vandalicia Ans 
dalnfien gewerden ift (die Araber haben danach einen Andalus, 
Japheth's Sohn, ald mythifchen Stammvater fingirt), und nad 
Afrifa, wovon fie dem von ihnen beherrſchten Mittelmeere den Nas 
men der Wendelfee ertheilen. Bon ihnen die Namen Wandel: 
bert, Bandalgifel, Wandalmar. Die Plünderung Galliens 
und die den Kunftwerfen Roms fo verderbliche Plünderung diefet 
Stadt durch Geuferich 1. %. 455 bat den Vandalismus aut Roh⸗ 
beit und brutalen Zerftörungsfucht geſtewmpelt. 

") Suevi, Zoväßos, im Protopios Zovaßıı Schwaben, Boitoftamm 
im Süden und Diten Germaniens, deſſen Name felbft noch in Afien 
vortommt, aber eben um feines hohen Alterthums und feiner weiten 
Verbreitung willen ſich jeder geficherten Deutung entzieht, Die alte 
Ableitung von [hweben und fchweifen, der fein fpecififches Merk 
mal gefchichtfich entſpricht, ift als unfichere Vermuthung aufgegeben, 
ohne durch Beſſeres erfeßt zu werden. Grimm hat dafür ahd. sweb- 
jen sopire vorgefihlagen und aus suäpä pacifieans die Kriedfertigen 
gedeutet, wogegen WBadernagel fie daraus zu - Echläfrigen machen 
wollte, beides ohne geichichtlichen Halt. Zuletzt hat Grimm die Eues 
von gleichbedeutend mit Slaven gemacht von flav. svoi suus, Mioc, 
swi juris, wozu flav. swoboda = sloboda Freiheit, in der Voransſetzung 
nimlih, daß der Name von den- benachbarten Slaven angegangen 
fe, wa8 wohl wenig Beifall finden wird. An See zu denken, fönnte 
wohl dad mare suevicum, d. i. die Oſtſee, veranlaffen, wie bei Wen⸗ 
den und Wandalen, zumal dort auch der Fluß Suevus (Warnom?), 
der mons Sevo und das Volk der Suiones fich vorfinden, deflen ſpä⸗ 
tere Ramensform Suithiod (Suionum gens d. i. Schweden) jelbit 
m Schwyz md Schweiz (Schwaz, Schwepingen?) wieder 
fehrt. Erwägt man dazu, daß Tells Apfelſchuß eine alte flandinas 
vifhe Volkoſage ift, fo haben wir in tiefer Verbindung von Schwe⸗ 
den und Schweiz -eine jener Ahnungen von vorgeſchichtlicher Einheit 
des germanifhen und fkandinaviſchen Volksthums, die wir in den Go⸗ 
then und Rongobarden aus Scanzien, in den’ Kranken aus Maurun⸗ 
gia, in den Nibelungen ans Norwegen t. |; w/ beftätigt finden, weß⸗ 

Archiv d. HiR. Bereins, 6. Bd. 2. 9. 13 
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nach ben Cottiſchen, Penniniſchen und Seealpen ziehen, von wo 
aber der Untergang des Radagais und der darauf erfolgende 
Ruͤckdrang feiner Ueberreſte den Hauptzug nach dem Mittel⸗ 
rhein hinab geleitet zu haben ſcheint. Proſper von Aquita⸗ 
nien ſetzt den Rheinuͤbergang der Vandalen und Alanen auf 
ben fehten December des Jahres 406, und nach Fredegarius 
iſt biefer auf einer. bei Mainz Eunftreich geichlagenen Brüde 
erfolgt. Damit fleht dann in Einflang die von Hieronymus 
erwähnte Zerftörung von Mainz und Worms und wad Sal- 
vianus ſagt: „Aufgeftört zu unferm Ruin und Schimpf wurbe 
bad Volk der Bandalen, welches von Ort zu Ort vordringend, 
von Stadt zu Stabt übergehend Alles verwüſtete. Zuerſt er- 
goß es fih aus feinen heimifchen Wohnfigen in bad erfte 
®ermanten, dem Namen nad) ein Barbarenland, aber unter 
römifcher Herrfchaft, nach defien Untergang der Brand zunächft 
über das Land der Belgier fich waͤlzte.“ Wahrſcheinlich un- 


bald auch Dunder die Sueven von Norden ber au der Eibe hinauf 
zieben läßt. Jedeufalls bat dieſe Combination befjereu Grund, als 
die von Müller gewagte Identificirung der Sueven und Sabiner, 
oder die auf den Schwaben als Stropbündel und die Shwabe 
als wanderndes Inſekt gegründeten Bermuthungen. Dielleicht iſt es 
Nachwirkung des einft am Marus und Cuſus gegrändeten Sueven⸗ 
reiches, daß Schwaben in Ungarn noch alle Deutſche genannt werden. 
Wo der Name noch örtlich bervortritt, wie in Shwabadh, Schwas- 
benheim u, f. w., läßt ſich natürlich nicht ausmachen, ob nach dem 
gefammien Volke, oder nach einem Individuum bdeilelben, oder nad 
einem ber nationalen Beziehung ganz entfleideten Schwabe benannt. 
Der Art hat das Er. Helfen Pfaffenfhwabenbeim (Suaboheim 
776), Sanerfhwabenheim, Shwabenrod, Shhwabsburg. 
Dagegen möchte ich bezweifeln, daß der nordiſche Rame Sueuo berechs 
tigen fönne, auh Schweinfurt (Suinovurt) und Shwanheim 
(Sueinheim 783) auf die Sueven zu beziehen. Merkwärdig in biefer 
Hiunficht bleibt auch die große Menge der in.Schwaben und Heſſen 
. .gleihmäßig vorkommenden Ortönamen, wie Beffungen und Biſ⸗ 
‚ fingen, Redberg, Villingen, Wahlen oder Wahlheim, 
9— Zwiugenberg (auch Tühingen aus Bwingen) u. ſ. w. 


Gr 
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muttelbar nach dem Rheinädergang geraten die Vandalen In 
Kampf mit den Franken, verlieren in einer bintigen Schlacht 
20,008 Ran mit ihrem König Godegiſel und wären ber 
Bernichtung anheimgefallen, hätte nicht ein Theil bee Alanen 
unter Reipendial ihnen Hülfe geleiftet, während ein amberet 
Theil derfelben unter Goar fich zur Genoflenfchaft der Roͤmer 
wendet, worauf bie Bandalen unter Godegiſel's Sohne Gun⸗ 
derich, dem Bruder des Genferih, ihren Zug nah Spunien 
fortfegen. Mit diefen Angaben kann nicht wohl bie Annahnte 
eined Vandalenkönigs Grocns beftehen, den Gregor von Tours 


zu einem König der Alemannen i. J. 264 macht, während 


Watinsd, Frebegarius und Aimoin ihm feine Role ald Ban- 
balenfönig in der Bölferwanderung ammeifen. An feinen 
Kamen fcheint die Volfdfage angefnüpft zu haben, was fie 
Grauenvolled von dem auch bei und noch fprüchwörtlichen 
Vandalismus zu erzählen wußte. Tritheim berichtet nach ihr, 
Die Mutter des Vandalenkönigs Carocus habe zu ihm gelagt: 
‚Benn bu einen ewigen Namen gewinnen willſt, fo höre und 
folge meinem Rathe. Alle Gebäude, die andere Könige-unDd 
Fürften erbaut haben, mußt du zerflören, und alle Menſchen 
umbringen, die jene verfchont haben. Denn beffere und jchö- 
nere Gebäude Fannft du nicht bauen, und mit WMenfchenliebe, 
Maͤßigung oder Gnade die Ueberwundenen ſchonen, wird dei⸗ 
nen Ramen nicht ruhmvoll machen. Carocus folgt dem böfen 
Rathe des ruchlofen Weibes, ſetzte über den Rhein, vertilgte dies⸗ 
ſeits befjelben die Stadt Mainz mit allen Einwohnern, ftedte fie 
in Brand und zerftörte fie von Grund aus. Sodann überfiel er 
Worms und Speier mit gleicher Wuth, töbtete alle Bürger, 
Die er vorfand, und zerflörte die Städte. Darauf zog er nad) 
Trier u. ſ. w.“ Da mie einmal auf dem Gebiete ber Volks⸗ 
fage uns befinden, fönnten wir auch noch die in diefe Sata- 
ſtrophe öfters verwebten Schickſale ber Mainzer Märtyrer und 
Heiligen Albanus und Aureus erwähnen, doch ift es nicht 
wehl möglich, ihnen ‚Ingenb eine geſchichtliche Grundlage zu 
Ä 13 * 
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vindiciren. Wenn das Weltmeer Gallien überfciwenmt bätte; 
wäre bie .Berheerung nicht größer geweien, vom Rhein bis 
zu den Pyrenden war Alles mit Blut und Berwäftung, wit 
Schändung und Greuel erfüllt, Ed war ein Sturm, der ohne 
Unterfchieb die Frommen wie bie Sottlofen hinwegraffte, auch 
die priefterliche Würbe befreite nicht von den Leiden, roeldhe 
die Unterften im Volke betrafen, felbft die Einftebter in ihren 
Grotten und Höhlen erfuhren. fein befieres Schidfal, als ſonſt 
die ärgften Verbrecher unter ben Menfihen. Oft waren ähn⸗ 
liche Einfälle in Gallien unternommen worden, aber ber 
jebige ift dadurch benfwürbig geworben, Daß. bie eingedrun« 
genen Bölfer nie wieder zurüdfehrten, fondern in Gallten und 
von bier aus in Spanien und Afrika fich fehfegten. 3 Der 


” Die Krage, ob auh Longobarden an der Völkerwanderung auf 
unferm Gebtete betheiligt gewefen ſeien, läßt fi zwur nicht aus be⸗ 
ffimmten Zeugnifien, aber doch nach Wahrſcheinlichkeit wentgftene fr 
einen veriprengten Theil dieſes vielgewanderten Volkes bejahend ber 
antworten, Der Derfall des cheruijfifchen Bundes mag zunähft Ber 
anlafjung dazu gegeben haben, daß fie ihre Macht weitlich bis. an dem 
Rhein ausbreiteten, wo Ptolemäos Kungobagrden Suenen neben deu 

. Sigambern ermähnt, während er in einer andern Stelle die Longos 
barden im Binnenlande zwilchen Angrivariern und Dulguntniern an⸗ 
ſetzt. Jene weſtlichen Lougobarden mit Kufahl und Ledebur für 

:, Lahnbatten oder Lahngauer und Batten zu halten, dazu fan 

1: ih mich nicht emtichließen, weil ihre Wohnfige neben den Sigambern 
weiter nördlich an den Niederrhein fallen, die Lahn von.den Alten 
nirgends genannt wird (man müßte denn die in dem rheinifchen Feld⸗ 

"zuge des Probus i. 3. 277 von Zofimos genannten Zogionen für 

’+ Lahngauer halten), und die Batten auf einer einzigen wahrfcheinlich 

corrumpirten Lesart bei Strabon beruhen. Dagegen bindest und 

- , nichts, anzunehmen, daß die Kongobarden in den. folgenden Jahrhuu⸗ 
derten, wo bie Geſchichte fie aus den Augen verliert, am Rhein aufe 
wärts fich gezogen und auch in hiefiger Gegend verweilt haben. Wir 
"wagen aus einer verjpäteten Nachricht hiervon die Worte des Britten 
Nennius zu erflären: Drusi monumentum' in Moguntia apud Longo- 

-  bardos ostenditar, und feßen damit den Namen- bes Fleckens Lums 

ı., »ertbeim (Langabardonkeim, .Langberdheän 888) in. Berbindung. 
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beit. Hierdäymus ſchreibt (409) in einen Briefe: Unzaͤhl⸗ 


"bare xohe Böller haben Gallien eingenommen. les, was 


zwiſchen den Alpen und Pyrenäen liegt, was vom Drean und 
Rhein umſchloſſen wird, haben Duaben, Bandalen, Sarmaten, 
Alanen, ®epiden, Herdler, Sachen, Burgunder, Alemannen 
uud. — o des Jammers der Belt! — Feinde aus Pannonien 
verwuͤſtet, und Aſſur ift mit ihnen. Mainz, einft eine eble 
Stadt, wurde erobert und zerflört, und in ber Kirche viele tau⸗ 


ſernd Menſchen erwuͤrgt. Rheims, Amiend, Arras, die Mo⸗ 


riner am Ende der. Welt, Tournay, Speier, Straßburg find 
nach Sermanien verfegt u. |. w. — Wer follte es glauben, 
wie könnte es bie Gefchichte in würbiger Sprache barftellen, 
bag Rom in feinen Schoße nicht für Ruhm, fondern für Rets 
mug Fämpft? ja nicht einmal kämpft, fondern mit Gold und 
allen feinen Koitbarfeiten das Leben erfauft? Das ift nicht 
die Schuld des Fürften, die ed an Sorgfalt nicht fehlen Tafle, 
fondern burch bie Schurferei des Halbbarbaren, des Verräthers 
geſchehen; ber mit unferer Macht unfere Feinde gegen uns bes 
waffnet Hat.“ Der heilige Mann ift im Irrthum. Stilicho 
wer bie Stütze des Meiched geweien, nad) beren Brechung 
biefes den Einſturz drohte. Aber fo find die Urtheife der. Welt 
über eine gefallene Größe. Selbſt die Verleumbung hat bem 
Stilicho nichts Aergetes anzudichten gewußt, als daß er feinen 
Sohn ſtatt ſeines Schwiegerſohnes auf den Kaiſerthron habe 
erheben wollen, und das dem letzteren hierbei geſpendete Lob 
muß um fo mehr Mißtrauen einflößen. 

Bermehtt wurde bie allgemeine Noth noch durch das Aufe 
treten befonderer gallifcher Kaifer oder fogenannter Tyrannen, 
unter denen Conftantinus, bloß um feined Namens willen in 
Britannien zum Kaifer erhoben, vier Jahre lang (407 — 11) 


Wiefern damit der von den Ehroniften in dad Jahr 379 geſetzte Aus⸗ 
zug unter Iborens und Ajo im Zufammenhange flehe, bleibt dahin 
geſtellt. 
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bie Herrſchaft des den Römern übrig gebliebenen Theiles von 
Gallien füchhrte, mo er nach Zoflmos ſelbſt die feit Julian ver⸗ 
macbläffigte Rheingränze non neuem gnefichert haben ſoll und 
durch den in feinen Dienften ſtehenden Franken Ebwig (Ei- 
Amoc, Edobecews) rheiniſche Bölfer nach Gallien zog. 

Daß die non Hieronymus erwähnte Zerfiörung von Mainz 
sicht buchnäblich zu verſtehen fei, fcheint ber Umfanb zu be—⸗ 
weiten, daß wenige Jahre nachher (B11) in dieſer Stabt ber 
Seltier Jovinus unter Begünftigung des Alanenkoͤnigs Gomr 
und des Burgunderkönigs Günther fih zum Katjer aufwarf. 
Indeffen beruht die Angabe doch nur anf einer wahrfcheine 
lichen Bermutbung, denn Olympiobored, der Einzige, der dab 
Local bezeichnet, nennt Mundiacum im zweiten Germanien. 
Dex Aegypter mag von ber Grograpbie ber Rheinlande nicht 
viel gemuht haben, wenigſtens kennt Niemand fonft eine Stabt 
Mundiacam weber im zweiten noch im erften Germanien. Wäh⸗ 
vend Jovinus mit Hülfe von Burgundern, Alemannen, Frans 
fen und Alanen ſich zu behaupten fischte, vermidelten ſich bie 
Verhättniffe noch mehr durch dad Einbringen der Weſtgothen 
umter Atauff in dad fühliche Gallien (312). Ieninus. uub 
Ataulf hätten ben Beſih Galliend theilen können, aber 
Giferſucht reizte fie zur Feindſchaft. Jovinus wurde vom 
Ataulf in Valence gefangen und an bie Römer audgelie- 
fert, Die ihn zu Narbonne Hinrichten ließen (419) Sein 
Untergang öffnet ben Burgundern ben Wes in das heutige 
Rheinheſſen. 

Wir dürfen hier nicht die Geſchichte ber Burgunder 2) 
bis in ihre Urfitze an der Dftfee verfolgen, fondern nur bes 


) Burgundii oder Burgundiones, vandaliſch-gothiſches Wolf, 
nach römifcher Angabe von burgus benannt al3 Burgmannen in den 
von Drufus und Tiberlus erbauten Burgen, was freilich ins Abſurde 
faͤllt, aber doch die Richtigkeit der Ableitung von Burg nit auf 
hebt, Tollten auch ihre Burgen, d. h. bergende Zufluchtsorte, bloße 
Pfahl⸗ oder Wagenburgen gewefen fein, alfo wie Tyreheni von 
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merien, daß in den vom Ober⸗ und Mittelrhein aus geficheten 
Römerkriegen ihrer zuerſt 1.3.2875, fobann 277 bei dem Feld⸗ 
zege des Probns und 286 bei dem des Marimianus gebacht 
wird, daß man um d. J. 288 von ihren Kriegen gegen bie 
Gothen auf der einen und bie Alemannen auf ber andern 
Seite vernahm, daß Julian i. 3. 359 bis nad) Palas oder 
Gapeflatium vorbrang, wo bie Graͤnzmark der Burgunder und 
Alemannen war, ımb baß fie 1.3. 370, won Balentinian ver⸗ 
anlaßt, mit einem Heereszuge von 80,000 Mann an "ben 
Rhein gelangten. Schon 1. 3. 411 hatte ihr König Günther 


zügers turris. Damit fällt denn and die angebliche Berwandtichaft 
der Burgunder mit den Römern, die in der That nicht größer tft, als 
die der Juden und Spartaner. Sie ericheinen zuerft auch in weiter 
Entfernung von den Römern zwifchen der Oder und Weichſel, feit 
250 anf der von Ihnen eingenommenen Infel Bornbolm, d. i. Bur⸗ 
gundenholm und erſt feit den Zeiten des Probus in der Nähe der 
rdmiſchen Gräugburgen am vallum Romanum, we vielleiht das Bur⸗ 
gau noch am fie erinnert. Der zweite Theil des Wortes iſt gund 
von goth. gunths, achd. gundja, agſ. gudh, wurd. gunn pugna zu 
fansfr. yudh pugnare, eig. jungere in feindlichem Einn, wonach 
Burgund zufammengezogen aus Burgigund, wie Segeft aus Sigi⸗ 

- gaft, Sigamben aus Stgugambern. Die Sylbe gund in vielen vor⸗ 
zugöweife burgundiſchen Ramen wiederlehrend, fe Gundicarius, Gun- 
tbaricus, Guntbarius, Tovprsagso;, ahd. gundahiri (d. i. Ktriegäheerer), 
nord. Gunnar, Gundiacus Gundioch, Gunderich, Gunddmad, 
@undebert od. Gumpert und Gumprecht, Gundilo, Bund» 
lad, Gundegifel, Sundolf, Gundomar, Gundiwund, 
Guntram (Kampfrabe, dän. Gorm), Sundobald, Gundolf, 
Bundlih, Sunderone Abkürzungen Gunzo, Gunzelin. 
Dazu auch die weiblichen Namen Aldegunde, Aufegunde, Kres 
begumde, Hildegunde, Kunigunde, Radegunde, Gundula, 
wo es Wachter dur virugo erllärt. Davon auch ital, gonfalone 
Guudfahne, Sriegsfahne mit dem fie tragenden Bannerherrn Gon- 
Seloniere. Der nordiiche Name Buftav aus Gundſtab. Die burs 
gundifche Sprache fand der gothiſchen näher, als der althochdeutichen, 
iR jedoch früh gegen die wällcdhe vertaufcht werden uud his auf wer 
nige Trüͤmmer zu Grunde gegangen. 
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in Mainz feinen Einfluß bei der Wahl deo Jovinus gelten 
gemacht, und bald nachher (413) erfolgte Die Ueberſtedelung 
bed Volkes auf das linke Rheinufer und bie Begründung jene 
burgundifchen Reiches, als defien Hauptitabt Wormd in ges 
fehichttichem Dunfel und .poetifchem Lichtglanz ftebt. 

‚Mit diefer Grümdung, über die und alle näheren Rad’ 
richten abgeben, ſcheint auch Die Annahme des Chriſtenthums 
verbunden aewefen zu fein. Wenigſtens jchreibt Orofinus etwa 
vier Jahre fpäter (um 419): „Wie gewaltig und verderblich 
biefe Horben find, fann Gallien noch jetzt bezeugen, wo fie. 
Beſitz ergriffen und feften Fuß gefaßt haben, wiewohl fie durch 
Gottes Vorſehung Fürzlich alle Chriften geworden, fatholifchen 
Glaubens, gehorfam gegen unfere von ihnen aufgenommene 
Geiftliche, einer freundlichen, fanften, fehuldlofen Lebensweiſe 
fich, befleißigen, nicht wie mit unterworfenen Galliern, fondern 
in Wahrheit mit chriitlichen Brüdern.“ 

Ziemlich fabelhaft dagegen Flingt ber Bericht, welchen 
Sofrates in feiner Kirchengeſchichte Darüber erftattet hat. „Hier 
muß ich eines wichtigen Greigniffes jener Zeit gedenfen. Ein 
Barbarenvolf wohnt jenfeitd des Rheins, Burgunder genannt. 
Sie führen ein ruhiges Leben, arbeiten meiſtens ald Werkleute 
und leben von dem damit gewonnenen Verdienſte. Oftmals 
aber wurden fie von den Hunnen '?) überfallen, bie ihr Land 


#) Hunni, Odvvos, Koövos, armen. hunk, in Keiffchrift hund, chineſ. 
« hiongna oder hiungna, d. i. verächtliche Sclaven, wahrfcheinfich eine 
" An das Ueble gehende Berdrehung des einheimifchen Namens, im Tals 
- md anf Thubal und Meſech bezogen, im Drcident zuerft von Diauys 
fios dem Periegeten und Ptolemäos genannt, mongolifches Volk uras 
liſcher Abkunft, in den fpäteren Rumanen fortgefeßt, wogegen Kriegk 
ihre Spentität mit den chineflichen hiongnu nicht zugefteht, fondern 
- fie für ein Gemiſch mongofifcher und finnifcher Volker hält, aus denen 
fpäter die Bulgaren geworden feiern. Der zum Schimpfwort gewors 
dene Rame der Hunnen fit dann mißbräuchlich oft auf öftliche Völker, 
befonders Sluven und Magyaren übertragen worden. So heißt bei 
Helmold Rußland Chunigard, weil: vormals dort die Sipe der Hunnen 
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verheesien ‚und ihrer wiele töbteten. Jufihrer Roth ſuchten Re 
nicht bei einem Menſchen Zuflucht, ſondern beſchloſſen, fick 


waren. Am gewöhnlichſten find Hunnen die vier Jahrhunderte fpäter 
erſchienenen Magyaren genannt worden, die bei uns mit dem flavi- 
(hen Ramen der Ungarn benannt werden, obwohl fie ein ganz ander 
res Bolt find. Selbſt Deutfchlaud beißt nord. Hunaland. Wie oft 
feindliche Krieger und mächtige Nachbarn, und wie, die ſtammver⸗ 
wandten Tſchuden zu Jetten In Jötunheim, fo find auch die Hunnen 
im germaniichen Bollsglauben zu Hünen oder Riefen geworden, und 
{fr Name wurde fpäter auf die heiduifchen Irbewohner des Landes 
als Urheber riefenhafter Steinbauten oder fogenannter Hhinenbetten 
übertragen, der älteiten Steingräber und Opferftätten des eumopälfchen 
Nordens. Selbit Nömermwerte find in dieiem Sinne oft den Hunnen 
zugeihrieben worden, deren Namen danı im Munde des Vollkes auch 
wohl in das befanntere Hain überging, wie dies mit Hainburg an 
ber Donau und mit den Hainſäulen bei Miltenberg der Fall zu 
fein ſcheint. Aus dem Allem zufammengenonmen ift denn leicht ers 
Märlich, wie der Name der Hunnen auch in Dentſchland geographiſch 
haften fomıte. So bat Kurheſſen offenbar von einer flanffchen Ans 
Rebelung einen Kreis Hfinfeld, von dem Fluß Saure (Hununba), 
durhfirömt zwifchen der Werra und Sonira nut dem adfihen Ges 
ſchlecht von Haun auf der Burg Hauned. Im Großh. Hefjen liegt 
Hungen, in deſſen Nähe nach‘ Villingen zu Spuren 'von Hünenbetten 
und Fundorte von Alterthümern vorhanden find, fodanır fehrt öfter 
der Berguame Hühmerkopf wieder, und findet fi noch eine His 
nenburg bei Bußbach. Auch bei Hüningen wird eher. an bie, 
Hunnen, ald an den celtiſchen Bott Hu zu deufen fein... Das Hund, 
ta, durch das ganze Mittelalter Hunnorum tractus genanut, hat 
diefen Namen wahrfcheinlich von farmatifchen Gefangenen erhalten, 
die mit‘ dem unbeitimmten Namen der Hunnen fpäter Dezeichnet, in 
dieſem rauben Gebirgdlande angefledelt wurden, und deren Aufonius 
in der Moſella gedenkt, indem er zwifchen Bingen und Trier erwähnt 
arraquo Seuromatum nuper metata colonis, weßhalb auch das dort 
gelegene Caſtellaun mit Recht durch castellime Hımnorum erflärt 
wird. Irrthümliche Verwechſelung mit Hund bat He Hunnen ſelbſt 
kim Hundefott und der Strafe des Hundetragens bethelligt. 
Die Namen ald. Humbolt, Humbreht, Hanimund, Huning, Hanolf, 
Hinok (fo fon der Kämmerer in den Nibelungen) werden theils 
wetfe and von den Hunnen fommen, tbeilwelfe aber auch zu Hugo 
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einem Gotte zu übergeben. Wie fle nun zu Herzen nahmen, 
baß der Gott der Römer gewaltiglich denen hilft, bie ihm 
fürchten, wandten fie fi einftimmig zum Glauben an Chris 
ſtus, zogen in eine Stadt Galliend und begehrten von bem 
Bifchofe '*) die chriftliche Taufe zu erhalten. Diefer hieß fie 
fieben Tage lang faften, unterwies fie in ben Anfangsgründen 
bes Glaubens, tanfte fte am achten Tage und ließ fie wieber 
ziehen. Mächtig Fämpften fie nun gegen ihre Tyrannen, und 
ihre Hoffnung wurde nicht getäufcht. Als nämlich der König 
der Hunnen, fein Name war Uptar, vollgefrefien in einer 
Nacht auseinander barft, da fielen die Burgunder über ihre 
bes Heerführers beraubte Keinde her und fiegten, wenige gegen 
fehr viele Fämpfend, denn ihrer 3000 erichlugen gegen 10,000 
Feinde (um 430). Seit Diefer Zeit waren die Burgunder 
von Feuereifer für das Chriſtenthum entflammt.” 

Dies it Alles, was die Gefchichte von Gründung und 
Blüthe ded Burgundifchen Reiches am linfen Rheinufer zu 
erzählen weis. Wir würden jeboch bie Wahrheit verfehlen, 
wenn wir fie nur in den bürftigen und verworrenen Notizen 
ber Chroniften fuchen wollten, ohne die lebendige Sage bes 
Volks zu vernehmen, die gerabe hier in bem heilften Lichte 
bes poetiſchen Glanzes leuchtet. Maßen wir uns auch nicht 
an, zwifchen Dichtung und Wahrheit eine haarfcharfe Graͤnz⸗ 
feheide zu ziehen, fo muß doch die Wahrheit fehon dadurch 
gewinnen, daß ihr in allmähligem Verſchwimmen beſtehendes 
©rundwefen deſto richtiger erfannt wird. Im bunfeln Hin- 


gehören, wie ald. Huginperaht Humbrecht oder Humbert beweißt, 
ud Humboldt kann nicht wärbiger, als durch mente valeas, als 
der Mana der geiftigen Energie erfkärt werben. 

%) Man glaubt in ihm den Bifchof Severus von Trier zu erfenuen, von 
dem Beda jagt, daß er das Wort Gottes den Völkern des erften 
Germantens geprebigt habe. Aber die Zeit ſtiumt nicht, da Severus 
nach der Gallia christiana nicht vor 450 Biſchof von Trier geweien 
und als folder 453 geſtorben fein fol. 
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tergeunde beü hochſten Alterthums bämmern wie it ber Pelas⸗ 
ihen Urzen myſtiſche Ahnungen bed Gönlichen, in ſymbo⸗ 
liſchen Geſtaltungen der Anſchauung angenaͤhert und mit ge⸗ 
ſchichtlichen Erlebniſſen ber Voͤller zu einem Ganzen verſchmol⸗ 
zen, bad unter der Hand kunſtreich bildender Dichter zum na» 
tionalen Epos fi gefaltet. So Homer und das Nibelungen 
bed, defien Mittelpuntt Chriemhildens Liebe, Leid und Race 
bilden. 
Der ſchoͤnen Schweſter pflegten drei Brüder edler Art, 
Befeelt von fühnem Muthe, mit mildem Siun gepaart, 
Der Ruf nennt Günthern noch mit tauſend Zuugen 
Und Gernot di und Gifelher den Jungen. 
Rah Vater Dankrat's Ende beherrfchten fie Burgund 
Mit Iiten, ihrer Mutter, im freundlich frommen Bund; 
In ihrer Königsſtadt am heitern Rheine, 
In Worms glänzt ihre Burg im Gonuenfcheine, 

Guͤnther ift der Geſchichte entnommen, nicht bloß von 
Aympio doros, Profper, Gafflodornd. und Paulus Diaconus 
genannt, fondern auch in dem burgunbifchen Geſetzbuche unter 
Ir regiae memoriae auctores (Gibica, Godomar, Gislahartus, 
Gundeharins) ausbrüdiich erwähnt. Gernot, bee Godommr’s 
(Suntkomar, nord. Gettorsar) Stelle zu vertreten fcheint, führt 
dnen Ramen, defien Grundwort in ben benachbarten Oris⸗ 
namen Gernsheim und Geran wicherfchtt, während Oiſelher 
an bie oberheffiichen Giſonen erinnert. Daß fie Brüder wa⸗ 
un, If der Geichichte nicht entgegen, nur wird der Bater 
Danfrat font immer Gibeke oder Gibich ?*%) genannt. 


“) Gibica, Gibeke, Gibich, Gebi iſt demnach geſchichtlich als 
Guͤnthers Bater anzunehmen, fein gothiſcher Name noch in Gie⸗ 
bicheuſtein bei Halle, uud in Gehaborn (Gebenburn 1178, Ge- 
venbrunnen 1177) bei Darmſtadt. Aus der norbifchen Form bes 
Namens Giuki und defien Patronymicum Ginkingen und der Aus 
nahme einer Deminutivform Gibilo mit dem Batronymium Gibes 
lingen ift verfucht worden, die Nibelungen mit den Gibellinen oder 
Baiblingen zu identificien, eine muftifhe Gombination, bie fchon 
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Unter‘ beit Bieten: bes burgunbifchen Hofes ſteht der griunte 
Dagen von Thromeck oben an, ben bie Bollsſage aus bem 
benachbarten Herren von Hagen (im Forft von Dreieichenhain, 
auch Hanau aus Hagenau) gemählt haben kann, deren Nanıem 
von Gebüfch und Geſtrüͤpp mit ftechenden Dornen (spinosus 
Hegano im Weltharius) entlehnt it, obwehl Throneck nur 
kurch Gorruption aus Troja (Tronje, Tronege), der mythiſchen 
Wiege der Franken geworden ift. Zwei andere Vajallen' were 
den nach ihrer Heimath bezeichnet, Ortwin von Mep, befien 
Rame unter den Herren von Büdingen miederfehrt und dem 
Namen der Stadt Drtenberg zu Grunde liegt, und ber Spiel 
mann Bolfer von Alzei, dem dieſe Stadt die Fiedel In ihrem 
Wappen, ’°) und ihre Bewohner den Namen ber Fiedler vers 
danken. Chriembilde, die burgundifche Maid, der Keine nah 
und fern an Schönheit gleicht, wird die Frau des hHörnen 
Siegfried, des Sohnes von Siegmund und Sigelinden in Xan⸗ 
von, bes Herrſchets ‚über. Land mid Hort ber Nibelungen iü 
Rarwegen, bei. feinem Schwager Günther zum Beſitz der Bruns 
bilde von Island verhilft. Man fieht, daß in der geographi⸗ 
ſchen Anſchauung des Dichter am Niederchein ſchon Alles 
in jenem: mythiſchen Dunkel verſchwimmt, in welches bie Ira 
fahren des Obpfieus im Homer gehüllt find. Norwegen unb 
Island nicht notbiwenkig ‘von dem Land an der Yſſel zu nehr 
men) neriegen und nach Scamdinavien, ber Heimath ſtamm⸗ 
sermwandier Sagen, die uns übrigens nicht berechtigen, mit 
Mone Günther für Odin, Gernot für Höbr, Hagen für Lofe, 
Edewart für Heimdallr, Siegfried für Baldr, die Nibelungen 
daran fcheitern würde, wenn, wie Grimm behauptet, niemals eine 

- Ramensform Gibilo exiſtirt haben follte. Doch findet fih ein Gibe⸗ 

* ‚Iung von Wolfskehlen um 1160, 

9) Jetzt ein aufrecht ſtehender Zdiwe, der die Geige in den Klauen hält; 
fo iſt der vpfälgifche Köwe mit der Beige vereinigt werden, ſeitem 
Herzog Konrad von Hohenitaufen durch SKaifer Friedrich I. mit der 
Pfalzgrafſchaft Dei Rhein belehnt wurde. 
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für Die Afen zu erkläͤren. Daß ver Dichter Worns, welches 
der norbifchen Sage fremd ift, und bie Umgegend aus eigner 
Anfchauung gefannt habe, davon zeigt fich feine Spur, faum 
daß er getegentlich Ofterfranfen, Main und Heflen namhaft 
macht. Das einzige Local, was in der Nähe von Worms er- 
wähnt wird, ift der Schauplatz ber Jagd, auf welcher der mit 
Chriemhiide zum Befuch- in Worms anmwefende Eiegfrieb in 
Bolge eines “eiferfüchtigen Zankes zwifchen Chriembilde und 
Brunhilde ald Opfer des Verraths von Hagend Hand erftochen 
wird. Die Ritter reiten über den Rhein, der Jagdluſt zu ger 
nießen, die der Wasgenwald ihnen deut. Hagen läßt abficht- 
lich die Mähren, welche den Wein nachführen, in den Spef- 
fart vorausgehen, um Siegfried Durft zu erregen, den er an 
einem Brunnen zu ſtillen fucht, mo ihn der Verräther von 
hinten überfält und durchſticht. Gewöhnlich verfieht man 
umter dem Wasgenwald ben Wald im Wasgau (alt. Wosago) 
ober bie Bogefen, wobei bie für eine Luftpartie allzu‘ weite 
Entfernung von Worms, die Richtung des Weges über’ den 
Rhein und bie Nähe de Speſſart als Mangel an Localfennts 
if und mythiſche Verwirrung aufgefaßt wurden. Dazu-fimmt 
eine von Schmidt angeführte Urfunde von 997, welche Sieg« 
ftied falfen läßt super litus fluvii Spirge in nemore Wasigen 
in pago Spirigove. Dagegen hat Knapp verſucht (Archiv f. 
heſſ Gefch. u. Alterthumsk., Br. IV. Hft. 2 u. 3, Nr. VEL), 
die geograpbifchen Widerfpräche zu tilgen und bie Scene in 
den Odenwald zu verlegen, indem er den Wasgenwalb an bie 
Weſchnitz verfegt, in deren Nähe ſich ein Localgott Visucius 
infähriftlich vorfindet, und in der Gemarkung des Dorfes Brad 
ellenbach unweit eines: Speffart- genannten Walddiftricted einen 
noch vorhandenen. Siegfrtebbrunnen nachweiſt. Her alſo 
waͤre es, '*) wo 


*) Die Formen · von Vascones, Vesondio, Visucins und Vosegus fpielen 
zwar mehrfach durch einander, doch möchte eine Beziehung von Was⸗ 
gau auf Weſchnitz (ad. Wisgor) weder ſprachlich noch geſchichtlich 
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Sen Blut Koh in dem Wald am Fühlen Born, 
Zu fättigen Brunhildens giftgen Zorn. 

Auch des reichen Schaped wird Chriemhilde von dem 
falſchen Hagen beraubt, der den Nibelungenhort in die Tiefe 
bes Rheines verfenft, und ein moberner Euhemerismus bat 
bald bei Worms bald in der Nähe der Schwebenfäule ſogar 
bie Stelle auszumitteln gewußt, wo diefe Flammen ded Rhei⸗ 
nes, gleich dem unheilvollen Tolofanifchen Golde, im tiefiten 
Stunde verborgen brennen und Millionen die Rheinfluthen 
durchziehende Goldflimmern ausfprühen, aus denen . noch 
immer Ducaten von Rheingold geprägt werden. Chriembilde 
wird endlich die Gemahlin Etzels ded Hunnenfönigs, und als 
folche läßt fie ihre Verwandte mit Hagen nad) Hunnenland 
zum Befuche einladen. Der Zug geht durch Baiern und 
Defterreich, wo ber Dichter bid nad) Ungarn hinein fich local⸗ 
fundig zeigt und zum Empfang den Bilchof von: Paffau und 
den Markgrafen Rüdiger von Bechlarn in Wien auftreten 
läßt. Attila's Hof wird nicht ohne geſchichtlich wahre Züge 
geſchildert: 

Die kühnſten Recken fanden an ſeinem Sof fi) ein, 

Ihm werth, fie mochten Heiden, fie mochten Chriiten fein, 

Bas er großmüthig aflen zum frohen Leben gab, 

Map er nicht nach dem Glauben, den fie bekannten, ab. 

Auch Hier figt das alte Heidenthum noch tief in ber 
Bollsfage, deren ehrliche Treue von dogmatifcher Glaubens» 


fi) nachweifen lafjen. Auch iſt der Wasgenwald fonft in der Heldens 
fage Immer nur von den Vogefen zu verftehen und wird im Biterolf 
msdrüuflich nach Lothringen gefebt, wo denn auch die Felsſchlucht des 
Baögenitein zu fuchen ift, ein Engpaß, durch den eine alte Bdlferfitaße 
führte Daß in den zabhlreihen limarbeitungen und Erweiterungen 
der Nibelungen die Scene des Mordes dfters in den Odenwald ver- 
Tegt wird, namentlich nad) Odenheim, was bier gar nicht nachzuweiſen 
ift, an den Königsbrunnen, Lindbrunnen u. f. w. ift eben fo bedeus 
tung3los, wie dag Siegfried in Lorich begraben wird, und Mutter 
Uote das Klojter dajelbit fliftet und ihre Wittwenjahre darin zubringt, 
... bis der Kummer fie hier ind Grab ſenkt. 





wuth und Berfeperungsfucht noch nicht überwältigt if, fo Daß 
Attila, der Reſchid Paſcha feiner Zeit, eine Rolle fpielt, die 
man best zu Tage ald erbärmliche Freimaurer⸗Toleranz charafs 
terifiren würbe. Auch Attila’d Liebe zu feinem Sohn iſt ges 
ſchichtlich, nur daß dieſer hier ald Ortlieb zum Sohn ber 
Shriembilde wird, In dem von Chriemhildend Rache zwifchen 
Burgundern und Hunnen entflammten Kampfe fpielt Bolfer 
von Alzei eine Hauptrolle, Dem der Preis der Sitten vor allen 
Anderũ zugeflanden wirb: 


As Meitter in der Tonkunſt wohl befannt 
Ward Volker felbit der Spielmann nur genannt, 
Doch war er mächtig im burgundfchen Rande. — 
Er führt den Fiedelbogen, der Im Kampf erfiungen, 
Oft Wunden fehlug, von Stahl, breit, lang und ſchwer. — 
„Muß meine Sand den Riedelbogen ſchwingen 
So wird fie Mandiem Leid und TIhränen bringen, 
Der hold Euch ift; weicht aus, ich rath es Euch, 
Nicht alle Degen find einander gleich.“ — 
Die Panzer Mangen, und die Trümmer flogen, 
And vor ihm fünf, wen er im Wege faud, 
Und Schlag auf Schlag bald rechts bald links zertheilte 
Die Meng’ umher mit furchtbarm Klang fein Stahl. — 
Eis Spielmann lit er, doch der Lieder Wellen, 
Die eu und fpielt, wie gräßlich find fie uicht! 
Des Tonfpield Werkzeug iſt fein blutig Eiſen, 
Er gleicht dem Keuler, der mit Hunden fiht. — 
Es klingen Töne von dem Spielmann tn dem Eaal, 
Die durch der Hunnen Mark und Beine dringen, 
Sein Fiedelbogen if von rothem Stahl. — 
Noch keinen Spielmann bab ich je gefehen 
So dur fein Spiel begeijtert vor uns ſtehen; 
Sein Ziedelbogen bricht durch Stahl und Eiſen, 
MWeun er auf Helm’ und Schilde niederfährt. 


Endlich fält der tapfre Volker durch Hildebrand, alle 
Helden Burgunds finfen in ben Tob, Günther und Hagen 
werden von Dietrich von Bern überwältigt und gefeflelt, jener 
auf Chrjemhildens Befehl aetöbtet, dieſer von ihr eigenhändig 
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mit Siegfrieds Schwert enthauptet, worauf Chriemhilde ſelbſt 
von Hildebrand getödtet wird, welcher von allen Helden din 
Epeld Hofe allein mit Dietrich von Bern übrig bleibt. 
Todt waren Ehr und Größe, todt waren Stolz; und Pracht, 
Des Feſtes goldner Schimmer erlofch in düftrer Racht, 
Nichts mehr, als Schmerz und Sammer war zu finden, 
So pflegt das Glück der Liebe zu verfhwinden. 


Auch Diefer tragifche Untergang Günthers und feines 
Haufes durch die Hunnen ift gefchichtlih, nur daß er nicht 
in Bannonien, fondern am Rhein erfolgt ift, bis wohin ſchon 
bamald die Hunnen ihre Raubzüge ausdehnten. Wenn bie 
unten angeführte Stelle des Sidonius ſich wirklich auf Ereig⸗ 
nifle ded Jahres 428 beziebt, fo waren damals die Hunnen 
im Bunde mit den Belgien bebrängenden Burgundern, und ed 
ift wohl möglich, daß Attila, ald Neffe des damaligen Königs 
Rugilas, um diefe Zeit mit einer Burgmmbin ſich vermählt 
habe. Damald wurden beide Völker von Aetius zurüdges 
ſchlagen, der aber mit feinem Nebenbuhler in der Hofgunft, 
Bonifarius, bis zu wirflidem Bürgerfriege zerfallen, Zuflucht 
(432) beim Hunnenfönig Rugilas fudhte, von dem er mit 
hunniſchen Hülfsichaaren unterftügt anf feinen Boften zurüd- 
fehrte (432%). Später (435) wandte er fich abermald gegen 
bie Burgunder, überwältigte fie und gewährte dem König 
Sünther einen Frieden, deffen er fich nicht lange erfreute, ba 
er bald nachher (436) mit feinem ganzen Geſchlechte von den 
Hunnen erichlagen wurde, deren König Attila ſeit 433 ges 
worden war. Geitdem verliert ſich jede Spur eined burgums 
bifchen Reiches am Mittelrhein, und man muß annehmen, 
daß die Burgunder, von Hunnen und Franken bebrängt, fich 
weiter füdlich zogen, da fie 1443) im Befibe‘von Savoyen 
ericheinen, wo ein zweited Wormd (Bormio) Im Beltlin wahr- 
fheinlih ihnen feine Entftehung ober wenigftend feinen Namen 
verdankt. Der damalige König Gundioch muß für Guͤnthers 
Sohn erklärt werben und für denfelben, der im burgundiſchen 
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Inter Günther ald Bater des Gundebald erwähnt wirb, unb 
es IR dermach anzunehmen, baß er als unmündig an dem 
_ Rampfe gegen bie Hunnen noch feinen Theil nehmen konnte 
md daburchrdem Untergang des Haufed entzogen wurde, wo⸗ 


mit die ihm zugefchriebene Abſtammung aus dem weitgothifchen 
Lönigehanfe der Balten nicht in Widerſpruch fteht, ſofern 
diefelbe als die mütierlihe Abſtammung zu denken if. Unter 
keiner Kührung haben die Burgunder (456) im fühlichen Gal⸗ 
ken die Landfthaften Lugdunensis I., Maxona Sequanorum, 
Viennensis, Alpes Grajae ao Penninae, previncia cis Drusn-: 
im beieht, die er bis zu feinem Tode behertfchte. Bon el 
nen vier Söhnen und Nachfolgern iſt Ehilperich der Vater 
won Chlodwigs Gemahlin Chlothilde, Gundebald ber Urheber 
des burgundiichen Geſetzbuches (32), in welchen Günther 
unter ben Ahnen bes königlichen Haufed genannt wird. 
Hiermit entfchwinden bie Burgunder unb bie Nibelungen, 
ſage aus unferm Gefichtöfteife gleich einem ftrahlenden Mes’ 
tor, dad plöglich fonnenhell aufleuchtend und wieder in tiefer 
Nacht werlöfchend Feine genaue Beobachtung geftattet. Daß 
be Nibelungen 27) mythiſch verherrlichte Ghibellinen oder 
Vaiblinger feien, deren Einfluß um 1200, wo das ihnen 


7) Die Nibelungen halte ich für Soöhne des Rebeſlandes MNillheim, 
welches bald den kalten Norden der Erde, bald das Reich des Todes 
bezeichnet, alſo dem Tode DVerfallene. Aus nordifher Symbolik hat 
fi) die Sage von ihnen entwidelt, die Norwegen zu ihrem Bater- 
lande macht, mud nur durch die Rocalifirung derfelben am Nhein wird 
ihr Name auf die Franken Übertragen, von denen er durch Siegfrieds 
Heirat anf die Burgunder Übergeht. Der Rame der Nibelungen 
(Rivelung, Hildebertse Sohn, Geſchwiſterlind mit Pipin dem Kurzem, 
hat die letzte Fortſetzung zu Fredegar veramlapt), der im Mittelalter 
als Geſchlechtsname auch in Worms und Mainz no öfters vor⸗ 
fommt (Prior Nibelungus in Arnsburg 1210, Dompropit Ni- 

- belungus zu Worms 1228) fcheint in unferm Lande ntcht mehr vors 
handen zu fein, während ihre Grauer, d die Amelungen, In lebenden 
Gelhlehkern fortdauern. Pr? " 

Urchiv d. HR. Bereins, 6. Bd. 2. 9. 14 
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ergebene Worms in hoͤchſter Bluͤthe und Bebeutſamkeit Rab, 
auf die Geſtaltung der Sage und des Liedes von den Nibe⸗ 
kungen weſentlich eingewirkt habe, wird weder ſprachlich noch 
geſchichtlich ſich erweiſen laſſen. Allerdings aber hat Die Sage, 
die mit dem Minneſang für das übrige Deutſchland faſt ver⸗ 
fchollen war, gerade in Worms als volksbeliebt ein freilich 
fümmerliched Dafein gefriftet. Im Jahre 1488 kam Kaifer 
Kriebrich II. nad Worms, hörte, daB auf bem Kirchhofe vor 
bem Speierer Thore das Grab eines famofen Riefen fei, ber 
hörne Siegfried genannt, gab feiner Kreigebigfeit einen Stoß 
und wandte 4 bis 5 Gulden daran, um nachgraben zu laſſen. 
Es wurde aber nichts gefunden ald — Wafſer in ber Tiefe. 
Gleichwohl fol die Durch Volkslieder erhaltene Erinnerung an 
Siegfried und die burgundifche Zeit noch vor 100 Jahren, 
alfo vor Wieberauffindung des Ribelungenliches, in Worms 
fortgebauert haben; wenigſtens berichtet Johann Staricius in 
feinem neuen und vermehrten Heldenfchag 1.3. 1734: „Wenn 
Jemand in der Singichulen ber Meiftergefänge öffentlich bas 
felbften die Gefchicht vom börnen Siegfried aus bem Kopf 
alfo ausfagen fann, daß von den dazu beftellten Merfern und 
Juſtirern, wie man fle zu nennen pfleget, Fein Berslein ans» 
gelöfcht oder notirt wird, fo wird ihm ein gewiß Stüd Gelb 
zu fchuldiger Verehrung vom Rath ber Stadt Wormd alter 
Gewohnheit nad) gereicht. Iſt derowegen nit alles Fabelwerk, 
zu voraus was von Seyfrieben, Rotand, Dunbart in Hiftorien 
gefunden wird,” 

Knüpfen wir daran bie, frage, ob nicht noch jegt Spuren ber 
Burgunder im Lande vorhanden feien, fo können wir darauf nur 
nit Aufzählung einiger Ortönamen antfoorten, bie freilich nicht 
mehr als eine bloße Ahnung des Wahrfcheinlichen gewähren. 
In der Nähe bed von Knapp entdedten Siegfriebbrunnens 
liegt das Dorf Birkert, urkundlich Burgundenhart 
(Burgunthart 795) unweit Heppenheim, und ber alte Rame 
bes Berges, auf bem bie Starfenburg liegt, lautet Burg⸗ 


1 
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beiden (Burcheldon). Außer jenem angeblichen Siegfrieds⸗ 
krunnen findet fih in ber Nähe urfundlich noch ber oben er⸗ 
wähnte Lindbbrunnen (Lintbrunnen 795 zwifchen Mosehart 
und Cravinberk), und während Oro Blinden in Bildwerfen 
wech Die Crinnerung an den Lindwurm bewahrt, befien Fett 
Siegfrieds Haut gehörnt hatte, führt Kleinlinden zu Ehren 
feiner Mutter den Ramen Sigelindeslinden (Sigelinges- 
Inden 790, Sichilingeslinden 802, Sichilinger marca 817), 
beide in ber Linder Mark belegen. Wir wollen nicht bei 
jeder Burg an die Burgunder denken und Bürgel bei Of 
fenbach (Bergilla um 836) fo wenig wie Bürgeln (franz. 
Bourguillon) in der Schweis ben Burgundern zufchreiben, 
aber Güuünther und Bofo find vorzugsweile burgundiſche 
Kamen, die in den ſpäteren Dynaſten⸗, Grafen⸗ und Fürſten⸗ 
geichlechtern ded Landes wenig oder gar nicht üblich, gleich« 
wohl vielen unferer ‚Ortönamen zu Grunde liegen, So haben 
wir Sontershaufen, Gonterskirchen, Günterfürft, 
Bünterod (gleich bem Namen Sünderode), Gunters- 
blum, letzteres freilich erft nach einem Grafen Günther von 
Leiningen Ratt Rorbhofen fo benannt. Die dem Namen Guͤn⸗ 
ther zu runde liegende Wurzel gund, ben Krieg bezeichnend, 
ſindet fi) wieder in Gundbach, Gundheim (Guniheim 
NM), Sundhof, Sundersheim (Gundmaresheim, Gun- 
iersheim 769, Guntramsheim), aber nit in Gundern⸗ 
hanfen aus Konradshauſen (Cuncherateshusen 1250); 
fr Gumpen fehlt mir die alte Form bed Namens. Bofo 
liegt in Bösgefäß, Bösköngernheim, Bofenhbeim und 
vielleicht in Bufenborn, woran fi) der Rame Buß an . 
fhließen würde. Der Wonnegau ohne Beziehung auf bie 
Bangionen gehört ausfchließtich der Poeſie; der Rofen- 
garten dagegen ift in Wirklichkeit noch als Rheinau vor- 
handen mit dem modernen Wahrzeichen eines danach benann- 
tm zu Lampertheim gehörigen Wirthshauſes. Brunhilde ruht 
in ihrem Steinbett auf ber Höhe des Taunus, usque in me- 
14* j 
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dinm montem Veliberc ad eum lapidem, qui vulgo diciter 
lootulus Brunhilde, heißt es in einer Urkunde bes Erzbiſchofs 
Bardo von 1043. Doch iſt bamit vielleicht Die fpätere frän- 
Hiche Brunhilde gemeint, wie auch Aimain, praef. cap. 4 eine 
lepidea domus Brunichildis reginne quondam Francorum 
amoeno satis, ut nos quoque adspeximus, sita loco in 
Aquitanien erwähnt. 
¶ Schluß nebſt Bewelsfiellen im nächften Hefte.) 





in. 
Beitrag zur Geſchichte von Jisberg. 


Bon dem Geheimen Oberfinanzrathe und Director Bierf ad 
zu Frankfurt a. M. 


J 
Vorbemerkungen. 


Das bekannte Werk von ©. Landau: „bie Heffifchen 
Mitterburgen und ihre Beſitzer“ enthält eine Beſchreibung von 
Asberg und Intereffante Nachrichten über bie Burg Lisberg 
und ihre Befiger bis in das Jahr 1554. Ueber GEreigniffe 
der fpäteren Zelt verbreiten fich bie Mittheilungen dieſes Schrifte 
ſtellers nicht. Indeſſen bietet auch Dasjenige, was Urkunden 
aus der fpäteren Zeit über Lisberg enthalten, für den Frennd 
der vaterländifchen Geſchichte manche intereffanten Momente bar. 

Die nachfolgenden Bemerkungen haben den Zweck, das 
Bichtigfte aller in gefchichtlicher Beziehung beachtungswerther 
Rachrichten über Lisberg bis auf unfere Zeit in gebrängter_ 
Infammenfaffung überfichtlich darzuftellen. Die Grundlagen 
bieſer Arbeit find vorzugsweiſe das Werk von Landau, neuere 
Urkunden und zuverläffige mündliche Ueberlieferungen. 


Il. Befhbreibung. 

1. Das Städtchen Lisberg Tiegt am Fuße bed Vogels⸗ 
herab auf einer Bafaltluppe am ber Nibder, zwifchen Höhen, 
Ne zu den Bocbergen des Vogelsbergs gehören. 

‚Rah Landau wären biefe Höhen Beftandthelle des Ober- 
waldes. Dieſes iſt aber nicht richtig. Die Grenzen bes Ober- 
waldes in ber Richtung nach Lisberg Hin, find 3 bis 4 Weg⸗ 
funden von dieſem Orie enifernt.. 


\ 
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Das Städtchen zählt gegenwärtig 91 Wohngebäude. Die 
Zahl der Einwohner war nach der Zählung von 1843 = 617. 
Der Flächengehalt der Gemarkung Lisberg an Gärten, Aeckern 
und Wieſen befteht in 1078 Normalmorgen. 

2. Zwifchen den bewohnten Häufern bes Orts unb den 
Burgtrümmern befindet fich die Kirche. Nach Schmidt Ges 
fihichte des Großherzogthums Heſſen hatte Lisberg noch im 
vierzehnten Jahrhundert nur eine Kapelle, die zur Kirche von 
E chwidertshaufen gehörte. 

Herr Profefior Dr. Ph. Dieffenbach, in feinem ‚Auszuge 
aus dem Tagebuch einer in Auftrag bes biftorifchen Vereins 
unternommenen Reiſe,“ berichtet in Bezug auf Idie Kirche zu 


Lisberg: „Meber den beiden Kirchtbüren fteht bie Jahrzahl 


1618. Doch fcheint ed faht, ald wenn bad. Gebäude, wenig- 
ſtens den Fenftergefimfen nach zu urtheilen, fchon im fünfzehn 
ten Jahrhundert errichtet worden wäre und bie Jahrzahl nur 
eine Reparatur anzeigt. Das Innere der Kirche iſt leer und 
bat nichts aufzuweiſen, als ein &rabmal ber „Krau Elifabethe 
Margaretha Rudrauffin, geb. Myliin, des H. Darmſt. Amt⸗ 
mannd Rubdrauf Ehefrau, geb. 1668, geft. 1720." 

3. Auf dem höchften Punkte Lisbergs, fübmweftlich von 
dem Städtchen, befinden fich die Trümmer ber alten Liebes⸗ 
burg. Roh im Jahr 1824 ftand das Schloß Lisberg (früher 
Liebesburg). Das Schloßgebäube, welches man damals noch 
emporragen ſah, war nicht mehr in allen Theilen bie alte 
Liebeöburg, welche einft Die Dynaften von Lisberg bewohnten. 
Einzelne Beftandtheile, wenigftend bie unteren Theile bes 
Mauerwerfs, namentlid die Widerlagemanern und die Ge⸗ 
wölde, waren ohne Zweifel auch Beftandtheile der alten Burg. 
Wir werden fpäter fehen, baß die Burggebäube zu Ende bes 
fünfzehnten Jahrhunderts ſehr baufillig waren und daß be» 
beutende Summen auf dad Baumwefen im Bereiche der Burg 
verwendet werben mußten. Es fpricht bie Wahrfcheinlichkeit 
dafür, daß das, damals an bie Stelle ber alten Burg getres 
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Atme Schloß Lisberg fein anderes als dasienige Schloßgebaude 


war, welches ſich bis zum Jahre 1824 erhielt. 

Ein Thum, an ben fi das Schloßgebäude anlehnte 
und ber noch heute eriftixt, fol, nach einer Mittheilung von 
Winkelmann, von einem Herrn von Waiblingen im Jahr 1530 
erbaut worden fein. Zu Anfang bes fechözehnten Jahrhun- 
bertö waren die von Waiblingen im antichretifchen Beſitze 
eines Theiles von Lisberg, und in fo fern Eönnte allerdings 
möglicher Weife ein von Waiblingen Erbauer bes Thurmes 
geweien fein. Winfelmann verweifet aber auf eine Infchrift, 
die ein auf dem Friedhof zu Schwidertshaufen befindblicher 
Grabſtein eined Herren von Waiblingen enthalten fol, Diefr 
fenbach hat, wie fein fehon angeführtes „Tagebuch“ berichtet, 
einen Grabftein eined im Jahr 1541 verftorbenen Herrn von 
Waiblingen auf dem Friedhof zu Schwidertöhaufen gefunden, 
deſſen Inſchrift aber mit feinem Worte bed Thurmes erwähnt. 
Wahrfcheinlich ift der Thurm fchon zu der Zeit erbaut wor⸗ 
ben, wo noch die alte Liebesburg fand, im breizehnten oder 
yierzehnten Jahrhundert. Die Höhe dieſes Thurmes wird auf 
wenigftend 70 Fuß geichäßt. 


Gine Scheune, welche fi im Mittelhof des Burgraumd _ 


befand, und ein Stall, welcher in ben Jahren 1652 bis 1660 
erbaut worden war, wurden im Jahr 1661 ein Raub ber 
Flammen. Scheune und Stall wurden bald nachher wieder 
aufgerichtet, im Jahr 1796 aber von ben Franzoſen, welche 
damals, wie fpäter erzählt werben wird, in Lisberg bie fürdhe 
terlichften Gräuel verübten, in Afche gelegt. 

Die alte Burg, fo wie fpäter das Schloß Lisberg wur 
den, wie ſich aus dem I. Theil bed gegenwärtigen Aufſatzes 
ergeben wich, bis in bie zweite Hälfte des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts von ben jeweiligen Befigern, beziehungsweife Pfand- 
Inhabern von Lisberg bewohnt. Später, bis zu Anfang bie- 
fed Jahrhunderts diente das Schloß als Wohnung für ben 
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zeitigen Eellereibeamten, Der zugteich die Inſiiz innethalb ehr 
beſchraͤnkter Grenzen zu abminiſtriren hatte. 

De oberen Stockwerke des Schloſſes wurden bie zur Zeit 
Jeines Einſturzes als hertſchaftliche Fruchtſpeicher denugt. Ya 
den Jahren 1816 bis 1824 war mir dad Erdgeſchoß in dem 
eigentlichen Schloſſe Lisberg zu amtlichen Zwecken, nämlich zur 
Aufnahme ber Bureand überlaflen, bie ich in verſchiedenen 
amtlichen Eigenſchaften, zuletzt ats dirigirender Commiflfär ber 
‚ Stenerregalteung in Oberheffen, in meinem Wohnorte, — ba- 
mald Lisberg — etabliren mußte. 


Im Jahr 1824 zog ich nad Darmftabt über. — Raum 
batte ich das Schloß geräumt — etwa 6 Wochen nad) mel- 
nem Veberzug nad Darmſtadt — fo erhielt ich bie Nachricht, 
daß verschiedene Theile des eigentlichen Schloßgebäudes zu- 
fammengefallen waren und daſſelbe nur noch eine Ruine bil- 
dete. Die Ueberbleibſel wurden auf den Abbruch verkauft. 
Nur der Thurm, von dem oben fchon die Rede war, iſt ſtehen 
geblieben. Auch eriftiren noch einige wohlerhaltene Gewölbe. 
Außer den Mauerreften läuft ein alter Ringwall um das 
Ganze. 


4. Nach Demian und Wagner wäre die Burg Lisberg 
auch „Rumpelsburg“ genannt worden. Dieſes iſt aber nicht 
der Fall. Unter dem Namen „Rumpelsburg“ iR ein zu Lis⸗ 
berg gehöriger Hof, der Hof Breitenheib, befannt, welcher nas 
bebei 4 Stunde vom Städtchen entfernt liegt. Die Bezeich- 
nung „Rumpelöburg”, neueren Urfprungs, fol von einem 
früheren Befiger des Hofed Namens Rumpel herrühren. 


& Mit Lisberg ſtanden, wie wir in Dem H. Theile bes 

gegenwärtigen Aufſahes ſehen werben, fell Jahrhunderten bie 
Orte Schwidersöhanfen, Eckhardsborn, Bobenhaufen und ein 
Theil bed Out Effolderbach in naher Verbindung. Umer 
dieſen Orten ift dad Pfarrdorf Schaviteuishaufen das bemer⸗ 
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kenswertheſte, in fo fern nämlich, als fich bort ohne Zweifel 
bie erfte Kirche. innerhalb ded Amts Lisberg befand. 

Es mag hier eine Angabe ded Umfangs ber genannten 
Orte nach dem Flächengehalte ihrer Feldgemarkufigen, nach der 
gegenwärtigen Anzahl der Wohngebäude und nach ber Unzahl 
der Einwohner, legtexe nach ber Zählung von 1843 angegeben, 
eine Stelle finden. 


der Gemartungen —E— — —— aid 
Normalmorgen. 
Säwidertshaufen.. . . 850 63 . 338 
GChhardsboın . . . . 1075 76 398 
Bobenbaufen . . - 645 57 317 


Effolderbach, aitheſſiſcher 
Antheil, ohngefähr 4, Ze 
des Sanım . . » . 37 35 150 
6, Nach einem vorliegenden Berzeichniß ber Einwohner 
zu Lisberg, Schwidertöhaufen, Eckhardsborn und Bobenhaufen 
befanden fi im Jahr 1664 


Bürger oder Wittwen. | 
Gemeinpsmänner. 


1. zu Über » 2 2 2er 24 5 
2. „ Schwidertöhaufen. . . . . 1 1 
8 „ Edhardöboen . . »....9% 3 


4., Bobenbaufen - » 222.6 _ 

Rechnet man auf einen Bürger ober Gemeindsmann und 
ebenfo auf eine Wittwe 5 Köpfe und ſtellt man bie fo ermit« 
telle Bevölferung ber bei ber Zählung im Jahr 1843 gefun- 
denen Bevölferung gegenüber, fo ergibt fich Folgendes: 





*) Der Bezirk des alten Amts Lisberg umfaßt bedeutende Flaͤchen ber 
fhönften Hochmwaldungen. Ihre Größe kann jedoch nicht angegeben 
werden. Sie gehören fämmtlich zu den Domanialbefitzungen, find 
Beine Theile einzelner Gemarkumgen, bilden vielmehr eigeue, für I) 
beſtehende Ganzen. 
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im Jahr im Jahr bemnad vom ° * 
1064 1843 1664 bis 1848 





\ fliegen im Berhälte 
niß von 100 au 
1. tr . . 2... 185 617 4235 
2. Schwidertöhbaufen . . 60 332 ‚553 
3 Edharbsborn . . . . 185 398 318 
4. Bobenhaufen . . . . 30 817 1056 
Anden vier Orten im Ganzen 360 1664 462 


7. Zu ber Zelt, in welcher, wie wir fpäter fehen werben, 
ber Herzog von Holftein Pfandinhaber des Amts Lisberg war 
und in Lisberg refldirte, mögen in den Gemarkungen Lisberg 
und Eckhardsborn die gegen Morgen und Mittag gelegenen 
Bergabhänge zum Weinbau verwendet worden fein. Dieß 
läßt fich theild aus actenmäßigen Beichwerden über Yrevel in 
ben Weinbergen fchließen. Ueberdieß erinnere ih mich, wor 
etwa 33 Jahren eine von dem Herzog erlafiene Berorbnung 
gelefen zu haben, in welcher derfelbe fein Mißfallen über die 
häufigen Frevel in den Weinbergen mit Fräftigen Morten zu 
erfennen gab, firenge Vorfchriften zur Beftrafung der Frevel 
ertheilte und insbefondere feinem Amtsfchulthetfen Hand Adam 
Schmidt alles Ernſtes befahl, „brav drauf fchmeißen zu laſſen.“ 


I. Geſchichtlich es. 


1. Das Städtchen Lisberg und die Orte Eckhardsborn, 
Schwidertshaufen, Bobenhaufen, nebft einem Theile bed Dor⸗ 
fes Effolderbach, bildeten in früheren Zeiten ein eigenes Amt, 
das fpäterhin ein Beftandtheil des Oberamts Nidda murbe 
und von da an bis zu ber im Jahr 1821 erfolgten Einthei⸗ 
lung des Landes in Landgerichtöbezirfe das „Unteramt ober 
Gericht Lisberg” genannt wurde. In dem gegenwärtigen Auf- 
fage wird durchweg die alte Bezeichnung: „Amt Lisberg“ bei- 
behalten werben. 
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Dieſes Feine Amt hatte einfl eigene Herzen‘, welche von 
ber Burg Lisberg — früher Lievesberg, Liebeöburg, Lisburg, 
zulept Lisberg — ihre Namen trugen. 

2. Die Nachrichten über biefed Dynaſtengeſchlecht reichen 
bis in den Anfang des dreizehnten Sahrhundertd hinauf. “Die 
erften bekannten Glieder deſſelben waren Hermann I. (1234 
bis 1256) und Heinrich I. (1238 1839), Mit diefen lebte 
wigleih Werner I., der ſich dem Dienfte ber Kicche geweiht 
hatte und 1222 — 1283 ald Mainzifcher und Würzburgifcher 
Domherr vorkommt. Diefed Gefchlecht hatte außer Lisberg 
auch noch anderweite Beittungen. Unter den Herren von Lis⸗ 
berg ragt Friedrich von Lisberg als einer ber merkwuͤrdigſten 
Ritter feiner Zeit hervor. Er war Mitglied des zu Anfang 
ber 1370er Jahre entftandenen Bundes der Sterner, eines gegen 
ben Landgrafen Hermann von Heflen gerichteten Bundes von 
mehr denn 2000 Fürften, Grafen und Rittern, unter denen 
Rh allein an 250 Burgbefiher befanden. Friedrich von Lis⸗ 
berg war eines ber Häupter biefed Bundes. Der Sternerkrieg 
wurde im Jahr 1374 beendet. Im Jahr 1385 entftand ein 
neuer großer Bund gegen den Landgrafen Hermann von Heflen, 
mb auch an biefem nahm Friedrich von Lisberg Theil. 

Friedrich farb zwifchen 1395 und 1398, und mit ihm 
ſchloß fich die Reihe dev Herren von Lisberg. 

3. Lisberg nebft Zugehör. hätte nach dem Ableben Fried» 
richs von Lisberg, vermöge ber Eigenſchaft als Ziegenhainifches 
Lehn und in Folge von Verträgen, welche zwifchen ber Kamilie 
von Lisberg und den Grafen von Ziegenhain im Jahr 1335 
geichlofjen worden waren, biefen Strafen jept heimfallen müflen. 
Diefem widerſetzte fich aber Johann von Rodenftein ald Lis⸗ 
bergifcher Allodialerbe. Er nahm Lisberg in Beſitz. Einen 
heil des Schloffes Lisberg, namentlich das „Haus in ber 
inneren Burg an der inneren Pforte” hatte er als Pfanbin- 
haber in Folge eines Pfandvertrags von 1392. fchon bei: Leb- 
zeiten Friedrichs von Lisberg im Befige. Johann von Roden⸗ 
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ſtein leitete feine Rechte auf Ssberg von ſeinem Vater Hein⸗ 
rich von Rodenſtein her, ber mit Agnes, einer Tochter Wer⸗ 
ners IH: von Lisberg, vermählt geweſen war. Johann von 
Modenitein und Friedrich von Lisberg waren Geſchwiſterkinder. 

Die durch Johann von Reodenſtein unternommene umb 
vollendete Beſitzergreifung Lisbergs gab zu langhaͤhrigen Feh⸗ 
den Anlaß. Die Grafen von Ziegenhain mwaffneten fi nnd 
vertrieben den Sohn und Nachfolger Johanns, Hermann von 
Modenftein ") ans dem Schleffe Kisberg, wobei biefer wahr 
ſcheinlich auch den Thell verlor, den er im Pfandbefige hatte. 
Hermann lich fich jedoch nicht entmuthigen und benupte bie 
erfte Gelegenheit, um die Burg Lisberg wieder zu erobern. 
Diefelde fand fi nach dem Jahr 1414. In bdiefem Fahr 
kamen die Grafen von Ziegenhain mit einem Sifried von Fet⸗ 
kenhauſen in einen Streit, der dahin führte, daß fle von dem 
KRaiferlichen Hofgericht in die Acht und Aberacht erHlärt wur⸗ 
den. Die Strafen lichen ſich jedoch nicht abhalten, mit ihren 
zu dem Gnde gefammelten Mannen Lisberg zu belagern und 
das Schloß wieder gun erobern, wobei felbft Hermann von Moe 
denftein und Lisberg in ihre Gefangenfchaft gerieth. 


Landau Fnüpft an die Erwähnung biefer Thatfache noch 
Kolgendet : 

„Hermann Hatte viele einzelne Stüde der Herrſchaft und 
Burg nicht allein an Verwandte, fondern aud) an Andere 
verpfändet. Diefe wandten fih am 29. Juni 1416 fämmtlich 
- an die Grafen von Ziegenhain ımd verlangten die Freilafſung 
Hermanns und feiner Kinder, gleichwie auch die Zurückgabe 
des Schloffes und deſſen, was fie darin verloren; wenn dieſes 
die Srafen aber nicht wollten, dann möchten fie emen Tag 
beftimmen, auf dem ſie zufammenfommen und fich verftänbigen 
und ausgleichen koͤnnten. Es waren dieſes Graf Heinrich von 


*) Die von Rodenſtein nannten fi nach dem Anfall)ber Ribergtfchen 
Erbſchaft, „won Modenfbem und Kisberg.“ 
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Beilnau, Schenf Eberhard. d. &. Herr zu Erbach, Franf von 
Soonenberg, Hermann von Carben, Hermann Weile von 
Sauerbach, Hermann Echter, Ulrich von Ruͤdigheim, Heilmann 
vou Beldexsheim, Yriedridy Boritmellter von Gelnhauſen, *) 
Hand Schelm von Bergen, Friedrich von Gonsrod, Joſt Suß⸗ 
isen und Henne von Rübigheim. Dagegen erließen am fols 
genden Tage die Grafen von Ziegenhain ein Runbfchreiben 
an mehrere Städte und Ritter, in dem fie benfelben die Er⸗ 
oberung von Lisberg befannt machten: „„Sie hätten das Schleh 
Lisberg, welches ihr auferfiorbenes Eigenthum fei, durch bie 
Gnade Gottes wieber gewonnen, weil ihnen baraus viel Uns 
willen® gefcheben. Schon vor Fahren. und Tagen feyen fie 
darum mit Hermann von Robenfein zu Korberungen und Man« 
gelungen (Fehden) gelommen, ber aber keinem vechtlichen Aus⸗ 
gay folgen wollen und ihnen das mit unrechter Gewalt vor⸗ 
esihalten. Hermann babe bad Schloß zum Theil in andere 
Hände verpfänbet und die Biandinhaber feyen ihre Feinde ge- 
werden und hätten fie daraus wider Recht beichädiget mit 
Brand und Raub und auch auf bes heiligen Reiches Straßen 
ſchwerliche Zugriffe und Raub getban, das ihnen doch gröblich 
mwiber und Leid fey. Sie möchten wohl prüfen, daß ihnen 
viel zu kurz und ungütlich geichehen, von benen, bie auf ihr 
Schloß geliehen ohne ihren Willen. Um ſolche und andere 


*) Die Herrn von Forftmeiiter waren noch zu Ende des 17. Jahrhun⸗ 
dertö im Befige des Zehntrechts in einem Meinen Theile der Feldge⸗ 
marfung Lisberg. Bon ihnen ging dieſes Zehntrecht, wahrſcheinlich 
in Folge Berkanfs, an den Amtsſchultheiſen Hans Adam Schmidt 
über, der zus Zeit des Herzogs ‘von. Holſtein in Lisoberg ſtaud. Gin: 
Urenfel diefes Hana Adam Schmidt, der vor mehreren Jahren ver⸗ 
Rorbene Profeflor der Mathematik und Phyfik G. G. Schmidt zu 
Gießen, war fpäter bis in das Jahr 1817 im Befip dieſes Zehnten, 
den damals die Beflper der zehntpflichtigen Grundſtücke abkauften. 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß diefer Zehnten zu Zeiten des Her: 
mann von Rodenflein uud viaberz von der Bamilie von Borhmeißer 
erworben Wurde, . 
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Unwillen hätten fie ihr feſtes Schloß und Eigenthum wieder 
genommen und biten fie, fle befien freundlich und getreulich 
zu verantworten ⁊c.““ 
Ob jene oben genannten Ritter, ba ihre Bitten nicht er» 
füllt wurden, die Grafen befehbeten, iR nicht befannt, obwohl 
“nicht umwahrfcheinli. Um fih den Beſit der Herrfchaft um 
fo mehr zu fihern und in deren Bertheibigung einen mädh- 
tigen Genoſſen zu erwerben, verfauften die Grafen im Sabre 
1418 die Hälfte berfelben für 3000 ch. Gulden an ben Land» 
grafen Ludwig den Friebfertigen von Hefien mit der Beſtim⸗ 
mung, baß die Burg fowohl als die übrigen Güter getheilt 
werben und nur ber Thurm gemeinfchaftlich bleiben folkte. 

Hermann machte, nachdem er feine Freiheit wieder er⸗ 
halten hatte, mehrere Verſuche, um wieder in ben Beſitz von 
Lisberg zu gelangen, die ihm aber mißglüdten. Auch feine 
Sanerben waren nicht möffig geblieben. Ulrich und Hans von 
Gronberg hatten den Grafen Johann von Ziegenhain an dem 
Freigericht zu Balve in Weftpyhalen wegen bes Schloſſes Lis⸗ 
berg zweimal angellagt. Johann wurde durch Schöffen bes 
heimlichen Gerichts vorgeladen (1448). Diefed fepte ihn im 
Berlegenheit, und ex bat Ludwig den riebfertigen um feine 
Bermittelung. Diefe wurde zugefagt, ihr Erfolg if aber nicht 
befannt. . 
4. Graf Zohann von Ziegenhain ftarb im Jahr 1430. 
Alle feine Beſitzungen und fo auch die Hälfte der Herrfchaft 
Lisberg fielen, vermöge der mit biefem Grafen gepflogenen 
Berträge, an den Landgrafen Ludwig ben Friebfertigen. Hier⸗ 
mit waren aber die alten Anfprliche, welche obengenannte un⸗ 
ermuͤdliche Ritter auf Theile von Lisberg machten, nicht beſei⸗ 
tigt, fie wurden nunmehr gegen ben Landgrafen geltend zu 
machen gefucht. 

Landau berichtet in biefer Beziehung wörtlich) Folgendes: 

„Schon im Jahr 1458 befand fich ber Landgraf wieder 
mit Hans und Engelhard von Robenflein, Hans und Jakob 
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von Kronenberg, Emmerich von Neifenberg, Hamman b. ä., 
Kung, Wilhelm und Hermann Echter und Hand, Ebert und 
Karl Schelm von Bergen in Fehde, zu der er Eberhard von 
Heufelftein anwarb. Diefe Ritter, meiſtens als Tede Weges 
lagerer berüchtigt, ſchadeten dem Landgrafen ſehr und hielten 
ſich beſonders an bie felten fchwierige Beraubung der Kauf- 
leute unb Anderer, die aus dem Hefliichen famen. So über 
fielen fie mehrere Fuhrlente aus Traiſa auf der Straße zwi⸗ 
fihen Betersweil und Kriedberg ımb führten fie. mit der ge 
mochten Beute ald Gefangene in ihre Schlupfwinfel. Enblich 
1458 vermittelte Erzbiſchof Dietrich von Mainz zwifchen den 
Barteien einen Bergleich, in welchem fie demfelben Ihre Strei⸗ 
tingfelten zu einem Austrage und Machifpruche übertrugen. 
Diefer erfannte nun, baß alles, was bed Landgrafen Fuhr⸗ 
inten und Bürger zu Traiſa bei jenem Veberfalle genommen, 
wieder erflattet und bie Irrungen wegen Lisberg6 zu feinem 
Erfenntmiß in Güte und Recht fiehen follten. Auch die Ge⸗ 
fangenen follten allerjeitd in Freiheit gefeßt werden. Kraft 
dieſes Erkenntniſſes beftimmte der Erzbiſchof, daß die genann- 
ten Ritter für das von des Landgrafen Unterſafſen, Fuhrleuten 
und Bürgern Geraubte, ſowohl an Pferden, Geſchirr, Geld, 
Gelbeswerth. ıc. eind für alles 1030 Gulden 9 Kreuzer, halb 
bis zu Jakobitag und halb bis Martinitag, der Landgraf hin- 
gegen für das von ihren Eltern und Boreltern auf bad Schloß 
Lioberg Verſetzte, bis zu Weihnachten jevem 100 Gulden zab« 
len ſollten. Damit follten dann alle ihre gegenfeitigen An- 
ſpruͤche erlebigt fein.“ 

Die von Robenftein wurden unter Bermittelung bed Gra⸗ 
fen Philipp von Kapenelnbogen mit dem Landgrafen mittel 
ner Summe Geldes abgefunden. 

5. Lidberg war, nachdem ed den Grafen von Ziegenhain 
zugefallen, fein Lehn fondern Allodium biefer Grafen. Deß⸗ 
halb machten die Grafen von Walde, Otto II. und IV., als 
Miodiaterben der Gemahlin des Grafen Sohann von Ziegen⸗ 
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hain, @lifabeth, geborne Graͤſtn von Walde, Aufprücde auf 
Lieber. Es kam jeboch ein Vergleich zu Stande „Bor 
einem am Dienfag vor Michaelis 1455 zu Eaſſel nieberges 
fetzten Maungetichte erfchienen beide Grafen und leifteten förm⸗ 
lich Verzicht auf feglichen Anſpruch.“ 

6. So gehörte denn von 1455 an Lisberg unbefiritien 
ganz zu ben Befigungen bed Laudgrafen von Heflen. 

Landau berichtet jchließlich Folgendes: 

„Schon im Jahre 1448 hatten Landgraf Ludwig umb 
Graf Johann dad Schloß Lißberg an Walter von Eppenſtein 
Heren zu Breuberg amtöwelfe eingegeben und für 600 Gul⸗ 
ben verfebt, damit derfelbe es in ben damaligen Fehben ger 
hörig wehre und vertheidige. Wie lange ed biefer im Beßt 
behalten, ift nicht befannt. Im Jahr 1464 wurde bie Hälfte 
bes Schlofies an Eberhard von Eppenftein Herrn zu Kanig⸗ 
fein auf. 10 Jahre eingegeben. 1473 fehte Landgraf Hein⸗ 
rich IL Asmus Döring über die Hälfte von Lisberg zum les 
benslänglichen Amtmann em. Da bie Burggebäude damals 
ſchon fehr baufällig waren, fo follte er biefe auf bed Laub 
grafen Koften wieder erneuern. Im Kalle jedoch ber Landgraf 
mit dem Vorſchießen ber Baufoften zögere, fo follte er dieſe 
aus feinen eigenen Mitteln nehmen und ben Bau, doch wit 
Wiſſen bed Rentmeiferd zu Nidda, beginnen. Die Koften 
follte ihm dann ber Landgraf erfeben. Jener Bau mußte dem⸗ 
nach jehr nöthig geworben fein. Asmus verbaute auch von 
feinem eigenen Gelde 600 Gulden. Nachdem er im Anfang 
bes ſechszehnten Jahrhunderts geftorben, wurde feine Hälfte 
Des Schloſſes von feinen Erben im Jahr 1507 durch den 
Iandgräflichen Rath Rudolph von Waiblingen für 600 Gul⸗ 
ben eingelöft, welcher diefelbe bi8 zum Jahr 1515 im Befike 


behielt. Ä 

Die andere Hälfte bes Schlofles, welche 1464 an Gber- 
hard von Eppenftein eingeräumt worden, erhielt 1475 Philipy 
von Eppenftein Here zu Königftein zu Mannlehn, von welchemn 
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fe 1508 af Eberhard von Gppenfein, Seren zu Koͤnigſtein 
und 1507 auf Graf Georg von Königftein, Heren zu Eppen⸗ 
Rein und Munzenberg, überging. Diefer, erwarb 18515. auch 
Me andere Häffte Rudolph von Waiblingen, ber Inhaber 
berfelben, war Rath unb Cammermeiſter des Landgrafen Wil⸗ 
beim U. geweſen. Er fand fpäter auf der Seite ber Heſſi⸗ 
ſchen Regenten und hatte bei beren Sturze mit benfelben gleis 
ches Schidfal. Graf Georg, ein Anhänger der Landgräfin 
Anna, forderte deßhalb gleich nach beren Regierungsantritt 
Nudolph anf, feine Hälfte an Lisherg an ihn gegen die Pfand» 
fumme abzutreten. Er berief ſich dabei auf eine Bewilligung 
des Sandarafen Wilhelm I. und einen Vergleich, den er mit 
Rudolph gefchlofien. Da fich jedoch Rudolph nicht darauf 
änließ, fo hinterlegte er ben Pfandfchilling von 500 Gulden 
und bie Landgräfin und bie ihr. beigegebenen Räthe übergaben 
ihm 1515 bad ganze Schloß und Amt in pfand- und amtsweiſe. 


Nachdem aber Rudolph unter Landgraf Philipp wieder 
in feine früheren Aemter getreten, erhielt er von biefem, in 
Anfehung feiner erlittenen Schäden, 1527, auf ben Ball bes 
Grafen Georgs Tod, die Anwartſchaft auf Lisberg, gegen 
3400 fl., wozu nod) 200 fl. für vorzunehmenbe Bauten zuge⸗ 
rechnet wurden. Dieſer Fall trat noch in demſelben Jahre 
ein, und Rudolph wurde alsbald in den Beſitz von Lisberg 
gelebt. 1530 wurde bie Pfandſumme auf 4600 fl: erhöht. 
Nach Rudolphs Tode folgten feine beiden Söhne Hieronymus 
und Daniel, welche. 1537 noch 1000 Goldgulden und 400 fl. 
dem Landgrafen auf Lisherg lieben. Nur Daniel hinterließ 
Kinder, die bei feinem Tode noch minderjährig waren. Nach⸗ 
dem ihre Vormünder 1552 einen nochmaligen Vorſchuß von 
1000 fl. gethan, jo daß bie Pfandfumme 2000 Boldgulden 
und 5092 fl. betrug löfte der Statthalter zu Gaflel Joſt Rau 
von Hofjbaufen im Jahr 1554 Lisberg an fih. Wie lange 
diefer es im Befitze gehabt, iſt nicht befannt.* 


Archiv d. hiſt. Vereins, 6. 88. 2. 6. 15 


— 0 — 


"Bel der Theilung Heſſens untex die Sohne Bbiipps 
dee GSroßmuͤthigen, war Lisberg eines der Aemter, welche 
die Nebenſoͤhne Philipps, — die Grafen von Dies; Herren 
zu Lieberg u. |. w. erhiekten. Nach dem Tode ber Graſen von 
Dies fielen diefe Aomter an tie Landgraſen zwwäd. "Bereits 
isn Jahre 1597 hatten ſich dit Sandgraien in birfe Monıter 
geiheilt, wohel Lisberg dem Landgrafen Phpp von Reinſels 
mugewieſen wurde. Nach. dem Tode dieſes Landgrafen (1880) 
fiel das Amt Liäberg. an den Lanbgrafen Lubwig IV. von. Mar⸗ 
burg. Nach dem Ableben wowig⸗ NW. (1604) kam Heben 
an Hefien-Darmitabt, 

. Meber bie Schickſale Liobergs wärend bes. deeißiglaheigen 
Krieges fehlen Nachrichten: 

8 Nach einem am 14. April 1652 zwiſchen dem Land- 
grafen Georg H. von Heflen und dem Herzog Philipp Ludwig 
zu Schleswig⸗Holſtein gefchloffenen Vertrag wurde das Amt 
Lisberg dem legteven auf 22 Iahee pfandiveife überlaffen. ®) 

Für ein Darlehen von 10,000 Rthlr. wurde dem Herzog 
nach ben Worten des Vertrags „unterpfandlich unb zwar: 
jure antichreseos, auf Berfuft und Gewinn eingeräumt: Das 
Haus, Städtlein und Amt Lisberg fammt den dazu gehörigen 
Dorfichaften Eckhardsborn, Schmwidertöhaufen und Boben⸗ 
hauſen, wie audy bas- fürftliche Heſſiſche Gemeinſchaftsantheil 
am Dorf Effolverbach mit aller Zugehörung, Nutzbarkeit, Renz 





*) Der volfländige Titel diefes Herzogs Tantete: Philipp Ludwig Erbe 
zu Norwegen, Herzog. zu Schleswig» Holſtein, Stormara und det 
Dittmarſchen, Graf zu Dfdenburg und Delmenhorſt. Gr war. ver 
maͤhlt i. 3. 1659 mit Anna Margaretha einer Tochter des Lands 
grafen Zriedrih I. von Heffens Homburg. Der Herzog ſtand ix 
NRomiſch⸗Kaiſerlichen Dienflen. Er ‘war Rriegerath und Generals 
Feldmarſchalllieutenant. Sein Aufenthaltsort war zur Zeit des Ab⸗ 

+ . ſchluſſes des Vertrags der HoF Haſſelheck auwelt Obermdrlen. ‚Diefer 
Hof war zu jener Zeit eim Beflgung des Landerafen vou Heſſen⸗ 
Homburg. 
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von, Zinfen, Yahntda, Höfen’ und Gefatten, Wilhbahit, Waid⸗ 
wert, Waldangen Maſtung, Waſſer, Weyler, Gebäude, Hau⸗ 
Seen, Stallen Bifcdereyen, Guͤlden, Nußungen, Leuten, Schä⸗ 
ſereyen, Saubzoil, Dienſten, Gerichigebot, Verbot, wie auch 
Frevel und Bußen mit aller obrigkeitlicher Gerechtigkeir, alſo 
auch dergeſtair, daß Sie ſolch Hauß, Staͤdtlein und Amt in 
guteut Bau und Beſſerung halten, nichts davon verxalieniren, 
yerpfänben ober veräußern läſſen/ auch wenn nach Verſtießung 
vorbemeltter Jahre Heten Landgraf Seorgens Fuͤrſtliche Gna⸗ 
den und Dero Nachkennnen, des Herrn Herzogs Furſtliche 
Gnaden oder Dero Erben und Nachkommen, obbemeldte Zehen⸗ 
tanſend Reichsthaler ſammt denen hierunter benannten melio- 
maliouihus in einer Summe auf vothergehende Miffändigung 
baar wieber ablegen werden, daß alddaam, bes Herrn Herzogs 
Fürſtliche Gnaden oder Dero Erben und Nachkommen, folch 
Hans, Slädtlein und Amt Lioberg ohne einige exceplion 
Ausnahme ober angemaßte retetition, wie die auch tianter . 
Beamer. haben mögen, frei und Iebig wiederum abzutreten ſchul⸗ 
dig und gehalten fein: ſollen.“ „Bel folder Uebergab⸗ — IM 
in dem Vertrage weiter gefagt — „behalten Herrn Lundgraf 
Seorgens zu Heften Fuͤrſtlicher: Gnaden Ihre und Deré Nach⸗ 
kontiien dus und bevor, bie Lanbosfürftlicde Hoheit und terri 
terial jumisdichlon in geiſt⸗ und wieltlihen Sachen und na⸗ 
mentlich die Fuͤrſtliche und geleitliche Obrigkeit als‘ das leben⸗ 
Un. nnd ſchriſclich Geleit, Muſterung, Reyß, Oeffnung und 
Ecobhaſdigung, mit ſamt ber. Folge, Aus⸗ una Ginzug, den 
Bhlven Weinzolb edeſſen Erheber bei ihrer herbrachten und! 
gewoͤhnlichen Vefreiung gelaſſen merken ſollen). Die Kriegs⸗ 
qcairinutions, Appellation, wie. nicht wenigen OEtenzſtreit⸗ 
ſachen, auch Meichs⸗ und Lanbſieuer, Geifnichken und geiſtliche 
juriscotion und. wae font mehẽ von der Landfurſtlichen Ho⸗ 
beit und dem jure territüriat von: Rechtswegen depandirt.* 

VDer Herzog bie in dem bitch den Weitrag- vom 14. 
April 2058 ;gegrimbeten Bevhättnifie' bis im der Monat Ja⸗ 
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nuer 16R4. Ex refibirte während biefer Zeit in, Liähere, we 
er nebft feinem Stollmeifter, feinem Sesretär und feiner. übrigen 
Dienerichaft das herrfchaftliche Schloß Lisherg beiuohnie, vom 
weldyen in dem I. Theile des gegenwärtigen: Auffatzes Die 
Rede war. 

9. Im Anfang des Jahre 1664 wurke bad Anıt Lie 
berg an zwei Frankfurter Bürger, Johann Ds und Ye 
bann Moers, auf den Reft der im Vertrage mit dem Hegeg 
von Holftein beftimmten 22 Jahre pfendiveife uͤberlaſſen. Wie 
lange biefelben- Pfandinhaber biees Amtes geweien, iſt mic 
nicht genau belannt. 

10. Von 1669 bis 1681 war bas Amt gieber dem Laub⸗ 
grafen Wilhelm Chriſtoph von Homburg und Pingenheim 
antiehretice verpfänbet. . 

11. Aus Aftenftüden, welche ich vor ungefähr 33 Jahren 
eingejehen babe, ift mir erinnerlich,. daß auch ein Oberfl. von 
Baumbach, Feftungscommandant zu Sießen, eine Reihe von 
Jahren hindurch das Amt Lisberg pfandweife. befeflen hat, unb 
daß es von biefen wieder an die Randesherrichaft zuruͤckge⸗ 
fallen iſt. 

12. Zum Schluffe mag bier noch ein unglückliches Er⸗ 
eigniß, welches in ber neueren Geſchichte des Stäbtchens Lis- 
berg insbefondere eine traurige Merfwürdigfeit bildet, eine 
Stelle finden. 

Nachdem der Erzherzog Carl im Jahre 1796. (im Auguſt) 
bie Franzoſen unter Sourban bei Würzburg total geſchlagen 
und fich dad Armeecorps diefed General in wilder Flucht 
aufgelöft hatte,. wurde ein Theil der Provinz Oberheflen, na⸗ 
mentlich ber bamalige Dberamtäbezixf Nidda und: die Wetterau, 
von den fliehenden Franzoſen ſtark heimgefucht. Dao Etädichen 
Lisberg hatte das Unglüd, deu Vandalismus berielben in 
einer. furchtbaren Weife zu unterliegen. 

“ Sn Ortenberg war eine Truppe ber fliehenden Horben 
eingettoffen; 3 von ihr ward eine Abtheilung nad) Lisberg ent⸗ 


N 
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fandt. Dort vor dem Drte angefommen, wurbe auf fle von 
einigen unbefonnenen jungen Leuten gefchoflen. Auch hatten 
Diefe jungen Leute Berfuche gemacht, Wagenburgen (Barrila- 
ben) zu bauen. Die Franzoſen Fehrten nad) Ortenberg zurüd, 
-Dort wurde im Rathe ber Anführer befchloffen, Lisberg durch 
Brand und Mord für die gefallenen Schüffe, von denen übri⸗ 
gend Feiner einen Franzoſen getroffen hatte, zu beſtrafen. Es 
erſchien nun eine verftärfte Abtheilung von Franzofen in Lis⸗ 
berg. Der Ort wurde umzingelt und an mehreren Bunften 
angezündet. “Die armen Einwohner fuchten fich durch die Flucht 
zu retten. Diefes gelang jedoch nicht Allen. Biele wurden 
erbarmungslos gemorbet oder verftümmelt. Die Zahl der Ge- 
mordeten belief fih auf 14. Berftümmelt oder hart bleffirt _ 
wurden 20 Berfonen. Eind der gefallenen Opfer war der 
wärbige Geiftliche des Orts, Pfarrer Philipp Jacob Koch, der, 
von den erften Vorfällen zu fpät unterrichtet, ed unternahm, 
den Anführern der Franzoſen entgegen zu eilen, in ber'Abficht, 
um Schonung für feine arme Gemeinde zu bitten. Er wurbe 
nicht angehört. Ein Schuß endete das Leben des braven Mannes. 

Der Ort war, bis auf einige wenige Gebäude, ein Raub 
der Flammen gemorben. 

Für die abgebrannten Gebäude fonnten nach dem Geſetze 
feine Entfchädigungen aus der Brandverficherungd-Safle ge⸗ 
feiftet werden. Viele Bamilien waren verarmt ober wenigftens 
febr in ihren Bermögensverhältniffen zurüdgegangen. Die 
Wirkungen der fchredlichen Kataſtrophe auf die materiellen 
Berhältniffe bed Orts waren zur Zeit, mo ich in Lisberg wohnte, 
noch fehr fühlbar, und fie werben ohne Zweifel noch heute von 
einer nicht geringen Zahl der Einwohner, vielleicht unbewußt, 
empfunden. 
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MI 
Ueber | 
wittelalterliie Zauffteine, 
insbeſondere 


in der Provinz Oberheſſen.*) 


Bon Profeſſor Dr. Ph. Dieffenbach zu Friedberg. 
(Mit einer Abbildung). 


So lange die Geſchichte ſich damit begnügt, eine bloße 
Gronikſchreiberin zu fein und nur die äußeten Formen eines 
Bolfes und Staates su berüdfichtigen, bedarf fle der foger 
nannten Hülfswiffenfchaften gar Wenige. Will fie dagegen! 
tlefer in das Wefen des Bolfes und Staates einvringen, bet 
inneren Entwickelung von Stufe zu Stüufe folgen, fo wird 
ſie Alles beachten mürflen, was darauf Bezug hat; es eröffnet 
ſich ihr ein weites Bel, vol der verſchiebenartigſten Gegen⸗ 





Gegenwartiger Auflap-ifl ans einem am 6. Ott. 1845 bei der Jahred⸗ 
verfammlung gebeitenen Vorttag entſtauden. Daber theilmeile die 
‚ Worm, befowerö der Einleitung. Dankbar muß ich hier berjeuigen 
Männer erwähnen, welche die Güte hatten, mir bei meinen For⸗ 
ſchungen durch {hre fleißige Künftlerhand Unterftüßung zu gewähren. 
So erhielt Ih von Herrn Dekan Schneider zu Biedenkopf die 
Abbildung ber bebentendflen Tauffeine im Hinterland, von Herrn 
Architekten Somis bie Abbildung der von Gatterähanfen, Mei⸗ 
des, Eiſenbach, Schlitz und Angersbad; von Herrn Bau 
meißter Gladbach eine folde von dem zu Schotten, von Here 


Lehrer Bolt eine Abbildung des Taufſteins zu Friedberg. Mein 


Sohn Karl zeichnete mir die zu Großenlinden, Münzenberg 

mad Felda. In der beilfegenden Tafel konnten jedoch die Originale 
nur fee verjängt wiedergegeben werden, weil es zu fehr an Raum 
wa Freilich gam Nachtheil der Deutlichkeit! 


x 
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ſtaͤnde, die alle ihr eigenthümliches Intereſſe darbieten; überall 
eriheinen Quellen, aus welchen der Koricher für feine Zwecke 
zu fchöpfen nicht nur befugt, ſondern auch verpflichtet if. 

Es war eine Zeit, da ging er an benfelben vorüber, 
ohne fie einer. Beachtung zu würdigen. Da eg nur nah Ramen 
und Zahrzahlen juchte, fo gab es für ifn der Urkunden auch - 
nur wenige. Mit vieler Sorgfalt fuchte er aber diefe auf 
und freute fith, wenn er beren einige halbvermodert im alter- 
thümlichen Schranfe fand. Den Schrank ſelbſt, der aus eben 
jener Zeit ſtammte und der ihm doch auch einen Beleg zu 
gar Manchem hätte abgeben fünnen, ließ er unbeachtet, und 
- noch weniger würdigte er dad gewaltige Gebäude, in welchem 
wieberum der Schranf ſtehen mochte, einer näheren Beachtung. 
Diefe ſchoͤnſte und fprechenpfte aller Urkunden, die ihm Zeug⸗ 
niß geben Eönnte uͤber ven religiös⸗kirchlichen Sinn jenes Jahr⸗ 
hunderts, in weldhem es erbaut wurde, vie ihm die Bildungse 
ſtufe dep damaligen Geſchlechts, fein Thun und Treiben fo 
recht vernehmlich vpr Augen zu ſtellen vermöchte, war fir ibn 
nicht da, wenigſtens für ihn nicht lesbar. Wundern wir und 
barumı nicht, wenn es eine Periode gab, in welcher ein 
Münfter zu Straßburg, ein Dom zu Köln und fo viele an⸗ 
bere Werke als Beweiſe eines barofen Gelhmardes oder gar 
mittelalierlicher Geſchmackloſigkeit angefehen und was an oder 
in ihnen war, von dem Geſchichtsforſcher kaum eines Blickes 
gewürdigt wurde. Freyen wir ung bagegen einer Zeit, in 
‚welcher nicht nur ber Fünftler und Kunftfreund fie zum Gegen⸗ 
"Bande der Bewunderung und forgfältigen Studiums macht, 
fondern auch der. Hiftoriter in und an ihnen die Urkunden 
findet, worin mit vernehmlichen Worten gefagt if}, welche 
Kenntniß der Mechanik, der Perfpektive, ver Geonietrie jene 
Menſchen befeffen haben müffen, die bergleichen Merfe ſchufen, 
mit welcher Sorgfalt ſie das Material zu dem Zwecke zu be⸗ 
ungen verſtanden, ber. ihnen fo Far vor Augen fand, mit 
welchem Sinne fle das Schöne mit dem Rüslichen und Roth 
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vendigen au: verbinden wußten und welche Vorkenntniſſe allem 
Dem vorausgeben mußten, um ſolche Gegenftänbe, in welchen 
Ne plafifchen Kienftler jener Zeit fich verewigten, darzuſtellen. 
Ich glaube nicht, daB man unferer Zeit damit, daß fle Das, 


was jene Jahrhunderte Schönes oder Großes fehufen, einer 


forgfältigen Beachtung im Einzelnen wie im Ganzen würbigt, 
einen Vorwurf niachen wird, als. wolle fie vie blinde Lob: 
reonerin bes Mittelalters fein oder trachte, das gemaltige Rab 
der Zeiten dahin zurüdsgufchleben, das doch nur vorwärts zu 
gehen vermag. Vielmehr gereicht es Ihr zu Ehte, daß fie 
das gejchärfte Auge überall: hinwendet, wo fie glaubt einen 
Schacht zum Ausbeuten für ihre Zwecke finden zu können, 
daß fie Nichts unbeachtet laͤßt, was ihr. für Aufhellung 
früherer Zeiten nothwendig feheint. Ich glaube aber aud für 
mich eine Entſchuldigung darin zu finden, wenn ich vor einem 
Vereine hochgebilveter Männer, Freunde und Kenner der &er 
ſchichte, es wage, eines Gegenſtandes zu erwähnen, der vor 
nicht gar langer Zeit dem Gebiete der Gefchichte ſehr ferne 
Ing, von Hiftorklem nicht beachtet, nicht einmal genannt wurde, 
mb ber mir dennoch der Beachtung nicht ganz unwuͤrdig ſcheint. 
Es erging mir felbft mit diefem Gegenſtande, wie es dem 
Nenſchen mit der ihn umgebenden Ratur überhaupt zu gehen 
pflegt: Pr dem Maße, als er viefelbe einer größeren Aufmerf- 
ſamkeit wirbigt und fein. Auge fohärft, erweitert fich ihm ber 
Kreis, und der vorher unbeachtete Waffertropfen eröffnet ihm 
endlich eine neue Welt von Gefchöpfen wunderbarer Art. 
Nachdem ich meinen Gegenftand einmal fchärfer in’s Auge 
gefaßt hatte, gelangte Ih zu einem Refultate, das mich une 
wilführlich an diejenigen erinnerte, die vor Jahren ein hoch» 
gefeierter Dichter In einem von dem Publikum hafbvergeffenen 
VWerke*) nieberlegte. Dort war finnig darzuftellen werfucht, wie 
in jedem Theilchen der Pflanze, ja ſchon In dem Keime derſelben 





) @dthe Aber bie Betamorphofe der Pflanzen. 
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ver Typus des Ganzen, die Organiſation im. Kleinen, in 
jedem. Theile der Pflanze bie ganze Pflanze ih zeige Ev 
lauben Sie. mir, si parva licet componere magnis, hier auf 
eine aͤhnliche Erſcheinung, aber auf einem ganz anderen Ge 
biete, dem der mittelalterlichen Kunſt, aufmerkfam zu machen. 
Wie fich nämlich während des Mittelalters im Berlaufe, von 
Jahrhunderten je nach den Beduͤrfniſſen ver Gegenwart, den 
Einwirkungen des Klima's, des Materiald, des mit einem 
größeren oder ‚geringeren Maße von Begeiflerung durch⸗ 
drungenen Volfägeiftes und endlich des Genie's der die Werfe 
ſchaffenden Maͤnner — verſchiedene Stadien der Baukunſt 
entwickelten, die man an den vielen auf und gekommenen 
Manumenten, ner Architektur fehr genau erkennen fan, fo 
finden wir als, nothwendige Nachwirkung des das Ganze be⸗ 
zeichnenden Typug auf bie einzelnen Theile defielben, vie 
fänuntfichen Stapien der mittelalterlichen Baukunſt — den 
Styl derfelben — in den auf uns gefommenen wittelalter- 
lichen Sauffteinen”) u. f. w. 

Es bedarf wohl Feiner weiteren Angeinanverfegung, daß 
man in den fruͤheſten Zeiten des Chriſtenthumes weder eines 
Zanffteins noch eined Taufbedens beburfte, weil man 
bei der Taufhandlung ven Altesen fombolifchen Gebrauch des 
Abwaſchens in einem Kluffe oder Teiche beibehielt. Erſt als 
das Ebriftenthum fich in Die nörblicheren und fälteren Gegen- 
ben. verbreitete, fühlte man das Bedürfniß, die Täuflinge gegen 
die Unannehmlichfeiten der Witterung und ber firengeren Jah⸗ 
reszeit zu ſchuützen und errichtete bekanntlich in der Nähe der 
Kirchen zu den Taufhandlungen beſondere Gebaͤude, welche 
— ——— 

*) Mir iſt der Ausdruck Taufſtein in aiteren Säriften nirgenbö vor⸗ 
gekommen; es muß demnach früher nicht gebräuchlich ‚geweien fein. 
Im Mittellatein heißt er Baptisterium, über deſſen uxſprungliche 
Bedeutung ſogleich. Die metallenen Taufbecken, auf welde' der 
Name auch überging, habe ich hier von meiner nuterſuchnug awge⸗ 
ſchloſſen. . 
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von Bauen Baptikerien ebenfallö führten, wir jene Waſſer, 
in welchen/ man narher getauft hatte”) Rachen vie Kinder⸗ 
taufe allgemein. eingefäbrt Dar; wurbeminergleichen Taufkapellen 
unnöthig und man verpflanzte nun ben Stein, welder. frühen 
den Maſſervorrath in’ jenem Gebaͤude enthielt und: der eben⸗ 
falls den Namen .kaptiäterium erhalten hatte, in, vie Kirche, 
und zwar zunächh in das Paranies, vd. h. in die weflliche 
Vorhalle ver Kirche (meil ver Taͤuſting des Eintreiens im das 
Heiligahum her Kirche ſelbſt noch wicht würdig ſchien), nach⸗ 
mals aber iin die Kircht fekbft, jeduch fo ferne als. möglid 
vom Shore. Daher kommt e&, daß wir noch jepd bie Tauf⸗ 
ſteine da, wo ihr Stand: noch der alte tft, gleich. links am 
weßlichen Eingmmge. der Lirche erblidden. Bon jest san machte 
er einen weſentlichen Theil der Kirche, und wo die Prrichtung 
eines ſelchen noͤchlg wurde, da barf man fich nicht: wundetn, 
wenn feine ‚Außere:Alusfamideng. ben hamale dereſchenden 
Kirchenſtpl dacſtellt. ). ae . 1. 


a \ Ginige —R Aber vi. Dahliherier ſada ſih in —5* — 
Denkwurdigkeiten aus der. hriftfichen Archäologie (großentheild ge 
ſchöpft aus Brenner, geſchichtliche Darſtellung der Verrichtung der 
Taufe, 1818, S. 304), XH. Band. S. 76, 77. Das Intereffantefte 

-  Bapfiterlmg unferer: Gegend beſaß die Stadt Worme. Leider 
warde daſſelba Les war ein as Sandſteinquadern exrichtetes Dero⸗ 

gon) im Jahre 1507,: 33 einer Beit, in der aller Sinn fhr miftehe 
alteriche Kuuft, befanberz für deutſche Kunſt, erſtorben ſchien, zerſtort. 
ueber Taufſtelne ſ. Otte, Abriß einer kirchlichen Runftarchäofogie 
des Mittelalterq, ZI. Aeg. S. 11... In dar Note eiladen ſich die 

Yemerlenämeripeften mittelalterlichen Zanflleine und S. 86 wehrere 

Inſchriften an dergl. verxichnet, — Bebeutfarse Wirnke enthaͤlt auch 

ꝛie: entaßon: dieſea Berka ſ(Menzei ] Litereturblatt. 1845, 

Nr. — In dem Verzeichniſſe fehlt n. U. deu de Taufitein 

Limburg an der Lahn, var G. Moiker (Dlmaler der deut⸗ 

ſchen Beulonſt, U.) abgebiſdet. — Zu Hekhelofis Dmuamentit 

dea Mittekalders iſt auf Heft IH, 7. der Tauffiein and: der Marien⸗ 
fire zu Reutlingen, Heft VII, PL 7, a) der Taufſtein in der 

St. Georgenkirche zu Anaftahef hei Nürubang; I). deu fu der 





.% 


ur 


Unfere Beoninz iſt fo reich an ſolchen mittelaiterfichen 
Tauffleinen, daß ich die Belege dazu nicht nur aus den Haupt⸗ 
periopen ber Geſchichte der Baukunſt ſondern aus jedem Jahr⸗ 
hundert. in ziemlich reichen Maße zu liefern vermag. 

Die flteften Tauffteine haben vie Geſtalt eines Cylinders 
oder: au eines umgeflärzten, abgeftugten Kegels, veffen 
oberer over breitexer Durchneſſer 5 bis 6 Großh. Hefl. Fuß 
beivägt, während ver untere auf dem Boden flehende nur 
etwas Über 4. Fuß im Durchmeſſer halt. Die Höhe des 
Steins it zwifchen 3 und 4 Fuß. Das Ganze iſt ziemlich 
tief ausgeböhlt, faßt demnach eine beveutende Quantität 
Waſſer. Der äußere Theil iſt mit einfachen Rellefs verjehen, 
die gamy den fogenannten byzantinifchen Bauftyl verrathen, 
" welchen. die Reuzeit den romaniſchen zu nennen pflegt, d. 5. 
es laufen Rundbogen⸗ oder vielmehr hufeiſenfoͤrmige Wölbungen, 
die hier und da von glatten Pilaſtern getragen werden, rund 
herum, Dergleihen Tauffteine finden fich jegt noch 1) zu 
Echzell in der Hofraithe des erften Geiſtlichen, 2) bei 
Gleßen in dem Barth’fchen, ehemals Heftrich’fhen Gar- 
ten am Nahrungsberge, wo er vor mehreren Jahren aus 
ber Erbe gegraben wurde. Er macht von den übrigen in 
fo fern eine Ausnahme, als er oben nur 4 Fuß im Durch⸗ 
mefler hat und 3 Fuß hoch iſt. Ein dritter ſteht an der 
Nordſelte der Staptfirche zu Großenlinden,) ein vierter 
im Pfarrhofe zu Heuchelheim (bei Glefen), ein fünfter 


Pfarrkitche St. Amaudi zu Urachz Seft VIII, Pl. 5 der in der 
Schloßlirche zu Elifabethenburg bei Meiningen; Heft XIV, 
Pl. 1, der in der Klofterficche zu Alpirdbach im Schwargwalde, 
XIV, 4, der zu Oberlind bei Sonnenberg in Sachſen, XV, 4, 
a) der. in dar Hauptlicche der ehemaligen Meichöftadt Weiſeuburg, 
b) der zu Mänerkadt an der Lauer in Bayern, abgebildet. 
Einiger anderen audgezeichneten und auch bereits abgebildeten ' 
Tauffteine aus unferer Rachbarichaft werde ich fpäter in einer Rote 
erwaͤhnen. 
*) Ubgebilbet auf beiliegender Tafel, Fig. 1. 











— 231 — 


in dem Kolnhäufer Hof bei Lich, wohin er wahrſcheinlich 
von einem benachbarten Orte gefommen ift, sin fedköter. im 
Pfarchofe zu Langenhain, ein fiebenter an der Kirche zu 
Nieder⸗Weidbach und ein achter an der Kirche zu Klein⸗ 
Karben. Lesterer fcheint mir von allen der Aeltefie zu fein; 
was ich aus dem Umſtande zu fchließen geneigt bin, weil: ex 
nicht, wie die andern, als umgekehrter abgeftubter Kegel. er 
fheint, ſondern walzen (chlinder⸗ förmig, alfo unten. von 
gleicher Dide, wie oben, gebildet if. — Bon etwäas.jüngerer 
Dildung. fipeinen mir diejenigen zu feyn, welche auswendig 
eine bauchige Form annehmen; es iſt das .erfte Abgehen von 
dem Urtypus. Belege dazu finden fih 1) im Biarchofe zu 
Hochweiſel und 2) in dem Hofe bed Defonnmen Philipp 
Stier zu Melbach, wohin ver Taufftein wohl aud: au@ 
der ehemaligen Kirche gewandert ift (ſ. Fig. 2). 

Auch das darf ich nicht unberührt lafſen, daß all dieſe 
bisher genannten Tanffteine, die wir mit Fug romaniſche 
nennen fönnen, aus einer und. berfelben Steinart, dem po⸗ 
zöfen Bafalt, verfertigt find”) Diefes Geſtein, ‚vie Größe 
Des Werkes und fein äußerer Zierrath, alles zufammen traͤgt 

-dazu bei, dem Ganzen ven Gharalter ver Schwerfälligfett 
aufzubrüden, wie ihn bie Gebaͤude aus. der Periode, welche 
man bie remanifche. oder byzantiniſche nennt, auch an ch 
zu tragen ‚pflegen: Da nun dieſe Periode. etwa: mit dem 
Ende des XI. Jahrhunderts, wenigftend in unferer Gegend, 


*, Im nördlichen Deutfhland findet man bie meiften alten Taufitelne 
ans jenen von entfernten Gegenden herbeigeführten Granitfelſen ver⸗ 
festigt, welcht man in der Schweiz Findlinge, im Norden Fin⸗ 
Den heit. — Die älteſten Taufſteine in Dänemark find ebenfalls 
ans Granit, und zwar haben dort mehrere eine Art Fußgeſtell, 
welches verſchlungene Drachen oder Schlangen darſtellt. S. Leit⸗ 
faden zur nordiſchen Alterthumskunde (Kopenhagen 1837) S. 72. — 
Bei und findet fich dagegen der Löwe als Fußgeſtell öfter ange⸗ 
wendet, wie 3. 8. an den in den Stadtkirchen zu Schotten und 
Friedberg, wie glei welter im Text zw fuwen... 


ſthließt, fa glaube ich nicht: ſehr zu irren/ wenn ich anmehne, 
daß ſraemtliche oben genannte Tauffteine vor vom: Ende bee 
Kl: Jahrhunderis verfirugt find. 

Bon da an. zei ſich eine. Ucbergangeperiode in den Ges 
binden: 8: ertwickebt ſtch zuerft ans dem Halbkteiſe ein Spitz⸗ 
bogen; an den Pilaſtern ſegen ſich ſchlauke Säulen, an 
fünglich norh mit dicken Kaäufen an,. Bia-aud: dem Würfel 
gebildei ſiad; die Dächer heben ſich, went. nöotdiſchen Pfima 
gemäß, un Alles gewinnt min ihnen nad: und nach ein 
ſchlankeres Ansfchen. Auch vie Gefialt ver Tauffteine zeigt 
eine weieniliche Veraͤnderung. Nwar ſind fie noch zum Theil 
großartig, wie früher, aber aus der runden Form bed um 
gewandten Kegels wird eine andere. Ihre Außenfeite theilt 
ſich im zwel Theile; der obere Theil beſtehr iind einem fechs⸗ 
oder achtfeitigen Prisma, der untere Theil vetengt ſich nad 
dem Boden zu und wird zu emer oben fd vielfenigen abge 
ſtumpften Pyramide. Die Außeren Verzierungen treten flärker 
hewoer und. zeigen nicht nur ven Epitzbogen, ſondern aud 
das fchleke Saulchen mit ſeinem dichen Knauf. Ich wichte 
aus deſer Ubbergangsperiode nur Einen: Jaufſtein auf 
weiſen; er beſindet fih in Bir Stabtkirche zunFriedbetg, 
und ſtund ehemals gleich an weitfihrie Ciugange linde, wurbe 
aber bei ven Reparatur neuerdings im das noͤreliche Kanu 
verſetzt. An Größe gibt er Sen: früheren Nichts nach; do 
iſt ver obere achteckige Theil no einmal ſo hoch als ver 
untere ſich verjͤngende. Da die Spitzbogen nicht mehr aus 
. ben Halhkreiſe, ſandern aus. dem ‚aleihfeligen Drgieck con- 
ſtrnirt ind, fo ſcheint ar in der Schten. Zeit: der Mebengange- 
periode verfertigt zu-fein. Mebrigend: IM veinoch und potoͤſem 
Baſalt "gearbeitet und ruht‘ auf 3 monfleöfen‘ Figuren, welche 
ohne Zwelfel Lowen vorſtellen ſollen. (S. Awbivüng Bit 4. 3). 
Zwifchen dieſen Taufſtein und den gleich meiter folgenden 
3. Steinen bes, sein, gothifchen, Siylg möchte ich den, Taufe 
ftein fegen, welchen: ich in der Kirche zu Gchiffenbeng be 
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ſindet. Er Mach von pordſem Bafalt; dieß umd ſeine zunde 
Form (er iſt ein abgeſtutzter Kegel) har er noch mit den oben 
genannten gemein. - Dagegen weicht er. von Ihnen: darin ab⸗ 
daß er viel Peiner ift, (er hat nur etwa 3%, Fuß Im: Durde 
mefter Bei einer Höhe von nit ganz 3 Fuß). Außerhalb 
lauft um bvenfelben eine Verzierung von 16.Spitzbogen, amter 
welchen je am zweiten ſich ein Saͤulchen mit einem einfachen 
Knauf befindet. Diefe at Saͤulchen find gleihfem nur Ans 
deutung des fpäter gewöhnlichen achtfeitigen Prisma. 

Aus den Selten des reinen und nach ganz dinfachen 
germantfchen oder, wie man Ihn fohher zu bezeichnen pflegte, 
gothifchen Styles Ienne ich in unferer Brovinz mehrere Tanfı 
Reine. Drei verlelben ſind fih einander ſehr ähnlich: der 

e ſteht in dem Pfarrhoſe zu Riederweiſel, we fi 
früher noch ein anderer befand, ver ver nicht gar langer Zeit 
nach Lich transportirt wurbe; der zweite befindet ſich in dem 
Pfarrhofe zu Beterweil und war eine Zeit lang Im ehe⸗ 
maligen Amtsgarten zu Bilhel, von wo.er vor einigen Jahren 
wieder zuruckgebracht wurde. Der Dritte fteht an ver Rord⸗ 
feite der Kirche zu Münzenberg. (S. Fig. 5). — Ale drei 
Steine find noch aus poroͤſem Baſalt verfertigt; ebenſo ſind 
alle drei auch achtſeitig und haben oben. gegen 5 Fuß im 


Derrhinefier. Ihre aͤußere Verzierung beſteht in ſtark her 


vorragenden Spisbogen, je zwei auf jeder ber acht Selten. 
An den Eden find Feine: Rippen. Dagegen zeigt fichi unten 
ein befonberes Poſtament (ein Fuß). Ein etwas jüngerer 
Taufftein, dem Anſcheine nad), noch Im Laufe des XV. Jahr⸗ 
hunderis verfertigt, ſteht jept in dem ‚Hofe des Hexrn Speichers 
verwalten Sehrt jo Irienbarg. Er. ft ſechsſeitig hat nur 
Zub im Dutchmeſſer oben, iſt 224 Fuß hoch, und auf je 
ber Seite mit einem Spitzbogen verſehen, in welchem bie 
fogenannten gothiſchen Naſen angebragt find. Dieſe Ver- 
zierungen ſind, wie die Ecken, mit hervorragenden Stäben 
odax Rippen. angepeutet, Gy iſt aus Sandfein verfertigt, — 


(f. Fig. 4) und rüber, wie ich bereisö anderwaͤrtẽ misgetheilt 
habe, vwahricheinfih aus der ehemaligen Barfüßer Kirche. 
Koch ein anderer derartiger Taufftein in rein gothiſchem Style 
befindet fich in der. Liche zu Schotten, Er fteht, wie ber 
in der Friedberger Stadtkirche, auf einem Unterfag von zwei 
Stufen und ruht, auch wie jener, auf 3 Löwen, Jede ber 
acht Seiten flellt ein Fenſter nor, das durch ein Mittelge 
fimfe in zwei Theile getheilt iſt, über: weichen ſich oben eine 
aus dem Dreiblatt oder Bierhlatt gebilnete Berzisrung befiw 
dei. Vor den vorher genannten zeichnet er fih dadurch aus, 
daß er nur ein achtieitiges Prisma bildet umd. feinen unteren 
fih verjüngenden Theil hat. (5. Fig. 6). 

Während in der Architeftonif des XIV. Jahrhunderts Alles 
eine geſchmackvolle Einfachheit achmet, beginnen die Formen 
und Bergierungen des XV. Jahrhunderts jemehr einen größeren 
Reichthum zu entwideln, der nach und nad in Schnörfeleien 
ausartet, die dem Schüönheitsfinne mehr oder minder miß 
füllen. Es Fonnte nicht fehlen, daß nie Rüdwirfung aud 
auf bie Berfertigung ber Zauffteine von Bedeutung fein mußte, 
Ihre Form wirb nachgerade eine andere; ber einfache Fuß 
gewügt nun nicht mehr, ſondern das Ganze erhält die Ge 
ſtalt eines achtfeitigen Pokals. Damit dieſer jedoch nicht 
coloſſal werde, muß er ſich nochmals verkleinern.“) Die ſchoͤnſen 


e) Ein Taufftein, der ſich in dem benachbarten Städtchen Hdch ſt am 
Main befindet und in dem Werke „Denkmäler der dentſchen Bau 
tunft, begonnen von G. Moller, fortgefegt von E. Gladbach” auf 

Taf. IX. abgebildet iſt, macht gewiffermaßen den Mebergang. Er if 
noch nicht von Pokailform, trägt aber bereits die Verzierungen ber 
erfien Hüfte des XV. Sabrhunderts, if reicher als ‚früher, aber 
nicht Aberfaden und ruht auf 3 Löwen. — Ein anderer, uadı mehner 
Anfiht etrgan fpäter verfertigter Taufſtein, fleht zu Mitteiheim 
im Rheingau und ift in ben. „Annalen des Vereins für Najf. Alter 
thumstunde“ II. Bd. 2, Heft. auf Tafel 5 abgebildet. Er bildet 
einen Pokal; feine Verzierungen ſtud zwar reichet als die der früheren, 
tragen aber auch durchaus noch nicht den Stempel des Meberladenen. 
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Exemplare aus / dieſem Jahrhundert finden ſich zu Hermann⸗ 


ſtein um zu Billertshauſen. Jener ſieht jetzt unmittel⸗ 


bar am Pfarrhauſe und Hat dermalen die Beſtimmung, das 
Regenwaffer aufzufangen; letzterer ſtammt, wie ich ſchon ander⸗ 
waͤrts (Archiv fin Hefſ. Geſchichte V. Bo; 1 Heft Nr. IV. 
©. 63) bemerft, aus Zell. Oben läuft. als ſchöne Gute 
abe in gothiſchen Minusfeln vie Umfchrift um Die acht 
Seiten: ammuo.. dni. M. CECC. LXXXVII eompletu;;e. hoc. 


opus. i. die.. lucie. virg. Die: umter derſelben befinblichen 


r 
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Berzierungen befteben, wie an: bem zu Hermannfteim, 
sus Halbkreiſen, die ſich inwendig wieder in. 3 Heinere Kreiſe 
theilen und in einer Lilie endigen. Schade nur, daß ait 
dieſem Meifterwerfe das Mittelſtück fehlt”) Beide ee 
find übrigens aus Sandſtein verfertigt."") ' 

- Ein etwas veränderter Geſchmack in Berfertigung von 
Zaufkeinen fheint mir von Fulda ausgegangen zu fein. 
Ich fchließe dieß theils daraus, weil ſich die Exemplare in 
Oertern, welche nicht weit von dieſer Stadt entfernt -find; 
zum größten Theile vorfinden, theild weil fle insgemein ven 
Kamen Bonifacius⸗Taufſteine tragen.) Die intereffan- 
teſten derſelben befinden fih: 1) zu Belda cf. Abbildung 





7) Der eigentliche Behälter ruht jept mnttelber af dem Fußgeſtelle. 

* In einer von Würdtwein (Dioec. Mog. III. 1887) mitgetheilten 
Urkunde von 1498 geſchieht dieſes Baptiſteriums Erwähnung. 
Die Bewohner von Zell erhalten danach die Erlaubniß, daſſelbe, 
weti fie es auf ihre Koßen angefchafft ımb auch Immer in Ehren 
gehalten, im Ihrer Kirche behalten zu Dürfen. : .: : 

) Ich habe bereitö an einem anderen Orte. (Ardytv xx. V., 12.9. Ar. IV. 
&. 75) bemerkt, daß ınan fidh hüten mäfle, aus. Dem Kamen Bonis 
facinss Brunnen den Schluß:zu ziehen, daß jener Seidenbekehrer 
gerade diefe Gegend auch befucht haben .müfle. Au ven Ausdrücken 
„BontfartnssTanfftein” und „BonifacussIhhrueer, deren. Errichtung 
nit vor dem XIV. Jahrhunbert ſtatt gefunden heben kau, hat 
man Belege zu meinen Gunſten. 

Aechiv: d. hiſt. Bereind, & 80. 2. 5. ’ 160 


Fed; DO m Hartershaufen am der Fulbba (Bis. 9), 
3) am. ber Toptenfiche bel Meines (Fig. 10), 4) am Schloſſe 
bet Eiſenbach fFig. 11), 5) zu Angerobach Gig. 12), 
und 6) ar der Pfatrwohnung u Schlitz, weichen wir 7) noch 
den zu Oberrod bei Romrod beifligen wolleh; 

. Diese ſaͤmmtlichen Tauffteine haben oben wicht viel über 
& Fuß im Durchmeffer und ſind achtſeitige Polale. (Bin bem . 
zu Schhlitz fehlen jetzt Die Untexihrile). Ihre Verzierungen 
And der Art, daß fie Aeſte vordellen, die mit einer Windung 
outer einem Geflechte amd: dem Fuße ſich erheben und oben 
ſo fich verſchlingen, daß daraus eine Art Spitzbogen wire. 
Die dazwiſchenliegenden Felder ſind mit allerlei Darſtellungen 
unsgefuͤlli, als Blumen, Wappen, Jahrzahlen, ſAbſt mit 
menſchlichen Figuren. Die beiden zuletzl genannten, der zu 
Fiſenbach und ver zu Felda, als den von Fulda ent 
fernteften Orten, zeichnen ſich vor den übrigen dadurch ans, 
daß der obere Theil mehr noch die alte priemeilſiche Ken 
beibehält.) - 


" Ich Habe diefer Taufſteine fchon in meinem zweiten Reiſe berichte 
(Archiv rc. V. Bd. Heft 1.5. 45, 49, 76, 79, 86 und 89) Er 
“ wähnung gethan und bemerke hier noch Folgendes: 

Der zu Hartershbaufen enthält auf fetnen acht Seiten ats 
Berglemmmpen: dad Wappen von Schliy, eincu behelmien Kopf, fos 
Dazai. Biutnen mid Bflinzenfiengeln. — Der an ber Todtenkirche von 
Meines enthaͤlt außer jener ſchwer zu entraäthſelnden Ichhtzahl, 
Aber welcher fi; eine Sirene befindet, in den andern. Feldern ein 
Gruchig, einen Reiter, (wahrſcheinlich den Ritter St. Georg), 
fodann Blumen, Bilanzeufteugein, einen Eichelzweig, einen fünfs 
ſtrahligen Stern mas eine ſechseckige Figur. — Der u Eifenba 

. Sat. rund herum mehrete Wappen, morunter das Niedefelifche, und 
einige Blumen. — Der Angerobacher Zaufiteln iſt, außer der 
Jahrzahl (1308) und über. derſelben einem Sterne, mit einem Biſchofe, 
au deſſen rechter Seite das Ricbefel’sche Wappen, ferien wit dem 
Bilde des Maria, auf deren ESchooe Jeſus und Zohannee, ferner 
mit einem das Opferlanım tragenden SBriefter, fodana mis eluer 
Figur, weiche dad Mainzer Wappen trägt, weiter mit einem ſechs⸗ 
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Eine auffallende Erfcheinung bietet ein großer Theil der 
alten Zauffteine des entfernteren Hinterlandes dar.) Sie 
find von den bisher befchriebenen in ihrer Form und Ber 
zerung fo verſchieden, daß fie aus einer ganz anderen Kunſt⸗ 
ſchule Bervorgegangen fein müſſen, und ba die Gegend fi 
bon mehr bem alten Sachfenlande nähert, in ihrer Nähe 
fogar der niederdeutſche Dialeft beginnt, fo trage ich Fein 
Bedenken, anzunehmen, baß ihre Urformen in dem nördlichen 
Deutſchland zu fuchen find, Dex interefiantefte diefer Tauf- 
feine befand fih bis 1820 in der Kiche zu Biedenkopf 
(Abbildung Fig. 7), wurde aber damals herausgenommen 
und ber 6 Säulen beraubt, welche vie obere Peripherie 
trugen. Er fteht jet in der Pfarchofraithe daſelbſt. Unter 
ver Peripherie läuft eine Verzierung von Rundbogen, yon 
deren Enden Rippen fortlaufen, bis fie fih in Einem Punkte 
vereinigen, fo daß ber untere Theil eine gerippte Halbfugel 
bildet. Der Stein, woraus das Ganze befleht, iſt Trachyt. 
Ein zweiter alter Zaufftein fteht auf dem Kichhofe zu Ecke ls⸗ 
baufen, iſt aber vom Zahne der Zeit ſchon hart mitge⸗ 
‚nommen. Er hat oben 5 Fuß im Durchmefler und als Bers 
gierung weiter Nichts als mehrere einfache Rundbogen. Unten 


frahligen Sterne, einer Lilie und Endlich mit einem Kreuze, dem 
Wappen von Fulda, geziert. — Den Tauffiein zu Schlig zieren 
anßer einem Bifchof und dem Wappen von Schlig mehrere Blumen. — 
Bon bem Tauffteine zu Oberrod, bes jet umgeflürzt Tiegt, will 
ich nur bemerken, daß feine acht Seiten mit lauter Aſtwerk geziert 
find, daß fein Fuß aus einem vierfeitigen Steine (Würfel) befteht, 
umd daß der (ehemals) obere Durchmeſſer gegen 4 Zub beträgt. 

*) Aus dem und näher liegenden Theile des Hinterlandes habe ih den 
zu RiedersBeidbad befindlichen bereits oben erwähnt. Ein 
anderes, ber im Jahre 1843 in dem Haufe des Wirthes Greiling 
za Hartenrod fand, iſt achtſeitig, viel Heiner als der vorige und 
verräth fowohl in feinen Verzierungen als in den Ausfüllungen ber. 
Kelder (Chriftus, Maria, Bappen, Blumen) den Gefchmad des 
XV. Jahrhunderts. Bol, Archiv zc. IV.Bd. 2.1.3.9. Nr. II. ©. 35. 


16* 
’ 
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iſt er bauchig. Ein dritier alter Taufſtein beſindet Ach zu 
Frohnhauſen (bei Battenberg). Er iſt nicht bauchig, 
wie die beiden vorigen, ſondern bildet eine umgekehrte ab⸗ 
geſtutzte Pyramide, deſſen oberer Durchmeſſer auch 5 Fuß 
betraͤgt. Als Verzierung hat er außer einem am oberen Rand 
umlaufenden Bande nur flache Bänder, die eine ovale, von 
oben nad unten gehende Fläche einfchließen. - Diefe beinen 
legten Tauffteine find aus: Sanpftein verfertigt.”) 

Da ich nicht ein Verzeichniß ſaͤmmtlicher in Oberheſſ en 
befindlichen Taufſteine zu geben beabfichtige, fo will ich hier 
nur noch einiger erwähnen, deren Aeußeres zum Theil crif 
Kkunſtwerth weniger Anſpruch macht, wenigſtens Nichts ver⸗ 
räth, mas mit dem Bauſtyle ihrer Zeit eine nähere Gemein⸗ 
ſchaft hätte, die aber doch zum Theil nicht ohne höheres Alter 
oder Bedeutung find. — Einer verfelben fteht in dem Pfarr⸗ 
hofe zu Kirchgöns. Er ift von pordfem Bafalt, Bat oben 
etwa 5 Fuß im Durchmeffer und um feine ‘Peripherie Täuft 
ein Rundſtab. Sonft ift er ohne alle Berzierung. Seine 
Geftalt ift die eines umgefehrten abgeftugten Kegels.“) In 
dem Garten ver Burgpfarrei zu Friedberg befindet ſich 


*) Ein äußert rober und einfacher Taufftein befindet fi in Buders 
bach unweit Laaſphe. Oben bat er halbrunde Borfpränge, wie 
Handhaben, welche zu beweifen feinen, dag er ehmals tm einem 
Baptiiterium fid) befunden und zum Taufbade verwandt‘ worden fein 
mäfle. Ein ähnlicher fol ni auf dem Schloffe zu Wittgenſtein 
befinden. na 

"+ Ein ganz ähnkicher ſteht an der Kirche des Naffauiſchen Fleckens 
Reihelshelm in der Wetterau. Statt eines Raundſtabes Läuft 
um feine obere Peripherie ein Band. Auch er befteht ons pordſem 
Baſalt. — Bon einem andern alten Taufſteine, der fich ehmals zu 

Muͤnſter' (bei Lich) befand, und deſſen⸗- mehrete Gehriftſteller 

C(Wagner, v. Wedektndirc.) erwähnen, habe ich ah’ elnem ans 
deren Orte Mitthellung gemadyt (Archiv V. Bo. 8. Hft. Rr. XUL 

©. 81). Hier braude ich feiner nicht weiter zu gebenfen, da er 
feiner Außeren Berglerungen gänzlich beraubt iſt. 
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ebenfalls ein beſonders geformter alter Taufftein, welcher 


wahrſcheinlich 8 der ehmaligen, im Jahre 1783 abgebyochenen 


Burglirche herruͤhrt. Er iſt aus poröſem Bafalt. verfertigt; 
Bat eben etwa 4", Fuß im Durchmefler und bildet in feinem 
oberen Theile ein achtfeitiges, ungefähr 1 Fuß Hohes Prisma, 
Dann baucht er fih nad und nach zufammen. Einen ähn- 
lichen Bauffein von etwa 4, Fuß Durchmefler findet mar 
in dem Pfarrgarten zu Kirchberg bei Lollar. — Em am 
derer: befinvet fich gegenwärtig im Pfarrgarten zu Großen⸗ 
Bufed, wa er jevorh umgeſtürzt Liegt und einen Tifch abs 
giebt. Er if aus poröfem Bafalt, hat etwa 4, Fuf im 
Durchmeſſer, if rund und bildet einen Eylinder Um ven 
oberen Rand läuft. ein Band und unter demfelben gin ges 
flochtener Rundſtab. Alles. Das macht ed mir hoͤchſt wahr 
ſcheinlich, daß er von fehr. hohem Alter fein muß. 

Noch ‚ein anderer ausgezeichneter Tqufſtein fteht gegen: 
waͤrtig in dem Schloßhofe zu Büdesheim (unweit ber 
Schweinftälle). Er hat wohl 5 Fuß im Durchmefler oben, 
bei einer. Höhe von 3”, Fuß. Dabei bildet fein oberes Dritt- 
theil ein. fechszehnfeitiges Prisma; die zwei unteren Deitts 
theile Dagegen ftellen eine umgeftürzte ſechszehnſeitige Pyramide 
der (Fig. IH. Auch er ift aus porsfem Bafalte verfertigk 

Unweit dex Kirche zu Altenſt adt fieht man einen aus 
Sandſtein verfertigten Taufftein, deſſen ober Theil einen 
ovalen Cylinder bilvet, der im weiteften Durchmeffer 4’/, Fuß 
betraͤgt. Das Innere beffelben geftaltet fi zu eimem un- 
gleichfeitigen Achtecke. Das Gange nähert fich entfernt ver 
Geſtalt eines Pokales, nur läuft um den dünnſten Theil ein 


. Marker Runpftab; . Seine Höhe mag an 4 Zuß betragen (ig. 15). 


- Der:in ver Kirche zu Raunheim ſtehende Taufftein 
biſdet oben, wo er einen Durchmefler von wohl 4 Fuß hat, 
ein szwölffeitigeg Prisma. . Dann macht ex eine achtfeitige 
Hetichle und nun zieht er ſich bauchig nach unten zuſammen 
(Big. 133, — Auch in dem Bfaregaxten zu Wirberg ſteht 
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unter einer. Präftigen Linde ein wicht umintereffanter Taufe 
flein. Oben bildet er ein kurzes achtſeitiges Prisma. Dann 
bauchen fich die acht Seiten auseinander, um flch nad dem 
Boden hin wieder zufammenzuziehen. Ber Fuß geſtaltet ſich 
wieder zu einem Prisma. 

Endlih muß ih noch eines befonneren und ſchoͤn ge 
arbeiteten Steines erwaͤhnen, welder fi gegenwärtig in 
dem Garten des Herrn von Leonhardi zu Großkarben 
an einem Brunnen befindet und den man auch wohl für 
einen Taufftein zu halten geneigt iſt. Er hat oben 7%, Fuß 
im Durchmefler, aber eine Höhe von nur 2 Fuß. Auswen⸗ 
dig laͤuft um venfelben eine einfache und huͤbſche architektoniſche 
Verzierung, aus Rundflab, Platte und Hohlkehle beſtehend. 
Das Ganze gleicht einer Haben Schale, die aber inwendig 
mit 10 Rippen verfehen if, welche im Mitielpunkte, wo 
fih eine weite Deffnung befindet, zufammenlaufen. 
Diefe Deffnung macht es an und für ſich ſchon zweifelhaft, 
ob er je zu einem Tauffteine gebient haben möchte. Nimmt 
man dazu noch den Umſtand, daß er urſprunglich aus bem 
Kloſter Nieder⸗Ilbenſtadt herrührt, fo möchte daraus 
leicht der Schluß zu ziehen ſeyn, daß er wirklich nie ein 
Taufſtein war, ſondern vielleicht ein Brunnenbecken abge 
geben haben möge. (Nieder⸗Ilbenſtadt war bekanntlich 
ein Ronnenklofter!) 


Jachrzahlen finsen fih an älteren Tauffieinen unſerer 
—Provinz, fo weit ich fle kennen zu lernen Belegenheit hatte 
(und ih Babe mich hierin genau umziehen gefucht), gar 
sicht, an fpäteren bier und da. Der zu Billertshaufen, 
auf den ich oben aufmerkſam gemacht, bat, wie wir gefchen, 
die Jchrzahl 1488 In gorhifcher Minuskelſchrift ausgedruͤck. 
Der im Pforrgarten zu Schlig trägt die Jahrzahl 1467 In 
arabiſchen Ziffern, wie auch der zu Angers bach, wellhet 
von 1502 iſt. Jene minnelelartigen Charaltere auf ven an 
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der Todtenkirche Hei Meiches befinplichen Tauffeins beveuten 
wahrfcheinlih das Jahr 1501. Ein Heiner fechBediger Tauf- 
fein zu Frankenbach trägt bie Jahrzahl 1500. (Der Un- 
kundige wird leicht verfucht, vie alte Ziffer 5 für einen Sie- 
bener zu halten) Ein Tauffiein zu Waldgirmes iſt von 
1584, der zu Rimbad. (bei Schlig) von 1579 und der 
zu Herbftein von 1580. Auf an dem. in ber Stadtkirche 
zu Nidda befindlichen Zauffeing bemerft man auf dem 
oberen Rande eine nicht mehr ganz vollſtaͤndge Jahrzahl, 
die wobl 1601 beveuten fol u, |. w. 


Ich fchließe diefe Abhandlung mit dem Wunfche, daß fie 
dazu beitragen möge, unfere Baterlandöfreundg auf einen 
bisher ziemlich vernachlaͤſſigten Zweig mittelaltexJiger Kunſt⸗ 
Archäologie, worin unfere Provinz Oberheſſen fo reich iſt,) 
aufmerkſam zu maden. Möchte fie aber auch dahin führen, 
‚daß eine größere Aufmerkſamkeit, als bisher, auf vie Erhal⸗ 
tung unferer Zauffteine verwendet werde. Wir dürfen 
von unfern Nachkommen uns den Vorwurf nidt 
machen laffen, als hätten wir in dergleihen Dingen 
einem roben Bandalismus gehuldigt! 

Schließlich die Bemerkung: die Leſer find wohl alle mit 
mir überzeugt, daß eine blofe Befchreibung folcher Gegen 
fände Fein deutliches Bild gibt; ich Habe darum eine Abbil⸗ 
dung wenigftens der Intereffanteren Tauffteine auf beifolgen» . 
der Tafel geben zu müflen geglaubt, bie ich einzeln nochnrals 
Bier nennen will. . 


Ich Habe deren in meinen BMeifeberichten SO erwähnt; es find mir 
aber über 30 derfelben in der Provinz bekannt. 
*) Gerne würde ich derfelben mehrere gegeben haben, wenn nicht bie 
Nudficht auf die beſchraͤnkten peruniäsen Mittel unferes Vereins vor⸗ 
waltend hätte feyn mäflen. 
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meinen freilich etwas beſchraͤnkten Verhaͤltniſſen nur aufzu⸗ 
bringen möglich war.®) 

Schon im fünfzehnten Jahrhundert hatte fih in ver 
Naͤhe von Brescia eine Mauwor-Infchrift gefunden, welche 
auf das Dafein eines Gottes Bautopates fchließen ließ. 
Da jedoch ein folcher Name bei roͤmiſchen Schi en nicht 
vorfommt, fo glaubten die gelehrten Abfchreiber und Aus⸗ 
leger fich beruf, am ver oberſten Belle der Inſchrift Cau- 
topati eine Fleine Abänderung verzunehmen und daraus Cauto 
Pani (dem ſchlanen Pan!) zu bien. En verbalhorniſtet 
erfchien die Inſchrift ger bea.Bruser,”® ſoviel mir bes 
fannt, und ging von hier in mehrere andere Schriften über, 
bis envlich der gründliche Labus zu Mailand vie Infchrift 
des Steines, der im Jahre 1824 aus dem Sale di Marasino, 
wo er jelt Jahrhunderten aufbewuhrt wurbe, nad dem Mur 
feum zu Brestia fan, aufs Neue copierie und zuerf mr 
verfalſcht durch Orell i im Jahre 1828%%%) veröffentlichen Heß, 
nenerdings aber mit einer kleinen Abänberung in den Annali 
dell’ Instit. di corrisp.. archeol. (18486, p. 355) berausgab, 
wo fie ſo lautet: . ' 

CAYTQ PATI 

C, MVNATIVS | 
OVB. TIR 0 U VIR 
I. D. ET, :C. MVN 
ATIVS. FRONT 
FILIVS. D. D 


*) Dankbar um th Hier der humanen Bereitwilligkeit gedenken, wit 

welcher mid). beſonders Herr Hof⸗Dibliothekar Dr. Walther 

m Darmſtadt, Gar Profcſſor Br. Dfiaun zu Vießen, :fewie 

ber zweite Bibliothelar, Hexe Parfeffor Dr. Rein daſelbſt, hierbei 

unterfiügten, 

*") Gruteri Inser. I. 50, 5. Daſelbſt dezelchnet er auch den Ort und 

die Quelle, woraus er geſchdpft, mit den Worten: „Propo Brixiams 

‘ Mipesieo (i. o. Riviera) — B Vörderii möhedis Urterun.® - : 
*%*) Orelli incer. lat. sel. Il, 447. 


7 Pu | 1 gerpton, von ht: As 


Neber den Goit Cautopates 


und ſeine 


Beiehung pam Mitrateinfe, . 


Wageichten über-zinige zu — gefundenen md Yahin 
einfchlagenden Akterthümer. 2 
Bon Profeffor Dr, Ph. Dieffenbach zu Friedberg. 


Es iR:eine auffallende Erſcheinung auf dem Felde ver 


Wiſſenſchaft, daß einzelne Gegenſtaͤnde, die lange Zeit im 
Dunkel gehüllt waren, zuweilen von einer Seite ihr Licht 
erhielten, . von ber man’d am wenigften erwarten konnte. 
Das „Arhis für Hefliiche Gefchichte” bat früher fchon einige 
Mal Belege hierzu geliefert; es follte mich freuen, wenn es 
das Organ wäre, durch welches ein neuer Beleg hierzu dar 
gebracht werben Eönnte. If dieß der Kal, fo haben die 
Freunde der Alterthumskunde es nicht mir, fonvern einem 
günftigen Zufalle zu danken, der mir in die Hände brachte, 
was eben fo gut einem Andern hätte zu Theil werden fönnen, 
In wie weit die Sache für unfere Landeskunde von Intereſſe 
iM, wird ſich fpäter berausftellen. Auf jeven Fall glaubte 
ich, theils um der Wiſſenſchaft ſelbſt willen, theils aud im 
SSnterefle derjenigen meiner geehrten Leſer, welchen, um bie 
Sade genauer prüfen zu Fönnen, bie nothwenbigſten lite⸗ 
rariſchen Hülfsmittel nicht gerade bei der Hand fein foltten, 


weiter” greifen. und über ven in der Auffcrift genannten _ 


Gott Dasienige hier zufammenftellen zu muͤſſen, was mir bei 


VW 


“x 


| 
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Im Jahre 1805 wurden unweit Aquikeja in einer 
alten Grotte. u. U. drei Steine mit Infchriften aufgefunden, 
pie wir bier nah Guattani*) mitteilen mellen: 
4) CAVTOPA.... 
AVG. SAE. 


3) CAYTI 
0. BAIENUS 
PROCVL 
PATER 
Die erfte diefer drei Inſchriften läßt wenigftens feinen 
Zweifel, daß fie auf Bautopates zu beziehen, wenn [dom 
die erfte Zeile nicht vollſtaͤndig mitgetheilt werben konnte. 
Endlih haben wir noch von einer fiebenten der bisher 
befannten, auf unfere Gottheit bezüglichen Infchriften Er- 
mwähnung zu thun, von welcher wir fhon durch Gruter ) 
wiffen, daß fie zu Rom „in Ara Coeli ad Obeliscum“, aber 
feineswegs, mann, gefunden wurde. Auch von Mazzocchi 
wurde fie gelefen und von Labus neuerdings wiederge⸗ 
geben.) Sie heißt: 0 CAYIE. 


— — ANTISTIANVS 
V. E. DE. DECEMPRIMIS 
PATER PATRVM 


‚#) Memorie enciclopediehe rom. V. 96. Auch Labus sieht Diefe 28 
ſchriften mit unbebentendeu Verandermgen. 
.%*) Insor. I, 89. 4 
#**) Ammel eo, 270. Jedoch mit einem efenberen Tirndfehler, FAYIVS 
ſtatt FLAVIVS. Hätte ich diefes Werk nicht ef foit zu Handen 


Pd 
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Wenn: nım hen aus diefen wenigen, jedoch an fünf 
fehr verfchlenenen Orten gefundenen Infchriften die Eriftenz 
einer im römifchen Reiche verehrten Gottheit Cautopates 
wohl unbezweifelt hervorgeht, fo liegt die Frage, wer die⸗ 
felde war, gewiß jenem Denkenden ſehr nahe, und es iſt 
nicht amintereffanf, zu bemerken, wie der menſchliche Geiſt, 
er ja überall, wo ſich Dumkel zeigt, feine Kräfte anſtrengt, 
um fih Licht zu verfdaffen, auch hier ih abmühte, um 
feinen Zwed zu eresichen. Wir haben oben fihon  gefehen, 
wie gefchickt man- in jenem Dativ CAVTO PATI dao lebte T 
in ein N verwandelte und dadurch den Cautopates in 

en ſchlauen Ban umformte. - Wenn ſich nur-auch eben 
fo leicht‘ auf dem Märmor und an den Abrigen Juſchriften 
das T in ein. N verwandelt: hätte, wie bei dem gemanbten 
Taſchenſpieler der Wein in einen Blumenſtraus. Und wie 
erging ed Andern? Der arme Reineflus mußte ſich Tange 
nach feinem Tode von Sc. MaffeiN) noch den Vorwurf 
machen laſſen, „er träume von einem Gotte Cautes ober 
Cautus!“ Und fol ich wieverholen, was Labus for 
angebeutet, daß Falconet aus dem Dalto CAVTI einen 


‘ 


befommen, fo würde ich mid vielleicht darum, weil baffelde fümmts 
2 che Infchriften mittheilt, haben entfchfießen Mnnen, ſie bier ms 
erwähnt zu laffen und mich darauf zu berufen, wenn ich nicht Aber, 
zeugt wäre, daß diefes Werk in Deutichland wohl nur in wenigen 
in . Häwsen IR. Dagegen’ thut es min Teil, hier erklaxen zu müflen, 
. , daß das erſt neuerdings (1847) in feinem eriten Bande erſchienene 
‚et: Joh. de Wal Mythologiae septentr. Mon. epigr. lat. (Traj. 
“ad KRh.), was Vollſtändigkeit anbelangt, Teinedwegd den gehegteu 
Erwartungen entſpricht, wie eine Vergleichung Defien, was er S. 59 
mittheift, mitt dem bier‘ Gegebenen ansıweifen wird. Der Borwürf 
Hermannd, den er ihm darum in obenerwähnter Recenflön in den 
Goͤtt. gel. Unzelgen gemacht; würde darum ein gerechter genaunf 
werben kdnnen, wenn er auf der audern Seite ſich wicht felbſt warm 
gegeben Hätte. 
"*J Mabonm'Verbn. 38.8." el 
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Nominqtiv CAYS bildete, um dann (mis akt candex auch 
eodeꝝ geleſen wird) ein COS herauszubringen ) Wie Hult⸗ 
mann”) jene brracianiſche Inſchrift (die wir oben gegeben) 
fo Anderta, daß er aus CAVTO PATI mi Zufpgung eines R 
‚We MBorte.Cauip patri bilpete, um dann dataus einen Cantus 
aba ‚nun Winter dar Mungtier zu machen? War unfer ges 
lehner Landamann Hermann noch im I. 1848 glücklicher, 
ei er in der obenbexäßtten Recenſion ) aus dem „Cautus 
Pater: eine obetitaliſche Gottheit als hoͤchſt wabrſcheinlich machte? 
Mußee ja dorf ver ſe ſcharfftamige Lahus noch im J. 1828 
in feinem gelehnen Schreiben an Drelli das naive Ges 
handniß ablegen, dieſer Cautopates habe ihn fait zum 
Narren gemacht? t) Er wußte damals weiter nichts von ihm 
anzugeben, als daß jenes Gott der Llafie untexirdiſcher Götter 
angehoͤre, Endlich aber. war ihm sine Art Licht aufgegangen, 
Aus jenem Zuſatze in der letzten ber von und mitgetheilten 
Sufchriften, „Paser Patrum“ nämlich, siner Benennung, bie 
man, wie en bewies, dem Oberpriefter des Mitbras 
beizulegen pflegte, machte er ven Schluß, daß unter jenem 
vathſelhaften Cautopates wahrſcheinlich Fein anderer Gott 
verſtanden werde als Mitihras.tt) 

Ich werde jeht meines Fundes erwähnen, um darzuthun, 
ob Dr Salus dieſes ſcharſſnnigen Mannes ein richtiger war. 


er Mir, des gJahres 1849 wurde an ver weRfihen 
Selte des neuangelegten Bahnhofes zu Friedberg, gleich un⸗ 
mittelbar über der baran vorbeiziehenben Straße, der Kelfer zu 





- *), Memojces dal’Acad. desInacr. et das belles lettres. T. 33. p. 230. 
**) Misoella opigr. 434, 
x, Gött, gal. Anz. 1848. St. 61. ©. 589. 
9) Insczipt. select. T. IL p. 447. „Questd Dio. Cauto Paie mi ha fatto 
impazzare.“ 
+) ©. die oben erwähnten Annali dell’ Instit, etc. 1846. p. 371 -- 394. 


einem neuen Haufe gegraben. Man ‚gelangte: bald zu be 
beutenbess alien Mauerwerß, befonders einer unterindiſchen 
Ipüre, was mi zu ſchließen bezechtigte,: hiex üfie wel 
noch Bedeutenderes zu ſuchen fein. In ber That kam am 
21. März d. 3. in einer Ziefe von wehr:als. 12 Muß ein 

Hautrelief zu. Tag, das ih feiert fr einen ſener indelr 
traͤger (GCOOpodoq) erlannte, wie. fe an den Mithreiaten 
fo oft vorkommen... Es war. ver mit der gehobenen Fackel. 
Dis Werk war duch Vexrwitterung des Geſteins eimad ver 
ſehrt, aber meifterhaft aus. grauem Sandſtein ‚nerfertigt. und 
beim Ausgmben. von den Arbeitern von einer BebßeBen: Cneke 
platte abgefchlagen ; leider wurde naher. auch ber untene Theil 
des Bildes vernichtet, jo jedoch, daß nur gerade Die beiden 
Füäße am vemjelben fehlten. Diefer Theil konnte indeſſen 
ebenſowenig wie das Poftament, worauf das Bio gemät 
haben muß, wieder gefunden werden. Während noch mein 
Sohn danach ſuchte, fanden ſich nicht ser der Gegenſtaͤnde 
noch mehrere, vie mir. allefammt ben Beweis.:nbgaben, dañß 
wan bier-auf ven Trümmern eines Mithrastempels 
fich befinden müſſe, fonbern barunter insbeſondere auch 
Die Reſte des zweiten Bhosphoren, des mit der umgebehr- 
ten Fackel, aus demſelben Sandſtein wie her Erße, und in 
deei Stüde getheilt, an welchen wir jehoxh leicht. erkauntan, 
daß fie zufammengehörten. Nachdem wir bie Erlauhniß er⸗ 
halten, fie mitzunehmen, und die allernothwendigſte Reinigung 
damit vorgenommen hatten, zeigte fih, daß. dieſes zweite Milo 
nicht nur, wie eben bemerft, aus beusfelben Geſteine gearbeiet 
und von berfelben Größe war, ſondern auch diefelbe Reinheit 
der Formen an fih trug und dieſelbe Meifterfchaft des Ders 
fertigerö verrieth, wie Das Erfte, und daß beide, amar roͤnuüſcha 
Arbeit, abex eines griechifchen Meiſters wärbig ſich darſßtellten.) 


*) Das ganze. Bild mit dem Poßameıt hat cine Länge von IN Großh. 
Hefl. Zoll (475 franz. Millimerres) und eine Breite on 3m Zoll 
(185 Millim.). 41 | Fe | 2.. 


Wer von den zahliefen Mithrasbildern, welche in neuerer 
geit am fo verſchiedenen Orten: Turopa's aufgefunden - wur 
den, nur einige wenige gefehen, ja wem biefelben auch nur 
durch Abbildungen bekannt find, der kann keinen Augenblick 
zweifelhaft ſein, daß dieſe beiden Figuren mit: ihren einfächen 
phrygiſchen Muͤtzen, mit Ihren eigenthmlichen Gewuͤndern, 
deren oberes durch einen Knopf auf der rechten Schulter zu⸗ 
ſcunmengehalten wird, mit ihren Fackeln, mit ihren liberelnander⸗ 
geſchlagenen Beinen 1c. dem Maithrasſscult angehören 
muſſen. Wahrend ſedoch ver groͤßte Thell der hierhin ge⸗ 
horigen Darftellungen nur ſehr ſelten auf eigentlichen Kunſt⸗ 
werd Anſpruch macht; während ferner: verhältkiämäfig nur 
eine geringe Zahl eine Aufichrift hat; die man bebeutungsvoll 
zu nenen. berechtigt wäre, machen unfere Figuren eine rühms 
liche Ausnahme und befchränten - wenigfiens in Eimass;pie 
Angabe -unfers verflorbenen Archäologen 8. D. Müller 
„daß, etwa zwei Statuen mithriſcher Fackeltraͤger ausgenom⸗ 
men, kaum etwas Vorzuͤgliches, aber viel Schlechtes und 
Rohes Hierin fi vorfaͤnde.“ Unſer zweiter aufgefundener 
Stein, verdient aber ganz befonders -ver Aufmerkſamkeit uns 
ferer Alterthumsforſcher wegen feiner Inſchrift, pie, aus 
sbmifchen Charakteren: beftehend, fih auf dem Poſtamente 
deſſelben befindet und vie ihm in Boppelter Hinficht einen fo 
bedentenben Werth gibt, daß ich Fein Bedenken trug, ihn 
genau abbilden zu laſſen und dieſer Abhandlung beizufügen. 
(Man vgl. auf. beiltegenver Tafel Fig. 1) Die Juſchrift IR, 
wie vi zu fehen, folgende *”) 

DvIiM 

: CAVTOPAT 
wobel ich zuerſt bemerken zu müflen glaube, daß bie g Bu 
ſtaben ver oberften Reihe durch- zwei in ‚gleicher Entfernung 
*) Handb. der Archkelogie 5. 807 der älteren Ausgabe ee nee ſteht 


mir gerade nicht zu Gebote). 
»*) Die Gharaltere find 6,4 Linien (16 Milimetre hoch. 


Wer won den zahlloſen Mithrasbildern, welche in neuerer 
Bett an fo. verſchiedenen Orten. Eiropa'o aufgefunden: wur⸗ 
den, nur einige wenige gefehen, ja wem biefelben auch nur 
durch Ubbildungen befanmt find, der fann Heinen Augenblick 
zweifelhaft fein, daß dieſe beiden Figuren mit ihren einfachen 
phrhgifinen Muͤtzen, mit Ihren eigenchtmlichen Gewänbern, 
deren obered: durch einen Knopf auf:ber reiten Schulter zus 
farnniengehaßter wird, mit ihren Fackeln, mit ihren übereinander 
gefchlagenen Beinen ıc. dem -Mitdrascult angehören 
mrüfen. Während ſedoch ver ‚größte Thell ver hlerhin ges 
Yörigen Darftellungen nur fehr ſelten auf. eigentlichen Kunſt⸗ 
werch Anſpruch macht; während ferner verhäftiiiämäßig nur 
eine geringe Zahl eine Aufſchrift hat, vie man. bedeutungsvoll 
zu nennen. berechtigt wäre, machen unfere Figuren eine ruͤhm⸗ 
liche Ausnahme und beſchraͤnken wenigſtens in Etwas die 
Angabe unſets verſtorbenen Archäologen K. D. Müller,*) 
„daß, etwa zwei Statuen mithriſcher Fackeltraͤger ausgenom⸗ 
mn, kaum etwas Vorzuͤgliches, aber viel Schlechtes und 
Rohes Hierin ſich vorfaͤnde.“ Unfer zweiter aufgefundener 
Stein, verdient aber ganz befonders der Aufmerkſamkeit uns 
ſerer Alterthumsforſcher wegen feiner Inſchrift, die, ans 
sömifchen ‚Eharakteren beſtehend, fih auf ven Poſtamente 
beffelben . befinbet und vie ihm In boppelter Hinficht einen fo 
bedeutenden Werth gibt, daß ich Fein Bedenken trug, ihn 
genau abbilden zu Taffen und dieſer Abhandlung beizufügen. 
Man vgl. auf beiltegender Tafel Fig. L) Die Infchrift if, 
wie deutlich zu fehen, Toigene 7) ’ 
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CAvTOPA+ 
wobet ich uerk bemerfen zu müflen glaube, daß die 3 Bud» 
ftaben der oberften Reihe durch zwei in gleicher Entfernung 
*) Sanbb. der Archäologie 5. 907. der älteren Ausgabe os weite ſteht 


mir gerade nicht zu Gebote). 
**) Die Gharaltere find 6,4 Linien (16 Millimetren hoch. 


befinvliche ziemlich große Dreiedspunkte von einander gefchieben, 
und daß ferner das O und P in ver zweiten Reihe weber durch 
irgend ein Zeichen von einander getrennt find, noch auch 
weiter von einander ftehen, als bie übrigen Buchflaben.*) 
Und nun werde ich dem Kenner genugfam angeveutet haben, 
um fich zu überzeugen, daß bie Infchrift fo zu lefen fei: 
Deo invicto Mithrae - 
Cautopati. 

Wir erhalten hierdurch zuerfi ven Beweis, daß das Wort 
Cautopetes, von feiner Etymologie ganz abgefehen, als ein 
einziges Wort erſcheint. Wodurch aber diefe Infchrift eine 
noch weit größere Bedeutſamkeit erhält, ift der Umſtand, daß 
fie uns auf einmal das Dunkel aufklärt, welches bisher über 
dem Namen Cautopates fchwebte, indem fie uns den Beweis 
liefert, daß darunter in der That fein anderer Gott 
als Mithras felbf zu verſtehen fei, deſſen Tempel 
ja ſaäämmtlich unterirpifch waren. Alſo hatte doch Labus 
Recht, als ex im Jahr 1828 von Cautopates fagte, er ges 
böre der Klaffe unterirdifher Götter an;*) demnach 
Hatte er achtzehn Jahre fpäter auch richtig vermuthet, als er 
erflärte, daß unter jenem fo dunkeln Gotte (oscurissimo Dio, 
wie er fih ausprüdt) wahrfheinlich Fein anderer verehrt wor- 
den fei ald Mithras. Was er indeſſen nur ald wahr: 
ſcheinlich zu deduciren vermochte, das hebt unfere fo 
einfade Infchrift über allen Zweifel empor. — 


*) Daß das letzte Zeichen der zweiten Reihe ein T mit damit verbuns 
denem I bedeutet, Tann ih, da es üfter vorkommt, ald belannt 
vorausjegen. Auch das D. J. M. der erften Reihe in der Bedeutung 
von Deo invicto Mithrae fommt zu oft vor, als daß es hier noch 
eines befonderen Beleges bedürfte. An den bei Heddernheim 
aufgefundenen Altären fieht man es u. A. in der Abbildung auf 
Taf. VIL 9. a. des Archivs f. Naſſ. Alterthumsk. Bo. I. Heft 8.3. 

*) Orelli inser. lat. sel. II, 447. „Appartiene alla classe degli Dei 
sotterranei.” Dann fügt er das offene Geſtaͤndniß bei: „Ma non 
so dirne di piü.® 

Archiv d. hiſt. Bereins, 6. Bd. 2. 6. 17 
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Somit wären wir denn plöglich von einem unbekannten Goite 
in vas Gebiet eines fehr Befannten, wenigftens eines foldyen 
Gottes gelangt,- über melden forwie uͤber beffen Verehrung 
in den legten dreißig Jahren Viel, fehr Viel gefchrieben wurde. 
Es if allerdings nicht zu leugnen, daß durch mehrere fcharfs 
finnige und gründliche Unterfuhungen über den Mithrass 
cult zwar auf der einen Seite Mandies, was dunfel war, 
aufgehellt wurde; auf der andern Seite wurde aber audı 
durch Aufftellung allzu Fühner Hypothefen und burd die Miß⸗ 
griffe, zu welchen eine überreiche Phantafle verfeitete, ver 
Sache zumellen mehr gefchavet als genügt, und es bleibt eitter 
Fünftigen Zeit noch genug zu erörtern übrig) Mir Halten 
uns um fo weniger hierzu berufen, über ven wäßrend ber 
roͤmiſchen Kalferzeit fo weit verbreiteten Dienft dieſes Gottes 
bier weitere Miittheilungen zu machen, ald e8 und der ſchick 
liche Ort nicht zu fein fcheint. "Dagegen glauben wir Be 
merfen zu müffen, daß, mern auch aus unferer Auffchrift 
die Ioentität der Perſon des Mithras mit Kautopates 


unzweifelhaft hervorgeht, wir doch damit die Frage, was 


denn eigentlich vem Worte nah Cautopates bedeute, 
noch Feineswegs für beantwortet halten, und würden uns 
eben darum ver Beantivortung hier gerne unterziehen, wenn 
wir nicht fürchten müßten, daß wir uns vamit auf ein Felb 
Wagen, von dem wir nieht wiffen, ob e8 für uns auch ein 
geeignetes ift. Indem wir es daher für angemeffener halten, 
die Beantwortung diefer Frage den Sprachforfhern zur ger 
eigneten Löfung, zur Uebung ihres Scharflinnes und für 





*) Danfbar wollen wir hier nur daran erinnern, was Zoega, Welker, 
Creuzer, Eihhorn, Clarac (Musee de Scalpture) n. A. hierũber 
gefchrieben haben; Seel’s Werk „Aber Mithra⸗Geheimniſſe“ erfchien 

(zu Yarau) 1888. Ein weltläuflger Auffap über denſelben Gegen- 
fland von Hrn. Prof. N. Müller befindet fih in ven Annalen 
für Naff. Alterthumskunde 1. Bo. Heft 3. 3” Das Lafjardfce 
Bert hieribet ftand mir Teider nicht zu Gebote. 





eine gluͤckliche Stunde zu empfehlen, wollen wir uns nur er 
Iauben, folgenned Wenige hier anzudeuten. 

So lange man durchaus nicht wußte, wer denn eigent- 
lich unter diefem Cautopates zu verfiehen fei, mußte auch 
jeder Verſuch einer Beantwortung obiger Frage auf Abwege 
führen und demnach einen unglüdlihen Ausgang. nehmen. 
Man fah die Worte Cauti, Cauto, Cautopati auf römifchen 
Infchriften und mit lateinifchen Charakteren und mußte fomit 
auch vorausfehen, daß es der Iateinifchen Sprache angehöre 
und aus ihr zu erflären fei. Ich habe fchon oben jener unglüd- 
lichen Berbefierungsverfuche gedacht, die man in Folge dieſes 
vornahm, wie man aus Cauto pati — Cauto Pani oder Cauto 
patri zu ändern ſich erlaubte. Alle diefe Verfuche beruhten 
auf der Vorausſetzung, man babe hier zwei lateiniſche Wörter 
vor fich. Ich Hätte noch beifügen Fönnen, daß auch Scipio 
Moaffei (Lirutti notiz. di Gemmona p. 16.) ftatt Cauto pati 
vorfhlägt, Cauto patri zu lefen. Buatiani,*) welcher auf 
die Ableitung von cautus nicht eingehen mag, leitet den 
Namen vom Lat. cautes ab. Korcellini®®) beruft fich auf 
Guattani und Gruter zugleih und fährt dann fort: Non 
absurde putatur (Cautopates)) fuisse Deus Noricarum gentium, 
ita appellatus vel a montibus vel a cautela. (Man 
fiebt, daß er hierbei an vie beiven Iat. Ausprüde caules und 
cautus zugleich dachte). Hätte man an den Sonnen» und 
Feuerbienft des Mithras denken fönnen, fo würde man 
vielleicht noch weit näher Durch das griech. Wort Kavrdg (Kaucds) 
zu einer etymologifchen Eruirung des Ausbrudes Cautopates 
gelangt fein, und was allenfalls noch baran gebrach, wäre _ 
durch eine Fühne Hypothefe zu ergänzen geweien. Allein auh 
das fcheint mir ebenfowenig der richtige Weg zu fein, wie 
ed der war, den man bei Erklärung der Aufichrift NAMA 


*) Memorie enciolöpediche Rom. V, 76. 
æ) Lexicon. s. v. cauies. 


17* 


- 








— 3 — 


SEBBSIO jenes berühmten gegenwärtig im Lo ud re befinblichen 
Mithriakums eine geraume Zeit hindurch einſchlug und wos 
durch man denn von einem Keblichluffe zum andern gelangte") 

Wenn es feinem Zweifel unterworfen if}, daß der Mithras⸗ 
dienft zuerft in Berfien einheimiſch war; wenn neuere gründ- 
liche Forſchungen *) es höchſt wahrfcheinlih gemacht, ja zur 
Gewißheit erhoben haben, daß er bei feiner WBeiterverbreitung 
fih mit dem Götterbienft Heinaftatiicher Bölfer vermifchte, 
dann nad) Griechenlann übergieng (Plutarch. Pompej. c. 24.) 
und fich fpäter über die ganze römifche Monarchie verbreitete, 
fo find wir auch verpflichtet, die Etymologie des Wortes 
Gautopates, das doch ohne Zweifel als einer der. 
vielen Beinamen des Mithras anzufehen ift, zunächſt 
in der perfifchen Sprache zu fuchen und bärften erſt alsdann 
uns an die Sprachen weftlicher Völfer, welche fpäter den 
Mithrasenlt angenommen, wenden, wenn entiweber hie pew 
fifhe Sprache durchaus unbefriebigt ließe, ober wenn, wie 
das 3. B. an dem Worte Bhosphorus der Fall if, 





*) Selbft die tüchtigften Forſcher ſtimmen zwar darin jetzt überein, daß 
die Worte Nama Sebesio entweder durch römijche Adepten oder 
durch den Arbeiter etwas verfälfcht ſeien, ftreiten aber noch darüber, 
ob fie aus dem Indiſchen oder dem SHebrätfchen herzuleiten felen; 
Clarac Musde de Sculpture. II, 1. 302. 

**) Dafelbft S, 2390. „On peut croire avec Welcker (Zoöga Basso- 
Rilievi 416) que les monuments Mithriaques offrent un melange 
d’anciennes idees religieuses et cosmologiques ou astronomiques des 
anciens Perses unies ä celles des Phrygiens ou des peuples de l’Asie 
imineure, des Grecs et des Romains. Mais il paraitrait, qu’en passant 
chez ces derniers, le culte de Mithra et les representations de ce dien 
se seraient en grande partie adaptes-& leurs iddes.“ — Daß der 
Mithrascult griechifche und roömiſche Formen angenommen, erkennt 
man ſehr deuntlich an den Geſtalten und Gewändern, die zum Theil 
wenig Perfifches mehr an fi tragen. 

”) Bekanntlich haben mehrere Auffchriften, welche fi auf den Mithras 
beziehen, den Namen PHOSPHORVS oder vielmehr corrupt POS- 
PHORVS. Bal. Orelli inser. lat. I, 345. Nr. 1934 — 1938. 
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ihm fchon an’ der Stirne anzufehen wäre, welcher Sprache 
er angehört. — Ich habe vor der Hand den erften Weg eins 
ſchlagen zu mäüflen geglaubt, da ber zweite uns bis jet ganz 
rathlos ließ, und mich zu dem Ende mittelbar an einen 
gründlichen Kenner der weftafiatifhen Sprachen gewandt, 
von welchem ic eine Mittheilung erhielt, die ich den Lefern 
bier nicht vorenthalten will. 

„Anfnüpfend (fo ſchreibt er) an die Meinung des Herrn 
Prof. D., daß Cautopates wohl aus dem Berfifchen ins 
Griechiſche übergegangen fei, bemerfe ich, daß bad zu Ende 
vieler perfifhen Wörter in der Bedeutung von Herr, Bes 
figer vorkommt, und daß dieß nichts Anderes ift, als das 
Sanskrit. pati, Herr, 3. B. Mahlpati, Erdherr u. dgl.) 
Anlangend den erften Theil des Wortes Cautopates, fo wüßte 
ich fein anderes perfifhes Wort als giti, Welt, Sanskrit, 
Kschtti, anzuführen, was vielleicht, wenn bucchaus ein pers 
fifhes Wort verglichen werden fol, dem Cauto oder Gauto, 
wie auch gefchrieben wird, zur Seite geftellt werden Fönnte, 
wenn nicht hier die Verſchiedenheit ver Vokale entgegenftände, 
die vielleicht durch Uebergänge in andere Sprachen erflärt 
werben koͤnnte. Demnach hieße Gitibad = Weltherr. Ob 
aber Diefes als Beiname des Mithras fonft vorkommt, ift 
mir nicht befannt.” 

Sp weit die verfuchte Erklärung des Wortes Cauto⸗ 
pates aus dem Perfifhen. Ob fie nun glei, was wenig» 
fiens den erften Theil des Wortes anbelangt, dem Herrn 
Verfaſſer felbft und, ich geftehe, auch mir nicht ganz genügt, 
fo will ich mir doch erlauben, in Beziehung auf den Ausdruck 
Weltherr auf eine Mithra⸗Inſchrift aufmerkſam zu machen, 


N Vullers Kragmente über die Religion des Zoroafter. Bonn 1881. 
©. 118. Anm. 33. — (Sonderbar, daß uns Herobdot [IV, 110] 
ein Schthiſches Wort pata nennt und es mit Kraisew [töbten] 
überfept, PH. DO.) 
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worin Mithras den Beinamen des Allmächtigen (omm- 
potens) erhaͤlt; ein Beiname, welcher allerdings mit Welt⸗ 
herr ziemlich ſynonym zu nehmen iſt.“) 





Was das Alter unſers Hautreliefs anbelangt, ſo be⸗ 
ſtimmen mich zwei Gründe, es in die Zeit der erſten Er⸗ 
oberung unferer Gegend durch die Römer zu feßen, d. 5. in 


. das erfte Jahrhundert der hriftlihen Aera: Einmal der reine, 


einfache und naturgemäße Styl, der fih an beiden Phos- 
phoren zeigt, und der befanntlih in der Regel an den rd 
mifhen Sunftwerfen der erften RKaiferzgeit und fo lange be 
merklih ift, als noch der unverfälfchte griedhifche Geiſt vie 
Künftler belebte und ihren Werken jene eigenthümliche griechifche 
Grazie anhaudte. Dann aber liegt zweitens gerade in dem 
Umftande, daß Cautopates Hier offen und einfach als 
Mithras genannt wird, für mih auch ein Grund, es in 
jene früheren Zeiten zu verfegen. Erſt die fpätere Zeit hüllt 
Das, was ihren Eultus betrifft, gerne in-ein magifches 
Dunkel, gleichwie fie den Wortſchwall Tiebt, überall Allegorien 
fucht, überall nur Symbole weiß; und fe fünftliher und 
fhmwieriger deren Auslegung iſt, defto erfreuliher und er 
wünfchter find fie ihr. ) 


*) Bel Gruteri Inser. 34, 1. Smetii Insor. antiggz®t, 16. „Omni- 
potenti Deo Mithrae.* — Ich möchte bier fchliehfih noch an das 
perfiihe Wort Khuta, Khota = der Selbftgefhaffene, er 
innen, woraus frühere Korfcher unfer deutſched Wert Bott abmı- 
leiten verfudt waren, bis Bopp md Pott die gegräudete Etu⸗ 
wendung Dagegen machten, daß eine fich dem Perſiſchen and micht 
dem Sanskrit anſchließende Form außer der Negel fey. Dal. Graff, 

. althochdeutfcher Sprachſchatz. IV, 146. 

») Ber Belege bierzu wimjcht, der befehe nur eine Anzahl Abragass 
Genimen der fpäteren Zeit. Und was fr eine Gelehrſamleit er: 
forderfih war, Die Schlüffel zu dieſen Geheimnißvollen zu finden, 
das lehrt zur Genüge der alte Martianus Capella. 
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Es wäre fogar nicht unmöglih, den ungefaͤhren Zeit 
pynft anzugeben, wann der Mithraspienft nad unferem 
Friedberg gefommen fein mag. Ich habe in meinem früheren 
Werke „Zur Urgefhichte der Wetterau” aus Stein-Infchriften 
und römifhen Stempeln”) ven Beweis geliefert, daß bie 
Damascenifche Cohorte bald nad ver Eroberung Jeru⸗ 
falems fih geraume Zeit hindurch in Frienberg auf 
gehalten haben müffe. Liegt hier nicht die Folgerung ganz 
nahe, daß dieſe Afiaten den Mithraspienft mitgebracht haben 
werben? — Indeſſen will id) hierauf durchaus fein Gewicht 
legen; es wäre ebenfoleiht möglih, daß fih der Mithras⸗ 
Dienft auch auf anderm Wege hierher verbreitet Haben könne, 


‚wie er in fo viele Gegenven Fam, und wie auch der Iſis⸗ 


dient nah und nad überall feine Verehrer fand. 


Es bleibt noch übrig, die Lefer auf einige andere Gegen- 
fände aufmerffam zu machen, die, wie oben kurz berührt, 
nit jenen beiden Fadelträgern gefunden wurben. 

Ich erwähne hier zuerft zweier anderen verftümmelten - 
Sadelträger, von deren erflerem etwa zwei Dritthetle übrig 
find, welche ven unteren Theil des Körpers bis gegen bie 
Arme hin varftellen. Bon dem zweiten ertflirt nur der mitt 
lere Theil des Körpers nebft dem linken Arme, welcher die 
Tadel Hält, Beide find jevoh nicht aus Sandſtein, ſondern 
aus einem weißlichen Kalffteine verfertigt. Der Körper viefer 
Figuren ift flacher gehalten, alfo eigentlihes Basrelief, und 
fcheint darum Beides mir das Werf einer viel fpäteren Zeit 
zu fein, die ſich Damit begnügte, an dem einmal gegebenen 
Typus feitzuhalten, ohne gerade die Natur zur Lehrmeiſterin 


*) Außer der dort ©. 195 mitgetheiften Stein-Infchrift befipe Ich etwa 
ein Dupend Thonfleine mit dem Stempel COH. L F. DAM. co 
P. i. Cohors prima Flavia Damascenorum Milliaria,) 
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zu nehmen.“) Hieraus geht ſchon hervor, daß dieſen Fackel⸗ 
trägern gerade nicht mehr Werth beizulegen ift, als zahlloſen 
andern, die fih an fo manchen Orten vorgefunden haben. 
Mir genügten fie ald weitere Belege von dem Dafeln eines 
Mithrastempels in unferem Friedberg. 

Unter den weiter zu Tage gefommenen Gegenftänden 
nenne ich aud einen etwa 3 Fuß hohen und 1 Fuß breiten 
Sanpftein, ver die Beftalt eines Botivaltares hatte und auf 
befien Einer Seite eine phrygifhe Müge dargeſtellt war. 
Ehe ih jedoch nur Zeit hatte, eine Abbildung davon zu 
machen, war der Stein bereitö von den Maurern zerfchlagen 
und der Reft zum Fundamente des neuen Haufes benugt.**) 

Endlich lagen noch dabei die Trümmer eines aus ges 
wöhnlidem Thone verfertigten Gefäßes, die ich forgfältig 
fammeln ließ, um wo möglich das Ganze durch Zufammen- 
fügen wieder herzuſtellen. Dieß ift mir auch in fo weit ge 
glüdt, ald 1A von den vorhandenen Scherben fo zufammens 
paßten, daß die urfprünglice Form des Gefäße mit feinen 
beiden Handhaben von Einer Seite deutlich genug fich heraus⸗ 
ftellte, wie die auf ber beigegebenen Tafel (Fig. 2.) in 
Biertelsgröße gegebene möglichft getreue Abbilvung, die ich 
davon machen ließ, zur Genüge beweift.***) Dieſes Gefäß 
fcheint mir um fo beveutungsvoller, als es ohne Zweifel das⸗ 

jenige it, welches beim Mitbraspienft als Opfer: 


*) Namentlich verdient bemerkt zu werden, daß die beiden früher bes 
ſchriebenen und aus Sandſtein verfertigten Fadelträger nackte Beine 
haben, während an ben zulegt erwähnten Kadelträgern Beinkleider 
fi zeigen, die bis zu dem Knoͤcheln reichen, wie fie auf den meiſten 
Mithriaken vorkommen. 

») Ein ähnlicher Stein fand fich auch zu Heddern heim vor und ſteht 
gegenwärtig im Mufeum zu Wiesbaden. Eine Abbildung deſſelben 
f. Annalen für Naff. Alterthumsk., I. Heft, 2,3. Taf. I. Fig. 8. 

ew) Der deutlicheren Anfchauung wegen war es nöthig, die perfpertivifche 
Darſtellung mit der geometrifchen zu verbinden (ähnlich wie bei 
Entwerfung von Planigloben). | 
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gefäß benußt wurbe. Dieß geht daraus hervor, daß auf 
ber äußeren Sette deflelben gerade vie nämlichen Gegenſtaͤnde 
als Basreliefs erfcheinen, welche fih an allen bisher vorge⸗ 
fommenen Mithriafen zeigen. Ungefähr in ver Mitte außer 
halb am Gefäße fieht man den Scorpion; etwas welter 
unten zeigt fih die Schlange, deren Hinterer Theil bis zur 
Handhabe eine horizontale Lage hat; der vordere Theil windet 
fich außerhalb an der Handhabe empor. Daffelbe ift auch 
an der zweiten Handhabe der Fall. Zwiſchen biefer und dem 
Scorpion erfcheint aber noch ein anderer Gegenſtand, ven 
ich indeſſen noch am keinem Mithriatum wahrgenommen: es 
it eine Leiter mit drei ſchiefen Sproffen. Was viefe Leiter 
bebeute, Dies zu erklären muß ich dem Scharfblide der Ges 
Iehrten überlaffen, und begnüge ich mich, Bier darauf aufs 
merffam gemacht zu haben. — Daß auch auf ber andern 
Seite des Gefaͤßes fih ähnliche Gegenftänve befunden haben 
mäffen, fiebt man an ben übrigen Scherben, ohne daß jedoch 
an den Fragmenten zu erkennen wäre, welcher Art fie ges 
weien fein mögen. — So fehr nun zwar zu bepauern. ift, 
daß diefes Gefäß nicht mehr vollſtändig erhalten ift, fo wird 
es doch felbft in feinem. vefecten Zuſtande für den Alter 
thumisforfcher werthvoll, und ich erlaube mir, diejenigen 
Männer, welche daſſelbe zum Vorwurfe weiterer Unter 
fuhungen machen wollen, bier nur daran zu erinnern, daß 
an verfchledenen Mithriafen, wie namentlih an dem von 
Hedpernheim, an vem Ladenburger und an dem Fehl⸗ 
bacher fehr veutlih ein Gefäß fichtbar it, um weldes 
fih eine Schlange windet.) Das am Lapenburger 
Mithriakum befinvlihe Gefäß hat, fo weit ih darüber nad 


") Bol. 1) Anmalen für Raff. Alterthumsk. 1.9. 3.3. Ta.,L' 2) Acta 
acad. Theod. Pal. I, Kupfer zu S. 201. 3) Sattler, Gefchichte 
Wurttembergs. Taf, XI. Ich füge Hier bei, dag auch an einem der 
von Ködppen (Nachrichten von einigen in Ungarn zc. befindlichen 
Alterthumer) abgebildeten Mithriaken fi ein Gefaͤß befindet. 
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der non der Academie m Mannheim mitgeiheilien Albbil⸗ 
bung zu urtheilen vermag, feine Handhabe; dagegen ift in 
der Abbildung des Fehlbacher Mithriakums Eine Hand⸗ 
babe an dem Gefäße zu erkennen. Euplich erſcheinen ax 
demjenigen, welches ſich in dem Heddernheimer Mithriafum 
befindet, zwei Handhaben ſelbſt in der Abbildung ſehr deut⸗ 
lich. Genug, wir dürfen daraus auf jeden Fall mit ug 
abnehmen, daß bei dem Mithraspienfie Gefüge von einer 
gewiflen Bedeutung waren und mit jener ymbeliichen Schlange, 
die an denſelben eine große Role fpielt, in genauer Verbin⸗ 
bung landen, Eben darum läßt fih auch nicht wohl zwei 
feln, daß das Gefäß, welches Bier, freilich leiver nur in 
Bruchſtücken, gefunden wurde, dasjenige ift, was einf bei 
dem Mithraspienfte benupt und gebraucht wurbe.*) — Schließ⸗ 
lich will ih nur noch die Bemerfung beifügen, daß fait alle 
hier gefundenen und in Gegenwärtigem erwähnten Gegen- 
ftände die Spuren einer gewaltſamen Zerftörung, und pwar 
ſchon in ganz alser Zeit, an ſich tragen. Was neuere Un⸗ 
wiſſenheit oder Unachtfamkeit daran zerflörte, if von jener 
früheren fehr deutlich zu unterfcheiven. 


Faſſen wir num das Ganze zufammen und ſehen un® 
nach einem Refultate um, fo beichelden wir und gerne zu 
erflären, daß unfer Frienberger Fund durchaus Feine Anſprüche 
darauf macht, ven Schleier gelüpft zu haben, ver bisher 
noch über dem geheimnigvollen Mithraspienfte lag, Wir 
find überhaupt weit entfernt, erklären zu wollen: Wir ver 
fiehen ihn. Aber Das haben wir wenigftens durch bielen 
unfern Fund gewonnen, daß wir jet mit Beitimmiheit willen, 


*) Indem ich Hier noch bemerfe, daß ſich bei den Scherben des Bes 
fäßes einige Heine Knochen vorfanden, wage ich nicht, mit Beſtimmt⸗ 
heit gu behaupten, daß fie ebenfalls and jemer Zeit herrißeen und 
wohl gar Meile von Menſchenopfern And, bie wenigſtens eine Zeit 
fang hei dieſem Bpttespienfte fielen. 


‘ 


wer ımier dan fo vunkeln Ramen Cautopates verehrt 
wurde, und baß unter. demſelben niemand Anderes als 
Mithras zu verfichen if. In fo ferne find wir damit chen 
weiter gefuunmen, ald wenn wir zu den umzähligen Mithras⸗ 
Monumenten wo) eik neues zugefügt hätten. Wir Haben weis 
ter durch unſern Fund ven Beweis erlangt, daß amd in jenem 
fernen und rauhen Winkel des großen Römerxeihes, wo bie 
gewaltigen Welteroberer nur mühfam einzelne Striche ihren 
feäftigen Segnem abzugewinnen vermochten, und wo, wie 
Tacitus ſagt,“ ihre getrenen Freunde, die feurigen Mat⸗ 
tiaker, wohnten, der afiatiſche Mithras feine Verehrer 
fand, und daß dort nicht nur vie Reſte ſeines Tempels, fon 
dern auch Bildniſſe zu finden find, welche kunſtgeübte Hände 
zu verferligen verflanden, ja daß ſogar eben vieler rauhe 
Boden viele Jahrhunderte hindurch hoͤchſtwahrſcheinlich paffelbe 
Gefaͤß barg, deſſen ſich bie Prieſter jenes Gottes bei ihrem 
geheimnißoollen Dienfte bevient hatten, — Bedeutungsvoll 
it endlich diefer Yund für die Freunde unferer Landeskunde, 
denn er giebt ihnen zu dem vor etlichen Sahren bereits Mits 
getheilten einen neuen Beleg von der früheren Wichtigfeit 
“des Ortes, welcher da ftand, wo jebt Friedberg fteht. 
Schade nur, daß die Verhäftniffe e8 nicht erlaubten, genauer. 
und länger nachzuforfchen, um noch weitere Beweife von dem 
einftigen Dafein dieſes Mithrastempels aufzufinden! — Ich 
habe früher Thon**) bewiefen, daß die hier aufgefundenen 
Reſte von drei verſchiedenen römifchen Legionen und mehreren 
ihrer Cohorten eine weitläufige NRömerftätte vorausjegen, und 
mih u. A. dahin geäußert, es fei gar nicht unwahrſcheinlich, 
‚ daß bereit unter den Römern das Ehriftentbum bier feine 
Verehrer möge gefunden haben. Unſer Fund giebt biefer 
Vermuthung eine noch größere Wahrfcheinlichkeit; denn wenn, 


*) Germ. 8. 
**) Zur UArgeſchichte der Werterau. 188 MOL, 380. 





wie nicht zu leugnen, der Mithrasbienft bis Hier feine An- 
bänger hatte, fo mag auch wohl das Chriſtenthum, das ja 
bexeits im zweiten und britten, Jahrhundert im Römerveiche 
fo weit verbreitet war, Bier die feinigen gefunden haben, 
Und wer weiß denn, in welchem Berhältniffe in früheren 
Zeiten das Ehriftenthum zu dem Mitbraspienfte ſtand? Wer 
bürgt uns dafür, ob nicht Bier und da bie Chriften ihrem 
fo ſehr verpönten Cottespienfte den Schein des Mithrad- 
eultus gaben? Ob nicht unter jenem fo oft vorkommenden 
„unbefiegten”®), jenem „allmäcdhtigen” Gotte, den man ja 
unter fo vielen Namen verehrte,**) zuweilen auch der ge 
kreuzigte Chriftus heimlich verehrt wurde, ven man ja fonft 
nicht öffentlich verehren durfte? Ob nicht abfichtlih der dem 
Roͤmer unverftändlide Name Cautopates fpäterhin darum 
allein an Altäre gefegt wurbe, damit man barunter auch eine 
beliebige andere Gottheit fi denken konnte? 


2) Der Ausdrud Soli invicto, felbft der auf zabllofen Münzen erſchei⸗ 
nende Soli invicto comiti, Tann, je nachdem man das erfle Wort 
nimmt, recht gut auf Chriſtus bezogen werden. 

**) Bekanntlich iſt ja ſelbſt Abraxas ein perſiſcher Rame des Mithrad, 
ſchon nach dem Kirchenvater Hieronymus, 


IV. 
Ueberſichtliche Darftellung 


der 


in ben Provinzen Starfenburg und Oberheffen 
erlofchenen adeligen Samilien. 
Bom Hofrath Wagner zu Roßdorf. 


Die Zahl der den genannten ‘Provinzen (größtentheils) 
eigenthümlichen erlofchenen abeligen Yamilien, über welde 
ih bisher Nachrichten gefammelt, und dieſe auch, bis auf 
wenige, bearbeitet habe, tft viel zu groß, als daß es mög- 
lich wäre, dieſe in der Korm, wie fie‘ bisher In den einzel 
nen Heften ded Archivs abgebrudt worben find, ſelbſt in 
einer langen Reihe von. Jahren vorlegen zu koͤnnen. In⸗ 
deſſen, da es dem Geſchichtsforſcher immer von Wichtigkeit 
fein muß, zu wiffen, welches gefchichtlihe Material in jeder 
Beziehung vorliegt, fo habe ich nicht ermangeln wollen, dazu 
von Herm Geh. Arhivar Baur, der fo gerne überall Aus 
funft giebt, wo er folche gu geben vermag, angeregt, bier 
in möglichftee Kürze eine überfichtliche Darftelung mis bei 
Bemerkung nieverzulegen, daß ed mich nur freuen würde, 
recht oft Beranlaffung zu Mittheilungen zu finden, und daß 
ih dagegen jeden Beitrag mit Danf annehmen werde, 

Die eingefchloffene Zahl giebt den Zeitraum an, aus 
welchem fi Urkunden vorfinden, und die folgende Zahl die 
Menge der Urkunden, die bereits über jede Familie vorliegen. 
Der Buchftabe W. zeigt an, daß das Wappen befannt ift, 
fowie ein + den Zweifel anbeutet, ob bie betreffende Familie 
dem Adel zugezsählt werben darf, und endlich das ©, daß 
der Drt ausgegangen if. 
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A. Provinz Starteuburg. 
1. Aderloh (1415); Url. 1. W. (Scheint eine fremde Fa⸗ 
milte zu fein.) 
2. Affhoͤllerbach (1283); Urk. 1. 
3. Anefeld (1277—1332); Urk. 5. W. (Vielleicht nad) Ans 
nelsbach, 2 St. ſuͤdweſtl. von Breuberg.) 
4. Auerberg (12591343); Urk. 17. Schloß Auerberg (Ur: 
berg) bei Auerbach. 
. Auerhahn von Dieburg (1229-1472); Uxk, 4. 
. Aumann (1336—1366); Urk. 3. W. 
. Bach von Nalsbach (Blebiz) (1246— erlofhen im März 
157335 Urt. 55. W. (Abdruck, Heſſ. Archiv V. 
Abhandl. XVI. 1—18). ©. 
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9. — — Raibach (1268—1409; Urk. 15. W. 
10. — — Waſchenbach (1240 - 1429); Urk. 9. (Abdr. Heſſ. 


Archiv V. Abhandl. XI, 16). 

11. Bensheim (1160-1476); Urk. 29, 

12. Bidenbah (1197— 1314); Urk. 6, 

13. Breitendah (1314-1422); Urk. 2. 

14. Brensbach (1257—1410);5 Url. 10. W. (ber. Hefl. 
Archiv V. Abhandl. XL, 6—8,) 

15. Brifine von Dieburg (1219; Ik. 1. 

16. Darmftabt (1234-1483); Urk. 19. WB. (Abdr. Heff. 
Archiv V. Abhandl. XVI, 18-25.) 

17. Domberg (1160— 1256) ; Urk. 21... (Dynaften) ; (Abdr. 
Hefl. Archiv V. Abhandl. XVI, 25-33.) 

48. Dombelm (1140-1255); Urk. 9. 

19. Druntel von Dieburg (1254-1478); Ust. 7. W. 

20. Drutwin (1414- 1427); Urk. 2. W. 

21. Duborn von Breuberg (1246 1451); Urk. 4. W. (Abpr. 
Heſſ. Archiv VL 51 62.) 

22. Dudelsheim (1287 1552); Urk. 94. W. (Wahrſcheinl. nach 
Dietesheim, vormals Duthelingsheim. S. Nr. 119.) 


23. Eſchollbruͤckeen (1122—1236); Lk. 9. 

24. gFinkenbach (1381)5 Urk. 1. W. 

25. Sreienftein (1344-1373); Urk. 10.2. (Abe. Heſſ. Arch. 
v1. 6866) _ 

26. Gans von Otzberg (1246 erlofchen 25. Mai 16943 
Ur. 197. W. mit Tinktur. 

27. Geran (1178—1442); Ur. 8 8. 

28. Gernsheim (1237—1256); Urk. 3. + 

29. Goddlau (1252—1291); Urk. 29. 

30. Groſchlag von Dieburg (1236— erlofchen 25. Mai 1799); 
Urk. 295. W. mit Tinftur. 

31. Hardenau (1347— erlofchen 1542); Urt. 50. W. (Abdr. 
Hefl. Arch. V. Abhandl. XVI, 33-47.) 

32. Heiden (1310); Urk. 2. 

33. Heubach von Otzberg (1431— 1477); Urk. 5. W. 

34. Illbach (1346—1398) ; Urk. 4 W. 

35. Kalb von Reinheim (1292— erloſchen um 1575); Urk. 70. 
W. mit Tinktur. (Abdr. Heff. Arch. IV. Abhandi. VI, 

41-48, u. V. Abhandl. XVI, 47—53.) 

36. Katenelnbogen (1089— erlofhen 28. Juli 1479; Urt. 
1826. W. mit Tinktur. (Brafen.) 

37. Kilian (1336-1359; Urk. 6. W. 

38. Kreis von Lindenfeld (1320-1500); Urt, 59. W. 

39. Krieg von Altheim (1278-1506); Urk. 89. W. 

40. Ruhe (1857-1512); Url. 23. W. 

41. Lichtenberg (1257-1292); Urk. 3. 

42. Lupold von Umftabt (1398-1486); Urk. 19, + 

43. Medfifh von Winden (1253-1415); Urf. 21 (räthfel 
hafte Familie). 

4. Mefiel (1313— 1401); Urk. 3. + 

45. Meynloch von Haumaven (1379-1503); Urk. 21. W. 

" (wo liegt oder lag Haumaden?) 

46. Mosbach von Lindenfels (1331— erlofihen 1684); Urk. 

172. W. mit Tinktur. 
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47. Neuſtadt (1366)5 Urk. 1. W. 

48. Offenbach (1211—1453); Urk. 81. W. mit Tinktur. 

49. Palas von Umſtadt (1361); Urk. 1. 

50. Pavey (1312—1425); Urk. 22. W. 

51. Prechter (1584-1627); Urk. 20. W. 

52, Rabenold (1209 — 1496); Urk. 88. W. 

53. Ramſtadt (1194-1456); Urk. 19. W. (Abdr. Heſſ. Arch. 
V. Abhandl. XI, 8-12.) 

54. Rieſe von Steinheim (1447); Urk. 1. 

55. Rodenſtein (1248— erloſchen 1671 vor dem 1. Rov. 5 
Urk. 302. W. mit Tinktur. 

56. Rohrbach (1292 1502); Urf. 29, W. (Abdr. Hefl. Arch. 
V. Abhandl. XL, 12—23,) 

57. Ruckel (1224-1397); Urk. 20. W. 


88. Schade von Altheim (14357 1561); Urk. 20. W. 


59. Schelle von Amorbach (1303—1502); Urk. 20. W. (Abdr. 
Hefl. Arch. VI. 66-75.) 

60. — — Umſtadt (1303—1493) ; Urk. 38. W. (Abdr. Hefſ. 
Arch. VL 7582.) 

61, Schöllenbah (1303—1418); Urk. 5. W. 

62. Schwanheim (1384-1489); Uxf, 22. W. 

63. Senand von Breuberg (1279-1371); Url. 7. W. 

64. Sprenplingen (1219-1289; Ur. 7. 

65. Starfenburg (1206-1319); Ur. 18. . 

66. Stumpf von Alsbah (1330-1516); Urk. 35. W. (auch 
von Roden oder Rodau genannt,) 

67. — — Tannenberg (1300-1441); Urf. 9. W. 

68. — — Zwingenberg (1292—1515);5 Urf. 36. W. 

69. Sure von Rüdershaufen (1252—1477);5 Urf. 39. W. 

70. Trebur (1129—1211); Urk. 3. 

71. Ulner von Dieburg (1207— erlofhen 18. Nov. 1770; 
Urf. 216. W. mit Tinktur. 

72. Umftabt (1261); Urk. 1. 
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73. Volrad von Seligenftabt (1219-1518) 5 Url, 125. W. 
mit Zinktur. 
74. Baltmann (1293— 1490); Ur. 57. W. 
75. Waſen (1189— erlofchen 44. März 1612); Ur. 195, 
W. mit Tinktur 
76. Wattenheim (1274—1429); Urf. 19. W. mit Tinktur. 
(Eher Wattenheim unweit Grünftabt). 
77. Weckbbach (1373—1401); Url. 2. W. 
78. Weiterſtadt (1178-1257); Url. 10. 
79. Wirhaufen (1225); Urk. 1. 
80. Worfelden (1305); Urk. 1. 
81. Zeischen von Otzberg (1232—1372); Urk. 17. W. (mit 
den Wambold v. Umftadt wohl eines Stammes); 
* (Aber. Hefl. Arhiv, VL 85-89). 
82. Zimmern (1250-1372); Urk. 7. ®.? 
B. Proviuz Dberbefien. 
83. Albach (1252—1397); Urk. 31. W. 
84. Allertshauſen (1220); Urk. 1. 
85. Alsfeld (1222—1545); Urk. 17. W. mit Tinktur. 
86. Mitatt (1237—1451); Urk. 10. W. ©, 
87. Altenburg (11931483); Url, 4. W. 
88. Angersbach (1114-119N; Urk. 6. 
89. Battenberg (1241— 1432); Urk. 14. +. 
90. Battenfeln (1243—1324) ; Urk. 26, 
91. Berghofen (1220-1297); Urk. 4. 
92. Berftabt (1232—1411); Urk. 29. 
93. Bettenhaufen (1215 —1356) ; Urk. 16. 
94. Beyenheim (12291302); Urf. 11. 
95. Biedenkopf (1306-1370); Urt. 24, 
96. Birklar (1198-1360); Urf. 49, 
97. Birnfheim (1232—1392); Urk. 7. ©, 
98. Biffes (1361); Urk. 1. 
99. Blantenftein (12551278); Urk. 2. 
100. Bleihenbady (1150-1468); Urf. 59. W. mit Vnltut. 
Art d. hiſt. Bereins, 6. Od. 2, 6. 18 
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. -Bbofeln (1294-1489; Ihe. 7. W. 
. Blum von Bingenheim (1252—1382)} Urk. 3. @.? 
. Bönftabt (1232-1269); Urk. 2. 


104. Buchenau (1304-1572); Urk. 33. W. 


. Golnhaufen (1198 -1481); Urk. 99. W. 

. Crainfeld (1248—1399) ; Urk. 26. W. 

. Erawe (1229 1427); Urk. 65. 

. Grüftel (1198 - 1443); Urk. 86. W. ©. 

. Dautzenrod (1246); Urk. 1. ©. 

. Deckenbach (1215 — 1481); Urk. 22. W. 

. Donzelshauſen (1358-1476); Urk. A. W. © 
. Döring von Elmhauſen (1252— erlofchen 1791); Urk. 148. 


. Buches (1173— 1620); Urk. etwa 350. W. mit Tinftur. 
. Büdingen (1236— 1388); Urf. 24, 

. Burfharbsfelden (1210-1352); Urk. 22. ®. 

. Garben (1225— erlofjhen 10. Juni 1729); Urf. etwa 


350; W. mit Tinftur. 


W. mit Tinktur. 


. Dübenthal (1254—1294); Url. 3. +. ©. 
. Düpelsheim (1244-1592); Urf. 82. W. mit. Tinker. 


(Düpelsheim bei Büdingen). S. Nr. 22, 


. Dugel von Carben (1225— 1513) ; Urk. 44... 
.Echzell €1237—1495)5 Urk. 48. W. mit Tinktur. 
. Ehringshaufen (1199— erlofchen 1662); Urk. 100. W. 


mit Tinftur. 


. Eiſenbach (1195 —1420); Urk. 114. W. mit Tinltur. 
. Eifenhaufen (1108 — 1430); Urk. 2. 

. Engelhauſen (1315—1416) ; Urk. 33. W. ©. 

. Erlenbach (1229---1497); Urk. 47. W. 

126. 
127. 
128. 
129, 


Eſchbach (1272—1501); Urk. 26. W. 

Selva (1227—1476) 5 Urk. 29, 

Feldheim (1355); Urf. 1. +. ©. 

Find von Altenburg (1270--1548); Urt. 44. W. 


130. Biahad (1364); Urk. 1. ©. 
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131. Frauenrod (1309-1330); Urk. 7. +. ©. 

132. Fraz von Leihgeftern (1226— 1364); Urk. 45. W. 

133. Gambach (1268-1414); Urk. 42. 

134. Bleimenhain (1264—1391); Ur. 12. MR, mit Tinktur. 

135. Goͤns (1129— erloſchen 4. Mär; 1587); Urk. 99. W. 
mit Tinktur. 

136. Gontershauſen (11446— 1454); Urk. 6. 

137. Graß (1354—1712); Urk. 5. W. 

138. Griedel (1220 - 1466); Urk. 54. W. 

139. Gruͤndau (1219—1387); Urk. 12. (Welches Gründau?) 

140. Güldene von Grũnberg (1156 — 1510); Urk. 112, W. 

141. Haag (1253—1278) 5 Urk. 3. 

142. Halber von Hörgern (1229—1562); Urk. 96. W. 

143. Hammelshaufen (1334); Urk. 1. ©, 

144. Heiligenberg, genannt von Ulfa (1350-1448); Url. . 
22. W. | 

145: Helvenbergen (1079-1334); Urk. 47. W. 

146. Heß von Erbenhaufen (1240-1534); Urk. 27. W. 
(zweifelhaft). 

147. Heuchelheim (1237—1404) ; Urk. 34. W. 

148. Hirzenhain (1272—-1466); Urk. 97. W. 

149. Hochweiſel (1231— 1558); Urk. 93. W. mit Tinktur. 

150. Hohenfels (1199-1568) ; Urf. 159. W. 

151. Hollar (1222—1498) ; Urk. 10. ©. 

: 152. Hüftersheim (1232—1403); Urk. 25. ©, 

153. Hulshofen (12451522); Urt. 20. W. ©. 

154. Ilbenſtadt (1226—1286) ; Urf. 6. 

455. Stter (1297—1369); Urk. 3. W. 

156. Kaichen (1237—1269) ; Urt. 6. 

157. Zalb (1274-1362); Urf. 46. W. 

158. Kelner von Affenheim (1250-1468); Urk. 22. 

159. Keppeler von Rödelheim (1248—1362); Urk. 10. W. 

160. Keftrih (1329—1370); Urt. 15. 

161. Kroppad (1279-1325); Urk. 2. 7. ©, 


18° 
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. Landenhaufen (1114 - 1270); Urk. 2. 

. Langd (1242-1384); Urk. 10. 

.Langenhain (1357); Urk. 1. ©} 

. Langsdorf (1232 — 1545); Urf. 56. W. mit Tinktur. 
Laubach (1133— 1325); Urk. 6. 

. Leydelebin (1292—1318); Urk. 3. 

. Liederbach (1236— 1624); Urk. 64. WB. mit Tinftur, 
. Lindenſtruth (1243— 1368); Urk. 31. 


Lißberg (1222 — 1395); Url. 132. W. mit Tinktur, 
(Dynaften). 


. Lirfeld (1346— 1455); It. 9. W. 

. Lollar (1242- 1414); Url. 3. 

. Landorf (1226—1471); Urk. 47. W. mit Tinktur. 
.Lotheim (1226—1281); Urk. 7. 

.Maar (1278 - 1460); Urk. 6. 

. Marienborn (1280); Urk. 1. 

. Maßfelden (1281—1329); Urk. 4. ©. 
.Mengeshauſen (1245); Urk. 1. O. 

. Merlau (1199 — erloſchen im Febr. 1748); Urk. 202. 


W. mit Tinktur. 


. Merz von Heldenbergen, Ilbenſtadt und Cruͤftel (4330 bio 


1420); Urk. 16. W. 


. Meyden von Büdingen (1255— 1448); Urf. 20. 
. Mörle, genannt Böheim (1193—1638); Urf. 100. W. 


mit Tinktur. , 


. Mornshaufen (1600); Urk. 1. 
. Mühlenheim (1252— 1306); Urk. 4. (Der Ort nun Her⸗ 


mannftein). 


. Münzenberg (1198-1297); Urk. 6. 

. Mufchenheim (1198— 1562); Urk. 107.8. mit Tinktur. 
. Nidda (1222— 1317); Urf. 22, W. 

. Odftabt (1280—1462); Url. 11. W. mit Tinktur. 

. Ofleiden (1227—1300); Urk. 14, 

. Ortenberg (1166— 1440); Urk. 33. 


. 


191. 
192. 
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Oſſenheim (12451390); Urk. 27. 
Petersheim (1310 1513); Urk. 28. W. 


193. Pfannluche (1237 1356); Urk. 14. 
194. Pfingften (1277-1313); Urk. 20. W. 


195. 
.Queck (1151—1370); Urk. 2. 

.Queckhborn (1108—1358); Urk. 56. W. 

. Quittenbaum von Melbach (1233 - 1471);3 Urk. 29. 
.Reiprecht von Buͤdingen dam 1613; ; Urk. 49, W. 


Pohlheim (12471307); Urt. 3. + ©. 


mit Tinktur. 


. Renvel (1131—1333); Urk. 7. 

. Rodenberg (1229—1403) ; Urf. 65. W. 

. Rodenſcheid (1265— 1323); Urf. 3. +. ©, 

. Rorheim (1242-1478); Urk. 28. 

. Rödelheim (1243—-1572); Urk. 62. W. 

. Rohrbach (1219— erlofchen 18. Febr. 1570); Urk, 51. W. 
. Ronneburg (1247—1396); Urf. 24. 

. Roft von Trais «Münzenberg). (1314— 1382) ; Urk. 11. 
. Rüffe von Bruchenbrüden und Ilbenſtadt (1260 bis 


1410; Urk. 10. 


. Rule von Frienberg (1262—1470); Urk. 64. W. 
. Ruppertenrod (1227); Urk. 1. 
. Ruze von Ehringshaufen (1229—1351); Urk. 14. W. 


212. Saſſen (1243— um 1642 erlofhen); Urf, 243, W. mit 


213. 


Tinktur. 
Schabe zu Stauffenberg (1256—1616); Urk. 42. W. 
Tinktur. 


214. Schaufus von Alsfeld ( 1239— 1549); Urk. 37. D. Tinktur. 


215. 


216. 
217. 
218. 
219. 


Schlaun von Linden (1129— erloſchen 2. Ro. I z — 1636); 
Urk. 255. W. mit Tinktur. 

Schotten (1320—1364) ; Urk. 2 +. 

Schurfheim (1232—1334); Urk. 4. ©. 

Seemen (1266-1320); Urk. 2. 

Selters (4129-1351); Url. 4. ©. 





. Soͤdel (1237—1280) 5 Url. 6. 

. Stammheim (1244—1400); Urk. 12, 

. Sterzelheim (1279—14339 ; Urk. 18. W. ©. 

. Stodhaufen (1267—1282); Urk. 4. 

. Stodheim (1195 —1671); Urk. 348. W. mit Tinktur. 
. Store von Gieffen (12651395); Urt. 18. ®. 

. Storndorf ' (1259 — erlofchen 16), Urk. 43. W. mit 


. Straßheim (1231—1280); Url. 5. © 
. Strebefo; von Gontersfirchen (1239-— erlofchen ‚ad; 


. Stumpertenrod (1369); Urk. 2. 
. Todtenthal (1305-1353); Urk. 4. +. (Damdale). ©. 
. Trais (sMünzenberg) (1198 — 1484); Urk. 8, W. 


. Trohe (1210— erlojchen 1641) ; Urf. 260... mit Tinktur. 
. Ulfa (1129—1287); Urk. 14. W. 

. Vadenrod (1251); Urk. 1. 

.Vilbel (1129—1536); Urt, 74. W. mit Zinktur. 

. Böhl (1225— 1334) ; Urf. 18, 

. Wahlen (1276-1524); Urk. 4. W. 

. Waldvogel (12661442); Urf. 30. W. (mehr eine kur⸗ 
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1714 
Tinktur. 


Urk. 54. W. 


(Wohl zur Familie Roſt gehoͤrig). 





heſſiſche Famille). 


. Wartenberg (1137— erloſchen 1353); Urk. 31. (darunter 


Urk. einer andern Familie dieſes Namens). W. 


. Weidbach (1264—1412); Urk. 4. W. 
. Weiſe von Fauerbach dett-issʒ Urk. etwa 300. 


W. mit Tinktur. 


. Weißguckel von Grünberg (1190-1357); Ik. 15. 
. Wentngs (1347); Urk. 2. 

.Weſtwich (1306); Urk. I. ©, 

. Wetterfeld (1220— 1294) ; Urk. 19. 

. Wickſtadt (1231—1237); Url. 8, 

.Widdersheim (4226-1666); Urk. 32. W. 
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48. Wiefe (1246-1494); Urk. 11. 

249. Windhauſen (1300-1613); Urk. 54. W. mit Tinktur. 

250. Wiſſelsheim (1245 1381); Urk. 15. W. (Abdr. Hefl. 
Archiv VI, 82 85). 

251. Wohnbach (1263 1337); Urk. 59, 

252. Woͤllſtadt (1230 — 1447); Urk. 32. 

253. Zippur (1318—1411); Urk. 17. W. mit Tinktur. 


Zuſammen 253 Familien, 138 Wappen und 11,729 Ur⸗ 
kunden⸗Auszuͤge. | 
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Zur 
Geſchichte der Herrn von Hagen. 


Bom Pfarrer Dr. H. €. Scrida zu Mefiel. 


8.1. Soviel Licht auch bereits durch die forgfältigen 
Unterfuchungen des fel. Wend’s über die Genealogie obiger 
Herren verbreitet if, fo bietet biefelbe demohngeachtet noch fo 
manche Duntelheit und Läde dar, deren Erhellung und Aus⸗ 
fültung um fo wänfchenswerther erfiheinen mäfien, da jenes 
Herrengeſchlecht ſowohl durch @üterbefig als auch durch die 
Derfönlichkelt feiner Glieder eine fehr hervorragende Stellung 
einnahm. Einige weitere Anhaltspunkte zur Ergaͤnzung ihrer 
Genealogie geben uns aber nun einige zuerft in neueſter Felt 
in ihren Originalien aufgefundene und durch ven trefflichen 
Coder der freien Stadt Frankfurt von I. ©, Böhmer (Frank 
furt 1884. gr. 4.) bekannt gemadsten Urkunden, deren Bes 
trachtung daher mit den hieraus fich ergebenden Thatſachen 
Bier erlaubt fein möchte. 

8. 2. Die betreffenden Urkunden find ‚folgende: 1) Im 
Monat Mai 1222 (Boehmer 1. o. I, 33.) ſchenkt „Blizabet 
vidua et concivis in Frankenvort“ für ihr und ihrer Batten- 
„Johannes et Cunrad“ Seelenheil dem Deutſchordenshaus zw. 
Sachfenhaufen ihre Allodien, nämlich einen Hof zu Frankfurt 
mit fieben Huben, genannt „vorewerk,“ fieben Huben mit: 
dazu gehörigen Hofe zu Bergen, vier Huben, einen Hof und. 
fünf Morg. Weinberge zu Bruningesheim, deren Einkünfte 
Re ſich jedoch gegen eine jährliche Rente von 10 Soliden an 
genanntes Ordenshaus auf ihre Lebenszeit vorbehält und be 
Kimmt, daß nach ihrem Tobe von ihnen ein des Nachts 


* 
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brennendes Licht und ein daſſelbe bebienender “Priefter unters 
balten werben fol. Unter ven Zeugen erfcheint „Stephanus 
serviens domine Elizabet,* und das im Archiv bed ges 
nannten D. O. Haufed aufbewahrte Original zeigt in einem 
laͤnglich runden Siegel von weißem Wachs den einfachen 
Adler der Stadt Franffurt mit ver Umſchrift: „Elyzabet Vidua . 
de Frankvort. 8.* 2) Rad ber zweiten Urkunde .(Boehmer 

L c. I, 42.) ſchenkt „Elysabet vidua et concivis in 
Frankinvort* dem Kloſter Arnsburg einen Theil ihrer 
Allopten zur Unterhaltung der bafigen Brüner, nämlih 4 Mans 
fen zu Kirchdorff, 2 Weinberge in Bergen, genannt „Hove- 
garten“ und 2 Manjen in Renvelo „ob remedium anime 
ınse et maritorum. meorum Johannis et Cunradi, nec 
non omnium parenkum meorum.* Unter den Zeugen erfcheint 
wiederum: „Stephanus servus meus.“ Das Original befin« 
bet fi in dem Kloſterarchiv zu Arnsburg und iſt, wie aud 
in der Urkunde felbft angegeben „cum sigillis ecolesie frankin- 
fordensis et civitalis eiusdem, nec non. meo, dignum 
duxi ete.“ verfeßen. Sämmtliche Siegel find von weißem 
Wache, das Siegel ver Stabt Frankfurt enthält das Bildniß 
Kaiſer Karl des Großen und das länglih runde der Elizabet 
abermals ven einfachen Adler mit obiger Umſchrift. 3) Im 
der dritten Urfunve, Acta Kal. Marcü 1225 (Boehmer L. o. 
I, 43.) verkauft und übergiebt „Elyzabet, relicta Eun- 
radi quondam de Hagen* durch. die Hand des Nipert, 
Schuitheißen m Frankfurt, dem D. DO. Haus. zu Sachſen⸗ 
haufen ihren Weinberg zu Rode für 20 Mark koͤllner Münze, 
Das in dem Archive jenes Ordenshauſes befinpliche Original 
ift, wie ud im Text der Urkunde erwähnt („sigilli mei os 
eoclesie beati Bartholomei nec nom sigilli civitatis Franken- 
furt munimine feci communiri etc.“) , ' gleichfalls wieder mil 
ihrem, des Bartholomäusftiftes und der Stadt Frankfurt 
Siegeln verſehen. Das wiederum länglich runde Siegelſchild, 
beſtehend aus rothbem Wachs, ift diesmal in ber Ränge 
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getbeilt, von welchem die rechte Seite abermals den einfachen 
Adler jedoch mit einer Schleife umzogen, die linfe dagegen 
einen durch ein Band in der Mitte getbeilten, und an beiden 
Enden verzierten. Schild zeigt. Das vereinigte Siegel führt 
iudeß wiederum wie bie obigen die Inſchrift: „Elizabet vidun 
de Frankvort. S.“ 4) Nach der vierten und legten Urkunde 
(Boehmer 1. c. 46) verkauft und üibergiebt „Elyzabeth 
relicta Cunradi quondam de Hagen“ gleichfalls durch 
die Hand des Schultheißen Ripert dem Kloſter Armsburg 
2 Morg. Aecker in Bergen und ihren Obfigarten daſelbſt, for 
wie einen. balben Manfus zu Wichelmishufen fir 30 Marf 
lin. Münze (et sigilli mei, ooclosio bt. Bartholomei, nee 
bon sigilli civitatis frankenfurtensis munimine feci commu- 
niri etc.) Das dem im Arnsburger Kloſterarchiv befindlichen 
Driginal anhängenne Siegel von weißem Wachs genannter 
Elyzabet enthält wienerum die Umfchrift: „Elyzabet. Vidua. 
Frankfurt. S.“ im Schilde dagegen eine in Enisenber Stellung 
und mit gen Himmel erhobenen Händen, betende weibliche Figur. 

8. 3. Daß die in den beiden erſteren Urkunden als 
„coneivis in Frankinvort et vidua Johannis et 
Cunradi“ vorkommende Elyzabet, mit der in den beiden 
letzteren als „relieta Gunradi quondam de Hagen* 
erſcheinenden eine und dieſelbe Dame ift, zeigt nicht nur ſchon 
die völlig gleiche Umfchrift auf ſaͤmmtlichen Siegeln, fondern 
auch die Uebereinſtimmung des Wappenzeichens auf Nr. 8 
mit Ar. 1 und 2. Ebenfowenig möchte es auch zu verlennen 
fein, daß dieſe Elyzabet ven höheren Ständen angehört habe, 
Denn bierauf weift nit allein die Bezeichnung „vidua de 
Frankinvort“ in Urkunde und Siegel, welches unläugbar 
mehr anzeigen will als nur ihren Wohnort, fondern auch die 
Führung eigener Siegel und. ner Gebrauch des roten Wachles, 
welches beides in jener Zeit bei bloßen Ritteröweibern noch 
nicht gebräuchlich war, ſondern vielmehr als Vorrechte des 
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Höheren Adels gatten,*) worauf fie ſelbſt auch in ber zweiten 
Urkunde mit den Worten: „dignum duxi“ hindentet. Auch 
Siegel, wie das der vierten Urkunde zeigt, waren zu Anfang 
des 13. Jahrhunderts nur bei Damen höheren Adels im Ge 
brauch.) Zur völligen Gewißheit wir aber ihr höherer 
Adel durch die Bezeichnung „domina“ in der Urk. 1 felbfl. 

$. 4. Das Geſchlecht, aus welchem übrigens biefe Ely⸗ 
zabet und ihr erſter Gemahl Johannes ſtammte, läßt ſich zwar 
aus Mangel beſtimmter Daten nicht mit völliger Gewißheit 
angeben; doch moͤchte die Annahme, daß beide der Familie 
des im Jahr 1493 urkundlich erfcheinenden Wolfremus de 
Frankenfurt, Schultheißen bafelbft, arigehörten, der Wahr 
ſcheinlichkeit um fo weniger entbehren, da nur durch eine folche 
der Inhalt und Zufammenhang folgender Urkunden erklaͤrlich 
wird. In genanntem Jahre (D. apud Frankfurt II idus Mail 
1193) ſchenkte naͤmlich ES. Heinrich VL dem Schuftheißen Wolf- 
ramus de Frankfurt, wegen der treuen Dienfle, welde der 
jelbe ihm und feinem Vater, K. Friedrich L, von Jugend an 
geleiftet habe, feiner Frau Pauline und ihren beiverfeltigen 
Erben ven Hof Rieveren bei Frankfurt (Boehmer 1. c. 19, 
woraufim Jahre 1216 S. Friedrich IL. die Schenkung dieſes 
Hofes von Seiten ver Pauline, der Wittwe des Schultheißen 
MWolftam von Frankfurt, ihres Sohnes Johannes und ihrer 
Enkelin, an das Kloſter Aulisburg beftätigt (Boehmer 1. c. 24). 
Bald darauf machte aber auf eben viefen Hof Conrad von 
Hagen, der daher doch wohl zu den Agnaten obiger Familie 
gehört haben muß, Anſpruch; wurde aber durch einen feier 
lichen Spruch K. Friedrichs IL (D. ap. Frankefurt tercio idus 
Augusti 1219) mit demſelben abgewieſen und das Kloſter 
aufs neue In dem Beſitze des Hofes beftätigt. Goehmer L 
c. I, 27). Da nun weiter als näcfter Nachfolger des Wolfs 


*) Gatterer, Abriß der Diplomatik. 186. 
**) Menfel, Geſchichtsforſcher III, 208. Arnoldi, Miscelaueen, 13. 
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rams im Jahre 1241 ein Johannes als Stadtſchultheiß er⸗ 
ſcheint, der aber gleichfalls ſchon im Jahre 1219 todt ge 
weien fein muß, indem von hier an Heinrich von Prumheim 
als Schuliheiß ericheint, fo möchte bei Berüdfichtigung obiger 
Thatſache ed wohl nicht zu gewagt fein, eben diejen Johannes 
und den gleichnamigen Sohn Wolframs und den erften Gatten 
ver Elyzabet für eine und biefelbe Berfon anzuerkennen. Hier 
durch erklärte ſich auch nicht nur leicht der Anſpruch, ven Con⸗ 
rad von Hagen an den Hof Riedern, der ihm von feiner 
Gattin, Johannes Wittwe, angefallen fchien, erhob, fondern 
auch das Wappen der Elyzabet ſelbſt. Daflelbe war augen- 
fcheinlichft pasjenige ihres Schwiegervater Wolfram und ihres 
erften Gatten Johannes, welche als Stabtichultheißen den 
Frankfurter einfachen Adler führten. Kirchner, in feiner Ger 
fehichte der Stabt Frankfurt, bemerkt übrigens, daß die Stadt 
fhultheißen jener Stadt ſtets aus den beveutenften Familien 
der Umgegend genommen wurden, und daß auch Wolfram 
und Johannes wohl einer ſolchen angehört haben, darauf 
möchte ſowohl obige Schenkung, ald auch Wolframs genaue 
Belanntihaft von Jugend auf mit den Königen Friedrich L 
und Heinrich VI. hindeuten. 

$. 5. Was nun den zweiten Gemahl der Elyzabet be 
trifft, fo if derfelbe unverfennbar fein anderer, ald jener 
Gontad von Hagen, von welchem Wend, Hefl. Landesge⸗ 
fchichte Bo. 1, 289. Note 6 fagt: „Diefer Conrad v. Hagen 
unterfchreibt im Jahre 1189 eine für das Klofter Riddag⸗ 
Baufen ausgeftellte Urkfunbe 8. Otto IV. (Meibom 8. S. Germ. 
Hi. 158). In Guden. V, 755*) bezeugt er eine Urkunde, 
woruch Conrad v. Steinahe feines Schwiegervater, Eber⸗ 
hard Waro (v. Hagen) Schenkung an das Klofter Eberbach 
betätigt, und Leröner Frankfurter Ehronif Bo. 1. Cap. 29. 


) Dat. ap. Magunciam andy bei Boehmer I, 20. 
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©. 319%) meldet, daß K. Friedrich IE auf ſeinem im Jahre 
12419 in Frankfurt gehaltenen Reichstag dern Spruch ver Kaiſerl. 
Gommiflion beftätigt, wodurch Conrad v. Hagen Ritter mit 
auf das Schloß Rieden b. Frankfurt gegen das Klofter Aulis- 
berg gemachten Anjprüchen abgewiefen wird. Man flieht aus 
den allen, baß Conrad v. Hagen in hiefiger Gegend zu Haus 
war, ob ex aber ein bloßer Burgmann in dem Schlofie Hagen 
war, und davon den Ramen führte, kann ich nicht entfcheiben, 
wenigftens ift mir eine burgmännifche Familie diefes Namens 
nirgends vorgefommen. Es könnte im gegenfeitigen Yale, 
der Zeitrechnung nad, ein Bruder nes Eberhard Ware von 
- Hagen geweien fein, weil fi nachher feine Spur von ber 
genannten Kamilie zeigt“. Bringt man das hier von Werd 
Bemerkte mit den bereitö oben angeführten Thatfachen in Ders 
bindung, finden wir beide, jene Elyzabet und biefen Conrad 
v. Hagen, zu einer und verfelben Zeit und in einer und dew 
ſelben Gegend angeſeßen und begütert: fehen wir jene Ely⸗ 
zabet ihren verftorbenen zweiten Gatten ſelbſt ausdruͤcklich 
Conrad v. Hagen nennen, fich felbft aber als eine Frau des 
höheren Adels varftellen; weiß man auf ber anderen Seite 
dagegen ebenfowenig von einem andern Herrngeſchlecht von 
Hagen etwas, als fih auch in den zahlreichen Urkunden jener 
"Gegend nicht die mindeſte Spur von einer Burgmannofamilie 
gleihen over ähnlichen Namens zeigt; finden wir außerdem 
jenen Conrad v. Hagen felbft in Hagen'ſchen⸗Familienurkun⸗ 
den noch al8 Zeugen, und zwar dorten neben Ihm auch ben 
Eberhard Herrn von Dornberg gleichfalls ohne das Praͤdicat 
„Dominus“, — fo läßt ſchon vieles zufammengenommen weder 
an der Itenbität beider als Gatten, noch an der Zugehoͤrig⸗ 
feit Conrad’ zu dem Dynaftengefchlechte derer von Hagen 
(Müngenberg) zweifeln. Was aber dieſe Annahme noch weiter 
ftügt, ift die unverfennbare Aehnlichkeit, ja Hebereinftimmung, 


*) Die Urkunde ift nunmehr abgedruckt bei Boehmer I, 27. Data Franke- 
fort tercio idus augusti 1318. Ind. VII. S. oben $. 4, 


— 281 — 


ber zweiten Hälfte des Siegels an ver Urkunde Rx. 2, welche 
ſich als das Wappen Conrad’ v. Hagen darftellt, mit dem 
zwerggetheilten Schilde der Dynaften von Hagen (Münzenberg). 

8. 6. Daß das wefprüngliche Wappen der Dynaften von 
Hagen und Müngenberg nicht in dem blätierigen Stengel 
(Mentha), welcher wahricheinlich zuerſt nach der Erbauung 
der Burg Münzenberg von der nad jener fih benannten 
Linie in folches aufgenommen wurbe, vielmehr aus einem 
vr ein Band in gelb und roth getheiltem Schilde beftand, 
erhellt fchon Far aus den Worten des von 8. Karl V., am 
17. Mat 1548 den Grafen Wolfgang und Ludwig v. Stoll 
berg, wegen ber durch ihre Mutter auf fie gelommenen Münzen» 
bergifchen Beſitzungen, ertheilten Lehnbrief, in welchem «8 
«usprüdlih heißt: „ver Herrfhaft Münzenberg Wap⸗ 
ven, nämlih ein Schild nad dem Zwerg getheilt, 
das untere gelb, pasobereroth”*). Ebenſo befchreiben 
es auch die meiften älteren und neueren Heralbifer"®) und noch 
in jüngfter Zeit Hoffmeifter in feiner hiſtor. Entwidelung des 
Lurhefi. Geſammtwappens *) und Herr Schöf Dr. Ufener in 
feiner Abhandlung. „uber das Wappen der Herren von Münzens 
berg und Faltenftein+). Nicht minver weifen hierauf auch vie 
Urtunbenfchnüre Bin, welche bei den Müngenbergern ftets 
von gelb und rother Farbe, dagegen bei den Fallenſteinern von 
gelb, roth und grüner (Bolandiiche Hausfarbe) erfcheinen. 
Das dieſem felbf die von Herrn Oberfinanzrath Günther ver 
fuchte Beweisführung, daß die Münzenberger ſtets nur die 


*) Deduction des Gräfl, Stollberg. Erbrecht — die Grafſchaft Königs 
fein betr. 1678. Beil. ©. 38, Rr. 30. 

*) So namentlich Winkelmann, Befchr. des Furſtenthums Heſſen I, 147. 
Schannat, Fuld. Lehnhof, 13 und 189; Eitor, Probe einer vers 
befierten Heraldic des Hochf. Heil. und Hochgräfl. Hanau. Wappens, 
65; Gebhardi, Benealeg. Gefch. der erbl. Reichsſtaͤnde I, 697. 

”, Gafiel 1844. 8. ©. 37. 

Ft) Archiv für Heil. Geſch. und Alterthumstunde, Bd. IV. 3 und 3 Rr. 
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Mentha in ihrem Wappen geführt hätten”), keineswegs Im 
Wege flieht, wird unten erhellen. Sehr richtig fagt ſchon 
Herr Schöf Dr. Ufener a. a..D.: „Wenn es urkundlich ew 
wiefen ift, daß die Kalfenfteiner Ihre angeſtammtes Familien⸗ 
wappen**), bis zum Erldſchen des Gefchlechtes führten, fe 
kann nur die Frage zweifelhaft fein: warum fie ihrem Wap⸗ 
pen ben quergetheilten Schild beifügten und die Helmzierden 
änderten? War der quergeiheilte roth und goldene Schil 
das Münzenberg’ihe Wappen, fo ift die erfte glei beats 
wortet; die Dynaften von Falfenftein hatten ſodann mit ber 
Münzenbergifchen Berlafienfhaft auch den Wappenfchilv ihrer 
Exhlaffer ihrem eigenen beigefügt. Dies wird beinabe zur 
Gewißheit, da auch die Dynaften von Hanau als Münzen 
bergifhe Erben gedachten Schily Ihren Wappen beifügten, 
Es laͤßt fich kein Grund denken, daß die Hanauer — wäre 
der quergeibeilte Schild Wappen ber Kalfenfteiner geweien — 
bieten follten angenommen haben, da fie mit Lehtern In wels 
ter feiner Berbinbung ftanden und feine Stammgenofjen waren. 
Daß 88 aber der Münzenbergiihe Schild war, wirb noch 
dadurch unterflügt, daß nad Abfterben ver Falfenfteiner deren 
fänmtliche Erben, indem fie eben dieſen Schild ihrem Wap⸗ 
pen beifesten, nicht den Titel: Herrn zu Kalfenftein, fondern 
jener Herrn zu Minzenberg annahmen und nod führen; beines 
ohne Zweifel, weil die Zalfenfteinifche Verlaffenfchaft, zu der 
fie als Erben berufen waren, fammtlih aus ver Minzen⸗ 
bergifchen Erbſchaft herruͤhrte und fie namentlid in ben ge 
meinſchaftlichen Beſitz des Schloſſes Muͤnzenberg ſetzte. Eben 
dieſes Wappen iſt über dem Schloßthor in Münzenberg in 
Stein gehauen und auch dieſes begründet ven Schluß: daß 
es kein Falkenſteiniſches Schild war: da die übrigen Mit 
eigenthümer, namentlich aber die Dynaften von Hanau, wohl 


*) Ach. f. Heſſ. Geſch. m. Alterthumek. Bd. V. H. 2. Nr. X.: „Das 
Wappen der Dynaften von Dinzenberg u. Balfenfteln.“ 
+) Das bolaudifche Rad. 
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nicht hätten geſchehen laſſen, daß die Falkenſteiner ihr Schild 
über das Thor der gemeinſchaftlichen Burg ſetzten.“ Soweit 
mit Herrn Schöf Dr. Ufener völlig einverſtanden, Eönnte ich 
indeffen, läge auch Conrads v. Hagen Siegel nicht ver, 
dennoch feiner weiteren Annahme, daß jener zwerggetheilte 
Schild von der Herrſchaft Rüringen auf die Münzenberger 
gelommen ſei, nicht beipflichten,, da felbft manches von dem, 
was oben gegen vie Kalfenfteiner angeführt wurde, hiergegen 
ſtreitet. Angenommen und zugegeben, daß die aus ver 
Nüringiſchen Erbſchaft abgeleiteten Münzenbergifchen Güter 
wirklich durch eine Bermählung Cuno L von Münzenberg 
mit einer Exrbtochter von Rüringen erworben wurden; obgleich 
diefe Annahme noch keineswegs urkundlich begründet iſt und 
Die Erwerbung jener Güter auch leicht auf einem andern 
unbefannten Redtstitel, 3.8. Kauf oder kaiſerliche Belehnung 
(fo daß nur die Allodien an die v. Bolanden-Kalfenftein, das 
gegen die heimgefallene Reichslehen durch Faiferliche Gnade an 
den Reihsfämmerer Cuno v. M. fielen) beruhen fann ; fo ift es 
doch fhon unwahrſcheinlich, daß jenes bereits reich begüterte 
Geſchlecht, um vieler Erbſchaft willen fich feines Stammwap⸗ 
pens vollig entäußert habe, zumal da dieſes auch bei ihren 
Miterben, den Herrn v. Bolanden nicht der Kal war, welche 
vielmehr daſſelbe auch als Herrn von Falfenftein bis zu ihrem 
völligen Ausgange beibehielten und zuerſt nach dem Anfalle 
der Münzenbergifchen Erbichaft damit den zwerggetheilten 
Schild fammt der Mentha vereinigten. Die Wappen bezeich- 
neten Rechte, weßhalb auch, wie dies aus dem Verfahren 
fämmtlicher Müngenberger Exben felbft erhellt, mit ihnen auch 
der entfprechende Herrichaftstitel angenommen wurde. Aber 
weder die von Münzenberg, die doch bei dem Anfalle von 
Arnsburg diefen Herrfchaftstitel dem von Hagen beigefügt 
Batten, noch die urkundlich als wirffiche Rüringifhe Erben 
erfheinende Herrn von Bolanden nannten fich je von NRüringen, 


obgleich der eben durch jene Erbſchaft fich zur Trennung von 
Archiv d. hiſt. Bereins, 6. Bd. 2. 6. 19 


feinem Stamme veramlaßte Zweig der nachherigen Herren von 
Falkenſtein hierzu eine ungefuchte Veranlaffung gehabt hätte. 
Was ein Theil, ohne Widerſpruch zu erfahren, nicht wagen 
fonnte, das durfte doch wohl auch der andere nicht unter 
nehmen; der erfte Nuringifche Erbe, Philipp I. von Fallken⸗ 
flein, erfcheint aber 4261 gleichwohl nur noch mit feinem 
Stammmwappen und zuerft fein Sohn Philipp IE, aber hier 
bei zugleih mis dem Herrfchaftstitel von Münzenberg, mit 
dem geiheilten Schild und der Mentha neben dem bolanpifchen 
Rad. Höchſt unwahrfcheinlih möchte es aber bleiben, daß 
bie Kalfenfteiner jenen Schild zuerft nad Anfall der Münzen 
berger Erbſchaft, mithin nachdem das Nuringifche Haus bes 
reits an 80 Jahre ausgeftorben war, doch noch von vemfelben 
entlehnt hätten. Alle Schwierigkeiten aber ſchwinden, wenn 
man in dem zwerggetheilten Schild das Wappen der Herw 
fhaft Hagen, mithin das Stammwappen der Yamilie, in 
ver Mentha dagegen das für nie aus ben Arnsburgiſchen 
und Rüringifchen Gütern neu gebildeten Herrſchaft Minzen⸗ 
berg angenommene, erfennt, wodurch es auch erflärlich wir, 
warum wicht nur die Falfenfteiner, fondern auch die Hanauer 
beide Wappen in die ihrigen aufnahmen. Beide waren Erben 
und Befiger nicht nur der Herrſchaft Münzenberg, fondern 
auch der ftetö als ſelbſtſtaͤndig erſcheinenden Herrichaft Hagen.”) 
Warum indeſſen beine nicht auch zugleich fich Heren von Hagen 
nannten, wird aus dem weiter unten Angeführten erhellen. 
$. 7. Unterliegt es nad) dem oben Angeführten wohl. 
feinem Zweifel mehr, daß jener Conrad von Hagen wirklid 
dem Dynaftengefchlechte dieſes Namens angehört habe, fo bleibt 
nur noch die Beantwortung ber Frage übrig, weiche Stelle 





*) Diefe Selbſtſtandigkeit erhellt unter andern auch aus der Fallenſtei⸗ 
niſchen Erbtbeilung, in welcher die vier Herrichaften Müngenberg, 
Hagen, Königftein und Alfenheim ſtets von einander abgefondert vor 
fommen. Zu erfleren gehörten die Arnsbürger und zu den beiden 
Leßteren die Nüringifchen Guͤter. 
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ihm in der Hagen’ihen Genealogie anzumelfen fein möchte? 
Wend will, wie wir oben geſehen haben, im Falle feiner 
Zugehörigkeit zum Hagen'ſchen Geſchlechte ihn für einen uns 
beerbten Bruder Eberhard’8 Waro v. Hagen angejehen wifien. 
Allein weder von einem ſolchen Bruder, noch von’ einer von 
einem folchen gemachten Erbſchaft Waro's, zeigt ſich bie 
mindefle Spur. Dagegen ift e8 urkundlich gewiß, daß Com 
rad Herr v. Hagen und Arnsburg außer feinem befannten 
Sohne, Euno I. von Minzenberg, wenigftens noch einen 
weiteren Sohn gehabt haben muß, denn in der Stiftungs⸗ 
urfunde des Klofterd Altenburg vom Jahr 1151 (Scriba Reg. 
Hd, 22. Rr. 281) beflimmt er nicht nur ausdruͤcklich „filios 
suos“ nach feinem Tode zu Voͤgte des Klofters, ſondern 
halt fih aud für diefe, wie für fich felbft, in folhem Be 
gräbnißftätten vor. Es möchte daher nicht zu gewagt erfcheinen, 
in eben jenem Conrad IL einen Bruder Cuno L zu finden, 
zumal da fich fonft feine Spur von einem weiteren Heren 
von Hagen findet. Nimmt man dann weiter an, daß zwiſchen 
diefen Brüdern, — gleichwie zwiſchen ihrem Vater Conrad 
und feinem Bruder Eberhard, dem Vater Eberhard's Waro, — 
eine Ländertheilung Statt gefunden habe, und zwar fo, daß 
dem Euno I. die Wetterauer Güter (Herrfhaft Arnsburg), 
dem Conrad II. aber vie Herrfchaft Hagen zufielen, fo exrflärt 
es fich leicht, warum Euno I. den Namen Hagen aufgab und 
fi nad feinem neuerbauten Schloffe Müngenberg benannte. 
Durch die Theilung aus dem Beſitze der Herrſchaft Hagen 
gekommen, mochte er ſich wohl nach ihr ebenfowenig mehr bes 
nennen, als nach dem durch Berfchenfung gleichfalls aus 
feinem Befige gefommenen Schlofie Arnsburg ; er bildete da⸗ 
ber aus den Arnsburgern und Nüringifchen Güter eine neue 
Herrſchaft, für die er auch bald ein eigenes Wappen erwaͤhlte. 
Da nad Conrad's II. Finderlofen Abfterben (c. 1219 — 1222) 
die Herrfchaft Hagen wieder an Euno I. (+ 1212) Exben fiel, 
war ber Name „Herr v. Münzenberg” wohl ſchon fo fehr in 
19* 
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der Familie eingebuͤrgert, daß man umſoweniger geneigt war 
denſelben wieder zu verlaſſen, da die Burg Muͤntzenberg ein⸗ 
mal der feſte Wohnſitz der Familie geworden, und ſie auch 
unter dieſem Namen zu hohem Anſehen gekommen war, Führten 
fie deßhalb wohl auch die Mentha vorzugsweife in Ihrem 
Wappen, fo gaben fie doch gewiß ebenfowenig ihr Stamms 
wappen auf, al8 dieß bei ihren Erben der Fall war, da diefes 
ihren Herrihaftstitel an Schloß und Herrihaft Hagen bes 
zeichnete. - 


—— rn 
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IVI. | 
Nachricht 


über mehrere 


an der Strafe von Dieburg nach Eberſtadt beindlich⸗ 


roͤmiſche Grabhuͤgel und militaͤriſche Ueberreſte, 


ſowie 
über die Uuinen einiger vom dreißigjährigen Krieg 
herrührender ſchwediſcher Schanzen. 
Bom Revierförfter Hoffmann zu Roßporf. 


U ber dieſen Gegenſtand habe ich bereits im 3. Hefte 
des II. Bandes Ar. XXV. Nachrichten gegeben, damals auch 
ein VBerzeihniß Über die gefundenen Gegenftänve fowie ein 
Kärtchen beigefügt. Indeſſen find weitere Forfchungen ange 
fellt worden, die es wünfchenswertb machen, nunmehr das 
Ganze in gebrängter Kürze zufammenzuftellen. 

Die Gegend von Roßdorf ift reich an Ueberreften des 

Alterthums. Viele bisherige auf meine eigene Koften unter- 
nommene Nachgrabungen haben meine früheren Bermuthungen 
nicht getäufht, und die Hügel, welche ich feither in der an- 
gegebenen Gegend, in ven Domanial- und Communalwal- 
dungen aufgraben ließ, haben bewiefen, daß fie römifche 
Grabmaͤler find. 
° Die erwähnte Karte fowie das fragliche PVerzeichniß, 
welches letztere die aufgefundenen Gegenftänve enthält, duͤrften, 
von erfahrenen Alterthumsforfhern geprüft, meine Anſicht 
rechtfertigen und beftätigen. 

Bon Dieburg über Gundernhaufen, Roßdorf und bie 
eine Biertelftunde von Oberramftadt und in einiger Entfer- 


Y 
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nung von ber Dieburger Straße, befinden fih 26 folder 
mehrentheil8 von mir aufgegrabenen Hügel, woraus erhellt, 
daß Dieburg ein beveutender Ort der römifchen Kiederlaffung 
gewefen ift, von wo aus bie Exrcurfionen in die Gebirge 
gegenden unternommen worden feyn dürften. Auch möchten, 
nach den Begräbnißftellen (Grabhügeln) zu fchließen, bebeus 
tende Treffen geliefert worden feyn, wie aus ben in der Karte 
im Oberramſtaͤdter Geißenwald ſich befindlichen 10 Grab» 
maͤlern auf einer kleinen Flaͤche und 7 weiteren in geringer Ent⸗ 
fernung von diefen, im Domanialwald Pfarrholz, zu folgern 
iſt.) Mit welcher Vorſicht die Nieverlaffung der Römer in 
hieſiger Gegend geichehen fein mag, laͤßt fih aus ben ent 
beten Ueberreſten von Befeftigungen 2c., welde von den- 
felben aufgeführt worden find, fchließen. | 
In einem Gefpräd über Güterftüde mit einem biefigen 
Einwohner zu Roßdorf, nannte verfelbe eine Stelle im Feld, 
an dem fjogenannten Stabtweg, unweit der Yuchlenhütte: 
„auf der Schanz”. Auf die Frage, warum man dieſe Stelle 
auf der Schanz heiße, und ob noch etwas von einer früheren 
Befeftigung ıc. dafelbft zu fehen fei, entgegnete verfelbe, man 
fehe hiervon nichts mehr, nur auf einem nicht geoßen Raume 
fanden fi gebrannte Ziegelfteine und mitunter auch rauhe 
Steine, welche noch zur Zeit daſelbſt ausgendert würben, 


*) Daß, wie fchon an einem andern Ort erwähnt, an biefer Stelle und 
deren Umgebung, welche mit Dieburg in unmittelbarer Verbindung 
geltanden haben mag, ein bedeutendes Treffen geliefert worden ift, 
oder auch ein Lager geftanden haben dürfte, dafür fprechen die Los 
Falitäten in der Nähe der Grabmäler. Mehrere parallel, nicht in 
forſtlicher und landwirthſchaftlicher SHinficht, gezogene Gräben am 
norbweftlichen Abhang des Diftricts, deuten wohl auf eine Befeftigung 
diefer Stelle hin, und es icheint, als hätte von hier aus ein romi⸗ 
ſcher Heerhaufen beabfihtigt, weiter gegen Süden in dad Oden⸗ 
waldsgebirge vorzudringen, aber gerade an dieſer Stelle eine Ries 
berlage erlitten, weil weiter gegen das Gebirge bin, keine Grab⸗ 
mäler wahrzunehmen find. 
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Bei Unterſuchung dieſer Stelle fand ich, auf einer ſanf⸗ 
ten Abdachung einer Vorhöhe, auf einer Fleinen - Erhöhung, 
(welche früßer größer gewefen fein mag) geformte Ziegel⸗ 


Reine, zum Theil hohl, zum Theil Hah und mit Geſimſen 
verſehen, welche Formen ⁊c. xömifhes Machwerk erkennen 


laſſen, ſowie auch mitunter rauhe Steine. Größere Maſſen 
ſollen früher daſelbſt ausgegraben und entfernt worden fein.”) 
Aus der Lage und Beichaffenheit der Stelle läßt ſich 


fließen, bag daſelbſt ein römischer Wachtthurm ıc. geſtanden 


baben mag. Die Wahrfcheinfichkeit und die Gründe dafür 
bürften fih aus Folgendem entnehmen laflen: 


4) konnte von diefer Stelle aus die alte, vom Rhein nad). 


dem Main ziehbende Hauptftraße, „Dieburger-Straße”; 


2) fodann die Straße von Roßdorf nad) Darmftadt, (wohl 


damals ebenfalls eine frequente Straße) zum Theil 
überfehen werben, und 

3) ift es auch nicht unwahrſcheinlich, weil der große Mark⸗ 
wald (Dreieichenhain) u. f. w. bis Hierher und ganz 
nahe an biefen Bunft gegrenzt ift, daß dieſer PBoften 
mitunter dazu gedient haben mag, die von da aus vor 
dringenden Feinde zu beobachten. 

Es ift diefe Stelle ungefähr /, Stunde von derjenigen 
entfernt, welche Herr Hofrath Wagner dahier, an der ſüd⸗ 
weftlichen Borhöhe des Roßbergs, in feiner Geſchichte von 
Roßdorf (1844) befchrieben hat, und Y, Stunde von einer 
vergleichen noch nicht lange von mir, in dem ehemaligen 
Markwald, an der Grenzfchneife, im Gundernhäuſer und 
Großzimmerner Gemeindswald, unweit Dieburg aufgefunde- 
nen, Dieje drei Stellen find mit Steinen derfelben Gattung. 
aufgeführt geweien und es befinden fih auf ber im Guns 
dernhäufer Gemeindswald befinvlichen Stelle noch viele rauhe 

*), Ein Stück Ziegelftein mit einer römifchen Zahl (X. 2c.), fowie ans 


dere mit Berzierungen, follen dafelbft gefunden worden, dem Kinder 
aber abhanden gekommen fein. 
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Steine und geformte Ziegelfteine. Roc. mehre follen früher 
ausgegraben und zum Bauweſen verwendet worben fein,*) 
was wohl daher rühren mag, daß vielleicht bald nach der 
Zerftörung des Wachtthurms ꝛc. der Boden zu Wald beuugt 
worden ift, wodurch folche dem Pfluge nicht hinberlich waren. 

In firategifcher Hinficht dürften dieſe drei Punkte fehr 
beadhtungswerth fein; fie ftanden mit Dieburg, Gundern⸗ 
haufen und Roßborf, wie aus der beigefügten Zeichnung zu 
erfehen tft, in Verbindung. 

Deiburg. 


Cr 


) Dandernhans. 


en. Sau. N WZ. 


Letei gend. Stelle. 
Zugleich ftehen fie in Verbindung mit dem Orte, an welchem 


fi die oben erwähnten Grabmäler befinden. Bel letzteren 


wurden Türzlich auf einer Kleinen Erhöhung viele Armringe 2c. 
(Bronze) unter Steinen bei dem Ausgraben einer Buche ge 
funden, welche ſich jeht in der Sammlung des Bereins bes 
finden. 

Ungefähr 200 Schritte von der Dieburger Straße, am 
Diftriet Pfarrholz, bei dem fogenannten Diebsbrunnen, wurs 
den früher in meiner Gegenwart zwei römische Münzen (Bronze) 
von gleicher Größe gefunden, wovon bie eine auf einer Seite 
pie Umfchrift: MATRI CASTRORVM, und eine opfernde Befta- 


* Da früher die Steine (dad Fundament) bafelbft wie anf erflerer 
Stelle ausgegraben worden fein follen, fo wurde, weil bie eine in 
Heege liegt und bie andere eingefäet worden iſt, vor der Sand keine 
weiteren Rachgrabungen vorgenonmen. 
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iin mit den darunter fiehennen Buchflaben 8. C. zeigt, die 
andere Seite dad Bruftbild einer weiblichen Figur, mit der 
Umſchrift: IVLIA AVGVSTA trägt. Auf der andern Münze 
fonnte man nichts mehr deutlich erfennen. 

Eine dritte Münze (Bronze) wurde ebenfalls früher in 
derfelben Gegend auf dem Felde gefunden, mit der zum Theil 
noch lesbaren Schrift: ANTONIN und einem männlichen 
Bruftbild. 

Mebrigens ift e8 nicht blos die vömifche Zeitperiove, für 
welche unfere Gegend intereffante Auffchlüffe darbietet, auch 
aus der Zeit des 30jaͤhrigen Krieges find noch Leberrefte 


- porhanden. 


Bor mehreren Jahren fand ich auf einem Jagdgang eine 
Stelie im Domanialwalddiſtrict Hanum, hart an ver Die 
burger Straße im Stangenholg, welche mit tiefem und regel- 
mäßig 20° neuen Maaßes breitem Graben, ihrer Figur nah 
fchließen ließ, daß fie Ihr Entftehen nicht in "forftlicher ober 
font öfonomifcher Hinficht erhalten hat, fondern etwas an⸗ 
dere dabei zum Grunde gelegen haben mußte. Den folgen 
den Tag unterfuchte ich diefe Stelle näher und fand in ihrer 
Structur eine militärifhe Bauart. Sie befteht durch ihre 
tiefen und breiten verfallenen und mit Holz verwachlenen 
Gräben, aus einem länglichen gleichfchenflihen Dreieck von 
120° Länge und 75° Breite; aus einem Trapez 150° lang, 
an dem einen Ende 75’ und an dem andern 60° breit; ſo⸗ 
dann aus einem angefangenen und unvollendeten "größeren 
Trapez. 

So glücklich, Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzog 
(damaligem Erbgroßherzog) ſolches zeigen zu Fönnen, haben 
mir Allerhöchftviefelben, als Kenner und Verehrer des Alter 
tbümlichen, gnädigft befohlen, eine Zeichnung davon zu ent 
werfen, und mich zugleih auf eine andere Stelle aufmerkfam 
su machen geruht, welches mir überaus erwünfcht war, und 
zwar auf eine am fogenannten alten Hans (eine ehemals 
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dafelhft geſtandene überaus ſtarke Buche im Revier Rieder 
ramftadt, am Niederramftänter Weg), welche den Ramen: 
„Schwedenfchanze” führt. Ich unterfuchte auch dieſe Stelle 
und fand, daß beide Eine Strucur haben und von einem 
und vemfelben Baumeifter gefertigt fein duͤrften. 

Da diefes Feine unbedeutenden Kortififationen waren, fo 
brängte fih mir ber Gedanke auf, zwifchen beiden, welche 
ungefähr eine Stunde von einander entfernt liegen, möchte 
wohl als Verbindung noch eine Befefligung zu finden. fein. 
Diefe Bermuthung fand fich auch beftätigt. 

Faſt in der Mitte der Beinen erften, Im Revier Roßborf, 
fand ich die dritte, auf der Karte Nr. 2 bezeichnet, welche 
nur eine etwas andere Bauart als bie beiden andern (vier, 
ungefähr 150° lange und 20° breite parallel laufende Grä- 
ben), wie aus der Karte Nr. 1 und 3 zu erfehen ift, hatte, 

Diefe drei Befeftigungen liegen an einer und berjelben 
Straße, melde von dem Roßdörfer Gemeindswald Hunde: 
rüd bis auf die Eifernband ven Ramen „Dieburger Straße”, 
von da bis an das fogenannte Bauli Trinfglas „Oberram- 
ftädter Straße” und von legterem Punkt bis nad) Eberſtadt 
„Weinweg” führt und von Often nad Weften zieht. Die 
legte Zortififation, welche den Ramen „Schwedenſchanze“ 
führt, wird auch von dem Oberramftänter Weg von der nörd⸗ 
fihen Seite berührt, Alle liegen auf der rechten Seite ber 
Dieburger Straße nah Eberftabt, zwei ganz hart daran und 
die dritte mittlere ungefähr 60 Schritte abwärts, 

Als ich fpäter nicht ‚weit von der eriten, ungefähr 50 
Schritte, eine Schneife aufführen ließ, wurden drei Schlüffel 
mit einem ftarfen Kettchen zujammengehängt gefunden, wo⸗ 
von der eine jedoch fo verwittert ift, daß nur noch Ver obere 
Ring (Griff) vorhanden ift, die beiden andern aber groß 
und ftarf, zeigten die Arbeit des 17ten Jahrhunderts, Ein 
fat ähnlicher Schlüffel befand fih noch in der Verwahrung 
meiner Mutter, welche damals 82 Jahre alt war. Diele bat 
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ihn von einer alten Bafe, welche vor 45 Jahren in einem 
Alter von 84 Jahren geftorben ift, erhalten, welche von dieſer 
gehört hat, daß fie denfelben von ihren Eltern erhalten und 
diefe ihn von ihren Großeltern ıc. geerbt hätten. Die Zeit, 
welche fih durch Zurüdzählen herausftellt, fällt gerabe in 
den 3Ojährigen Krieg. Die bei der erften Schanze gefun⸗ 
denen Schlüffel, gleichfalls jest in der Sammlung des Ber 
eins, dürften wohl zur Verſchließung militärifcher Effecten 
gedient haben; auch fand ich daſelbſt ein viel vermwittertes 
altes Hufeifen 1'%, Fuß tief In der Erde, von deſſen Nägeln 
noch einige bie außerorventliche Kopfdicke von einer ſtarken 
Haflelnuß zeigen. | 

Da dieſe Fortififationen an einer und berfelben Straße, 
in der Richtung von Often nah Weften liegen, jo möchten 
fie wohl ihr Entftehen vor: dem Uebergang Guſtav Adolfs, 
Königs von Schweben, über den Rhein erhalten haben. Ges 
wiß würde man bis an ven llebergangspunft, wenn nicht 
außerhalb des Waldes der Pflug vdergleihen Werke geebnet 
hätte, deren mehrere finden. 

Die Dieburger Straße war alfo fchon zu der Zeit der 
römischen Niederlaſſung eine Hauptſtraße; fie war folche aber 
auch zur .Zeit des vreißigjährigen Krieges, eine Anlage, durch 
"welche der Rhein mit dem Main und die Bergftraße mit ver 
Mainftraße (Speflartftraße 20.) verbunden worben ift, bie 
Heerſtraße Buftav Adolf nad dem Rhein, und daraus ließe 
fi) wohl auf die trefflichen ſtrategiſchen Kenntniffe der Rö⸗ 
mer ſchließen, da auch in der Folgezeit fo ausgezeichnete 
Feldherrn dem Zug ihrer früheren Anlagen folgten. 


iv. 
Beiträge 


zur , 
Geſchichte erlofchener adeliger Familien. 


Dom 


Hofrath Wagner zu Roßdorf. 


(Fortfegung; f. oben ©. 51.) 


Bon Burkhardsfelden. 


Dieſe Familie, welche fih nad dem 2 Stunden öflich 
von Gießen entfernten Dorfe Burfhardsfelden benannte, war 
nicht mit Unwahrfcheinlichfeit eine Linie der von Buſeck. Mit 
dem Klofter Arnsburg war fie wegen bes Zehnten 
zu Burfharbsfelden In einen Streit verwidelt, 
der an 100 Jahre gedauert zu haben fcheint. |of 
Jutta von Burfharbsfelden fommt 1305 als * 
Magiſtra des Kloſters Wirberg vor.“) Das 
Wappen iſt das nebenſtehende. 










) Stammfolge: 


Werner, 1210. “Henri, 1210. 
"Rudolph, Miiter, 1888, 1240 } vor 1859. 

Ditmar, Rudolph, F vor 1897. Hiltwin, Eckhard, 
1361, 1867. Seine Wittwe war 1818 Nitter, 1881, 1381, 1887. 
die Gattin Adolphs ger 1387, 1293. 

nannt Gehen von Leih⸗ 
ge ern. 
Dammo, rẽconrad, Muprecht, —— — —“— 


Ritter, Mi, Antoniter Antoniter Fo tr 
1887,1395, 1887, zu Gruͤn⸗ zu Grün ir⸗ —RE 
1331,1328, 1318. berg, 1898. berg, 1298. birg, 1305. 1308. 


1344. 


"Hiltwin, Waͤppner, 1340, 1847, 1358. 





- 
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(1210. Ohne Tag). Wernerus de Burchardesuel- 
den, Zeuge: Abt Mlefried) zu Arnsburg beurkundet, daß Harts 
rad IT. von Mehrenberg fein Gut zu Großholzheim?) an 
feine Kirche verkauft, und darauf verzichtet Babe. Baur, Arnsb. 
Ur. 3, Rr. 4. 

(1210. Ohne Tag). Heinricus de Burcardeswelde, 
conversus, Zeuge: Abt Meefried) zu Amsburg vertaufht 
2 Gütchen zu Eolnhaufen, zinsbar den Kapellen in Obergilf 
und Rodenfcheit?), gegen ein Gut zu Obergill. Baur, Arnsb. 
Ur. 3—4, Rt 5. 

(Um 1210). Frater Heinricus de Burchardesuel- 
den, Zeuge: Abt Mefrien zu Arnsburg erfauft von Dammo 
genannt Harloppo von Altenbufel 2 Manfen zu Burkhards⸗ 
felven. Baur, Arnsb. Urk. 5, Nr. 7. 

(1238. Im Octdr.). Das Klofter Arnsburg und Ru- 
dolfus miles de Burchardisfelden fließen einen Ver⸗ 
gleih wegen vielfacher Unbilvden, vie Letzterer dem Erfteren 
zu Hunclenrode und Heimenrode *) zugefügt hat an dem Zehnten 
des Klofterd Hof vor dem Kirchhofe, wegen des Korftes, des 
Patronatrechts der Kapelle, eines von dem Ritter erbauten 
Haufes Hinter derfelben, welches er wieder abbrechen fol ıc. 
mense Oct, Baur, Arnsb. Urk. 15— 17, Nr. 27. 

(1240, 12. März). Die Richter zu Mainz erkennen in 
dem Streite, welchen das Klofter Arnsburg und Rudolfus 
de Burchardisveldin, miles, mit einander haben, dahin, 


2), Ein Holzbeim Hiegt zunäͤchſt bei GBrüningen, Gambach und Eber⸗ 
ftadt, In einer Urf. von 1876 fommen minor et major Hohheim, 
in Berbindumg mit Grüningen, fowie in einer von 1387 minor et ma- 
jor Holzheim necnon et Eberstat vor. Baur, Arnsb. Urk. Ar. 138 u. 318. 

2) Obergill möchte nunmehr Hofgill fege, weil diefes oberhalb Dorfgill 
liegt. Den Namen „Rother Schütt“ führt eine kleine Anhöhe nord⸗ 
öklic von Lich; 1365 fommt das Dorf (villa) Rodenfceit vor, und 
1387 werben Modinfeelt und Wetterfelden genannt. 

. 4) Diefe Orte, die fonft nicht weiter vorlommen, mögen in der Nähe 
von Burkhardsfelden gelegen haben 
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daß Erftered die Rovalien zu Burkhardsfelden geruhiglich bes 
figen folle. Fer. Il. post Reminiscere. Baur, Arnsb. Urf. 19, 
(1259. Im Mai). Die Stadt Grünberg beurkundet 
einen Entſcheid zwifchen dem Klofter Arnsburg und ven Söhnen 
Rudolphi militis de Burchardesfelden, wegen bes 
Zehnten ver Arnsburger Höfe, zu Burthardofelden. Mense 
may. Baur, Arnsb. Urf. 55— 56, Nr. 83. 

(1261. 12. Juli). Die mainzer Richter geben ein Ur⸗ 
theil in den Streitigkeiten, welche zwifchen dem Klofter Arns⸗ 
burg und Dimarus de Burkardesuelden und beflen 
Brüdern, wegen des Zehnten zu Burkhardsfelden, ftatt haben, 
IV. Id. Iul. Baur, Arnsb. Urk. 60-61, Nr. 92, 

(1267. 19. San.). Ditmarus de Burchartisfeldin, 
Zeuge: Friedrih und Hartrad von Calsmund, Söhne weil. 
Friedrichs, Ritters, und ihre Mutter Bertha verzichten auf 
die Güter zu Selheim*), die fie von Edarb von Selheim zu 
Lehen haben, und welche dieſer an ven deutfchen Orden zu 
Marburg verfauft bat. XIV kl. Febr. Franff, Eopialb., Urk. 
Kr. 270. 

(1281. 15. Julh. Hiltwinus de Burcarsvelde, 
miles, Eckardus de Burcartsvelde, Zeugen: Ulrich, 
Sohn weil, Gerlachs von. Merlau, Bogts, und des genannten 
Gerlachs Töchter Adelheid und Sara, verzichten gegen ven 
deutſchen Orden zu Marburg auf Güter zu Lamprechtishuſen ®). 
Id. Iulii. Frankf. Copialb., Urf, Nr. 70, | 

(1287.25. April). Hiltwinus etEckehardus fratres _ 


de Burchardesuelden, Tammo et Rudolfus, filü quon- 


dam Rudolfi, ihres Bruders, begeben ſich Zeit ihres Lebens 
des Zehntrechts in des Klofters Hof zu Burfharbsfelden von 


2) Groß⸗ und Kleinfelheim, Dörfer, liegen in der Nähe von Kirchhain, 
und nach ihnen benannte fich eine adelige Familie, 

) Lamprechtishufen lag in der Nähe von Amöneburg, zu deſſen Kirchen⸗ 
gebiete es gehörte. 
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Pferden, Kühen, Schaafen, Ziegen, Schweinen, Gänfen, 
Enten, Bienen und allen Früchten, mit dem Bering, daß 
des Kloſters Verwalter ihnen jährlih 6 Pfund Pfennige ent 
richte, Die Marci. Baur, Arnsb. Urk. 142—43, Nr. 211. 

(1293. Ohne Tag). Hiltwinus de Burkardesfel- 
den, miles , Zeuge: Werner von Belleröheim, genannt Groppe, 
Mitter, trifft mit dem Klofter Schiffenderg einen Taufch über 
Güter zu Milbach und einen Wingert zu Obernhofen”). Darm. 
Achiv, Obbornhofen. 

(1295. 13. Sul), Dammo de Burchartsfelden, 
Zeuge: Aebtifiin Lutgardis und der Convent zu Wetter®) 
ftellen eine Bewilligungs⸗Urkunde über ihre Vogtei zu Lich 
aus. Die Margarethe Virg. Darmft. Archiv, Abſchr. 

(1298. 28. April). Friedrich, genannt Knibo, Proku⸗ 
rator des Antoniter-Haufes zu Grünberg, Dominus Rupertus 
et Dominus Gonradus de Burchardisuelden und andere 
Brüder beurkunden, daß fie Ihre Aecker zu Ittenshaufen®) 
an das Klefter Wirberg gegen gewiſſe Wiefen und Aecker zu 
Haarbach vertaufcht haben. IV kl maij. Darmſt. Archiv, Haar 
bad; Siegel ab. 

(1305. 1. Decbr.). Johann von Quedborn und feine 
Gattin Alheydis verfaufen an die Magiftra Iutta dieta de 
Borgardesvelde und den Convent des Kloſters Wirberg, 
ihre Güter zu Wetterfelv. Kl. Dec. Darmft. Archiv, Wetterfeld. 

(1309. 16. $ebr.).. Herdanus et Methyldis con- 
juges de Burkartisfeldin verfaufen ihr Haus zu Lich 
an das Kloſter Arnsburg. Invocavit., Arnsb. Archiv, Lich, Nr. 8. 

(1312. 13. Septbr.). Adulfus dictus Fasult de Leykes- 
tern und feine Gattin Elysabet verfaufen an die Meifterin 
und den Convent zu Schiffenberg 2 Wiefen zu Burfharbsfel- 


) Vermuthlich Melbach, in deſſen Nähe Obbornhofen liegt. 
*) Wetter, Städtchen, 3 Stunden nordweſtlich von Marburg gelegen. 
°) Ittenshaufen, nun Ettingshaufen, Liegt nordöftlih von Lich. 
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den, um 6 Mark Pfennige, wozu der Sohn der vorgenannten 
Elysabat, Rudulfus de Burghartysfelden, feinen 
Willen gegeben bat. Vigil exaltet. crucis. Darmft. Archiv, 
Burfhardsfelven.’°) 

(4321. 9. Mär). Damo de Burgharthfeldin, 
miles , Zeuge: Das Klofter Arnsburg und Ulrich IL von Hanau 
Ichließen eine Uebereinkunft wegen des Hofes zu Ennikeim 
und des Hofes Ryderin !). Fer. I. post Invocavit. Darmft. 
Archiv, Kindlinger, Abfchr. 

(1322. 29. Rov.). Abt Gerlach zu Arnsburg, der Briefter 
Wernher zu Mufhenheim und Dammo miles de Bur- 
kardesfelden ftellen eine Urfunbe aus über die Jurisviktion 
zu Dfriftel '®). Vigil. Andree. Arnsb. Archiv, Ofriftel, Ar. 13. 

(1324. 23. Juni). Werner, Pleban zu Mufchenheim, 
Conrad zu Birflar und Wernher von Mufchenheim, Gebrüder, 
Dammo von Burkhardsfelden, alle Ritter, bezeugen, bie 
beiden eingerüdten Urkunden von 1275 und 1283 gefehen 
und lefen gehört zu haben. Vigil. Johannis bapt. Darmſt. 
Archiv, Griedel, mit Dammo's Siegel, welches das obige if. 

. (1340. 19. Deebr.). Hiltwin (von Burkhardsfelden 7), 
Waͤppner, verzichtet auf alle Anfprüche, die er auf den arns⸗ 
burger Hof zu Reiskirchen und die Steinwiefe zu Burkhards⸗ 
felden gemacht bat. Fer. II. ante Thom. Arnsb. Archiv, 
Burkharbsfelden, Nr. 12. (Repert.). 

(1347. 7. Oct). Die Grafen Iohann und Bernhard 
von Solms beurfunden, dag Hiltwin von Wetterfeld, 
genannt von Burfhardsfelden, an den Hof des Kloftere 


) Diefe Urkunde macht es wahrfcheinlich, daß Rudolph aus einer zweiten 
Ehe, und der Cliſabethe Teiblicher Sohn war, indem doc fonft deſſen 
Bruder Dammo auch feinen Willen zum Berlaufe hätte geben müſſen. 

“) Gunileim, Enkheim, Tiegt bei Bergen unweit Fraukfurt, Ryderin 
iſt vielleicht der Röder (Bayerdroder⸗) Hof zwiſchen Marflöbel und 
Oſtheim, vielleicht andy der Riederhof, %, &t. dſtlich von Brankfant. 

2) Dfriftel, Pfarrdorf, im nafi. Amt Hoͤchſt. 

Archiv d. hiſt. Vereins, 6. Bd. 2. 9. 20 


% 
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Armeburg zu Reiskichen und bie Steinwieſe zu Burlhards⸗ 
feinen feine Anfprüche habe. Dom. post octav. Michael Axusb. 
Archiv, Burkharbsfelden, Nr. 13. (NRepert.). 

(1352. 21. Mär). Hiltwin von Wertorf, ges 
nannt von Burkhardofelden, verzichtet auf alle Anfprüche, 
weiche er an das Kloſter Arnsburg gehabt bat. XJE.kL Apr. 
Arnsb. Archiv, Burkharböfelden, Rx. 13. (Repert.) '*) 


b. von Eugelbaufen. 
Engelhaufen, wehl nur ein Hof, der frühe ausgegangen 
ſeyn mag, lag wahrfcheinlich in der Gegend von Yreienfeen 
oder Laubach.“) Nach dem Wappen kaun es 
faum einem Zweifel unterliegen, daß die voen 
Engelhaufen (deren Wappen iſt das nebene INH 
ſtehende), Quecbborn, Saffen, Windhauſen, ' 
Im Hof (de Curis), Marburg zum Paradies —8 
und Mardorf einen gemeinſchaftlichen Stamm⸗ 
vater gehabt haben Mit den von Saſſen ſtanden bie von 
Engelhauſen in Ganerbfchaft, fowie fie mit den von Wine 
haufen wieder Lehensherren verfelben waren. Bon Heſſen 
hatten fie ein Burglehen, vermuthlih auf Grünberg, unb 
Güter und Gefälle befaffen fie insbeſondere zu Lardenbach, 
Srünkerg, Hungen und Hindernah, die fie aber verkauft 






„ '°) Es Tann um fo weniger einem Zweifel unterliegen, daß diefer Hilt⸗ 
win bierher gehört, als diefer Name fchon in den Jahren 12891 - 92 
vorkommt, alſo der Familie eigen war, und die Sache ſelbſt in Be⸗ 
ziehung zu diefer Famikie ſtehet. Hiltwin hatte feinen Sig zu Wetter⸗ 
felden, dann zu Werdorf, welch letzterer Ort im Kreiſe Beplar, an 
der DU und zunächft. bei Aßlar liegt. 

'*) Im Jahr 1840 gehörten zur Burg Laubach dia Düsfer und Gexichte: 

Obexn⸗Lauyach, GEngelbufen, Lartenbah, Flemſingen, Stechufin, 
Oeſelsdarf, Fryenſehin ac. |, Scriba, Beg. Nr. 1386. Ay Grim⸗ 
berger Saalhuch von 1591, ſowie in einer Urkunde von 1596 lbommt 
ber Name Eugelhauſen, Engelhäufer Schlag und Engelhäufer Berg 
und Landwehr Engelhaufen vor. Heſſ. Archiv, V. Art, IV, 24-88. 
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haben, Cathatine von Engelhauſen kommt 1361--1417 als 
Achtifſfin zu Blaukenau vor.!®) 

(1315. 4. Ros.). Wenzelo miles de Engelhusin,. 
Blutoverwanvdier, Sieglet: Arnold von Winphatfen, Waͤppner, 
und die übrigen Miterben ver Vogtei zu Winnerod und Reis—⸗ 
kirchen beurlunden einer Bergleih mit dem Kloſter Arnsburg, 
wegen Guüter, die zur genannten Vogtei gehören. ‘Fer. IH 
post ommlamı sanct. Arnsb. Archiv, Reisfrden, Rr. 2.'% 

(4316, 21. Mär), Wernherus de Engenhuson, 
miles et castrensis, bezeugt, die Urkimde vom Sale 1275, 
nach welchet Gertrudis, Wittwe Gumperts de Curia in Amöne- 
burg, Ritters, einen Güterverlauf an das Kloſter Arnsburg 
gemacht Bat, geiehen zu haben. Benevictus Abbas, Arneb. 
Arhiv, Dorigil, Nr. 3. a. b. c. 

(1316, 11. Jun). Wernherus miles de Engeln- 
husen entſcheidet als erwählier Schievsrichter zwiſchen beit 
Eoſter Wirberg und dem Briefter Conrad Rudeler 1c., über 
Guͤter zu Queckborn. Die Barnahe. Darmfi. Archiv, Quechk⸗ 
born.“) 

(1317.28. Oft.). Wenzelo de Engelnhusen, miles, 
Zeuge: Wernher, genannt von Felda, Wäppner, belehnt 
Fredebert von Safien mit dem Zehnten zu Helpershain. Die 
Symonis et Jade. Senckenberg, Sel. jur. V, 5234-5325. 


2) Stammfolge. 


Wernher 1316. "Wenzel 1315, 1317, 1323, 1834, 1985; 
uz. Kunzela, Sohle Diethere von Grun⸗ 


ö—- 


— BL 
Scharn Werner "Otte 1345—69. Nikolaus 1355 41378. 
1364. + vor 1400 ux. 2yfe 1369. ux.Ottilie 1365738, 


— — — — — — 
Sesam Wunder 1389, *Gatharine Wen el, Oswald 1972 1416. 
Aebtiſſin zu 1375 der 
B —8 Aelteſte. 
1381—1417. 


) dangt ft dus Siegel Wenzel’ am, ſondern eind mit der Um⸗ 
ſchrift: $. Weruheri de Oveppurnen. 

"75 Vernher von Gngelhaufen ift zwar als Siegler genannt, das Giegel 
bat aber die Umſchrift: S. Wernheri de Oveppurnen. 
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(1323. 26. Mai.) Wenzelo de Engilnhusen, 
miles, Zeuge: Hermann, genannt Wize und feine. Sattin 
Dienprubis zu Niederlangeyte übergeben ihren Hof gu Ober 
langeyte dem Kloſter Wirberg. VII kl. Jun. Darmſt. Archiv, 
Abſchr. (Wirberger Urfunden).’*) 

(1324. 12. Juli). Wenzel von Engelnhufen, Buͤrge: 
In einer zwiſchen Landgraf. Otto von Heſſen und Erzbiſchof 
Mathias.von Mainz fchiedsrichterfich entichtenenen Streitfache, 
werben von Seiten des Erſteren benannte 10 Bürgen geflellt. 
St Margarethen Abend. Guden, Cod. II. 219-124. 

(1324. 22. Aug.) Wenzelo von Englenhufen, 
Ritter ıc. beurkunden, daß das Antoniterflift. zu Grünberg 
feine ©erechtigfeiten an dem Dorfe Brunigeshain (Breunges⸗ 
hain) an die Antoniter zu Roßborf'?) und Urich IL von 
Hanau verkauft habe. Fer. IV. ante Bartholomei Hanau 
Müngenberg. Landesbeſchr., 133. 

(1325. 4. April). Nikolaus von Grünberg (von der 
Crawe?), Pleban zu Weslar, fchenkt der bafigen Kirche 
3 Mark von feinen ererbten Gütern zu Rycholvisficchen, 
BDiren (Reisfichen, Beuern) und Londorf, auf welche Wen» 
zelo von Engilhufen, Ritter, für fih und feine Gattin 
Kunzela, Tochter Theodors (Diethers), verftorbenen Bru⸗ 
ders des Schenfgebers, und Nikolaus, den Bruder feiner 
Gattin Kunzela, Verzicht leiftet. Kl. Aprilis. Guden, Cod. 
V. 162--64. 

(1345. 10. Nov). SIohann yon : Gymannshaufen ?% 
verkauft am Friedrich Riedefel, Ritter, und Ottin v. Engilns» 
hufen, als Pflegerri des Eingelaltars der Pfarrfirche zu Grün» 
berg 3 Mitr. Korngülte. Vigil. Martini. Glafer, Grünberg, 
216—18. 


203 Niederlangente, nun Laugd; Oberlangeyte, Oberlangd, iſt ausgegangen. 

) Roßdorf, Dorf, liegt 1'/, Stunde nördlich von Hanau. 

20) Girmeshaufen im Gericht Laubach, das 1374 als Dorf, 1303 aber 
als Wüftung vorlommt. 
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(1334. 10. Febr). Otto von Engilhußen, Ritter, 


Siegler: Friedrich Riedefel, Ritter, vertaufcht an das Klofter 
Wirberg fein Gut zu Oppenrod gegen das Gut zu Flenfungen. 
Scolasiica Virg. Darmfl. Archiv, Oppenrod; mit Otto's Siegel. 


(1355. 29. Jan.). Elas von Engelhußen und Hein 


rih von Colnhußen, MWäppner, entſcheiden zwifchen Eberharb 
Riedeſel, Wäppner, und dem Klofter Arnsburg, wegen bes 
durch des Lepteren Hof zu Burkhardsfelven fließenden Waſſers. 
Fer. V. ante Purificat. Marie. Wencks Nachlaß, lit. B. 
(1355. 25. Nov.). Otto von Engelnhufen, Ritter, 
Zeuge: Volpracht von den Saffen, Bürger zu Grünberg, 


verkauft fein Drittheil ver ihm von feinem Vater auferftorbenen, 


Lehen im Gericht Bobenhaufen an feinen Bruder Claus, 
Schöffen zu Grünberg. Die Katherine. Darmſt. Archiv, 
Bobenhaufen. " | 

(1360. Ohne Tag). Otto von Engelhaufen, Ritter, 
verzichtet auf Amt, Hof, Out und Befferung zu Beffingen und 
Haufen. Braunfelfer Repert. Nr. 156.*') 

(1364. 3. Febr.). Otto und Elas von Engeln- 
bufin, Gebrüder, Zeugen: Craft Rode, Ritter, Amtmann 
zu Grünberg, und Volpracht von den Saſſen, Schöffe da- 
felbft, beurkunden in ven Streitigfeiten des Bürgers zu Grün- 
berg genannt Clawes von Wyzenhein (Weifartshain) mit dem 
Kloſter Wirberg, wegen eines Waldes, die Ausſagen der Ges 
nannten. Die Blasi. Darmft. Archiv, Reinhardshain. 

(4364. Ende Juni). Henne von Engelhauſen ıc. 
erflären fih in dem Streite Philipps VI. von Falfenftein, 
des Aelteften, mit dem Erzbiſchof Euno von Trier, Ulrich II, 
von Hanau, Conrad von Trimberg und den Stäbten Frank 


) Ober⸗ und Nieberbeffingen; Haufen, wornach noch jetzo die Häufer 
Biefen benannt werden, lag zwifchen Nieberbefiingen und Laugsdorf, 
Noch: wird die Stelle tm Wald ungegeben, wo dad „Käufer Gericht” 
gehegt wurde. Bol. Hefl. Archiv V, Art XML S::84—88. : 


— 
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furt, Friebberg, Weblar und Gelnhaufen, als Feinde ber 
fepteren Barihei. Fer. ...... Petri et Pauli. Eersner, Chronies, 
1. 325—26.°%) 

(41364. 15. Juli). Otto von Engelnbufen, Rider, 
Zeuge: Volpracht von den Saflen, Schöffe gu Grünberg, 
verkauft den Kirchſatz zu Bobenhauſen I. und den Zehnten 
bafelbft und den benannten Orten, an feinen Bruder Elas, 
Schöffen zu Grünberg. Divis. apl. Darmft. Archiv, Bobenhaufen, 

(1864; 6. Der). Claus von Engilbufen, Burg⸗ 
mann, Siegler; Gerwig, Hinte, Eonte von Bobenhaufen, 
Gebrüder, und Dymar fohwören dem Lanpgrafen Urfehde. 
Fer. VI. ante Lucie virg. Glaſer, Grünberg, 20IA. 

(1365. 24. Iuni). Claus von Engelhaufen, Waͤppuer, 
und feine Gattin Tylge verkaufen mit Willen feines Bruders 
Dtto von Engelhaufen, Ritterd, und defien Gattin Lyſe 
etliche Zinfen zu Laubach und Hinbernah?*) au das Klofter 
Haina. Die Johannis bapt. Darmft. Archiv, Hofpitalfachen, 
RL. Haina, Ausz.; Ziegenh. Repert. lit. D. 3—4, Nr. 10. 

(1366. 1. San). Elas von Engelhufen, Wäppner, 
Siegler: Edard Lartenbad verkauft 1 Mltr. Korngülte zu 
Greienfeen, Die circumeis. dni. Darmſt. Archiv, Freienſeen; 
Siegel ab. 

(1366. 25. Ian), Dtto von Engelnhufen, Ritter, 
Zeuge: Andreas zum GSterrin, Bürger zu Grünberg, ver 
fauft 1 Mark Pfenniggülte zu Grünberg an das Klofter Wir: 
berg. Convers. Pauli. Darmft. Archiv, Grünberg A. 

(1386. 5. Gebr). Clays von Engelnhaufen, Wäpp- 
ner, und feine Gattin Dylge verkaufen 6 Schillinge Pfenmige, 
i Meſe Oleis, 1 Gans, 1 Huhn und 1 Faſtnachtshuhn, 
jaͤhrlicher Güte, auf einem Gut zu Lardenbach, an das Klofter 


M) Die Veranleſſung gu dieſem Gtreite:ift gti niat belanı; - im 
Juli 1366 kam «8 sum Frieden. 

#2, Ober⸗ und Riederhinderna lommen 1840 bat, von derer DaB eine 
vielleicht. das heutige Inheiden if. W 


Wirberg, um bie empfangene Summe Die Agate Virg. 
Darınft. Archiv, Larbenbach; mit Engelhaufens Siegel. 

(1368. Ohne Tag). Otto von Gngelhauſen, Ritt, 
und fein Bruder Elaus, Wäppner, verlaufen eine Gülte 
zu Lampach (Laubach?) an Peter Sturzeloppen. Darmfl, 
Archiv, Hefpitalfachen, El. Haina; Ziegenh. Repert, lit. D. 17, 
Wr. 68. 

(1370.18. März). Claus von Engelnhufin, Siege 
ler: Mengos Guldin von Amene und fein Bruder Erwin 
Guldin, Edelknecht, verpfänden ihren Antpeil an dem Behnten 
im Bobenhäufer Gericht an ihren Ganerben Claus von Saffen, 
Schöffen zu Grünberg. Fer. IL post Oculi. Glafer, Grün 
berg,. 206—8; Retter, J. 20—22. 

c(372. 9. und). Thilge, Witwe Claus von Engel; 
bufen, und ihr Sohn Oswald von Engelnhufen ver 
pfänden 2 Mlitr. Korngülte ic. auf ihren Gütern zu Gruͤn⸗ 
berg, an Log Kalwen, Bürger zu Grünberg, um 36 Yulben.. 
Die Primi et Feliciani. Darmſt. Archiv, Grünberg A. 

(1375. 9. Febr.). Wenzel von Engelnhufen, der 
Aelteſte, Siegler: Elaus von Saffen beurfunvet in den Streitig⸗ 
feiten mit Kunz Schaufuß und deſſen Gefellen, die von ven 
Herren Yon Huffelden den Zehnten zu Laubad hatten, vie 
Ausſagen der Genannten wegen der zehntbaven Guͤterſtüchen. 
Freit. nach Frauentag purißcat. Darmſt. Archiv, Geunberg, 
A. Siegel ab. 

(1375. 18. Febr.). Wenzel von Engelnhuſen, der 
Welteſte, Siegler: Wigand Kappus verpfänbet eine Guͤlte zw 
Laubach an Lutze Halen zu Grünberg. Dom Oircamde; 
derunt. Darmſt. Archiv, Laubach; mit Wenzels Siegel, Me 
das obige. 

(1381. Ohne Tag). Catharine von Engelfanfen 
kommt als Aebtiffin zu Blanfenau vor, fo wie noch, 1387, 
1393,..1447. Schaunat, Dioea. fuld., 166.) ., 

2) Blanñkenau klegt zwifchen Fulva und Geräten. © - 1 © 





(1387. 22, April). Henne von Engelbaufen, Leis, 
feine Schwefter, und Irmengard verkaufen ihren Wiefengarten 
zu Hungen, auf dem Graben bei der Pforte gelegen, an ven 
dafigen Paſtor. Mont n. M.. dom. (misericordia dni?). 
Aus einem Arnsb. Repert. 

(1400.8. Mai). Life, Tochter weil. Wernhers von 
Engelbaufen, verzichtet für fih und ihre Erben auf einen 
Wiefengarten zu Hungen. Samft. nad) Ma. dom. (Miseri- 
eordia dni?). Aus einem Arnsb. Repert. 


(1414. Ohne Tag). Landgraf Ludwig IL von Heffen 
giebt dem Dswald von Engelnhbaujen zu Burglehen 
6 Pfund Geldes aus der Landbeed zu Grünberg, und zu 
Mannlehen den Zehnten zu Quedborn. Ziegenh, Repert. lit. K. 


(1416. Ohne Tag). Ludwig von Saflen verpfändet mit 
lehensherrliher Einwilligung Friedrihs von Winphaufen und 
mit Willen des Ganerben Oswald von Engelhaujen, 
den halben Zehnten zu Lauter und das Drittheil des halben 
Zehntens zu Queckborn. Ayrmann, de Familia de Sassen, 11. 


(1416. 7. Sun), Oswald von Engelnhaufen und 
Friedrich von Windhauſen bemannlehen Kredebracht von Saffen 
und „Griethen fine gelobethe virdruthe Juncfrautwen” und deren 
Erben, Söhne und Toͤchter, mit dem halben Zehnten zu Qued⸗ 
born, dem Zehnten zu Luternbach bei Rupertsburg, dem Zehnten 
zu Lauter, der Wiefe zu St. Beter,?®) einem Barten und 
4 Tornos Geldes auf einem Garten unb anderen Lehen, die 
fein Water und Elternpater gehabt haben. Die Penthecosten. 
Sucheubeder, Anal. Hass, vu. 108-9. 





2) Luternbach fommt 1340 vor, zu welcher Zeit daffelbe zur Burg Raus 

. bad gehörte; ein Hofpital Tag bei Grünberg, an der Straße nad 
Sriedberg, mit welchem die St. Peterslapelle verbunden war. „Pro- 
cul ab urbe in valle, ubi sunt tot fontium scaturigines, insigne 
templum habuit Grunberga S. Petro sactum, unde nomen illud der 
Detert: Weg remangit.“ Kuchenbecker, Anal.: Hasp, VII. 73. 
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(1421. 11. Jully. Heme und Gottfried‘ von Gonters⸗ 
kirchen, genannt Strebekotz, Gebruͤder, genehmigen das Seel⸗ 
gerede, welches ihr Oheim Henne von Engelnhauſen, 
ihre Mutter und die Gattin des genannten Oheims, und 
darnach Frau Barbe, Meifterin des Klofters Wirberg, denen 
Gott Genade, für Ihrer Altvordern Seelen, zu Gunften des 
Eloſters Wirberg, geftiftet Haben. Fer. VI. ante Margarethe 
vg. Darmft. Archiv, Queckborn. 


EC» von Sitzenbain. 

Diefe Zamilie,?®) welche fich nach dem 2 St. ſüdoͤſtlich von 
Nidda gelegenen Pfarrvorfe Hirgenhain benannte, und das 
nebenſtehende Wappen führte, welches als ein 
redendes amgefehen werben muß, beiaß Güter - 
zu Reinharbshain, Pohl⸗ und Ebergöns, Oppen- | I 5 
tod, Schröd, Breidenborn, Erbenhaufen, Hom- \ ZA 
berg, Michelbach, Atzbach, Bauerbad), Holzhaufen, 
Frohnhauſen, Weiboldshauſen, Dammeshaufen, 
Hirzenhain, Goͤnnern, Leidenhofen, Marburg, Sqhonſtadt, 
Altenbuſeck, von denen ſie die zu Reinhardshain an das 
Kloſter Wirberg vertauſcht, Die zu Pohl und Ebergöns an 





”) Stammfolge. 
- "Berner, 1873, 
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den deruſchen Orden zu Marburg und die zu Altenbuſeck an 
Gernand von Bufed verkauft bat. Au Lehen befaß fie ver- 
fchiebene von Hefien, die zum Theil aufgetragen waren, und 
wovon nachher ein Theil an Die Familie von Habel gefommen 
iſt; ein aufgetragenes Leben beſaß fie auch ven der Stadt 
Frankfurt, ferner ein Lehen erſt von Eppenftein, dann von 
Mainz und ein weiteres von Fulda. Die von Hirzenhain 
waren namentlih Burgmänner zu Homberg, Berner war 
(1353) Amtmann zu Homberg, ein anderer Werner (1358) 
Priefter im Klofter Ilbenftadt, und Peter (1381—83) Comthur 
zn Sacfenhaufen. 

(1372. 11. Mär). Woernherus de Hirtinhain, 
Zeuge: Friedrich von Langenftein, Ritter, verkauft feine Güter 
zu Langenftein, Berhmanshaufen und Heimersdorf an den 
beutfchen Orden zu Marburg. V Id. march. Frankf. Eopialb. 
Ur. Nr. 201.27) 

(1315. 27. März). Mengoz von Hirgenhain, Wäpp- 
ner, Zeuge: Johann und Berthous von Ehringshaufen, Ges 
brüder, verzichten auf 2 Bfennige, womit fie zu Langenhain 


bei Ehringshaufen, zu Hobingen und Hale bei Ehringshauſen 


vom deutfhen Orden zu Marburg belehnt waren. VI kL Apr. 
Frankf. Eopialb. Urk. Nr. 820.2°) 

(1318. 27. Febr.). Mengotus de Hyrzenhayn, ar- 
miger, und feine Gattin Sotte vertaufchen ihre Güter zu 
Reinharvshain an das Klofter Wirberg gegen deſſen Güter 
zu Weltextbufen. Fer. II post Exurge. Darmſt. Archiv, Rein 
hardshain, mit bem Siegel der Stadt Homberg.?*) 


27) Langenſtein liegt */, St. von Kirchhain und 1 Si. von-Amöneburg j 


die beiden andern Orte, die zum alten Kirchengebiet von Amdne⸗ 
burg gehorten, mögen ausgegangen fein. ul 

28) Langenhain, vohineen Hole oder Hofe dpt ahringeharig. Am. nt 
gegangen. 

20) Reinhardshain liet 1 St. nordiwich, von Grunberß Beitertüufen, 

num der Hof Bäldersgaufen, ni % St. fhoweRlih von Homberg 
entfernt. 


[1 uf u nm mE cu — 
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(1335. 28. Jul). Menge; uud Werner von Hir⸗ 
zenhain, Edelknechte, Zeugen: Die Benanuten verzichten 
gegen ben deutſchen Orden zu Marburg auf das Eigenthum 
des Waldes zu Heymirshufen.?) Sonnt. vor. St, Jacobs⸗ 
tag, Apoſt. Frankf. Copialb. Urk. Nr, 802. 

(1350. 12. März). Werner von Hirzenhaln, Bueg⸗ 
mann, Zeuge: Henne Schaufuß, Schultheiß zu Homberg, 
ſegt Heinrich von Ehringshauſen, Knappen, wegen einer 
Forderung deſſelben von 186 fl an Henne von Linfingen, als 
Eigentbümer in den Hof zu Dppertshaufen *') ein. Freit. nad 
Letare. Kuchenbecker, Anal. Hass. II, 100—1. 

(1353. 27. März). Werner von Hirgenhatn, Amt⸗ 
mann zu Homberg, Siegler : Burkhard von Holzhanfen, Knappe, 
verpfändet fein Gut zu Deckinbach??) an das Klofter Hadı 
born. Fer. post pasche, Darmſt. Archiv, Dedenbach; (has 
Siegel ift DaB obige). 

(1357. 16. Zul). Peter von Hirzenhain, Wäpps 
ner, giebt Zeugniß, daß Heinrich Habirmaß und feine Gattin 
Belud anf einen Ader zu Langenhain, ven fie an ben beuts 
fhen Orden zu Marburg verfauft,; verzichtet haben. Crast. 
divis. apl. Frankf. Copialb. Urf. Nr, 205. 

(1357. 24, Juli) Beter von Hirzenhain beſiegelt 
die Beurkundung feines Neffen Conrad Milchling von Schöns 
ſtadt, Ritters, und deſſen Sohnes Johann, welde 6 Mit. 
Korns aus ihrer Vogtei zu Ebsborf??) verpfänden. Vigil. 
Jacpbi apl, Steiner, Patrimonialgericht Londorf 141 —A4, 

(4358. 23. März). Eberhard, Ritter, Berthold von 
Merlau, Hdelknecht, Gebrüder, Peter von Hirzenhain, 
Goelfneht,.. und ‚vefien Sohn Ruprecht verfaufen. an den 


se) Heimertshauſen liegt 1 St. ſudoͤſtlich von Kirtorf. 

) Oppertshauſen, nım Tppertshaufen, eine zum Hofe Wäfderöhaufen 
bei Homberg gehörige Wohnung. 

z2) Deckenbach Tiegt ?/, Stunde ſudweſtlich von bomberg. 

) Ebsdorf liegt 2 St. füdlich von Marburg. 
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deutſchen Orden su Marburg ihre Büter zu Pohlgöns und 
das verfegte Gut zu Ebergöns. Freit. vor annuntiat. Marie. 
Frankf. Copialb. Urk. Rr. 903. 

(1358. 14. Nov.). Conrad von Karben, Probſt, Wer⸗ 
ner von Hirzenhain ꝛc., Prieſter und Conventsbrüder des 
Kloſters Ilbenſtadt verkaufen ihren Hof zu Vindorf?) bei 
Duͤdelsheim an Heinrich von Iſenburg. Mittw. nach Mar⸗ 
tinstag. Darmſt. Archiv, Ilbenſtadt. 

(1363. 27. Nov.). Reinbold von Altenburg, Wäppner, 
verfauft feinen Hof zu Oppenrod #) an Peter von Hir- 
zenhain, Ritter, um bie empfangene Summe. Die Bilhildis 
virg. Darmſt. Archiv, Oppenrod. 

(1368. 16. Okt.). Reinbold von Altenburg beurkundet, 
daß Peter von Hirzenhain den von ihm zu Oppenrod 
erfauften Hof bezahlt habe bis auf LO Pfund, die nach fei- 
nem (Reinbolv’s) Ableben an feine Erben fallen follen. Die 
Galli et Lulli. Darmft. Archiv, Oppenrod. 

(1369. 13. Jul). Landgraf Heinrich I. von Heffen vor 
pfändet an Eberhard von Merlau, Ritter, und Rupert von 
Hirzenhain, und deren Gattinnen Jutte und Elheide, 
wegen des benfelben ſchuldigen Wittumsrechts von 450 fl., 
fein Haus zu Merlau. St. Margarethe. Darmſt. Archiv, 
Amtsfachen, Amt Grünberg 1605—73; alte Abfchr. 

(1369. 23. Okt.). Guntram Schenf von Schweindberg 
und Ruprecht von Hirzenhain beurfunden, daß Landgraf 
Heintih IL. von Heflen, wegen 450 Pfund Heller, bie bers 
felbe ihren Gattinnen Lukarde und Alheiden zu Wittums⸗ 
recht verfchulde, ihnen fein Haus Merlau verpfätvet habe. 
Dienft. vor Simon Jude. Darmſt. Archiv, Lehnsaften, Mer 
lau, Conv. U. Abſchr. | 


*) Nun Kindörfer Hof. 
3) Dppenrod iſt 1%, St. öklih von Gießen entfernt: 
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(41372. Ohne Tag). Peter und. Albrecht von Hir⸗ 
zenhain verfprechen dem Gatten ihrer Schwefler, Hennen 
von Merlau, 400 Pfund Heller, und laflen ihm auf zu 
MWittumsreht das Gut zu Schröd, ihre Guͤlte zu Schiffen 
berg, das Gut zu Breidenborn, das Gut zu Erbenhauſen, 
ihre Scheuer zu Homberg, ihr Land im Homberger %elb; 
das zu ihrem Hof in Ofleiven gehört und um 100 Pfund 
verichrieben ift, 4 Pfund Heller von ihrem Hof zu Ofleiden, 
die fie mit 40 Pfund Heller löfen mögen, und feben den⸗ 
felben in. ihren Zehnten zu Oberdeckenbach, ven fie mit 60 
Pfund löfen mögen. Darmft. Archiv, Lehensaften, Buled- 
Nüffer, Ausz.’®) 

(1374. 11. Oktbr.). Die Sandgrafen Heinrih I. und 
Hamann L son Heffen beurfunden, daß mit ihrem Willen, 
Guntram Schenk von Schweinsberg den halben Theil des 
Hauſes Merlau von Rupreht von Hirzenhbain, um _ 
250 fl. gelöft habe. Mitt nah Dionyſii. Darmft. Archiv, 
Lehendaften, Merlau, Conv. I. Abichr. 

(1379. 23. April). Craft Bißigel und Heinrich Beder 
beſchweren ſich beim Kloſter Wirberg wegen Pfandungen, 
weiche ver Sunler Beter von Hirzenhain auf Klofter 
güter vorgenommen habe. Die Georgü. Darmſt. Archiv, 
Wirberger Urk.; Abſchr. 

(1381. 11. April). Walther von Homberg, kaiferl. Nor 
tar, beurfundet, daß die Sungfrauen Grethe und Catharina, 
genaunt zum Saffenftein, ihre Güter an den Comthur Peter 
von Hirzenhain und die Brüder bes deutichen Ordens zu 
Sachſenhauſen abgetreten haben. Repert. der Deutſch⸗Ordeno⸗ 
Commende zu Frankfurt, Urk. Nr. 143. 

(1382, Ohne Tag). Elbradt von Hirzenhain 


2e) Schröd liegt füdöftlich von Marburg; Breidenborn lag unweit Ebs⸗ 
dorf; Erbenhaufen (nicht zu verwechfeln mit dem bei Kirtorf), liegt 
1 Et. füdwerlih von Ebsdorf; Niederdedenbach ift ausgegangen, 
das Andere, nun Deckenbach, f. Note 32. 
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trägt dem Landgrafen Hermann L von Heften feinen halben 
Hof zu Oberofleivden auf, und empfängt venfelber wieder zu 
Schen zurüd. Ziegenh. Repert. lit. K 

(1383. 29. Sept). Peter von Hirzenhain, Com 
thur, und der Convent des deuffchen Ordens zu Suchfen- 
haufen und Johann von Holzhauſen, Schöffe zu Fraukfurt, 
beurkunden den Tauſch eines jähuiichen Zinſes unter ſich. 
Repert. der Deniſch⸗Ordene⸗Commende zu Frankfurt, Urk. 
Nr. 145. 

(14398. 27. Sept). Peter Jung son Bauerbach und 
feine Gattin Iſendrut übergeben dem Landgrafen Hermann L 
von Hefien all’ ihr Eigen und Erb, das ihnen von Wi⸗ 
gand von Hirzenhain auferkorben ift, nemlih 4 Höfe 
zu Michelbach, 1 Hof zu Asbach zwiſchen Schroͤk und Bauer 
bach, 1 Garten zu Bauerbady, %, Mär. Kornguͤlte zu Schroͤch 
1 Hof zu Holzbanfen vor dem Scheuerberg, 1 Bof zu Frohn⸗ 
haufen, 1 Hof daſelbſt, 2 Hof zu Holzhauſen, 1 Hof zu 
Weibolvshaufen, 1 Gut zu. Holzhauſen, 1 Hof zu Denps⸗ 
bauten, 2 Höfe zu Hirzenhain, 1 Gütchen zu Ginderna, 
1 Sof zu Ludenhofen, 8 Mark Gelves zu Grünberg, 1 Haus 
zu Marburg und 2 Wiefen im Gericht Schönftabt. Fer. VI. 
ante Michaelis. Ziegenb. Repert. lit. H. Midelbad.?”) 

(1414. Ohne Tag). Lanpgraf Lunwig:L von Heſſen 
belehnt Beter von Hirzenhain mit einem halben Hof zu 
Oborofleiden. Ziegenh. Repert. Hit. K. Hirgenhaln. - 

(1414. Ohne Tag). Landgraf Ludwig E von Heſſen 
gibt dem Beter ven Hirzenhain zu Burgiehen 4 Pfund 
#7) Michelbach, norbweitlic, und Bauerbach füdäftlih von Marburg; 

Holzhaufen %, Et. vom kurheſſ. Frohnhanfen, vielleicht aud das 

1%, St. wordweitfih vor Gladenbach gelegene, fo wie das Frohn⸗ 

haufen auch das 1 St. nordöftlih von Gladenbach gelegene ſeyn 

koͤnnte; Weiboldshaufen liegt weitlih vom kurheſſ. Frohnhauſen; 

Dempshanfen ift ohne Zweifel Dammshaufen, Ginderna if das 

heutige Gönnern; Ludenhofen, nun Leidenhofen, liegt 'Y. St. von 

Ebsdorf und Schönftadt 2 St. nordöftlich von Marburg. 
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Geldes von einer Mühle bei Homberg, I Pfund Heller von 
einem Gut zu Rieverahmen, 1 Gut in dem Dorfe Frimanne?) 
und ben Burgfig zu Homberg. Ziegenh. Repert. It. K, His 


(1414. 2. Auguſt). Wernher von Hirzenhbain, 
Evelfnecht, verfpricht der Stadt Frankfurt für feine Freilaffung 
ans der Gefangenſchaft 200 fi. Lölegeld zahlen zu wollen. 
Fer. V. post Petri ad Vincula. 'Senckenberg, Sel..jur. H. 
R— HM. 

1414. 6. DE) Wernher von Hirzenhatn, Edel⸗ 
knecht, verfpricht der Stadt Frankfurt wegen feiner Frei⸗ 
laffung aus ver Gefangenfchaft, außer feinem Bruder Adolph, 

zur größeren Sicherheit, noch 4 Verwandte beftellen und ſolche 
— zu wollen, Sabb. post Francisci, Senckenberg, 
Sei jur. H. 61-63. 

(1414. 6. Oit.. Wernher und Adolph von Hire 
zenhain, Gebrüder, Edellnechte, ſchwoͤren der Stadt Fran 
furt wegen ver Gefangenfdraft des Erſteren, Urfehde, und 
verzichten ſowohl gegen die Stat, als auch gegen Elſen zur 
Aufen, deren Bürgerin, auf alle Anſprache. Sabb. post 
Francisci. 2eröner, Chronica, U, 357—58. 

(1414. 6. Oft). Wernher von Hirzenhain, Eel⸗ 
knecht, git mit Willen feines Bruders Adolph, der Stadt 
Frankfurt ven halben Theil des Gadens und Haufes zu 
Somberg unweit Schweinsberg, auf, und empfängt —* 
wieder zu Lehen. Sabb. post Francisci. Senckenberg, Sek. 
jar. IL 5559. 

(4415 21. Januar). Gottfried von Linfingen,. Conrad 
von Ehringohauſen, Adolph von Biedenfeld, Volprachts Sohn, 
und Ditmar von Belnhaufen, Edelknechte, verſchreiben fich 
der Stadt Frankfurt, wegen Wernhers von Hirzenhain 
Freilaſſung aus der Gefangenſchaft. Die Age Virg. Sencken- 
berg „ Sel, jur. IL 63-65. 


») Frimanne gehörte zum alten Kirchengebiete von Ofleiden. 


s 
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(4425. Ohne Tag). Wernher⸗von Hirzenhain und 
feine Gattin Elhheid verfaufen ihr Gut zu Altenbufed und 
ihre Hälfte an 7 Morgen Landes, an Gernand von Bufed 
und deſſen Gattin Hebele, um 150 fl. Darmſt. Archiv, 
Lehensaften, Bufed-Rüfter ; Ausz. 

(1429. Ohne Tag). Gerhard von Buſeck und feine Bat 
tin -Icmel befcheinigen, vaß ihe Bruder und Schwager Ten 
ner, ihr Theil an dem Gut, das ihr Bruder Singnt (Ger 
nand?) von Wernher von Hirzenhain erfauft, bezahlt 
babe. Darmft. Archiv, Lehensaften, Buſech-Küſſer, Ausz. 

(1429, 13. Dechr.). Adolph von Hirzenhain, eis 
ners und. Werner und Gerhard von Bufed, Gebrüder, ander 
feitö, fommen dahin überein, daß Exfterem auf dem Biertel 
des Zehnten zu Kleinroßdorf?) 100 fl., und vie. weiteren 
100 fl. vem andern Theil verbleiben, und diejer dein Erſteren 
auf Weihnachten 40 fl. geben folle. Die Lucie Virg. Darmſt. 
Archiv, Lebensaften, Bufel-Rüfler, Ausz: 

(1434. Ohne Tag). Adolph non Hirzenhain und 
fein Sohn (Adolph?) tragen dem Randgrafen Ludwig I. 
von Heflen ihr erbeigenes Schloß Egenrobe ) auf, und 
empfangen foldhes auf Söhne und Töchter wieder zu Lehen. 
Ziegenh. Repert., lit. R. 

(1435. 11. Juni). Erzbiſchof Dieterich zu Mainz ber 
urfundet, daß er Adolph von Hirzenhain mit dinem 
Hofe zu Huffteyn, zwifchen Ernfifixchen und Blanfenbach *") 
gelegen, welchen verfelbe mit feinem ohne Nachkommen ver 


*) Sum alten SKirchengebiet von Amdneburg gehörten Groß⸗ ımd ſtlein⸗ 
toßdorf, welch Letzteres mit Wenigenroßdorf gewiß einerlei iſt; jeßo 
findet fih nur noch der Ort Roßdorf, der nicht ganz 1 St. füb- 
weitlich von Amdneburg liegt. 

40) Etzenrod vielleicht der Burgberg bei Afterode, Y, St. ſuddſtlich vou 
Neukirchen nach Oberaula hin. 

“) Ernſtkirchen und Blankenbach liegen zwiſchen Aſchaffenburg und 
Geluhauſen. 


fiorbene Bruder Werner von Hirzenhain, auf Söhne 
und Töchter von Gottfried VIII. von Eppenftein gehabt — 
nachdem das Stift Mainz Schloß und Stadt Steinheim, 
wozu dieſes Lehen gehört, von den von Eppenitein gefauft —, 
belehnt habe. Samft. nad) Pfingften. Darmft. Archiv, Lehens⸗ 
akten, Hirzenhain, Abfchr. 

(1440. Ohne Tag). Adolph von Hirzenhain wird 
von Fulda mit einem Hofe zu Schröck ıc. belehnt, worauf 
er 1429, auf Bitten Conrad’ von Marborf, die Anwart⸗ 
haft erhalten hatte. Schannat, de Client. fuld. 110. 

(1449. 21. April. Adolph. von Hirzenhain, einer- 
und Werner und Gerhard von Buſeck, genannt Rüffer, an- 
derſeits, fchließen einen “Bertrag dahin, daß Erfterer den 
Brief, lautend auf 200 fl., wegen eines Zehnten zu Weni⸗ 
genroßdorf,““) in die Gefammthand geben, und der Zehnten 
jedem Theil zur Hälfte, um 100 fl. zufallen folle. Fer. II. 
post Quasimodogeniti. Damit, Archiv, Sehendakten, Buſed⸗ 
Rüſſer, Abſchr. 

(1466. Im März). Adolph von Hirzenhain, feine 
Battin Demute, fo wie Volrad und Helfrih Volrad von 
Seligenftadt, Gebrüder, verkaufen einige Aeder an Engel 
Hochhaus. Nach dem Sonnt. Oculi. Leröner, Chronica I. 128. 

(1468. Ohne Tag). - Landgraf Heinrich MI. von Heſſen 
belehnt den Küchenmeifter Berthold von Habel mit dem Zehn 
ten zu Holzbach, Willersporf und Herbach, wie folhen Wer- 
ner von Hirzenhain zuvor gehabt hat. Ziegenh. Repert. 
lit. R. Habel.*) | 

d. von Lirfeld. 
Das Pfarrdorf Lirfeld Tiegt 3 St. nordweftlich von Gladen⸗ 


bach. Dieſer Ort bildete mit Frechenhauſen, Goͤnnern, Sim⸗ 
mersbach und Oberhoͤrle das Gericht Lirfeld. Die Familie 


») S. Rote 39. 
“) Holzbach und Willersdorf Liegen zwiſchen Roſenthal und Frankenberg. 
Archiv d. hiſt. Vereins, 6. Bd. 2 9. 21 








von Lirfeld, deren Wappen das nebenftebende 
ift, war von Sayn⸗Wittgenſtein mit dem Gent 
gericht zu Lirfeln belehnt, und ftand mit ben 
Doring in Ganerbſchaft. Sie beſaß auch Rechte 
im Grunde Breidenbadh.**) 

(1346. 2. San). Eberhard von Lips 
felt, Knappe, und feine Söhne Anfelm, Ludwig und 
Gerlach vereinigen fih mit Wernher Doring, Ritter, und 
deſſen Sohn Craft, ſowie mit Eberhard Doring und befien 
Söhnen -Eraft, Johann und Godebert, Knappen, dahin, tm 
ihrem Gerichte Lirfeld als gute Ganerben frieplich mit einander 
feben, und, wenn fle das Gericht theilen würden, diefe Thelle 
wieber zufammen werfen zu wolle: Fer. II post circumeis. 
dni. Darmfl. Archiv, Lirfeld; mit Eberhards von Lirfele 
Siegel (unfenntlich).*®) 

(1359. 9. Mat). Dietrih von Buchenau, Ritter ıc., 
Heiderih, der Junge, Sifried von Deckinbach ıc., Schöffen 
zu Biedenkopf befennen, daß Dietrich von Hohenfels, Ritter, 
Craft von Hohenfels, der Junge, Wäppner, Widekind und 
Craft von Hohenfels, Gebrüder, Craft Doring, Ritter, und 
Eberhard Doring, Wäppner, die Kirche zu Lirfeln bisher 
ohne alle Anfprache Eberhard von Lirfeld beſeſſen haben. 
Fer. V post misericordia dni. Darmſt. Archiv, Gopialb., 
it. A. 83. 





29) Stammfolge. 
_ "Eberhard von Kirfeld, 1346, 1959. 
Anſelm, 1346, 1964. Ludwig, 1349, 1964. Gerlad,, 1346, 1364. 


*Eflung, 1378, 1380. 
ux. Gatharine 1378. 


»Denhard, 1389, 1394. 
ux. &i fe 159 
TE  _ 
Denhard, Gerlach, Senne, 
1450, 55. 1450,35. 1450,33. 
+) Anfelm, Ludwig und Gerlah von Lirfeld, Gebräber, fommen auch 
1364 urtundlich vor. Aruoldi, Miſcell. 398. 
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(1378. 25. Jul). Johann von Hohenfeld, genannt 
Rump, und feine Gattin Jutte verfegen ihren Theil des Ger 
richte zu Lirfeld und ihren Zehnten zu Simmersbach an Elr 
lung von Rirfeld und vefien Gattin Catharine, um 
61%, Schillinge Tornes. Die Jacobi apl. Darmft. Archiv, 
Lirfeld. 

(1380. 31. Dec.). Johann Rump von Hohenfels, Waͤpp⸗ 
ner, beurkundet, daß er an Ellung von Lixfeld LO Gold⸗ 
gulden verſchulde. Vigil. eircumeis. dni. Darmſt. Archiv, Lixfeld. 

(1393. Ohne Tag). Denhard von Lixfeld, Waͤpp⸗ 
ner, gelobt, wider den Grafen Otto von Solms und deſſen 
Bruder Johann nicht handeln zu wollen. Darmſt. Archiv, 
Braunfelſer Repert. Nr. 236; Schaum, Solms, 52. 

(1394. 23. Mai), Denhard von Lirfeld und feine 
Gattin Elfe verfegen an Johann von Breidenbach, Ritter, 
und deſſen Gattin Benin, wegen 50 Schillinge Tomos, bie 
fie venfelben verfhulnen, ihre Rechte an Leuten und Gütern 
im Gericht Lixfeld und Grund Breidenbach, wie ihnen folche 
von feinem Vater und Bruder auferftochen ſind. Sabb. ante 
sscens. dni. Darmft, Archiv, Lirfeld; mit Denhards Siegel 
(iR das obige).**) 

(1455. Ohne Tag). Sayn-Wittgenftein belehnt Gerlach, 
Denhard und Henne von Lirfeld, Gebrüder, mit dem 
Centgericht zu Lirfeln. Hefl. Archiv, I, 229. 


e. von Petershain. 


Auf den Höhen des Vogelsbergs ſtanden gegen das Ende 
des 13. Jahrhunderts zwei Raubfchlöffer, Ulrichftein und Peters⸗ 
bain, welche vom Landgrafen Heinrich I. von Heſſen zerftört 
worden find. Petershain, das in der Kolge bald als Wüftung, 
bald ald Dorf, namentlich noch 130647) bezeichnet wird, 


+) Denhard, Gerlach und Hemne von Lirfeld, Söhne Denhardé, kom⸗ 
men 1850 vor. Aruoldi, Mifcell, 329. 
4”) Guden, Cod. IV. 997. 


21* 


— 318 — 


lag da, wo fich jetzo der Petershainer Hof, %, St. ſüdweſt⸗ 
lich von Koͤlzenhain entfernt, befindet. Nach dieſem Petershain 
nannte ſich eine Familie, die das nebenſtehende 
Wappen führte, und welche von Heſſen, von 
Iſenburg und von den von Urf?) belehnt mar, 
und namentlich auch Güter zu Sellnrod beſaß, 
die ſie an das Kloſter Wirberg verkauft hat. 
Die Glieder dieſer Familie finden ſich als Buͤrger 
und Schoͤffen zu Grünberg; einer von Petershain war (1482) 
Altariſt daſelbft und zugleich Pleban zu Queckborn und einer, 
mit welchem die Familie erloſchen fein möchte, Rentmeiſtet 
zu Ulrichſtein. Ä 

(1310. 5. Dec.). Hermannus dePedirshein, Schöffe, 
Zeuge: Eilheidis, Beginne*") zu Göbelnrod, ſchenkt daſelbſt 
dem Kloſter Wirberg Mark Pfennige und 3 Jucherte Lan⸗ 
des. Sabb. ante Nicolai. Darmſt. Arch. Abſchr. (Wirberger Urk.). 

(1311. 24. Mai). Conradus de Pedersheim, Bürger 
zu Gruͤnberg 20. beurfunden, daß Friedrih von Berſtadt, 
MWäppner, gegen das Klofter Wirberg auf alles Recht an 
die Güter, welhe nun Conrad Rübefame zu Queckborn be 
baut, verzichtet habe. Vigil. Urbani. Darmft: Archiv, Quedborn. 

(1312. 26. Ian.). Landgraf Otto von Heflen beurfunvdet, 
wie Hermannus de Pedersheim, Schöffe zu Grünberg ı«. 
vor ihm ausgefagt, von den Genannten die eidliche Ausfage 
gehört zu haben, daß das Dorf Freienjeen dem edlen Dann 
von Hanau zu weiter nichts verbunden fei, als 3 Mitr. Hafers 
zu liefern und die Eingefeffenen zu Freienjeen (villani) alle 





) Ober⸗ und NRiederurf Dörfer, Tiegen an der Urfe nd 1',— 2 St. 
füdwettlih von Borken. 

) Unter Beline wird die Dienerin eined Beiftlichen verflauden; dagegen 
Beguinen find fowohl Frauen ald Mädchen, die, ohne jedesmal ein 
Gelübde abzulegen, in befondern Häufern beifammen wohnten und 
deren Hauptbeichäftigung Andacht, Arbeit und die Ausübung der 
Wohlthätigkeit war. 
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14 Tage einen Dienft im Dorfe Laubach zu verrichten hätten. 
vü kl. Febr. Senckenberg, Sel. jur. II, 537—39. 

(1317. 28. Oft). Hermannus de Pedershayn, 
Schoͤffe, Conclo et Hanzelo fratres dicti de Peders- 
hayn, Zeugen: Wernher, genannt von Felda, Wäppner, 
belehnt Fredebert von Saflen und deſſen Gattin Gertrude 
mit dem Zehnten zu Helfriheshain (Helpershain). Die sy- 
monis et jude. Senckenberg, Sel. jur. V. 524—25. 

(1320. 11. Aug.). Hermann und Conrad v. Peters: 
bein, Schöffen zu Grünberg, Zeugen: Irmengard, Wittwe 
Th. Kremers, Bürgers zu Grünberg, übergiebt ihren Hof zu 
Grünberg dem deutſchen Orden zu Marburg. Crastino Lau- 
renti. Frankf. Gopialb. Nr. 286, 

(1322. 15. Juli). Hermann und Johann v. Peters⸗ 
bain und des Erfteren Sohn Conrad, Bürger zu Grün⸗ 
berg, Zeugen: Denhard Bere, Bürger zu Grünberg, verfauft 
an den "deutichen Orden zu Marburg 8 Jucherte Landes zu 
Grünberg. Divis. apl. Frankf. Copialb. Nr. 288. 

(1323. 26. Mai). Conrad von Betershain, Schöffe 
zu Grünberg, Zeuge: Hermann, genannt Wize und feine 
Gattin Yſendrudis zu Nieverlangeyte übergeben ihren Hof 
zu Oberlangeyte dem Klofter Wirberg. vii kl. Jun. Darmit. 
Archiv, Abſchr. (Wirberger Urk.).*0) 

(1323. 4. Juli). Conrad von Petershain, Schöffe 
zu Grünberg, Zeuge: Ditmar von Amöneburg, deffen Oattin 
Para ıc., verkaufen ihr Haus zu Grünberg an das Klofter 
Wirberg. Die Udalrici. Darmft. Archiv, Grünberg, A. 

(1324. 18. Aug). Hermann von Betershain, 
Conrad von Petershain, Schöffen und Bürger zu Grün- 
berg, Zeugen: Betriffa, Wittwe Ingebrands von Hattenrod, 
Wäppners, befennt, daß fie vom Klofter Wirberg die 2 Güter 
zu Hattenrod um jährliche 34 Solidus in Pacht erhalten Habe. 
Sabb. post assumpt. Virg. Darmit. Archiv, Hattenrod. 


*) Siche Note 18. 
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(1324. 22. Aug). Conrad von Betershbain, Schöffe 
zu Orünberg ıc., beurkunden, daß das Anteniterftift zu Grüns 
berg feine Gerechtigleiten an dem Dorfe Brinigeshain 
(Breungeshain) an die Antoniter zu Roßborf’') und Uri H. 
von Hanau verfauft habe. Fer. IV ante Bartholomei Hanau⸗ 
Münzenberg. Landesbeſchr., 133. 


(1325. 1. April). Hermann und fein Sohn Conrad, 
genannt von Peters hain, Schöffen zu Grünberg, Zeugen: 
Nikolaus von Grünberg, Bleban zu Weplar, fchenkt der dafigen 
Kiche 3 Mark von feinen ererbten Gütern zu Rycholviskirchen, 
Buren (Reisfirchen, Beuern) und Londorf. Kl. Aprilis. Guden, 
Cod. V, 162 — 64. 

(1329. 6. Oct). Conrad von Petershain, Schöffe, 
Zeuge: Die Klöſter Arnsburg und Wirberg vertragen fi 
wegen verfchievener Streitigkeiten. Fer. VI. post Remigii. 
Darmft. Archiv, Abfchr. (Wirberger Urkunden). 

(1331. 28. Dct.). Conrad von Betershain, Schöffe 
zu Grünberg, Zeuge: Heinrich von Saffen, Schöffe zu Grün- 
berg, verfauft den Zehnten zu AndreffeY und Oberohmen 
an feinen Sohn Fridebracht. Symon et Jude. Darmſt. Archiv, 
Oberohmen. 

(1349. 24. Oct.). Johann von Petershain und 
ſeine Gattin Alheid verkaufen ihr Drittheil des Hofes zu 
Sellnrod, wovon Peter von Keſtrich zwei Theile beſitzt, an 
das Kloſter Wirberg. Sabb. ante Simon et Jude. Darmſt. 
Archiv, Sellnrov. 

(1418. 16. Febr. Johann (von) Petershain, 
Schöffe zu Grünberg, Siegler: Ludwig von Saſſen beur⸗ 
fundet, daß fein Bruder Joachim feine Anfprüche wegen des 
väterlichen Erbes, nämlich des Zehnten zu Grünberg, erledigt 


s) Siehe Note 19. 
22) Andreffe lag ſüdlich von Londorſ zwifchen Odenhanſen ned Beuern, 
wo fi das andrefier Feld befindet. 
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habe. Fer. IV. post Invocwwit, Darmft. Archiv, Grünberg. 
A. Siegel ab. 

(1437. 1. Mat), Henne von Petershain, Schöffe 
zu Grünberg, Siegler: Claus von Saffen, Bürger zu Grüm⸗ 
berg, verpfändet an feinen Reffen und Ganerben Volpracht 
von Saſſen, ven Alten, f Achtel Korns. Die Philippi Jacobi. 
Darmft. Archiv, Wirberg; Siegel unfennilich. 

(14, 23, Aug). Heinrich (von) Betershein, 
Pleban zu Duedborn und Altarift ver Kirche in der Altſtadt 
zu Srimberg, bezeugt die gleichlautende Abfchrift einer von 
Landgraf Otto von Heffen im Jahr 1312 ausgeftellten An 
funve. 23. Aug. Senkenberg; Sel. jur. IL 53739. 

(1483. 22. Juni). Landgraf Wilhelm II. von Heſſen 
giebt Edhard von Betershain, Rentmeifter zu Ulrich⸗ 
Rein, für die auf feine Waffergefälle zu Sellnrod erbaute, 
und ihm aufgetragene Mühle, zu Mannlehen auf Söhne 
und Töchter, die Wüftung Petershain mit allem Zugehör, 


und die Bewilligung, feine Gattin Gertrude auf vieles. 


Lehen zu bewitthumen. Sonnabend nad St! Alban. Man 
buch, 2. Abth. 98. 

(1497. 20. Dee). Johann von Merlau, Sohn weil. 
Heinrichs, verkauft an Edard von Petershain, Rent 
meifter zu Ulrichftein, und deſſen Gatlin Gertrude, bie 
Hälfte auf dem Sehner (Freienfeer) Walde, es feie Wald, 
geld, Aeder, Wiefen, um 13. St. Thomas Abend. Darmſt. 
Archiv, Freienfeen. 


(1500. 31. Aug). Edard von Betershain, Rent⸗ 


meifter zu Ulrichſtein, befennt, daß er von Landgraf Wil« 
beim IL von Hefien, dem er eine auf deſſen Waffergefälle zu 
Sellnrod erbaute Mahlmühle aufgetragen, die Wüftung Peterd- 
bain mit allem Zugehör zu Mannlehen auf Söhne und Töchter, 
und die Verwilligung erhalten habe, feine Gattin Gertrude 
auf dieſes Lehen zu bewitthumen. Mont. nad becollat. 
Johannis. Darmſt. Archiv, Lehensreverſe; mit Edards Siegel. 
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(1502. 18. Juli). Ludwig von Saſſen verpfaͤndet mit 
lehensherrlicher Einwilligung Ludwigs von Iſenburg, ſeinen 
Theil des Zehnten zu Langwaſſer““) an Eckard von Peters⸗ 
bain und deſſen Battin Gertrude, um 6 Goldgulden. 
Mont. nach divis. apl. Retter, J. 32—33. 

(1504. 15. Sept). Ludwig von Iſenburg giebt feine 
lehensherrliche Einwilligung, daß Johann von Saſſen den 
fechften Theil’ des Zehnten zu Feldkrücken, Koͤlzenhain, Peters» 
hain ıc., an Edard von Betershain und defien Gattin 
Gertrude, um 100 fl. verpfände. Sonnt. nad Kreuzes 
Erhöhung. Retter, I. 23—29. 

(1508. 16. Rov.). Peter von Linden, Bürger zu Grün» 
berg, verkauft an feinen Schwager Edard von Beterss 
Hain, Rentmeifter zu Ulrichftein, erblich etliche Lehengüter, 
die er im vorigen Jahre (1507) von Ludwig von Saffen erfauft 
hatte. Sonnt. nad Martini. Darmft. Ardhiv, Grünberg. A. 


(1509. 24. Juni). Graf Ludwig von Iſenburg belehnt 
Edard von Petershain mit der Gerechtigkeit und dem 
Drittheil des Zehnten zu Langwaſſer, welches vie Vettern 
Johann und Ludwig von Saffen ihrem Better Thielemann 
von Saffen verpfändet, und der genannte Edard um 56fl. 
an fich gebracht hatte. Sonnt. nad Albanstag. Darmfl. 
Archiv, Grünberg. A. 

(1509. 7. Rov.). Johann von Saflen, Schultheiß zu 
Grünberg, und feine Gattin Mechtilde geben ihren Willen, 
bag ihr Better und Schwager Ludwig von Saflen, fein Erbe 
und Lehenrecht, welches er von Sfenburg hat, nämlich ven 
‘ Zehnten im Geriht Ulrichftein und Bobenhaufen I, nebft 
dem Kirchſatz daſelbſt, auch feine Gerechtigkeit am Zehnten 
zu Sreienfeen, welhen er von Philipp von Urf zu Lehen 
hat, an Edard von Betershain verfaufe. Mittw. nad 
Allerheiligen Tag. Darmft. Archiv, Bobenhaufen. 


>) Nun Langwaflerhof, der zu Nlrichſtein gehört. 
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(1519, 13. April). Lips (Philipp) von Urf, Wäppner, 
giebt Edard von Petershain, deflen Gattin Gertrude 
und Kindern zu Mannlehen den halben Zehnten zu Freienſeen. 
Sonnabend nad) Quasimodogeniti. Darmft. Archiv, Freienfeen. 

(1511. 12. Oct). Edard von Petershain, Rent 
meifter zu Ulrichftein, befennt, daß er von ver Regentichaft 
zu Heflen, zu Mannlehen auf Söhne und Töchter erhalten 
Babe Petershain mit dem Wald daſelbſt und allem Zugehör. 
Sonnt. nah Dionyfiustag. Darmft. Archiv, Lehensreverſe; 
mit Ecards Siegel, welches das obige ift. 

(1513.29. Sept.). Wilhelm von Roßdorf, artium magister 
et vicarius, befcheinigt, daß er vom Kloſter Wirberg, auf 
Bitte feines Schwager Eckard von Petershain, 2 Achtel 
Korns empfangen habe. Die Michaelis. Darmft. Archiv, Wirberg. 

f. von Quedborn. 

Queckborn, Bfarrdorf, liegt Y, Stunde fünweftlich von - 
Grünberg; in der Nähe lag Nieverquedborn, das im 30jähr. 
Kriege zerflört worben fein fol, und deſſen Gemarfung noch 
das Niederdorf genannt wird. 

Die Familie von Queckborn, deren Wap⸗ 
pen das nebenftehende ift, die von Engelhaufen, 
Saſſen, Winvhaufen, Im Hof (de Curia), 
Marburg zum Paradies und Marborf haben, 
dem Wappen nah, fait unbezweifelt einen ge- 
meinſchaftlichen Stammvater gehabt. Der Name 
Gnibo, Knibo, Chnibo, Knibe (der zuweilen auch Gimbo 
geſchrieben iſt), der Anfangs perſoͤnlich geweſen zu ſein ſcheint, 
ging auf die Nachfolger über. Die von Queckborn beſaßen 
Güter und Rechte insbeſondere zu Libichenrode, Burkhards⸗ 
felden, Oberohmen, Queckborn, Willixishauſen, Langgons, 
Udenhauſen, Engelhauſen, Laubach, Wetterfeld, welche ſie 
zum Theil an die Klöfter Arnsburg und Wirberg und ven 
IohannitersOrden zu Nidda verkauft, zum Theil dem Klofter 
Wirberg übergeben haben. Güter zu Meyleniaffen hatten fie 
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als minnenbergifches Lehen. Ste finden ſich in verſchiedenen 
dienſtlichen Stellungen; fo war Arnold (1245) Schoͤffe (zu 
Grünberg); Giſo (1260) Schultheiß zu Alsfeld; Meingoz 
(1262) Schultheiß zu Gruͤnberg; Friedrich (1298) Prokurator 
des Antoniterhauſes zu Grünberg; Hermann (1333) Com⸗ 
thur zu Obermoffau; Friedrich (1358) Prior zu Ilbenſtadt; 
außerdem waren fie au Burgmannen zu Grünberg. 

(1108. £1. Mai). Arnold de Quecbrunnen, enge: 
Erzbifhof Ruthard zu Mainz übergibt dem Kloſter Diſibo⸗ 
benberg benannte ®üter. V ld. Mail. Guden, Cod. I. 37—39; 
Joannis, Spicil. S9 -92. 

c1211. 31. San). Friedericus de Quecpurnen, 
Zeuge: Erzbiſchof Siegfried I. von Mainz beurfundet eine 
Vebereinfunft, welcde fein Bruder Gottfried I. von Eppen⸗ 
fein und Eberhard Waren unter fich getroffen haben, IL kl. 
Febr. Joannis, Spicil. 277—78, (Die Urt, Bat irthümlich 
das Sahr 1111). 

‚1223. 3. Sept.) Friedericus de Quechrunnen, 
Zeuge: Erzbifhof Siegfried I. von Mainz trifft mit den 
Grafen von Wittgenftein-eine Mebereinfunft. IH non. Sept. 
Guden, Cod. I. 486—88. 

(1239. 3. März). Giso de Quekburne, Mengotus 
frater suus, milites, Zeugen: Ulrich I. von Mingenberg ver⸗ 
Ichreibt fich geyen Simon von Schlig und anbere Benannte, 
bie ihm bei ver Fehde gegen feinen Sohn Cuno Beiſtand zus 
gelagt hatten. V non. Marcij. Heſſ. Archiv, L 28587. 

(1241. Ohne Tag). Giso miles dietus de Quep- 
purne verfauft mit Willen feines Bruders Mengotus jein 
Bogteirecht an den Gütern Wigands, genannt Wolfrude im 
Dorfe Libechenrove °*) und dem Hofe zu Burfharbsfelden an 
ibechenrode Munte bei Burkhardsfelden gefegen haben; eher möchte 

aber daffelbe das Dorf Libichenrode (Lichenrod) fein, das zwiſchen 

Gedern und Kreienfteinau, in Kurheſſen legend, von Hermann von 

Rodenſtein, 1431, ur Hälfte an Edarb non Fiſchborn und Henus 

von Reylsberg verkauft worden if. Wend I. 239, Nr. 13. 
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das Kofler Arnsburg, um 3 Mark Pfennige, und ſeht, 
wegen feiner minberjährigen Söhne, zum Unterpfand feine 
Güter zu Obecohmen, und ftellt vie 6 benannte Ritter zu 
Bingen. Baur, Arnsb. Urk. 20—21, Nr. 31. 

(1243. Ohne Tag). Ulrich von Münzenberg, ber Süns 
gere, enifcheivet die Streitigkeiten, welhe Arnoldus et 
Giso (de Queckborn?), milites, mit dem Kloſter Arnd 
burg über Güter haben, welde Cunradus (de Queck- 
born?) et.Lucgardis, uxor ejus,. de Gridelen dem⸗ 
felben übergeben hatten. Baur, Arnsb. Urk. 23—24, Nr. 35. 


(1243. Ohne Tag). Mengotus Knibo frater suus 
Giso, Zeugen: Das Klofter Wirberg- beurfumbet , daß Ar- 
noldus de Quecburne feinen Hof zu Queckborn nebſt 
15 Jucherte Aderlandes und Wieſen, zu biefem Hofe ge- 
börig, zu feiner Seelenruhe ihm übergeben habe. Darmft. 
Archiv, Queckborn; Wend DH. 159, Rote.’°) 

(1245. 10. Januar). Arnoldus de Quecburnen, 
Schöffe, Zeuge: Edard, genannt Graf, die Schöffen und 
Bürger zu Orünberg beurfunden, daß Adolph, genannt Flede 
von Buſeck, das Klofter Arnsburg wegen Güter zu Beuern 
belangt babe, und wie folches hiervon ledig geiprochen wird. 
Fer. IH. post Epiphan. dni. Baur, Arnsb. Urk. 25>—26, Nr. 38. 

(1245. Ohne Tag). Giso de Quecburne, miles, 
Schiensrichter : Ulrich von Münzenberg, der Junge, Schultheiß 
and Burgmannen zu Grünberg beurfunden einen ſchiedsrich⸗ 
terlichen Vergleich zwifchen dem Klofter Arnsburg und Ger 


) Hieruber liegen 8 Urkunden von verichiedeuer Hand vor, vun denas 
Wenck diejenige, in welcher die Zeugen am vollftändigften vorloms 
men, benußt bat, und die Zeugen fo gibt: O. de Uflleiden, M. Cnibo 
frater suus, G. Folbertus de Lindenstrud x. Das Original hat 
dagegen: C. de Vffleiden. Mengotus Knibo frater suus Giso Fol- 
pertus de Lindenstrud 2. Ob die von Dfleiden etwa eine Linie 
der von Duedhorn find, kann, da insbefondere das Wappen ders 
felben noch nicht aufgefunden ift, nicht beſtimmt werden. 
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truden, Wittwe Sifried Schurge‘, Ritters, Kloſterbruders zu 
Arnsburg. Baur, Arnsb. Urk. 31—32, Nr. 46. 

(1249. um 30. Novbr.). Mengotus Cnibo, Gyso 
frater ejus, milites, Zeugen: Die Stadt Grünberg beurfundet, 
daß Graft von Ofleiven, Ritter, mit dem Kloſter Arnsburg 
einen Gütertaufh zu Holzheim getroffen habe. Circa diem 
Andree. Baur, Arnsb. Urk. 38-39, Ar. 55. 

(1250. 2. San.). Mengotus Gnibo, et Giso frater 
suus, milites, Arnoldus de Quecborn, Schöffe, Zeugen : 
Schultheiß Johann von Grünberg beurfundet, daß Conrad 
der Blinde, gegen das Klofter Haina, deſſen Eonvertit er 
einft war, auf alle Rechte. an das väterliche Erbe verzid;tet 
habe, Octav. Stephani. Guden, Cod. I. 611—12. 

(1250. 18. Mai). Gyso et Arnoldus de Que- 
burne, Zeugen: Der deutſche Orden zu Marburg und Gi⸗ 
felbert von Vodesberg vergleichen fih über Güter zu Gun⸗ 
zelndorf.“R) XV kl. Juni. Frankf. Copialb. Urk. Nr. 144. 

(1250. 15. Sul). Heinricus de Queckborne, 
Zeuge: Das Klofter Ilbenſtadt verfauft feine Güter zu Lau⸗ 
bad an Widerolf von Byredin (Birnfheim?). Id. Juli. Gu- 
den, Cod. II. 95; (Würdtwein), de Abb. Ibenstadt, 65. 

(1251. Ohne Tag). Mengotus Knibo et fraler suus 
Giso, milites, Zeugen: Ludwig von Vadenrod, Ritter, bes 
urfundet, daß er den Ader bei Eppilinrode, genannt Efewin, 
an das Klofter Wirberg gegen die Güter in Hole vertaufcht 
habe. Baur, Urf. L 75—76, Nr. 104.°”) 

(1255. 2. April. Giso de Queckburne, miles, 
Zeuge: Iutte verzichtet auf Güter zu Rockenberg, die ihr 
Gatte Guntram von Ulfa, Ritter, an das Marienftift zu den 
Greven in Mainz verfauft bat. IV non. April. Darmſt. 
Archiv, Rodenberg. 


20) Gunzelndorf lag von Windhayfen gegen Oberbreitenbac, bin. 
*) Eppilinrode lag '/, St. dftlih von Villingen ımd Hole bei Ehrings- 
baufen. 
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(1257. 1. Dechr.). Mengotus Knibe et Rykardus, 
mibtes, Zeugen: Johann von Buſeck, Ritter, trifft mit dem 
Llofter Schiffenberg eine Bereinigung wegen Güter zu Mel 
bach. Crastino Andree. Baur, Urk. I. 81—82, Rr. 113. 

(1258. 24. Rov.). Mengotus miles dietus Chnibo 
de Quecburnen, Zeuge: Heinrih von Saflen, Bürger zu 
Grünberg, übergibt dem Sohanniter-Orden 53 (Pfund) Pfen⸗ 
nige. Vigil. Kath. Baur, Urk. I. 82-83, Nr. 115. 


(1260. 10. April. Giso de Quecborn, Schultheiß 
in Eilesfeld (Alsfeld), beurfunvet, daß Helwig Zymeleth vom' 
Klofter Haina die Kirhengüter zu Mainharveshaufen °®) le⸗ 
benslänglich erhalten habe. Sabb. infra Octav. Pasche. Hofpi- 
talſachen, Kl. Haina, Ausz. 

(1260. 23. Aug.). Meingotus Knibo, miles, Zeuge: 
Widerad von Langsporf, Ritter, und fein Sohn Conrad vers 
zichten gegen das Klofter Arnsburg auf alle Anfprüche wegen 
der Güter zu Herlesheim °°). Vigil. Barthol. Baur, Arnsb. 
Urk. 57, Nr. 86. . 

(1260. 17. Rov.). Meingotus Gimbo (Gnibo), 
befien Gattin Sophie und Kinder, Gibertus, deſſen Gattin 
Iſentrudis und Kinder, Heinrih von Saſſen, deſſen Gattin 
Berta und Kinder verzichten gegen Reinhard L von Hanau, 
Philipp I. von Falfenftein, zu Gunſten des Klofters Haina, 
auf die von ihnen zu Lehen tragende Güter zu Meylenfaffen.*%) 
Fer. IV infra octav. Martini. Guden, Cod. L, 678. 


(1262. Ohne Tag). Meingotus Kneib von Griedel, 
Schultheiß zu Grünberg, befennt, daß benannte Bürger dar. 
jelbft, dem Klofter (Arnaburg) Güter zu Steinfurt, Berdeim*') 


»*) Meinhardeshauſen, nun Merzhauſen, 2 St. füdweitlich von Ziegenhain. 
”) Herlesheim, nun Hörnsheim im Preuß. Kreife Weblar— 2/, St. 
ſüdoſtlich von Wezzlar. 

*) Meylenſaſſen, nun Hof Mühliachfen, 1 St. norböftlich von Lich. 

*) Berdeim, Bergheim, lag zwifchen Grüniugen, Holzheim und Dorfgill. 





’ 
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und Dorfgill gegeben Haben. Baur, Arnsb. Urk. 63, Nr. 96 
(Altes Arnsb. Regifter). 

(1263. 20. Mai). Mengotus dictus Gimbo (Gni- 
bo), miles, Zeuge: Guntram von Ulfa, Ritter, verfauft feine 
Guͤter zu Utphe nebft der Mühle an der Horloff an das 
Klofter Haina X kl Juni. Guden, Cod. L 701—2, 

(1263. 10. Septbr.). Meingotus Knibe senior, . 
Henricus de Quecburne, Giso de Quecburne, Bür⸗ 
gen: Sophie, Tochter der Herzogin Elifabeth von Brabant, 
und ihr Sohn Heinrih L, Landgraf von Thüringen und 
Herr zu Heffen, ftelen vem Erzbiſchof Werner zu Mainz, 
wegen 2000 Mark Denare, die fie demfelben verſchulden, bes 
nannte 30 Bürgen. IV Id. Sept. Guden, Cod. I 704-6. 

(1265. 29, Sept... Meingocus Kinbo (Knibo), 
miles, Zeuge: Landgraf Heinri I. von Heffen ſchließt mit 
Hartrad, V. von Mehrenberg einen Vertrag. TI kl. Oct. 
MWend I. 195. 

. (1265. Im Dec). Conradus et Didiricus, fratres, 
Heinricus de Queppurnen, milites, Zeugen: Widerold 
von Michelbach, Ritter, vermacht dem Klofter Arnsburg feine 
Güter zu Rodenfcheit.”?) Mense Decembr. Baur, Arnsb. 
Urk. 69, 70, Rr. 106. 

(1269. 21. Mai). Landgraf Heinrich 1. von Hefien be 
urfimbet, daß Meingotus dictus Knibo und deffen Söhne 
Knibo, Giso et Ailbertus, gegen das Kfofter Hersfelo 
auf alle Klage wegen des ihnen von Guntram von Laubach 
zugefügten Schaden, für 8 Talente Pfennige von 20 Ta 
Ienten, die er ihnen als Penſion von dem Meieramt zu Lau⸗ 
bad und dem Zehnten vafelbft, zu geben befiehlt, verzichtet 
haben. XI kl. Juni. Wend II. 140—A1. 

(1272. 21. Dec). Knibo junior, miles, Zeuge: Land» 
graf Heinrich 1. von Heflen befreiet die Höfe des Kloſters 


2) Rodenſcheit, ſ. Note 3. 





Arnoburg zu Marburg, Grünberg und Gießen. Die Thome. 
(Loch), beurfundete Nachr. IL 66-67, Nr. 217. 

(1272. 21. Dee). Knibo junior, miles, Burgmann 
zu Grünberg, Zeuge: Landgraf Heinrich I. von Heflen er⸗ 
Iaubt dem Hofe des Klofterd Arnsburg zu Buſeck wöchents 
lich einen Wagen Holz aus dem wiejeder Wald. Die Thome. 
Guden, Cod. II. 1146-47; (Koch), beurkundete Nachr. IL 
67, Nr. 217b. 

(1273. 14. März). Mengotus dictus Knybo, miles, 
Zeuge: Hugo, Heinrich und Johann, Söhne weil. Heinrichs, 
genannt Haflo, Ritters, verzichten mit ihrer Schwefter Bear 
teiffa und ihrer Mutter, gegen das Kloſter Haina auf Güter 
zu Lintporf.°) Prid. Id. Mart. Suchenbeder, Anal. Hass. 
xl. 163. 

(1274. 24. Juni). Die Stabt Marburg beurfundet, 
daß Mengotus miles dietus Knyben und feine Gattin 
Iſendrud und fein Bruder Heinricus gegen das Kloſter 
Arnsburg auf alles Recht auf den Hof zu Buſeck verzichtet 
Baben. Die Albani. Baur, Arnsb. Url. 90 -91, Nr. 143. 

(1275, 21. Dee). Meingotas Knibo, miles, Zeuge: 
Sertrubis, Wittwe Gumperts de Curia zu Amöneburg, Rit⸗ 
vers, verkauft ihre Güter zu Dorfgil, das PBatronatrecht und 
bie Kapelle daſelbſt an das Kloſter Arnsburg. Die Thome apl. 
Guden, Cod. II. 1148. Rr. 689. 

(1277. 22. Febr.). Dominus Knibo, Zeuge: Land» 
graf Heinrich I. von Heſſen beurfundet, daß mit feinem Wil⸗ 
len das Kloſter Wirberg von Gerhard von Brunnesfeld und 
Gerlach von Altendorf gewifle Güter zu Saffen erfauft habe. 
Cathedra Petri. Darmft. Archiv, Saflen; (Koch), beurkundete 
Nachr. IL 24, Rx. 167. 

(1277. 16. Nov.). Knibo miles dietus de Quec- 
burne, Burgmann zu Grünberg, Bürge: Emmerich Strebes 


) Lintdorf iſt ohne Zweifel Londorf. 
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top zu Grünberg, Ritter, verkauft feine Güter zu Seibold&- 
dorf und Burfindorf und 9 Solidus zu Hermanndhain an 
den deutfchen Orden zu Marburg. XVI kl Dec. Frankf. 
Gopialb. Urk. Nr. 792, 

(1278. 22. Juli)j. Knibo de Quecburnen, miles, 
Burgmann zu Grünberg, Zeuge: Eckhard, Sohn Eckhard's 
von Linden, Ritters, fchenft dem Klofter Amsburg 3 Mitr. 
Korns zu Lützellinden. Die marie magdalene. Baur, Arnsb. 
Urt, LIO—11, Nr. 167. " 

- (1279, 3. März). Knibe, miles, Zeuge: Hugo und 
feine Gattin Albeivis verfaufen ihre Güter zu Roſſeberg, 
Elmudehuſen, Rode, PBaffinwifen und Hubele an ven deut 
fhen Orden zu Marburg. V non. marcii. Frankf. Eopialb., 
Urk. Nr. 282,0) 

(1279, 8. Aug). Gyso de Queckburne, Zeuge: 
Johann; Ritter, und Mengot von Merlau treffen mit Gew 
lad) Reiz von Breuberg einen Vertrag wegen der Menfchen 
in der Bogtei Olffirstorff *% und öffnen ihm ihr Schloß 
Merlau. VI ld. Aug. Joannis, Spieil. 377—79. 

(1284. 25. Mai). Meingotus dictus Knibo, miles, 
Zeuge: Dekan Reinbold zu Friglar übergibt mit Willen fei- 
nes Bruders Johann von Merlau und feines Bruders Sohns 

. . (fretruelis) Mengot, dem Klofter Wirberg 2 Manfen zu 
Keſtrich. VII kl. jun. Darmſt. Archiv, Keitrich. 

(1286. 9. März). Mengotus cognomine Kynbo, 

miles, Zeuge: Hermann, genannt Kalb, Ritter, und fein 





*) Seiboldsdorf liegt 1, St. nordöfllih von Kirtorf; Burfindorf, 
oder Brudendorf, und Hermanndhain Tagen beide im alten Kirchen⸗ 
gebiet von Kirtorf und Letzteres insbefondere vielleicht bei Manlbach 
und Heimertshauſen. 

e) Roſſeberg, wahrfcheinlih Roßberg, 1, St. ſüdöſtlich von Ebsdorf; 
Hubele gehörte zum alten Kirchengebiete von Ofleiden; die beiden 
andern Orte moͤgen gleichfalls ausgegangen ſeyn. 

ee) S. Note 80. 
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Bruder Wigand, ſowie Johann und Ludwig, Söhne Johannes: 
von Buſeck, Ritters, verkaufen ihre Güter zu Kicchgöns an 
das Kloſter. Arnsburg. VII Id. Marcii. Baur, Arnsb. Urk. 
13839, Nr. 205. 

(1286. 4. April). .Mengotus dictus Knibo, miles, 
Zeuge: Balduin, Probft zu Wirberg, übergibt feinem Klofter 
10 Solidus von feiner Mühle zu Ehringshaufen. Prid. non. 


Apr. Darmſt. Archiv, Ehringshaufen. 


(1286. 22. Dec.). ' Henricus et Fridericus fra- 
tres dicti de Quecburnen verfaufen mit Willen ihrer 
Mutter Gertrudis und Schwefter Ditrunis, ihr Gut, 
nämlich ein Allodium, zu Willirishufen °) an das Klofter 
Wirberg. Dominica memento. Darmft. Archiv, Willirishufen. 

(1288. 10. Juli). Knibo, Zeuge: Dietrih, genannt 
Schusbar, Ritter, gibt dem Klofter Arnsburg einen Zing 
von feinen Gütern zu Großenlinden. VI Id. Juli.» Baur, 
Arnsb. Urk. 151, Nr. 220. 

(1289. 13. San). Giselbertus, Bobbo et Men- 
gotusKnibo, milites, Zeugen: Albertus, filius quondam 
Mengoti militis dicti Knibonis de Quecburne et 
uxor sua Alheidis verfaufen ihre Güter zu Langgoͤns mit 
dem dazu gehörigen halben Hofe an das Klofter Arnsburg, 
erhlih um 20 Mark, und fegen wegen des Hofs zu Engels 
haufen, den fie und ihre Kinder aus viefer Ehe, vom Klofter 
vor mehreren Jahren. um 40 Solidus zu Erbredt erhalten 
baben, zu Unterpfand ihren Hof zu Laubach, Stadelhob ge 
nannt, und ihre Wiefe dafelbft, die große Wiefe genannt. 
Octav. Epiphan. dni. Baur, Arnsb. Urk. 151—53, Nr. 221. 

(1289. 28. Septr.). Cnibo ıc. milites und. Burgmänner 
zu Grünberg, Merlau und Homberg, beurfunden, daß Rupert 
von Langenftein. auf gewiffe Güter zu Bleidenrod, die fein 
Bater Friedrich an das Klofter Wirberg verkauft, verzichtet 


*) geiligiohufen, Bilshaufen, kommt noch 1501 vor, und lag bei Rei⸗⸗ 
then. 


Archiv d. hiſt. Vereine, 6. Bd. 2, 9. 22 
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babe. Vigil. Michael. Darwſt. Archiv, Bleidenrod; (Koch), 
beurkundete Nachr. I. 14, Nr. 152. 

(1290. 22. Juni). Wigand von Nidda, Strebelog von 
Grünberg und Mengoz Enybo von Grünberg fagen aus, 
daß Mengoz Knybe, ver Alte, den Zehnten zu Üdenhaufen 


von Gottfried von Heldenbergen ıc. erfauft babe. Fer. V. 


ante Johannis bapt. Darmiſt. Archiv, UÜdenhaufen. 

(1290. 22. Juni). Meingoz Knibe von Grünberg 
veräußert den von feinem Bater Meingoz Knibe von Gott 
fried von Helvenberger 10. erfauften Zehnten zu Udenhauſen 
an den Comthur zu Nidda. Fer. V. ante Johannis bapt. 
Darnft. Archiv, Üdenhaufen; mit dem Siegel Knibe’s.*°®) 

(1293. 6. San.). Mengotus dictus Knibo miles, 
Hugo de Quecburne, Zeugen: Sohann von Buſeck, Ritter, 
verkauft feinen Hof zu Queckborn an das Kloſter Wirberg. 
Epiphan. dni. Darmſt. Archiv, Quedborn. 

(1298. 28. April. Fridericus dictus Knibo, 
Profurator des Antoniter-Haufes zu Grünberg, und andere 
Brüder vertaufchen ihre Aecker zu Ittensbufen“®) an das 
Klofter Wirberg, gegen gewiſſe Wiefen und Aeder zu Haar 
bad. IV. kl. maij. Darmft. Archiv, Haarbad). 
| (1305. 1. Dee). Johann von Duedborn und feine 
Gattin Alheidis verkaufen ihre. Güter zu Wetterfeld an 
das Klofter Wirberg kl. Dec. Darmft. Archiv, Wetterfelo. 

(1306. 7. Sebr). Eraft, Sohn weil. Hugo’s von 
Duedborn, Zeuge: Jutte, Tochter weil. Sohannd genannt 
Beheym (von Mörle), Ritters, verkauft Güter zu Merlau 
an das Klofter Wirberg. Fer. H. post purificat. Virg. Darm. 


Archiv, Merlau. 


(1312. 9. Febr.). Johann, genannt von Quec⸗ 

born, Zeuge: Mechtilde, Wittwe weil. Brun’s, übergiebt 

**) Das Schild bat in der Länge 1” 6“ 8“ und in der größten Breite 
1 og gen, . 

) Siehe Note 9, 


4 
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dem Kiofter Wirberg ihren Garten zu Grünberg. Vigil. Scolas- 


tce Virg. Darmft. Archiv, Grünberg. A. 

(1316. 1. Sept). Mengotus, genannt Knibo von 
Dppershofen, Bürge: Philipp von Münzenberg, der Aeltere, 
beurfundet, daß Mechtilde, Wittwe feines Schultheißen Diet» 
rih zu Königsftein, ihre Güter zu Großgruͤndau?e) an das 
Lofer Arnsburg verfauft habe. KI. Sept. Arnsb. Archiv, 
Grinda, Nr. 1. 

(1319. 7. Rov.). Gerhard zu Sttingöhaufen (Ettinge- 
haufen) verfauft an Hille von Duedborn, Beguine, 1 Mitr, 
Lorngülte, um 6 Mark Pfennige. Fer. IV. ante Martini. 
Ziegenh. Repert. lit. D. 8, Rr. 32. 

(1324. 11. Rov.). Edhard von Helfenberg, Erwin 
von Trohe, Otto Hundt, Hermann von Holzhaufen, Johann 
von Falfenberg, Menges Enyb ıc., Ritter, geben Zeugniß 
wegen der ehemals zwiſchen Landgraf Otto und Landgraf 
Johann gefchehenen Lanbestheilung. St. Martinstag. Wend 
IL 29495. | 

(1333. 1. Mai). Bruder Herman von Quedborn, 
Comthur des Haufes zu (Ober) Moffau, verkauft in Auf 
trag Conrads von Rüdigheim, Meifters zu Wetterau cher 
Ballei Wetterau), das Dorf Kuningesbach mit allen Rechten, 
die der Iohanniter-Orden und das Haus zu (Ober) Moflau 
dafelbft Haben, an vie Schenfen Eberhard, genannt Rauch, 
Eberhard, den Jungen, und deffen Bruder Heinrih (von 


Vrbach), um 250 Pfund und 5 Schillinge Heller. St. Wal- 


purg. Erbacher Arhiv; Schneider, Erb. Hift., 555; mit 
Hermanns Yamilien-Siegel.”') 


”*) Großgrändan wahrſcheinlich das heutige Niedergründau zwiſchen Gelu⸗ 
haufen und Langenſelbold. 

") Der Johanniter⸗ oder MalthefersDrden war in 8 Aungen ober 
Briorate, und diefe wareh wieder in Balleien eingetheilt; jede Ballei 
zerfiel in Gommenden und diefe wieder in einzelne Glieder (Membra). 
Delger Ballei (Ober⸗) Moſſau untergeordnet war, liegt wicht vor, es 


v 
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(1345. 13. San). Helfrid von Duedborn, Esel 
fnecht, und feine Gattin. Lyſe, ſowie fein Stieffohn Heinrich 
Greiz (Kreis) verzichten auf alle Anfprüce, die fie an Schenf 
Conrad von Erbach haben. Fer. V post Epiphaniem dui. 
Erbacher Archiv; mit Helfrihs Siegel. 

(1358. 14. Nov.). Conrad von Earben, Probft, Friedrich 
von Queckborn, Prior, Wolfram von Aſſenheim, Sub 
prior ꝛe., Prieſter und Conventsbruͤder des Kloſters Ilbenſtadt, 
verkaufen ihren Hof zu Vindorf ’?) bei Düdelsheim an Hein 
rich von Iſenburg. Mitt. nah Martinstag. Darmſt. Archiv, 
Ilbenftabt. 

8 Nuze von Ehringsbaufen. 

Die Familie von Ehringshaufen, von Gleimenhain, von 
Lieverbah, die Ruze, von Wahlen und wohl aud die von 
Hertingshaufen haben, nach dem Wappen, einen gemeinfchafts 
lihen Stammvater, und müffen darum als eben fo viele Linien 
angefehen werben, die nah ihren Wohnorten fih benannt 
haben. Der Name Ruze war vielleicht der Familien-, vielleicht 
auh nur ein perfönlicher Name, der auf die Nachkommen 
übergegangen ift. Obgleich dieſer Name mit der Benennung 
„von Ehringshaufen” nur einmal hier vorkommt, fo dürfte 
boch hieraus der Schluß zu machen fein, daß die Ruze der 
Familie von Ehringshaufen zunähft verwandt waren. 

Die Rue, welche das nebenftehende Wap⸗ 
pen führten, befaffen insbefondere Güter zu 
Wickſtadt, Queckborn, Heidelbach, Hohle, Dörns 
holzhauſen, die fle theils den Klöftern Arnsburg, WE; 
Wirberg und dem beutfchen Orden verfauft, 77 
theils dem Klofter Haina übergeben haben. 

(1229. 20. Rov.). Erkenboldus Ruze, miles, Zeuge: 





gehörte aber wahrfcheinfich mit der Commende Mosbach zur Ballei 
Wetterau. Kuningesbach ift Obertainetach, 1 St. ſudl. von Brensbad. 
2) S. Note 34. 
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Das Llofter Ilbenſtadt verfauft feine Mühle zu Pfungſtadt 
an Ulrich. von Münzenberg. xii kl. Dec. Guden, Cod. V. 
75556; Grüsner, dipl. Beite. II. 1565 Marburger Beltr. 
EM 165—67. 

(1244. 4. Febr). Wigandus Rutz de Jringhausen, 
Zeuge: Eckhard, Bogt, Eckhard und Gerlach, Gebrüder, und 
Gerlach von Merlau, Sohn Edhards des Welteren, vers 
faufen die reichslehenbare Vogtei über Kirchhain, vormals 
aber Werflo genannt, bei Amöneburg gelegen, an ven deutfchen 
Orden zu Marburg. Prid. non. Febr. Hift. Dipl. Unter 
richt, Beil. 51. 

‚(1260. Im Ocd:). : Fridericus dictus Ruhysen, 
miles, Zeuge: Graf Boppo IV. von Wertheim beurfundet, 
daß Mechtildis, Bertram und Ernft von Bleichenbach auf 
alles Recht an die dem deutichen Orden zu Marburg ver: 
kauften Güter zu Holzbaufen und Gühner?*) bei Amöneburg, 
verzichtet Haben. Mense Oct. Entvedter Ungrund, Beil. 76 f. 

(1263. 14. Oct). Denhardus dictus Ruzza, 
miles, Zeuge: Edharb von Liederbah, Ritter, und feine 
Battin Gerdrudis fchenfen dem veutfchen Orden zu Marburg 
ihre Güter inner- und außerhalb der Stadt Elsfelt, ſowie 
in den Dörfern Liederbach, Disroth, Vokkinrade, Erings- 
haufen, Wolfheim und Lichthinsheit. Prid. Jd. Oct. (Koch); 
beurfunvete Nachr. II. 60. Nr. 2132.79. ' 

(1267. 14. Sept.). Denhardus Ruze, miles, Zeuge: 


22) Holzhaufen, auch Rauiſch Holzhaufen, von der Kamilie Rau von 
Holzhaufen fo genannt, liegt Thdlich von Amdneburg; Gühner tft 
wohl audgegangen. 

»e) Elofelt if Alsfeld; Disroth, wohl verfchrieben, iſt vieleicht Dautzen⸗ 
tod, das nördlih von Felda lag, und mit dem bei Würdtwein, 
Dioec. mog. III. 284 aufgeführten Deynrade wahrfcheinlich einerlei 
if; BVolkinrade iſt das kurheſſ. bei Ohmes gelegene Vockenrode; der 
Name Wolfheim kommt bei Zelda vor, worunter vielleicht die im 
15. Jahrh. vorfommende Wuſtung Wolfoldishain zu verftehen fit; 
Lichthinsheit, Lyenſcheit, Tag in der Gegend von Bobenhaufen IL. 


[4 
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Gerlach von Seiboldsdorf, Ritter, feine Gattin Adelheid, Geo 
lad, Ritter, und Herden von Ruhlkirchen, Gebrüder, und 
Edhard, genannt Kupel, verkaufen ihre Güter zu Seibolds⸗ 
dorf und Reprade?) an den deutfchen Orden zu Marburg. 
Die exaltat. crucis, Frankf. Copialb. Urf. Nr. 790, 

(1269. 22. Sept). Wigandus Ruzza, Bürge: Fried⸗ 
rich von Langenftein, Ritter, und feine Gattin Eliſabeth 
verkaufen ihre Büter zu-Langenftein 9) an den beutichen Orden 
zu Marburg. x kl. Oct, . Entvedter Ungrund, Beil. 70. 

(1279. 43 Nov.). Ruzo und feine Gattin Alheydis 
beurfunden, daß fie dem Kloſter Haina erblid übergeben 
haben ihre fämmtlichen Guͤter zu Heidelbah und zu Hohle 
bei Ehringshaufen, und bie erfte Schenkung gefchehen fei zu 
Salmanshaufen bei der Kirche, die zweite zu Haina zur Zeit 
des Ablaffes, und bie dritte zu Heidelbach. Jnfra Octav. 
Martini, Ziegenh. Repert. lit D. 80-81, Rr. 215 Hofpitals 
ſachen, Kl. Haina, .Augz.?”) 

(1293. 6. Jan.). Heiuricus dictus Ruse, miles, 
Zeuge: Iohann von Bufel, Ritter, verfauft feinen Hof zu 
Duedborn an das Klofter Wirberg. Epiphani dni. Darmſt. 
Archiv, Quedborn. 

(1306. 1. Febr.). Elyzabeth, relicta militis dicti 
Rusze, et fili Senandus, Eckehardus dicti Rusze 
et Reynoldus, frates, und der beiden Erfteren Gattinnen 
Sutte und Gertrude verkaufen ihre Güter zu Dürzenholy 
haufen?) an den deutfchen Orden zu Marburg, um 42 Mark 
Pfennige. Kl. Febr. Frankf. Eopialb. Urk. Nr. 476. 

(1310. 30. Juni). Synandus dictus Ruze, miles, 





r5) ©. Note 64; Reprade? 
r) S. Rote 97. 

„) Sohle iſt ausgegangen; Salmanshaufen nun Salmehanfen, liegt 
1 St. füdlih von Ziegenhain und 1 &t. weſtlich von Reukirchen. 
’*) Dürrenbolzhaufen, nun Dörnholzhaufen, liegt 1 St. dſtlich von 

Frankenberg und eben fo weit füpöftlich von Fraulenan. 
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Zenge: Gerlach von Selters’’) und feine Gattin Hartrunie 
verfaufen eine Wiefe an Craft von Rodenhauſen, Ritter, 
Crastiao Petri et Pauli. Arnsb. Archiv, Selters, Nr. 2. 

(4319. 26. März). Wintherus, Heinricus et Ger- 
lacus, Si Heinrici dieti Ruzonis, verkaufen mit Eins 
wiligung des Erſteren Gattin, Güter zu Widftabt an dag 
Klofter Arnsburg. Crastino annunciat. marie. Arnsb. Archiv, 
Wickſtadt, Nr. 25. 

: (1327.43. Rai). Johannes dictus Ruysze armiger, 

Zeuge:. Rupert von Merlau, Wäppner, ſchenkt mit Willen 
feines Bruders Johann, Ritters, und der Kinder feines ver 
forbenen Bruders Eberhard, Ritters, nämlih Johanns, 
Waäppners, Eberhards, Glerifers, und Life, dem Kloſter 
Wirberg 6, Solivus Pfennige zu Weytzelſaſin und 6 Sol 
dus Pfennige im Dorfe Dliftorf. Jd. Maji. Wend, I. 306.°°) 

(1349. 30. März). Kranke Ruzfen, Wäppner, ver 
kauft feinen Theil am Hof und Gut zu Quedborn an das 
Llofter Wirberg, um 25 Marf Pfennige. Fer. II. post Judica. 
Darmſt. Arhiv, Quedborn. (Mit dem obigen Siegel). 

(1351. 5. Dec). Wyrich Ruzſen, Wäppner, ver 
fauft fein halbes Gut zu Queckborn an das Klofter Wirberg, 
wohin fein Bruder Franke Ruzfen die andere Hälfte vers 
äußert hat, um die empfangene Summe, welche Beurfundung 
er und fein vorbenannter Bruder befiegeln. Vigil., Nicolai. 
Darmſt. Arhiv, Queckborn; mit 2 Siegeln. 


h. von Wenings. _ 


Wenings, Städtchen, liegt 3 St. norböftlih von Büdingen. 
Der nach demfelben benannte Johann, deſſen Wappen nicht 


2) Selters iſt eins von den 3 Dörfern, aus welchen der Sage nach, 
Gieſſen entftanden if. Die Kirche beftand noch im Jahr 1336, 
) Beypelfofin, nun Wettſaaſen, iſt 8 St. nordoſttich von Grünberg 
entfernt; Oliſtorf, Olffirstorf, Deſelsdorf lommt 1840, ala zus Burg 

Laubach gehörig, vor. 
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befannt ift, mag wohl einer der benachbarten aveligen Familien 
angehört haben, 

(1347. Ohne Tag). Johann von Wenings, Waͤpp⸗ 
ner, trägt Heinrich von Ifenburg, für das Lehngut zu Hirzen⸗ 
hain, fein Gut zu Wenings und Ylaßbadh *') zu rvechtem 
Burglehen auf, welche Beurkundung er beftegelt. Darmſt. 
Archiv, Iſenb. Alten, Conv. 99, Birfteiner Regifte. 53; 
Repert. aus dem rothen Buch, S. 126. 

(1351. 7. Juni), Johann von dem Wentgiz und 
feine Gattin Elfe geben zu ihrem Seelenheil, ver Kapelle 
zu dem Wenigis eine halbe Hube eigenes Gut, gelegen zu 
dem Weniz®?) oben an der Kirche, welche Beurfunbung er 
für ſich und feine Gattin beftegelt. Fer. IIL post Bonifacũ. 
Würdtwein, Dioec. mog. IL 174--75. 


or) Flaßbach, Flosbach, lag Ct. füdfih von Wenings, fommt 1331 
vor, war aber 1464 bereits wäfte. 
22 Wenigis, Weniz ift Wenings. 


KK. 


Bekenntniß 


des Ritter's Hans Landſchaden zu Steinach, wie imd 
aus was für Urſachen er vom Tatholtfchen zum lu⸗ 

. therifchen Glauben übergetreten fei, ſowie deffen Stif- 
tung des evang. Predigtamtes und gemeinen Kaftens 
zu (Nedar-)Steinach, vom Jahr 1527. 


Aus dem Original mitgetheitt 


vom 


Pfarrer Dr. 9. €. Scriba zu Meffel. 


Dar verftorbene Herr Deran Willenbücher hat zwar 
bereitö in diefem Archiv Bo. V. Heft 3. Nr. XV. ©. 5 
in der dort gegebenen „Nachricht über einige, die frühzeitige 
Einführung der Reformation in der Grafihaft Erbach und 
in der benachbarten vormals Lanpfchadifchen Herrſchaft Neckar⸗ 
Reinach begünftigenne Umſtaͤnde“, auf obengenannten Ritter 
als einen begeifterten Freund und Beförderer der Reformation 
Bingewiefen, der nach feinem dafelbft In einem Theile mitger 
theilten -Epitaph bereits im Jahr 1522 zu Luthers Lehre 
fih befannte, Näheres aber über vie Einführung ver Refor⸗ 
mation in jener Herrfchaft Nichts beigebracht. Vollſtaͤndigen 
Auffchluß hierüber gibt uns aber nicht nur obiges, auf 6 
Bergamentbogen nievergefchriebenes, und im Großh. Staates 
archiv zu Darmftabt aufbewahrtes Bekenntniß, ſondern baffelbe 
zeigt uns auch ven Ritter völlig des Lobes würdig, deſſen 
ihm auf der Inſchrift feines Epitaphs gezollt wird. Da dieſe 
Urkunde fomit in zwiefacher Hinficht, zumal ba der Geift, 


. weldher damala einen fjehr ‚großen Theil der deutſchen, na⸗ 


mentlich rheinischen, Ritterfchaft durchdrang, fich hierin treu 


— 30° — 
und wahr abfpiegelt, einen nicht uninterefianten Beitrag zur 
Reformationsgefchichte unſeres Vaterlandes liefert, jo möge 
ihm hier um fo mehr eine Stelle anzuwelfen fein. Aus der 
erften, von Herrn Dekan Willenbücher gleihfals nicht ver⸗ 
öffentlichten, Platte feines in der Kirche gu Nedarfteinach ber 
findlichen Epitaphs ergeben fih übrigens noch folgende Les 
bensnachrichten von demſelben. 
„Bon Gott vor andern hochverehrt, 
Ward an ihm gelobt infonverheit 
Weisheit, Berftand, Wohlredenheit 
Zufambt männlicher Dapfferfeit, 
Zu Schimpff und Ernft allzeit bereit 
Die Zeit feines Lebens braucht Er ſich 
In Kriegsläufften fehr ritterlich, 
König Mathäfen zu Hungarn 
Zeift er feine Dienfte willig gern 
Wider den Türden Etlich Jahr, 
Mit nicht geringer Leibögefahr. 
Dem Kayſer Marimilian 
Hat er drey ſchlachten Helfen thun. 
In Bayerifcher Kriegs When war er, . 
Churfuͤrſtlich Pfaltz Obrifter, 
Ueber den gantzen Hauffen groß 
Beydes zu Fuß und auch zu roß. 
Sein Ritterſchafft hohlt über Mehr, 
Zu Heylgen Land und Grab mit Ehr, 
Aber der liebe Gott legt Ihn 
In ſeinem beßten Alter hin 
Zu Bett, am Podagra zwanzig Jahr, 
An Hand und Fuß, erlahmet gar; 
Drum mußt er fi für baſſent ſchlan 
Der weltlih Sorgen müflig gahn ꝛc.“ 
Seine erſte Gemahlin Lucie von Eippenburg ftarb im 
Jahr 1505 und hinterließ ihm zwei Saͤhne Hand und Bew 








\ 
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hard. Seine zweite Gemahlin‘, mit welcher er fih 1506 ver⸗ 
mählte, war Margarethe von Fledenftein, die ihm gleichfalls 
zwei Söhne Ehriftoph und Hans Bleidard gebar. Er flarb 
im vörberen Schlofie zu Nedarfteinah am 7. November 1531, 
66 Jahr alt, treu feinem Glauben: 

„Ganz ungeadht ven Widerſtand 

So Carolus und Ferdinand, 

Roͤmiſcher Kalfer und König, 

Auch der Churfürft, Pfalzgraf Ludwig, 

Durch Schiden, Schreiben und Mandat, 

Bei fhwerer Straf und Ungenad, 

Ernſtlich an Ihn gewendet han 

Der Kehre gänzlich abzuftahn.“ 

„Ich Hanns Lantſchadt Zu Steynnach ritter Bekenn offent 
lich mit diefer fchrifft, das nachdem vB graben gottes dieſer 
Zeitt der weht die augen vffgechen, Vnd wir durch die leer 
des glaubens Erfaren haben wie bei Verſtandt der heiligenn 
gefchrifft, dadurch die eer Gottes rechtgeſchaffner gotsdiennſt 
Vnd der felen Heyl aleyn muͤſſen erfant werdenn, BE dem 
Zorn gotted Run enn lange Zeit Verborgenn vnd Verhalten 
wordenn, Vnd an Statt Gottes vnd rechtgefchaffnen gots⸗ 
dienſts der mensch vnnd menfchen leer In den tempel Gottes, 
das ift In die gemeyn Grifti, Ingekrochenn, Ingefeflen Vnnd 
gewaltiglich Regiert hat, da her dan Soldher Vnratt erwach⸗ 
jen, Gott Erbarms, Das auch viel fromer, gotsforchtiger 
menfchenn, Wie mand nennen mag, So’ die ere gottes vnnd 


"ver Selen Heyl Bermeyten zu fuchen, Bon dem glauben Bf 


Criſtum, der dan aleyn gottes ere zu erfennen gibt, Bf 
menfchen gebott vnnd gutvunden abgewieſenn, Vnd alſo des 
rechtenn gotsdienſts Berfelet falfchen vermeyntenn gotsdiennſt 
ergriffenn ond angenommen, denſelben mit großem Bleiß, 
ernnſt, Ja mit groſſer Bergebener muhe vnnd arbeyti, mit 
teefflichenn Goftenn vnd mergklichem ſchatz zeitlicher Habe 
Bnuderſtanden zu erhaltenn, zu fürbern, Vff zunugen, das 
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dan zu großem fchapen bes lybs und guts, Ja auch iren 
felen gereucht, womit gott durch ſyn lauter barmberzigfentt, 
Solchs wunderbarlich abgewendt und fürfhomen hett. So 
Nun myn Voreltern vnd ander from leut zu Ihren Zeiten 
auch der Zeithalb Inn folder Irrung gelegen BE eygner 
guter meynung dahien fie durch menſchen lere verwiefen, nit 
"aus dem Beuelch gottes und ber helligen geichrifft, Viel ver: 
meynter gotsdiennſt auffgericht, dieſelben vffzurichten geratten 
vnd geholffen, auch mit zu Steur vnd merglichen gotögaben, 
mit groſſen Ernft vnderſtanden zu erhalten, als ob bie ere 
gottes, auch ir vnd aller menſchen Heyl daran gelegen wer. 
Vnd das wie wol an viel orten bewießen, da fie hat Kirchen 
Zierd, Kleynot und derglygen angeregt vnd hingeben habenn, 
bejunder aber bie zu Steynnach des dings eyn grofien Bber- 
fluß zufammen gelegt, zur Kirchen Zierd gegebenn vnd ver- 
ordnet, damit viel arme leut, das Gott gefelfiger geweſen 
wer, mochten ſyn geteoft wordenn vnd brüberliche Liebe von 
nen, wie dan fie fehuldig warenn, gefürvert vnnd gehants 
habt worden. Diewyl nun ich fampt mynen Elichen Ge⸗ 
mahel, mynen Sunen, Biel myner Verwanten, auch ander 
from leut, die nah dem Willen gottes gezogen fynt, vB gras 
den gottes (dem ſy lob, ere vnd dand) zu dieſen gnaderychen 
Zeitten, jo vns gott widerumb fo rychlich vnd gnedigklich 
mit ſynem wort heymfucht, Erkant haben, welches bie ere 
gottes ſy, worin der rechtgeihaffen gotspienft ftand, wodurch 
derfelben Heyl mag gefunden werdenn, Nemlich ftets alles 
darin, dad man das wortt gottes höre, gegründet In der 
heiligenn gefchrifft, daraus man erkennt, wie vnfer vnd aller 
menfchen anfchleg, gebenden und werd vor gott nichts fyen, 
weder Sund, Vnd alles vnßer Bermogen nit reychen mag, 
bas wir vnßern gott und Scöpffer erfhennen mogen, wie 
foltten wir dan wiffen, was fun ere vnd dienſt fon muß, 
er geb e8 dan zu erfhennen. So hat er uns Run durch fyn 
wort zu verfteen gebenn, ſyn gnad vnd liebe gegen vnns, 
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das er vnns geſchenckt hatt Jeſum criſtum, ſynen eyngebornen 
Sune, derſelb ſoll vnſere gerechtigkeytt, frumkeytt, gotsdiennſte, 
Verdienſt, buß vnd alle ding fon, Bor onferm Dimmlifchen 
Batter, dem jollen wir durch eyn rechten glauben annenten, 
das ift eynns, vnd zum andern durch brüderlich Liebe vnßerm 
negften guts vnd Liebs, freuntichafft vnd wolthatt bewyſenn, 
wie und von diefem vnſerm Herrn Erifto gefcheen iſt, Das 
aljo der reihgefchaffen gotsbienft Inn diefen Zweyen ſteet: 
Zum erſten, dad man vß dem wortt den glaubenn faſſe vnd 
lem’ ſich mit bergen fry zu gott verfehenn, Er fo uns eyn 
gnediger gott worden durch das blut Erifti, Und zum Ans 
dern, mit Vnſerm Lyb und Leben, zeitlihem gutt vnd allem 
das wir .von gott entpfangen haben, dem negften bienen. 
Sp mir Nun diefer Handel befannt ift, vnd ich ſchuldig bin, 
wie eyn Criſt, die ere gottes zu furdern vnd denn glauben _ 
myns hergenns mit eufjerlicher That zu bewyſen, aud eym 
Seglichen find ‚ond naturlichen erben geburt, ſyner eltern fur 
nemen, ſo fie in eyner eyufalt furgenommen, bie ere gottes 
zu fchaffen (wiewohl fie duch falfche Lere verfurtt, Vnrecht 
ausgefurtt haben) nit zu fwechen, fonver helffen vnd rathen 
Zuuoliiredung, das gott In Iren Herten gewurkt, Nemlich 
bie ere gottes zu furbern, und ob ehvas Irrung oder mangeld 
da erfunden würb, daſſelbig fo fern muglih zu beſſern vnd 
GErftattenn, das Vnrecht hienlegen, das Recht annemen vnd 
banthabenn, Hab ich Demnod wie eyn Diener gottes vnd 
wie eyn rechter Natürlicher Erb myner Boreltern, auch wie 
eyn patron der Kirchen, vnd das mich billich fol Bewegen 
wie ein Herr, Oberkeytt, vnd Haußvatter Verſehen vnd regent 
von gott ingeſetzt, myner armen gemeyn furgenommen zu 
dem lob Gottes Vnd furdernus der ſelen Heyl, dieſen man⸗ 
gel, ſo ich vß dem wortt gotts erkant hab, nit auß mynem 
eygnen mutwillen, aber aleyn vß beuelch ſyns helgen worts, 
zu beſſern, vnd dieſer groſſen Coſten Stifftung, Zierdenn vnnd 
Kleynat verwenden, vß dem falſchen gotsdienſte, vff die ar⸗ 
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men, dad dan der rechtgeſchaffen gotsrienft iſt; Welche mey- 
nung vnnd furnemen gott in mir gewirdt Vnd gnedigklichen 
vollſtreckt vnd zu end bracht hatt, aller Wyße vnd geftalt, 
wie hernoch folgt: 

Diewyl hie zu Steynach von myn voreltern mit Hilf 
anderer Erbaren Leut, zum erften etliche ftifftung gefcheen, 
Pfrunden, Jargezyt vnd andere Ding, nah dem Ir andacht, 
vß vnwiſſenheyt, angefchlagen hat, pas alles zu der ere gottes 
und der felen Heyl reychen folt, Nemlich vier pfrunven, bie 
Paſtory, Pfarr, Frumeß, vnd vnſer lichen frauwen Gaplany, 
vnd dieſelben ziemlich vnd eerlich begabt, aleyn wie fie ver⸗ 
meynten mit meſſen, Vigilien, fingen vnd Leſen den gotsdienſt 
zu furdern vnd zu vereren. 

Zum andern Viel Kirchen zierden, meßgewant, Kleinat, 
geſchmuck Vnd derglychen Viel in die Kirchen geben. Nun 
auff das erſt ſo wir befunden haben, das die meß, ſo biß⸗ 
ber gehalten worden, Vß lauter menſchen freuel, an alles 
gots wortt, angericht, ja auch vor gott der gröft greuwel 
if, Darum das fie den Sune gottes, ber eynmal vor uns. 
fi) ſelbs voffgeopffert hatt, Bon neuwen altag haben wollen 
vffopffern vnd noch eyn mal Greugigen, als ob er nit fix 
alle unfer fünd guug gethon hätt, fonder fie erfl den mangel 
erftatten mußten durch ir fingen vnd lefen, vaft nur euſſer⸗ 
lichen bracht vnd zu eygnem muß, on genft vnd warheit ges 
halten, Dartzu on alle befierung der gemeyn; auch das heillig 
gots wortt Vns ermanet vff das Höchft zu trachten noch 
prebigernn, die Durch das mwortt gots den glauben vnder bem 
Bold pflangen mogen, hab ich der pfründen halben Alfo ge 
handelt, daß diefe vier pfrunden Nun bierfür zu dem prebig 
ampt dienen follen, fo bald fie lenig werbent, dan wiewol 
wir macht gehabt heiten etlicher maß auch zu dieſer Zeit, bie 
pfründen zuuerwenden nach dem gots wortt, Haben wir doch 
bruderlicher Lieb zu beivyßen niemant eynsmals bauon wollenn 
ftoßen, vnd beichloffen mit ruhen zu erwarten bis fie mit 
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gutem frieden ledig werden. So nun die Baftory vnd pfarr 
aus Sonderſchickung gotted durch frye Refignation des Paſtors 
diefer Zeit, Meifter Hanfen Los, in vnſer Hande fhomen, 
haben wir dieſelb fry Willigflih, gott zu eren vnd zu Heyl 
bed Volcks, geliehen dem erfamen menfter Jacob Dither, Als 
eym criftenlichen prediger. Vnd den Handel alfo angefangen 
mit der paftory, daran ons am allermenften gelegen war, 
vß der paſtory vnd Pfarre eyn predigampt gemacht, baby 
wir Run erwarten wollen biß die andern Zwo pfrunden_auch 
berkufhomenn, Bf das. dieß Previgtampt dermaſſen vffge⸗ 
richt, beftetigt ond begabt mog werden, Das zum meiften 
Zwen vff diefem ampt wol vnnd gnugfam verfehen ſyen, ver 
prediger mit fynem diener. Vnd ſoll dieſer Prebiger 
vnd eyn Mer fo von der Herfchafft vnd gemeyn zu dieſem 
ampt berufft würde, barauf beitetigt fon, das Ine auch, 
weder Herfchafft, noch gemeynd, fol mogen vbergeben ober 
Brlauben, Es wer dan, das er offentlich bewiefen würd, 
das er wiber das Wort gotted, ber Ere oder lebens halb, 
gehandelt hatt. Es fol auch von dieſen Pfründen, der paftory, 
pfarr, Frumeſſer oder Gaplany, wie fie genannt werbent, 
nichts entwend, werben, fonder mit allem Infhomen, allen 
gefellen, Zinfen vnd gerechtigfeiten vberantwort und gereycht 
werdenn, wie göttlich ond von alter Herfommen, Vßgenomen 
die gefell der vungeftifften Sargezeit, Selegered, Sacrament⸗ 
gelt, Stolgelt vnnd ber glychen, das Wider gott Ingenom⸗ 
men iſt worden, Was aber geftift ift, entlehnnt oder Er⸗ 
faufft, das fon rechten gotlichen titel hatt, parumb es Inge 
nommen mag werbenn, fol on allen abgang da fon, dan 
wiewol es vielleycht zu ber Zytt der Stiftung nit noch gott 
iR bedacht worden, würet ed doch Run, fo man die Wahr⸗ 
beit erfhent hatt, zu befjerm vnd rechtem gotsdienſt, das iR 
zu Erhalten ver previger, des helgen gots worts, gewenndt 
werden. Wo auch etwas abgeloft oder verendertt foll werdenn, 
fol das mit Wiffen eyner Herfchafft. und der gemeyn wider 
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angelegt oder zu Nutz des predig Ampts verwennt werden. 
Ich hett auch gemeynt eyn gemeyn hie zu Steynnach wer 
von Ir ſelber geneygt geweſen, damit Ir ſelen Heyl macht 
gefurdert werden, den vorgenanten prediger oder daſſelbig Ampt 
zu ſteuren, damit Er deß baß hett mogen erworten, desfalß 


‚der andern Pfrunden oder Wytherer Verſehung, So fie doch 


vor augen fehen ven grofien abgangf teglich Zureyſens, das 
den vorderigen pafloren geburtt hatt, nad altem bofenn miß⸗ 
brauch der fchinderey, ald von Sacramenten, Opffer, Bycht⸗ 
gelt, brüttgelo vnd derglychenn, das alles abgangen ift, und _ 
von fheynem prebiger gefordet werden fo. So Run die ge 
meyn hierin vnbedacht und Verſeumlich befunden ift, fo Hab 
ich dieſem Eegenanten prediger, fampt der gemeyn bewilligung, 


die Zinßen, fo bißher der Bruderſchafft fellig waren, zuuer⸗ 


oronet, damit er deßbaß falbander biyben mog vnd desfalß 


erwarten mit dieſem befcheybt fo die pfrunden zufamen Fhomen, 


das dieß gelt aller Zinßen der Bruderichafft nit mer dem prebig 
ampt, ſondern den armen in ben gemeynen Gaftenn gereycht 
werben follen, bavon man bald horen württ. Alfo foll dem 
Predig ampt diefer Zeit gepuren, alles was bie paſtory und 
pfarre gehabt hatt, dartzu prefeng vnd bruberfchafft gelt, 
dauon fol er fonem Diacon vnnd mithelffer Rarung fchaffen, | 
Vnd vnßer fraumen Bapları der prefeng halb fon they! reychen 
biß das der Handel aller zufammen fompt mag Er darnach, 
falbander, over ſalbdritt ſyn, Wie die gelegenheytt ſyner ars 
beytt vnnd des Volcks württ. erfordernn, doch foll e8 zu der 
Herrſchafft vnnd der gemeyn fteen, fo biefelben al zufamen 
fhomen, diefelbigen zu verorbnen, zu genugfamer und Ger 
licher Verſehung der Prediger vnd zu oder von thun, Damit 
der gemeyn kaſten auch allezeit bebacht werb, wo das prebig 
ampt etwas mangeln mocht, wie fie auch ſchuldig fynt, fo 
das predig ampt mangel hatt, vß dem gemeyn Caften dar⸗ 
tzuſtrecken. 
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Ds ander, wie Run bie ere gottes vnd die lere bes 
glaubens, dardurch man aleyn muß felig werben, iſt bedacht 
ond angericht worbenn durch das predigtampt, Alfo wollen 
wir Cryſten fon, muß auch Bruderlicher Lieb nit vergeflen 
werden, Sonder mit höchften Vleiß bevacht, Das fo fern ons 
muglih, der Selen Heyl vnſer Brueder vnd Sweſtern vnd 
Inbliche nottorfft gefurdert werd, Synt wir Run der ſelen 
Heyl zu Hilff khomen durch das erſt, das wir verordnet haben 
eyn Prediger des gots wort, iſt ytz vorhanden das wir lyb⸗ 
licher nottorfft auch begegnen muſſen. Nun iſts verkuntlich 
aus dem helgen gots Wort, Das gott keyn gefallen hat, ſo 
man an Holtz vnd Steyn legtt ſolchen Coſten, damit die 


armen mochten geſpyſt werden, das Auch Fein gotsdienſt iſt 


die ſteynen Tempel oder Auch die abgeſtorbnen Heiligenn, 
Ja auch Ire Bilder an Wenden oder tafeln bekleyden vnd 
Zieren, vnd den lebendigen tempel gottes vnd lebendigen Heiligen, 
das ſynt die armen, vergeſſen, ja Hunger, Froſt vnd Mangel 
lyden laffen; ſo doch ſy eben die ſynt, an denen gott eyn 
wolgefallen hatt, vnd was Ine thut, wil achten als ob 
mans Im ſelber gethan hett. Es iſt auch vnuerborgenn, was 
großenn Vnrats daraus entſtanden, das man ſolch gebreng, 
Hoffart, ja auch gotsleſterung getrieben hatt. Vnd mit dem 
großen Vberfluß der Zierden Inn den Kirchen, das doch zum 
mereren theyl dahin gereycht, das die Pfaffenn Ihren bracht, 
Stoltz vnd eußerlich anſehenn für dem armen Volck vffgemützt 
gefurdert vnd gebeſſert, Alſo daß ſie auch mer angeſehen ſint 
wordenn, vnd gots erbarms, groffer geacht, weder Gott ſelber, 
das auch der recht geſchaffene gottesdiennſt, der aleyne Im 
geyſt vnnd warheit vß dem Wortt gots beſteen ſoll, durch 
ſolch gebrenng verdunckelt, In vergeß khomen, ja gar vmge⸗ 
flogen vnnd zu nicht wordenn, vnnd das Volck aleyn uff 
dieſes eußerlich weſen getriebenn, daran verrnafft, das fie von 
theynem anderm gotsdienſt mer gewiſt habenn. Solches alles 
hat mich als eyn criſtenn, der die warheit Nun ergriffen hatt, 
Arie d. bil. Vereins, 6. Bd. 2 9. 23 
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bewegt wie billih, bat mich auch erbarınt das dieſer Loft folt 
aleyn zu der Schmach gottes, vnnd der Selen BVerberbenn 
bienen, Damit fo viel armen mocht geholffen werben, was 
auch folt von fhabenn, Stab vnnd meujen zerichliffen wer⸗ 
den, das noch zu Gutem rath möcht Fhomen. Vnnd hab fo 
ferr muͤglich eyn gut Zale der Kirchen Zierd zu gelt bracht, 
das dann geraten ift, Vf Dreyhundert vnd viergig guldenn, 
die mir oberlieffert font von dem apt zu Eufierftall jolcher 
geftalt Nemlich vierkig gulden bar an gelt, das übrig off gut 
Jerlichs zu venchenn, mir oder mynen erbenn. Laut der Ber 
ſchrybung, fo darüber vffgericht ift, fo befenne ih ytzo, uß 
- Frafft diefer Verichrybung vor mich vnd myner erben, myn 
erben vnnd nachfommen, Daß dieß gelt, weder in myn, nod 
myner erben Nutz fhomen foll, zu ewigen Zeltten, auß eygen 
gewalt oder fürnemen ſonder diewyles gotd gaben geweien 
font, Wiederumb zu gots ere, zu troft den armen, das van 
gott gefelliger ift, verwent werden. Darumb fo hab ich Bie 
zu Steynach auffgeriht eyn gemeynen Sedel, Stod ober 
Kaften, der aleyn foll vff gemenn warten, darin fol vieles 
gelt und gult gelegt vnd jerlich gefammelt werden, by eynem 
Heller, vnnd fol dieß gelt der ganzen gemeyn und allen pfarı 
findern gemeynlich oder befunderlich vargereycht werben, aller 
geftalt wie hernachvolgt: 

Nemlih wo eyn gemeyne Deure oder Vnfal janher fiel 
pber die gemeyn, foll auff diefem gemeynen kaſten bargeftredi 
werden, damit der arm man blyben mag vnd ber Zeit er⸗ 
warten. So man dan wiberumb jn PVermogen kompt, ſoll 
biefe Hantreychnug bebacht werdenn, Vnd nach gelegenheyt 
gehanpeltt, das der gemeyn kaſt in finem Wefen binben mag, 
vnd nit croͤſt werd. 

Zum andern, wo jemants BE den pfarrfinvern, ber ſich 
fon Tag Wol gehalten, oder vieliycht, auch Etwas mangels 
an Im gehabt, Vnd doch Beflerung zu uerfchaffen, Zu armui 
tem, In Kranckheyt fiel, oder In folhenn Vnfal, dad man 
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an Im, an ſynem Wyb oder kindern mangel ſehe, Oder Im 
durch arzney möcht geholffen werben, Sol man auß biefem 
kaſten zu Hilff fhomen. 

Zum dritten, mo arme Finder eyns Bidermanns oder arme 
weyſen weren, zu Hantwerden oder anderer Hanbtierung ger 
ſchickt, die follen durch dieſen Eaften noch eyns yden gelegen⸗ 
heit gefurderrt werdenn. 

Zum vierdten, wo Jungleut, Knaben oder töchter, zu der 
heilligen Ee tuglich, nit hatten, damit ſie mit gott vnd eren 
zuſamen khomen mochten vnd ſich jn eyn gotliche Begangen⸗ 
ſchafft richten kunten, Sol man vß dieſem Caſten ſteuren, vnd 
zu dieſem heilligen werck zu der Ere gottes vnnd jrem Heyl 
beholffen ſyn. Vnnd zu eyner Summa ſol durch dieſen kaſten 
in der ganzen pfarr verhuet werden alle bettlerey, das man 
wol acht hab, wie vnnd was ſich ein Ider Haußgeſeſſes Be⸗ 
helff vnnd zu dem lob gottes vnd jrem Heyl ſie ſteuren vnd 
fürdrenn, doch alſo, daß aller müſſiggang, muttwill, Braſſen 
vnd ſchlemmen, Faulheytt vnd aller Vnratt, der daraus 
wachſen mocht, fo ſich yemant vff dieſe Steur verlaſſen wollt, 
fürkhomen, und niemant dartzu Vrſach geben werd. Das dan 
gebuxen wird zu uerantworten denen fo ober biefen Handel - 
zu pflegern vnd fchaffnern gelegt werden, bie jollen mit bes 
funderm Vleis acht Remen wie man allenthalb Haushalt, 
wo zu geben vnd womit zu gebenn, wo es angelegt oder nit 
angelegt fo, vnd zu allerzeit der Herichaft onnd gemeyn an⸗ 
jeugen, damit das böfe außgerottet vnd die fromen vnd guten 
gepflangt werbenn. Es fol auch in diefer aller Ausgabe wohl 
bedacht werben, dad ber gemeyn Faft nit zu abgang fom, das 
egnem yden ber folcher Steur geneuft, bermaß dargereycht 
wird, das er daby ermant werd, wo er zu befieren Vermögen 
kom, das ex bevacht, wie Im gebolffen wer mordenn, und er 
derglychen auch den gemeynen Caſten begabt, damit andern 
hierfür die glycher Hilff notturfftig wurden, auch mocht ger 
holffen werden. Das fol zu der Herfchafft vnd gemeyn fleen 
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eynem yden zuzubinden oder mit Im zu handeln nach gelegen: 
heytt, fo er das gelt entpfadt. Es foll auch zur Herſchafft 
vnnd gemeyn fteen, wo ber gemein Faft, jo rylih begabt 
wurd, das man mit früchten mocht eyn Vorrath verordnen 
vnd zufamenlegen, alles zu vffenthalt des armen mand. Vnd 
damit das gotlich werd jn fonen fürgangf binben moge vnd 
jo ferr muglich nit abgang, So habe ich mit fampt der ges 
meyn wyther in dieſen Faften verordnet alles helligen gelt 
vder Kirchen geltt, wie mans bißher genennt hatt, das der 
Kirchen fellig gewelen vnd noch ift, Das auch hierfür zu der 
ESteur ber gemepn dienen fol. Vnnd zum britten, der bruber- 
ſchafft Zinslein, fo fie von dem prebigtampt ledig werbennt 
Vnnd demielbigen nit mer von nötten, follen auch jn dieſen 
faften geftellt werdenn. Wo auch etwas wythers durch mid) 
oder myn erben vß der Kirchen gezierb oder jn andere Weg 
möcht zu gelt bracht werden, foll alles hiergu dienen. Vnd 
damit die gemeyn auch das werd mit jeglicher fteur vnd Hand» 
reychung furdern mog, diewyl fie doch fun genieflen foll vnd 
aleyn In fie gericht wurdt, ſoll dieſer Faften mitten in ber 
firhen fteen, ond noch gelegenheyt der gemeyn man von dem 
prediger ermant werbenn, Ir eygen werd aus bruderlicher 
lieb zu fürdern, Es follen auch zu dieſem Eaften vier fchlüffel 
fon, die zwen beyder Herfchafften gebenng der dritt dem pres 
diger, der vierb ber gemeyn, vnd fol keyn parthy vor fi 
felb8 Dorfen handeln mit dieſem Eaften, ſonder all famenthafft 
fry vff recht vnd reblih, wie fid Griften leutten gepurtt zu 
dem lob gottes vnnd Nub der Brueder. E8 ſoll au Jerlich 
verordnet werben eyn Rechnung dieſer Ding aller, fo zu bier 
‚fem Gaften dienen, vnd foll diefelbig zwuſchen beyden Her 
fchafftenn, dem prebiger vnnd der gemeyn grüntlich und redlich 
gehalten. werben, vnd zu ydem Jar Pfleger over fchaffner ge 
febt werden zwen fromer criftlicher weblich menner, die da fr 
dapfferfeit und criſtlichs gemuͤets von ven bruedern kuntſchaft 
habenn, die nit auß gunft, vB Igblicher fruntfchafft, auß lieb 
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over leyd, handeln follen, ſonder treulich criftlich, bruberlich, 
wie fie vor gott vnd der welt mogen antwort geben. 

Das ift der Handel, den ih Eegenanter Hans lantſchad 
ritter, fürgenommen bab In myner Lichen vnd by myner 
gemeyn, nit vß eygner Wigflugheit, muttwil oder zu mynem 
oder muner erben engnem Ruß, ſondern aleyn vB beuelch 
gottes, zu lob und ere mynem Schopffer, und zu nutz mynem 
nebenmenihen. Bff das by mir vnd den mynen dem heigen 
gots wort nach gelebt werde, fo viel zu dieſer Zeit muglich, 
diewyl nur hierin aleyn das lob gottes vnd bruderliche lieb 
angefehenn und gefucht wirt, So verfprech ich hiermit vor 
mich vnd al myn finder, erben vnd nachkhomen, jo bie zu 
Steynach wonen werben, Damider nit zu handeln, fonver 
aller geftalt, wie gemelt, ftet vnd veft, fo ferr mir gott gnad 
vnd Grafft gibt, vnd fo ferr myn Vermugen reycht, zu halten. 
Ih erman aud all myne nachkhomen by dem blut Iefu Erifti, 
das fie diefes geriecht nit wollen brechen noch ſchwechenn, Vnd 
feynd Weys Vnderſtanden dawider zu handlen, fonder mit - 
hohem Vleis vnd ernft ſich befleißenn dieſen und derglychen 
gottliche Hendel zu hanthaben, ſchutzen vnd ſchirmen, zu fur⸗ 


dern vnd zu beſſern nach dem Beuelch gottes, wie fie erfaren 


werden durch das heillig gots Wort, was zu aller Zeit, zu 
aller gelegenheit, In allerley ſachen, gott loblich vnd dem 
Negſten dienſtlich und beſſerlich ſyn mag, das gebe gott, Amen. 
VBnd das Solches allfo wie vbgefchieben ftet, zu halten, 
thun vnd volziehen myn Hanſen lantſchaden zu Steinnadh 
ritterd retlicher Will ond meynung ift, Auch durch —8* 
alſo bewilligt vnd angenomen, So hab ich vor mich, myn 
Sune, erben vnd nachkhomen, ſo jederzeit Steynnach inhaben 
werden, myn eygen Ingeſtgel wiſſentlich gehenckt an dieſen 
brieff. Deßglychen ich Meyſter Jacob Otther dieſer Zeitt 
paſtor zu Steynnach, diewyl ſolchs alles mit mynem, als 
des predigers vnd ſeelſorgers Wiſſen vnd Willen, geſcheen 
iſt, myn Inſtgel auch heran gehenckt. Dartzu wir Schultheis, 
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burgermpfter, Gericht und gemeyn, Nemlich peter Schnorrer 
biefer Zeitt Schultheis, Hans rug burgermenfter, Hans Winther, 
Hans Schied, Hans Eypfart, Symon Hevidheymer, Hans 
gra vnd Sorg kolb, alle gerichtömenner Vnd die gang ge 
menn zu Steynnach, ald mit veren Wiffen vnd Willen folcher 
Handel, aleyn vns zu gutem, durch vnſere Criſtliche Her 
fhafft für genomen, vffgeriht vnd gefcheen if}, haben auch 
vnſers Stetlind Ingeftgel zu obgenants vnſers gnebigen Hem 
vnd vnſer Paſtors Ingefigel heran gebenndt. Der da geben 
iſt Vff Mitwoch nah fant Michels tag ald man zalt nad 
Erifti onfers lieben Hern gepurt Faufent funffhundert vnd 
im fieben und zwentzigften Jare.“ 

Da fich bei ver Ausführung obiger Orbnung balb vers 

ſchiedene Mißbräuche und andere Anſtaͤnde ergaben, fo fuchte 
er diefe durch nachfolgende, ver Haupturfunne beigefügten, 
Zufäge und Erläuterungen zu heben. Auch in biefen ſpricht 
fih nicht allein ein ächt chriftlicher Sinn aus, fondern läßt 
uns auch in ihrem Geber gleihwie in der Haupturkunde 
einen Dann voll reifliher Ueberlegung erkennen. 
Es ſoll auch genanter Diacon oder diener fchulbig fein, 
diewyl er von der Kirchen fein vnderhaltung vnd fonft nit 
befonverer mühe noch arbeit hatt, yeder Zeitt eriftliche fchulen 
zu halten, Der burger vnd pfarrverwandten Kinder, die es 
begeren, mit hohen Vleyß Latin oder teufch, nach yeder ge 
legenheit, auch eriftlihen Glauben und Zucht, zu lernen, 
damit das Griftenthumb inn alweg vffgepflangt werde.“ 

Erlernung etliher Artidel, fo Inn diefem Brieff ber 

griffen fynt. 

„Zum erften am andern Blatt vff der andern ſyten wurtt 
gemelbett, das der prediger vnd fon diener follen erwält wer 
den, fol man merken, das dieſer diener Eyn folcher fy mit 
dem auch die gemeyn verfehen mag werbenn, namenflih ein 
Jeſchickter gotsforchtiger menſch, der auch der helgen gefchrifft 
eyn Berfant hab, vnd fo es von noten Much das Wort 
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gottes dem Boldt verfhunden vnd recht furen khund, wie denn 
die geichrifft von eyn diacon beueldh gibt. 

Zum andern, am britten blabt ber andern ſytte wirt - 
gemelbet, das der gemeyn kaſt fol off alle pfarrkinder warten. 
Soll verflanden werben nit das man damit alle andern wil 
vßgeſchloſſen haben, fondern wo fich ſolcher Fall zuteug, das 
man auch eym andern, ber fchon keyn pfarfind wer, ſchul⸗ 
big wurd vB beuberlicher Kieb zu helffen, fol man fo verr- 
muglih Died noch gelegenheyt ber Sad gewalt habenn. 

Zum brittenn, am vierben blatt, der erfien ſyten, da 
gemeldet worden die Vriahen, darumb man dieß gelt vß 
deylen ſoll. Iß nit Die meynung, dad man biermit woll eyn 
Ziel geftedt haben, vnd alle andere Vrſachen, fo teglich mochten 
sufallen, vßgeſchloſſen, ſonder wie ſichs mit Der Zeitt zutrug, 
folen Herichafft, gemenn vnd paftor, miteynander vnd keyn 
theyl vor ſich aleyn, macht haben zu verteglen vnd erfhennen, 
ob Vrſach ſy zu geben over nit, doch fol man wol fur ſich 
jehun, das man noch dem Verſtaut des heigen gets Worte 
md nit noch eyn Iglichen gutduͤncken ober engnem Wort, 
das ift, man fol ſchlechtlich das gelt an keyn ort brauchen, 
es betreff dan die ere gotted vnd notturfft ber armen. Es 
iR nit hierher gelegt zu Vberfluß, zu muttwillen, zu well 
lichen Hänbeln vnd fcheß zu fanlen fondern aleyn get zu 
lob, das die armen in nöten, in mangel, im Armut eyn 
troft und behulff Haben mogen. 

Zum vierden, am vierben blatt der andern fyten, da ge 
meldet wirt, das bie pfleger follen acht haben, wozu geben 
vnd wo nit zu geben, wo ed angelegt ober nit angelegt ſy, 
fol man auch merfen, das man vnderſcheydt hat vonder den 
Slaubigen vnd Bnglaubigen, das ift under denen, fo das 
Wortt gottes annemen vnd ſich beflyſſen darnach zu leben, 
vnd denen ſo es nit aleyn nit annemen, ſondern auch leſtern 
vnd widerfechten; Dann wir nit wollen, das man Ymant 
laß Hungers ſterben, oder on alle Hilff vnd rath verderben, 
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Berzeichniß" aller Formen beutfcher Ortsnamen, von Anbe⸗ 
ginn bis zum Jahr 1500, zu fertigen. Bol. meine Zeiticht. 
f. d. Archive Deutichlanp’s I, 2, 165 ff. 1,3, 261 ff. Wenn 
wir diefes Verzeichnig haben werden, dann wird auch bie 
Sprachforfhung eine fihere Baſis befiten, um von da weiter 
mit „Divinationen” bis zu den Urzeiten hinauf zu fleigen. 

Was nun die cives Wsinobates betrifft, fo bat fich bei 
meinem gelehrten Freunde, wie e8 faft fcheint, ein Mißver 
ſtaͤndniß gezeigt, dem ich begegnen muß. Die Bucinobantes 
babe ich für meine Perfon weder diplomatifch noch hiſtoriſch 
für begründet erachtet, und was in letzterer Beziehung Hr. 
Dr. D. nachweiſet, ift Har. Ich für mein Theil habe nur 
aus dem Umftande, daß der Entveder jener Infchrift ſelbſt 
meinte, man fönnte ftatt Wsinobates auch Bucinobeantes Ile 
fen, darauf hingewieſen, wie baraus fchon bie biplomatifche 
Unficherheit der Lesart exhelle.e Wenn aub Jak. Grimm 
Wsinobates ohne Weiteres für glaubwürdig hielt, fo ift ihm 
begegnet, daß er bei römifchen Inſchriften aus unferer Gegend 
Duellens Sammlungen folgte, welche auf Genauigfeit Ans 
fprud machen, ohne fie zu verdienen, wie ich an einigen 
Beifpielen nachwies. Selbſt Lehne, weldem Kenner be 
fondere Aufmerkfamfeit widmen, läßt noch Manches zu wün- 
fhen übrig. Die römiihen Infchriften am Rheine verdienen 
alle ohne Unterſchied eine wiederholte genaue biplomatifche 
Unterfuhung ihres Urtertes nad den neueſten Ergebniſſen 
der Epigraphif, wie fie ber leider! zu fruͤh geftorbene Pro⸗ 
fefior Lerfch zu Bonn theils In feinem Gentrals Mufeum 
lieferte, theils noch weiter beabfichtigte. 

Auch bat Jak. Grimm bei Deutungen alter Raffauiicher 
DOrtönamen auf den Inhalt der Gau⸗Urkunden zu wenig Rüd- 
ficht genommen, und dadurch Mißgriffe gethan, welche einem 
Fernlebenden wohl zu verzeihen find. Dagegen follten nahe 
lebende Forſcher die ſaͤmmtlichen Gau⸗Urkunden der rheiniichen 
Gaue ihrer Umgebung vollſtaͤndig und genau darlegen, ben 
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Text diplomatifch mit den Driginalen möglihft vergleichen, 
chronologiſch ordnen und fo unbezweifelte Daten zu ge 
winnen fuchen. Läge eine fo bearbeitete Sammlung ber 
Terte aller rheinifcher römifcher Infchriften und der Terte 
alter rheinifcher Gauslirkunden vor; fo würden Sprach und 
Geſchichtsforſcher mögliche Irrthuͤmer leicht vermeiden fonnen. 
Dieb wenigftens ift das Ziel, welches der Verein deutſcher 
Hiftorifer bei ven deutfchen Ortsnamen fich geftedt hat. Dar 
zu müflen aber vie hiftorifchen Lofalvereine dadurch zunächſt 
beitragen, daß fie alle Hiftorifche Urkunden und andere Do⸗ 
fumente ihrer Gegenden durch die genaueften Abprüde an’e 
Licht ziehen. Und bier darf man fagen mit Klopftod: „Roc 
viel Verdienſt IR übrig; auf, hab’ es nur!“ 

Wenn aber num mein gelehrter Freund weiter bemerkt, 
die Deutung des Namens „Wiesbaden würde immer zwi⸗ 
ſchen Wiefe, Wiefent und dem Eigennamen Wizzo ſchwan⸗ 
fen, der auch in ber Bissula des Aufonius zu liegen fcheine;“ 
fo glaube ih, daß man genau verfahren und deßhalb zuerft 
Wiefent, als eine ſprachliche Unmöglichkeit, ganz davon 
ausideiden müfle. 

Es liegt Fein Beifpiel vor, daß aus dem älteren Ramen 
Wiſent je die zweite Sylbe ganz ausgefallen, wohl aber 
in Wiefen n.dgl., nach Maaßgabe des folgenden Buchftabeng, 
wenn auch von einer ganz anderen Wurzel, verfürzt morben 
fl. 3. B. Wifendangen heißt urfundlid wisuntiwangas, 
Bang vd. h. Abhang, Feld der Wifonte; das Weimariſche 
Darf Wiefenthal heißt urkundlich wisunt-aha, Fluß der _ 
Wiſonte; Wiefenfteig heißt urkundlich wisontes-sieiga, 
Steig der Wifonte; mehrere Bairifche Flüſſe heißen. „pie 
Wieſent“, abgekürzt aus dem Urkundlichen wisiatA = wisunt- 
aha. Das jetzige in Süpbeutichland mehrfach vorkandene 
Aurach und Urach if urkundlich ur-aha (Graff ahd. 
Sprachſch. I, 459; Zeuß die Deutihen, S. 376), Fluß der 
Üre, Auerochfen. Auf dem rechten Mainufer haben wir ba’ 


für in gleicher Bereutung mehrfah Urf, Auroff, urkund⸗ 
lih urefo, urafa, und daher noch die Heſſiſche Familie 
von Urf. Urbach, was auch vorfommt, ift Ueberſetzung. 
Die Eeltomanen denfen hierbei freilih an das Basfifche ure 
&. 5. Waſſer; aber man bleibt ficherer beim Nächften ftehen. 
Unmittelbare und elementare Raturerfcheinungen, wohin auch 
die Thierwelt gehört, wieberholen fih auf den entfernteſten 
Orten unter gleichen Berhältniffen. - So erzählt A. v. Hum⸗ 
boldt in feinen Anjtchten der Natur (3. Ausg. Stuttgart 
1849) I, 72 f. über Nordamerifa: „Die Bifons wandern in 
Heerden von mehreren Taufenden, ein milderes Klima fur 
chend, im Winter in die Länder fünlich vom Arkanſaw⸗Fluſſe. 
Ihre Größe und unbehülflihe Geftaltung macht es ihnen auf 
dieſen Wanderungen jchwer, über hohe Gebirge zu fommen. 
Wo man einen vielbetretenen Bifon-Pfab (buffalo-path) fin- 
det, muß man ihm folgen, weil er gewiß den bequemften Paß 
über die Gebirge angibt. So haben BuffalosPBfabe vie beften 
MWege duch die Cumberland Mountains in den fünweftlichen 
Theilen von Birginien und Kentudy, in ven Rody Mouns- 
tains zwilchen den Quellen des Dellowftone und Platte River, 
zwifchen dem fünlichen Zweige des Columbia und dem kali⸗ 
fornifhen Rio Colorado vorgezeichnet. — Europäifhe An⸗ 
fiedelung hat die Bifons allmählig zurüdgejagt.“ 

Sp möchte für Wiesbaden, urkundlich Wisibadun (Dat. 
Blural.), ze wisibadun d. h. an ven Wisbaͤdern (wie Gießen 
ehedem hieß: die Burg ze den giezen, an den Giesbächen) 
nur der Stamm wis übrig bleiben. Denfelben muß man 
nun entweder mit J. Grimm als Wiefe veutfch faflen, 
oder mit Mone als das celtifche Urwort wis. Letzteres er- 
fcheint an mehreren Orten, felbft in ver Nähe von Wiesbaden, 
beim Ort und Flüßchen Wisper (urkundlich wisebur) ‚und 
dem Stamme der Ufiper, wie Ptolemäus HI, 11 nah Wil 
berg’8 neuefter Ausgabe fohreibt. Auch das Fluͤßchen Us if 
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nicht zu überfehen, woran der Ort Ufingen liegt, welchen 
die umwohnenden Landleute mehr wie Uifingen ausjprechen. 

Was die grammatifhe Form Wisi-badun betrifft, fo 
ſchreibt mir ein bewährter deutfcher Sprachforfcher, Dr. 8. 
Roth zu Münden, darüber Folgendes, was ih Mitfor- 
ſchern nicht vorenthalten will: „wisa (mit ftarfer und ſchwacher 
Beugung, was wohl zu beachten iſt; ſ. Schmeller’3 bair. 
Woͤrterb. IV, 182) war nicht die ältefte Form, fondern wisja; 
der Ihlaut haftete nur in der Zufammenfegung, 3.3. Wisi- 
rih (Mannsname in Dronfe’s cod. Fuld. 708), dann Wise- 
rih (cod. Lauresh. öfter8) und wise-haio (Schmeller IV, 183), 
wo das i nur in e geſchwaͤcht ward. — Mit Recht hat auch 
®raff IV; 912 ftait hilt (v. 5. Kampf), wie e8 die Denk 
mäler bieten, 3. B. Maht-hilt, vielmehr hiltja aufgeftellt, wo 
gleichfall6 der Ihlaut in den Zufammenfegungen haftet, 3. 2. 
Hilti-beraht, Hilti-brant, Hilti-gart u. f. w. — Wäre das 
von Graff aufgeftellte wisa das Richtige, fo hätte das i der 
Wurzel nicht bleiben dürfen, fondern ein e werben müflen; 
man denke nur an das gothifche wisan, ahd. wesan, erhalten 
in Wefen. Hier mußte das i der Wurzel weichen, weil die 
Ableitungsſylbe Fein i enthielt.” 

Endlich muß die legte Meinung, Wizzo hierher zu ziehen, 
als ganz unzuläffig abgewiefen werben. Nach urfundlichen 
Zeugniffen über Ortsnamen und ſprachlicher Lautänberung 
weifet dieß ftetö auf das ahd. weiß (albus); felbft ein neuerer 
Urkundenforſcher, wie Neugart, griff hier öfters in Deu- 
tungen fehl, was durch Beifpiele zeigt H. Meyer „Uber 
die Ortsnamen des Kantons Zürih, aus Urkunden gefam- 
melt und erläutert” in Bo. VI. der Mittheilungen der antis 
quarifchen Gefellfch. v. 3. 1849, S. 157 f. Dort ift Meh⸗ 
reres beigebracht, was hierher gehört, fogar das noch heute 
gebräuchliche Sprichwort der Schweizer: er läuft wie eine 
Wiſent. 
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Nachträge zu den urkundlichen Beiträgen für die Gefchichte 
des Klofterd‘ Marienborn. 
Bom 


Herz. Naſſ. Archivdirector Dr. Friedemann zu Idſtein. 


Herr Prof. Dr. Hennes an Mainz bat in dieſen Annalen 
Br. VI. ©. 145 jene Beiträge geliefert, welche zunächſt das 
Verhältnig des Kloſters zu der Parochialkirche des Dorfes 
Rod an der Well in dem Naſſ. Amte Ufingen berühren, 
ohne jedoch zu fagen, woher er die Auszüge entlehnte, und 
ob ex Abfchriften oder Originale dabei benugte. Hätte er bei 
mir vorher darüber angefragt, fo würbe ich recht gern, wie 
früher bei anderen. Gegenftänven, fo auch jest, an die zu Id⸗ 
ftein beruhenden Originale gewiefen haben, wovon einige 
fhon J. vo. Arnoldi in f. hiſtor. Denfwürbigfeiten (Lpz. 
1817) ©. 97 ff. zu’ dem Auffage „Beitrag zur Geſchichte der 
Herren von Limburg an der Lahn“ abpruden ließ, welchen 
auch Bogel in ver Topogr. Rafſ. S. 837 anführt. Nirgends 
fagt A., wo er die Originale benuste; zu Dillenburg ger 
ſchah es gewiß. nicht; auch hätte er dieß, wie font, gewiß 
angeführt; aber allem Anfcheine nad) hatte er bie hieſigen 
Originale vor fi. 

Zu ©. 146 f. Nr. I Das Original der Pergament⸗Ur⸗ 
funde von 1219 befindet ſich zu Idſtein, mit 4 Reuterftegeln, 
wovon 4 und 4 zerbrochen if. Abgedruckt iſt fie bei J. v. 
A. ©. 97. 

Zu S. 147. Nr. I. Das Drig. der Urk. v. 1283 iſt gleich⸗ 
falls zu Idſtein, abgedruckt bei J. v. A. 88. 

Als fehlend bei Hrn. Prof. Hennes kann aus hieſtgen 
Originalen noch nachgetragen werben: 

a) Zuftimmung des Arhiviaconus von Trier zur Leber 
.tragung des Batronatrechtes, von 1297, mit 1 wohl erhaftenen 
Trierifhen Kirchenſtegel. Gotfridus de Eppinstein dei gre- 
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cia Archidiaconus in eccl. Trever. dilectis in Christo Abbe- 
tissae et conventai senctimonielium cenobü fontis beatae 
Mariae virginis apud Geylinhusin, ordinis Cysterc.,- Magunt. * 
dyoc. salutem et sinceram in domino caritatem. Cum nobiles 
viri, dominus Heinricus de Isenburg ac Gerlacus de Lim- 
purg, de eonsensu et voluntate unanimi heredum suorum 
jus patronatus ecclesiae parochialis in Rode apud Wilnowe 
Trever. dyoc., quod ad ipsos nobiles ac suos successores 
pleno jure spectabat, in Vos et cenobium vestrum prediclum 
eodem jure, quo ad ipsos pertinuit, transtulerint propter 
deum, nos vestris in hac parte supplicalionibus annuentes 
translationem hujusmodi dicti juris patronatus ratam et gra- 
tam habemus, ac eidem translationi, quantum in nobis est, 
nostirum adhibemus consensum voluntarıum ei expressum, 
nosiro ac successorum nostrorum in omnibus jure salvo. In 
cujus rei testimonium damus vobis praesentes has nostras 
Hiteras, sigilli nostri munimine consignatas. Anno dom. 
M CC® nonag°. septimo. XI. Kal. Januarii, 

b) Zuftimmung Ludwigs von Iſenburg zur Uebertragung 
des Zehnten an das Klofter Marienborn, von 1302, mit 2 
wohl erhaltenen Reuterfiegeln ; das dritte fehlt. Nos Lude- 
wicus nobilig dominus de Ysenburg Recognoscimus ac tenore 
praesentium publice protestamur, quod decimam talem de 
novalibus, quao modo sunt vel in posterum fuerint, ecclesiae in 
Rode, nobis ac nobili domino de Wilnawe specialiter ad nost- 
ram partem coram judicio adjudicatam de decima dictae eccle- 
siae attinente, venerabilibus et in Christo nobis dilectis Abba- 
tissae et Conventui sanctimonielium Fontis sancte (in ber Urk. 
ohne leeren Raum vergeflen Mariae) a nostris praedecessoribus 
eollata, contulimus de consensu ac bona voluntate Giliorum 
nostrorum Wilbelmi et Lutheri dominabus praelibatis absque 
quorumlibet hominum retraciatione quiete ac pacifice in 
perpetuum possidendam. In cujus rei evidentiam et memoriam 
frmiorem praesenten lilteram iade confectam dedimus Con- 
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ventui memorato, sigilli nostri ac filorum nostrorum Wi- 
helmi et Lutheri, sigillorum appensione roboretam. Acta 
sunt hec in praesencia scabinorum ac aliorum proborum 
virorum de Vilmar. Anno dom. millesimo’'trecentesimo secundo. 

c) Vidimus der Mainzifhen Hofrichter v. 1303, zur 
Beglaubigung der eingefügten obigen Urkunde Heinrichs von 
Iſenburg von 1279, mit 1 wohl erhaltenen Siegel. Iudices 
sanctae Maguntinae sedis. Recognoscimus per praesenies 
et publice profitemur, quod nos litteras infra scriplas, sigil- 
lis honorabilium virorum, domini Henrici de Isenburg, Lude- 
wici, Gerlaci ac Ebirhardi, heredum suorum consignataes, 
non abolitas, non cancellatas, non vicialas, nullam rasuram 
habentes suspectam vidimus et de verbo ad verbum perlegi- 
mus, easque transcribi fecimus, quarım tenor talis est. 
(Folgt die obige Urkunde v. 1279) In cujus visionis et 
perlectionis testimonium nos Judices st. Mag. sedis prae- 
dicti recognoscimus, quod ad rogatum Abbatissae praedicli 
monast. sigillum sedis Mogunt. quo utimur in causis, prae- 
sentibus’ litteris duximus appendendum. Actum et datum 
anno dom. M® CCC? II. XV. Kal. Maji. 

Zu ©. 147 f. Nr. u. IV. Die Originale von beiden 
Urkunden find zu Ipftein mit größtentheils wohl erbaltenem 
Siegel Imagina’s. In der Zeitfchr. f. d. Archive Deutfchlande 
I, 1, 89 habe ich fchon darauf aufmerkſam gemacht, daß dies 
felbe verfchledene Siegel hatte. Als Königin hatte fie eim 
oblonges, und darauf erfcheint fie mit Krone auf dem Haupte 
und Scepter in ver linfen Hand, das Wappen des Raffauifchen 
gefrönten Löwens rechts, links den einköpfigen Reichsadler; 
hinter fih einen Teppich, mit Löwen und Adlern durchwirkt. 
Inſchrift: Imagine. dei. gracie. Rom. regina. semper. augusta. 
Als Wittwe hatte fie ein rundes Siegel. Darauf erfcheint 
fie mit Krone, aber ohne Scepter, in einem Mantel mit zurüds 
geihlagenem Schleier, vechtd und links Blumen, flatt der 
Wappen. SInfchrift: Imagina. dei. grac. quondam. Romanor. 
regina. Arnoldi in Mifcel. aus Diplom, u. Geſch. (Marbg. 
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4708).&1 13: :mo.n vom weiblichen. Siegeln: handelt, Ki \ 
Sagen ad: nicht. ietmähe, ne 
.NeiNr. IL giebt das Driginal genauer ud vollgän- 
böger extracũs nnd ‚extwuandis. — zubelis. inina , pamgchiam in 
Bode. et’ .infya.-capellam.;in ‚Haselhach, .cedens., Die ffehlen⸗ 
dem Worte ned, Druckesn ſind wohl Zafällig nur ausgefallen, 
indem der Gegenſtandi genau: im deutſchen verſichenden Rub⸗ 
rumlenthalaen iftı, Bee Dein in te. nen 
ar —— Ben Hola ne rl 
1.) die mnicht, erwähnte Urkunde dev Grafen Dein: Weil 
aan v. 13H, worin er feinen Neurothgehnten zu Ron der Pfarxxe 
giebt, und : wovon: Soflein ein Orignal bat mit zpei wohl⸗ 
ethaltenen Siegeln. a 
1: Nos Heyariens comes .de Wylananwe a0 domina, Metza, 
nosirix collateralis , Alia nobilis.viri -domini Ebirhardi, domini 
de:äsonburg, ad noticium universorum tam praesentium quam 
faluzerum pervenire' cupimus, publice profiteates, quod, omnig 
decima de. nowalibus exirnclis aut amiruendis, im. praprüg 
nostris silvis.auf rubelis, intra parrochiam de Rode sitis, 
proveniens pleno jure pertinet ac perpetuo perlinere. debet 
ad ecciäsiam parrochielem in Rode, quae incorporaka existit 
monasterip sanclimpnialium fontig beatae Mariae, ord. Cysterc. 
dyoc. Mägunt. -In cajus rei testimonium et perpeiuam firmi- 
tatem sigilla nosira duximus. istis. litteris, apponenda.. Datum 
Anne d6m. M®.CCC° undecimo, in vigilia h. Laurentii martyris. 
.b). Die. Beflätigung:. ned Papſtes Elemens V. ‚für. die 
Ucherkagung nes Batromatreihtes p. 1805, im Qrig. zu Idſtein. 
* ..iekaunp: ı episcopus servus ‚gervorum dei. . Dilectis. in 
Christa Sliabias' Abbatissae;et Conventui monialium monasterii in 
Merieniburns ard..Cist..Mag, dioec. salutem .et ‚apnstolicam 
benedictionem. Cum a nobis petitur, quod ‚jusigm, est ed 
honesium , tam vigor equhatis, quam. ordo exigit. retionis, 
ulid per: sellicitudinem oflicii nostri .ad debitum perducatur 
effectum, exhikita siquidem nobis vestra .petitio cantinebat, 
21 
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quod quondam Henricus dietus de Ysinburch, Ludewica 
ejusdem filius et Gerlacus de Limpurch leid, tuno patrosi 
ecclesiae de Rode Trev. dioec. de propria salute coglantes 
et cupientes terrena pro eoelestibus et transitoria pro eterais 
‚salubri commercio eömmutare, jus putronatus, quod tunc in 
dicta ecolesia obtinebant, pro suarum et parentum suorum 
, remedio animarım vobis pia et provide. liberalitate de die- 
cesani consensu in perpetuum donaverunt, prout ia petentibus 
litteri$ inde confectis, ipsorum laicorem sigillis mwenitis ple- 
nius dicitur contineri. Nos itaque vestris supplioationibus 


inchnati; quod super his ab eisdem lalcis pie et provide factum 


est, ratum et gratum habentes id suctoritate apostolica don- 
firmamus et praesentis seripti patrocinio communiraus. Noll 
ergo ommino hommum liceat hanc paginam nostrae eonfr- 
mationis infringere vel ex ausu temerario contreire. Si quis 
autem hoc attemptare presumpseril, indignationem omikipo- 
"tentis dei et beatorum Petri et Pauli apostelorum ojus se neverd 
incursurum. Datum Viennae Id. Aprilis pontif. nostri a. sopl 

Zu ©. 149. Nr. V. Das Orig. der Urk. v. 1313 Bat 
Idſtein mit einem wohl erhaltenen Stegel, Abgedruckt bei 
J. v. A. S. 99. Hr. Prof. Hennes Kat im Auszuge: 
„Dieſer Zehnte fol aber nur für die Pflege bedürftigerer 
Kranken oder auch einer Franfen Nonne des Kloſters ver⸗ 
wanbt werben; wibrigenfalls das Vorſtehende als widerrufen 
und ungültig erffärt wir.” Auch J. v. A. hat im Aboruck 
que, inquam decima in nullos vsus dicti monasterä oonverti 
debet, nisi pro oonservatione infirmorum seu infrmas uns 
monasterii antedicti; alioquin premisse: irrila repultabiins et 
inana. Aber das Original hat ganz deutlich infirmarem seu 
nfirmarie mon., und jene Lesart iſt durch Flüchtigkeit ber 
Leſenden entſtanden. 

gu ©. 149. Nr. VI. VI. Das Original dieſer Urkk. v. 1347 
find gleichfalls zu Idſtein mit allen mwohlerhaltenen Siegeln 
und ſtehen abgenrudt bei J. v. A. ©: 100 FL. 


— 


— 868 — 


8. 
Nachtrag zu dem Aufſatze über den Gau Kuniges⸗ 
fundra. 


u Dom 
Herz. Rafl. Arhivpirector Dr. Friedemann zu Spflein. 


In Hft. 1. Bo. VL diefer Annalen bemühete ich mid, 
Die fogenanntn Gau⸗Urkunden nicht blos möglichft voll 
Rändig und chronologiſch geordnet zu ſammeln, fondern auch 
den Namen nad neuen und ficheren Bergleichungen ver Origi- 
nale feftzuftellen. Dabei waren mir bie Monumenta Boica 
nicht zur Hand, und was fih inzwifchen darin gefunden hat, 
laffe ich bier kurz nachfolgen. 

1)-3u ©. 8, wäre vom 3. 950 nachzutragen bie früher 
noch nicht gedrudte Urkunde des Kaiſers Otto L, worin es 
beißt: — per interventum Ludolfi nostri dilecti filii, cuidam 
sui ipsius vasallo concessimus hobas regias VI. in villa Wana- 
loha et Brechenheim silas in pago de Kunigessun- 
dera vocato, in comitatu prefati Gerungi comitis. Monum. 
Boiec. Tom. 31. P. 2. p. 196. Böhmer konnte für feine 
Regefien 911-1313 (Frankf. 1831) die Monumenta nur bis 
tom. 28. ©. 431. benugen, nah eigener Angabe in Vorr. 
S. XVIL a. Die genannten Orte find fegt fiher Breden- 
heim und höchftwahrfcheinlich das zunaͤchſt liegende Wallau. 
Beine Orte finden ſich nicht auf Vogel's Gaukarte vom Herzogth, 
Rakau, wie aud für deſſen Hiftorifche Topographie (2. Aufl. 
1843) die Monum. Boica weder im topographifchen noch im 
hiſtoriſchen Theile genannt oder benupt fin. 

Es ift eine Aufgabe der hiftorifchen Localvereine, folche 
Gaukarten ihrer nächften Umgebung wiederholt und genau 
anzufertigen, und dazu als Erläuterung minveftend Auszüge 
aus den Terten aller Gauurfunden beizugeben, um end» 
lich fichere Grundlage für alles Weitere zu erhalten. Bogel’s 
Baufarte verbient eine folche verbeflerte und vermehrte Aus- 


. 
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gabe, wozu hinreichendes Material vorliegen wird, auf Koften 
des, Naffauifchen hiforiſchen Werrierß. Ban ber Kuniget⸗ 
fundra gebenfe ich eine Monggranbie mit Kärtchen im Kleinen 
zu bringen, um meine Anfiht jiber Ausführung näher und 
beifpieleweife anſchaulich darzulegen. ir 

2) Zu © 9 Nr. 14 und 15, welde zufammenfallen 
v. % 1015 oder 1017. Das Origindl hiervon befinnet ſich 
in Münden abgevrudt in’ Monum. Beica Tom. 28. P. HE. p. 
473, aber. von den Herausgebern ind. 3. 1018 perſetzt aus 
omgeführten. Gründen, Böhnter hat ſte Nr. 1462 unter d. 
8. Mai 1017, nach angeführten gedruckten Quellen. Die he⸗ 
treffenden Worte: In pago Logenahi, in comitatu Gerlai, 
Lantsuuindenhuson, Gundissa, Roda. In pago Cuninges- 
sundra, in comitatu Reginardj, Sohertistein, jet Schier⸗ 
fein bei Biebrich. Spieg in Aufklür. 4. Geſchichte und 
Diplom. (Bair, 1791) gibt, aber. bamuthlih ungenau, Cuni- 


gessundre. und‘ Schertistein, 'aud dem Orig. des St. Michaels⸗⸗ 


Flofters zu Bamberg, nach dem 3. 4015. : . 

Bu ©. 10: Nr. 16. v. 3. 1040. Das Stiginal geben 
Monum. Boica Tom. 29. ©. I. p. 69. Die betreffenden Worte 
heißen: Heinricus rex — ob pelilionem carao gemetricis 
nostrae Gisilas, venerandae imperatriois augustae, nec nom 
interventum Brunonis nostri consanguinei, s. Wirceburgen- 
sis eccl. episcopi, s. Augustensi eccleside, cui Eherhardus 


‚ praesul modo praesidet, tale praedium, quale tertius Otto 


noster antecessor ob dilectionem, Adalheidis imperatricis et 
amitae Mathildis Quitiliburg. ecel. abbatissae, im villa Scer- 
distein*) nominata in’ pago Cuningessundera nuna- 





„ In der Urkunde v. J. 1015 (Nr. 1136 b. Böhmer) werben ges 
fchenft, nad dem Abbrude bei Spieß S. 217, et circa Nedere- 
bam Scherstein, Husen, Bvedensheim. Davon iſt Schierſtein und 
Huſen Naſſauiſch, Büdesheim Darmſtaͤdtiſch. Bol. die reichlichen 

Cttate Aber diefe Urk. in Seriba's Regeſten v. becheſen S. 17. 
Nr. 939, 
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pain yı 20, KoWitay.Sigifridi:. comilig’ sta im: propkium :sidem 
epol. ‚merkdis, ‚rapevandd ++ Icprkoherenämus. : Spieß a. au 
5.221 gibt aus dem Orig dee Archives zu Dillingen 
die Namen chen fe: .. 

34 8.7. Bustertung”). Dieibort erwähnten alten Tradi- 
tiones ei:regisira bonorum Blitenstadtensium hefitzden ſich md 
Rinplinger’s eigenhändiger Abfchrift in Tom. 137 feiner 
Sammlungen zu Münfter und vdarunter - viele der Alteiten 


ungaimmdten Kaiſerurkunden. Daraus gebenke ic) fie zu ver⸗ 


öffentlichen mit und ohne Zuziehung von Bormann's Rad⸗ 
lafſe zu Sthixrſtom ie math An ſanden. | 


LTR TEE Be . 4.. 
un. Beiträge zur Ortsgeſchichte. | 
. Som Profeffor- Dr. Dieff enbad zu Friedberg. 


Die ſehr [häßbaren Nachrichten, welche Herr Rare 
Dr. Scriba zu der Geſchichte des Kloſters Marienſchloß zu 
Rodenberg (ſ. oben ©. 103 f. ) gegeben Hat, bedürfen eini⸗ 
ger Berichtigungen. 

Rach neuerdings vorgenommenen Unterfüchungen hat ſich 
nämlich ergeben, daß der Doppelgrabſtein des Stifters dieſes 
Kloſters allerdings noch vorhanden iſt. Er befindet ſich an 
der weſtlichen Wand der in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts neu erbauten Kirche, war jedoch bisher von einem - 
Beichtftuhle faft ganz überdedt. Die oben ©. 122 beichrie- 
bene Abbildung fcheint nur aus dem Gedaͤchtniſſe verfertigt 
und ift Außerft inexakt.) Die Wappen aber find ziemlich 
richtig, nur viel zu hoch angebracht. Bon der Umfchrift ift 


°) Der Mann hat ein ziemlich jugendliches Haupt; fein Haar iſt ges 
fcheitelt und fällt in einfachen Locken auf beide Seiten des Gefichtes 
herab. 


wur Eine Seite umverdedt uns muß bie-obere Reihe; welche 
wit ſchnoͤrkelhaftem Stulko überklebt ift, pabel fuppliet werben, 
"nämlich: Anno dni. M. ECC. Die zweite una laͤngere Seite 
hat in gothifhen Majuskeln die Umfchrift: XLHL VRL KL. 
OCTOBRIS. OB. IOHES. MILES. DE. BELDS'. Die dritte 
und vierte Seite ift für die Umſcheift un dtau leergelaffen 
und mii Stufts uͤberklebt. 

Nicht weit vavon liegt auf der eine der aus yordfem 
Bafalt verfertigte Grabſtein des Sohnes des Stifters mit der 
aus gothiſchen Majuskeln beftehenden Umfchrift: AND. DNL 
MCCC. | LI. VI. KL’. MAI. OB. W’HNER’. SENIOR | MILES 
DE. | ROCKINBG’. HIC. SEPVLTVS. | 

In derfelben Reihe befinden fich noch zwei aus pordfem 
Bafalt verfertigte Grabfteine, die jedoch nicht unmittelbar bei 
einander liegen, aber beide — gegeneinander geftellt — das 
Bellersheimifhe und dad Gronenbergifhe Wappen 
ftatt des Bildes und gar feine Umfchrift haben, wenigſtens 
"nichts Lesbares. Aus der Vereinigung dieſer Wappen erhellt, 
daß dieſe Steine der Gemahlin Werners gelten, welde 
Elifabeth von Eronenberg hieß. . 

Die übrigen in der Kirche befinplichen Grabſteine find 
ſaͤmmtlich aus fpäterer Zeit und ohne hiſtoriſche Bedeutung. 


. 


III. 


Das Gebiet des. Großherzogthums Heſſen 


in den Zeiten | 
der Völkerwanderung. - 0 


Vom ymmnaftaldirector Dr. Dilthey zu Darmftadt. 
(Fortſetzuug und Schluß.) 


— —⸗— ——— — . 


Daß der Abzug der Burgunder. hauptſaͤchlich ven Ale⸗ 


mannen ’®) und Franken zu weiterer Ausbreitung am linken 


2) Alemannf, Alarıavros, nach Afinius Quadratus bel’ Agathiat 


Eumf)ıdss zer uyeldes, ſibereinſtimmend mit der Geſchichte, mit dem 
Spracgebraudge in Pampbylia und mit den Wortformen Genos 
mannen, Marcomannen, Normannen u f. w. Dagegey 
zieht Grimm vor, unter Berückſichtigung des Unterfchledes von, achd. 
ala in dem Einne von zär, zavro — und ahd. al als entfprecheud 
dem OAn—, die Alemannen für Achte Sohne des Mannus, für ganze, 
ächte, tädhtige Männer zu erflären,. fo daß das vorgefegte all, zur 
Berſtaͤrkung dienend, den Begriff det Kraft und Größe hervorhebt. 
Dabei kdanen wir der. Ableitung aus bem celtifchen allman aAlopulog 
Fremder. entbehren, nach weldyer bie Benennung von den benach⸗ 
karten Galliern amsgegangen wäre, nicht zu gebenfen. der. Ablels 
tung des Servins ‚und Afldorus vom lacus Lemannus. Die Alls 
mende bat mit dem Bollsuamen. um fo weniger zu fchaffen, da 
gerade in alemanniſchen Urkunden biefes Wort nit vorkommt, das 
übrigens nichts Anderes als Bemeingnt bedenten kann. Jedeufalls 
war der Kern des Volkes ſueviſch, ſo daß Schwaben und Ale⸗ 
mannen die dſtliche und weſtliche, durch den Schwarzwald ‚getrennte 
Hälfte. deſſelben Volklsſtammes bildeten, welche letztere auch auf dem 
linken Rheinufer ſeßhaft war. Die Grängen der Alenaunen“ und 
Burgunder waren. ſpaͤger in dei Bogefen da, wo noch. jetzt Die deutſche 
und franzöflfche Sprache ſich von einander ſcheiden. Belauntlich ift 
der Name der Alemanuen bei Reugriechen. und Franzoſen üͤblich ge: 


Ardiv d. bi. Bereins, 6. Bd. 3. &. 25 
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Ufer Gelegenheit geben mußte, liegt in der Ratur der Sadıe; 
doch ift es ſchwer, ihr Verhältnig zur römifchen Herrſchaft 
für einzelne Gegenden feftzuftellen, denn in dem braufenden 
Drean der Völkerftürme fehlen jede Grängmarf vernichtet. 
Durch die Eroberungen der Franken auf frempem Gebiete 
und nah römifhem Vorbild wurde die königliche Macht ges. 
hoben, die Jahrhunderte hinduch unter den Königen ober 
Herzogen der einzelnen zu den Franken gehörigen Völker 
ſchaften zerfplittert, mehr und mehr zur Begründung einer 
gemeinfamen fränfifihen Monarchie hinftrebte, welche von dem 
fränfifhen Stamme der Salier ausgegangen ift, und als der 
erfte Inhaber derfelben in ihrer neuen Begründung erfiheint 
der in mythiſchem Dunkel ſchwebende Bharamund 9% 
(418— 26) an der Spige einer mit jugendlichen Kräften neu 
begonnenen Entwidelung des Frankenthums. Wir haben hier 
nicht zu erläutern, inwiefern die Tradition Glauben verbient, 
die ihn zum Sohne des oben genannten Marcomir und zum 
Enkel eines im I. 382 regierenden Priamus macht, welder 
ein bloßes Produrt der die Franken von Troja ableitenden 


blieben, um die Deutfchen Überhaupt zu bezeichnen. Wenn ans Ale- 
miannicus pages wirflih Allgau geworben tft, fo könnte auch ahd. 
Alisas Elfa$, latinifirt Alsatia, der Alemannen Sig fein, obwohl 
ed gewöhnlich als Kremdfiß Lfprachlich und gefchichtlih unpaſſend) 
oder Sig am Fluſſe Ell oder Ill gedeutet wurde. Iu unferm 
Lande ift außer dem fchon in Tarolingifchen Lrkunden vorlommenden 
Manndnamen Allmann keine Spur des Vollsnamens vorhanden, 
. er müßte denn in Allmenrod verborgen. fieden. Dagegen fehlt es 
. wicht am alemanniſchen Namen, bie noch ala Ortsnamen vorhanden 
. . ind, wie der des alemannifchen Herzogs Rando in Rendel, ſonſt 
. RNaudweiler (Rantvilre),. 
.) Pharamandus verräth ſchon im Namen feinen mythiſchen Ur⸗ 
ſprung, ſofern derfelbe wahrjcheinlich von faran Fahren, den Schüiker 
der Fahrt, d. 5. der KHeerfahrt oder Wanderung nad Gallien be 
zeichnet. Aehnliche fränkische Ramen, deren Ableitung freilich auch 
von fara generatio möglich iſt, find Karabert, Faraburg, 
Farahild, Kuramod, Karulf, Faro. 
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Volfkoſage zu fein ſcheint. Unbebenklih aber Fünnen wir ber 
Tradition beipflihten,, welde zur Zeit diefes Pharamund 
(um 422) das Sallſche 20) Geſeßt entftehen laͤßt; wenigſtens 


2) Salii, Namen der weſtlichen Frauken im Gegenſatz gegen die Nipua⸗ 
rier, gewöhnlich von dem Fluſſe Saale abgeleitet, jedoch fo, daß die 
Meinımaen ber Korfcher zwifchen der fränftfchen nnd niederländifchen 
Saale getheitt find. Plr jene oder den Trknfifchen Sadlgun wit 
dem Balatium Balz als Urſiß Der Yranden entfceiden ch Eccard, 
Seibnig, Kremer, Wen, Berfebe, Ferd. Wachter, zum Theil unters 
der Annahme, daß die Saller als Theil der Bataver nach Befreiung 
von der röm. Herrfchaft unter Ihrem alten Namen aus der chattiſchen 
Heimath wieder aufgetreten fein, für diefe, auf welche der Name 
dutch bie Berpflamgung ber Sigambern Übertragen fein Fönnte, Cluver, 
Schilter, Heinrich, Gebhardi, Grupen, Wiarda, Lebebur, Löbell. 
Jedenfalls erſcheinen die Saller, unter Julian im J. 358 zuerſt ges 
nannt, gefhichtlih wur am Niederrhein, wo die im Mittelalter ge⸗ 
nannte Sala, Isala, die heutige Yſſel fließt, an deren fern fi) der 
Gau Salo, das Saalland oder Yffelgan defludet, Im Nibelungen: 
fiede Island genannt, wo denn anh wohl die Heimath des als 
Miturheber des ſaliſchen Geſeges genannten Salogast von Saloheim 
zu fitchen fein möchte. (Salohem, abi Hisla Aumen coulait in were 
beißt es noch 814.) DVereingelt ſteht Rommels Anficht, der dic Salier 
zu Seeländern macht, nämlich von der Inſel Seeland, die ein 
Salland oder Marfchland fel, und von wo fie fi zunächſt fu 
Toxandrien niedergelaffen hätten. Clement endlich macht fie zu Ser⸗ 
anmohnern in den angeblichen fränfifchen Urfipen von Maurmgia. 
Am wenigſten kaun in Betracht fommen, daß Sidonins bei Saliun 
pede viscit offenbar an salire gedacht hat. Das Wahricheinlichite 
if, daß der Name, von sel domus abgeleitet, von den Galliern oder 
Nömern ausging, die das eingedrungene Volk nad feinen Bauern: 
höfen Franci Salii oder die freien Befiger eines Sualguted nannten. 
Dazu fimmt dann terra Salica als das zu einem Bauernhofe ges 
börige Land, anf deifen Beſiß die Gemeinderechte haften, dad Erbgut 
(hereditas aviatica im Ripnarifchen Gelege) im Gegenfag gegen zus 
gekaufte oder fonft erworbene Guter und gegen Immobilien, alſo das 
Stammgnt, Herrengut, das Allodinm und ächte Eigenthum, was deu 
Mamen des Geſchlechts und den Glanz des Hauſes erhalten folk und 
darım mit Ausfchluß weiblicher Erben von Vater auf Son, von 
den Almen’ anf die fpäteften Enkel Abergeht. Daher und die Saal 

⸗ 23* 
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hat die tiefſte Forſchung hinſichtlich der Zeit ſeiner Entſtehung 
kein anderes Reſultat geliefert. In welchem Verhaͤltniß die 
vier genannten Urheber des Geſetzes Wiſogaſt, Bodogaß, 
Salogaſt, Widogaſt, als rectores et consiliarii, als proceres 
suae gentis gerühmt, zu ihren Gauen und Volksgemeinden 
ſtanden, warum ſie Namen gleicher Endung führen, welche 
Beziehung dieſe Namen auf die entſprechenden Namen der 
genannten Orktſchaften Saalheim, Bodenheim, Windheim 
haben, warum dieſe Beziehung bei Wiſogaſt fehlt, und wo 
dieſe Ortſchaften gelegen waren, dieſe und Ahnlide Fragen 
werden wohl immer unbeantwortet bleiben. Trithemius ſucht 
Saalheim in Seligenſtadt (Saligunstat um 836), Schaab 
findet Die drei Orte in den rheinheſſiſchen Ortſchaften Nieder⸗ 
faufheim, Bobdenheim (Bottenheim 755, Butenheim 763), und 
Minternheim (Wintherheim). Aber felbft wenn man die Ur- 
fige der Salier an der fränfifhen Saale ftatt an der Yſſel 
annehmen und eine Entlehnung des Rechtes aus dieſer alten 
Heimath des Volkes vorausſetzen wollte, fo ift doch nicht das 
geringfte Moment vorhanden, mas eine ſolche Beziehung von 
Rheinhefien zu der damaligen fraͤnkiſchen Monarchie wahrs 
fheinlih machen Fünnte. Daraus, daß Trier wieverholt ver⸗ 
beert wurde, folgt noch nicht, dag Rheinheffen zum fränfifchen 
Reiche gehörte, und wäre ed geiwefen, fo hätten bie zu Geſetz⸗ 
gebern erwählten Volksvertreter ſchwerlich aus drei Eleinen, 
an’ ber Außerftien Gränze des Reiches nahe beifammen liegen⸗ 
den Ortſchaften hervorgehen können. Nicht in Rheinheffen, 


mählen zu Oberingelheim und Wefthofen. Diefe Anfiht findet auch 
darin eine Betätigung, daß der Name der Saller nah Chlodwig 
verihwindet und erft in viel fpäteren Zeiten wieder zur Bezeichnung 
bes fränkifchen Kaifechaufes gebraucht wird, aus welchem Ludwig der 
Salier, Landgraf von Thhriugen, in der Volksſage wieder ald Springer 
von salire erſcheint. Sprachlich zu sal domus goth. saljan wohnen, 
Saal eig. Wohnfig, felig eig. befipreih, Gefelle contubernalis, 
engf. to sell verkaufen, eig. den Befig übertragen u. f. w. 
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ſondern in der Naͤhe voil Tongern, als: dem damaligen Wohn⸗ 
ns der Salier, möchten dieſe Ortfchaften' zu ſuchen ſein. Auch 

war es gerade damals, wo die Römer unter zwei tuͤchtigen 
betr nicht erfolglos Ihre Herrſchaft am Tinker Rheinufer 
herzuftellen ſuchten. Caſtinus, Comes domesticorum, erfchlug 
im Hampfe einen fraͤnkiſchen Fürflen Theodemir, Sohn bes 
Kichimer?"): (wohl deſſelben, der im J. 384 Conſul war, in 
keinem Falle ift mit Ferd. Wachter an ben berühmten Sueven 
Rieimer + 472 zu denken) aus dem Geſchlechte des Priamus. 
Den ſiegreichen Waffen des Aetius aber gelang es unter ber 
Regierung ves folgenden Königs Chlodio (426 — 47) zu 
Diepargum ??) das von den Franken beſetzte Land am linken 
Rheinufer wieder einzunehmen (428), wobei jedoch nicht ai 
Bertretbung der Franken‘ aus. diefem Gebiete zu denken iſt 
vielmehr bleibt ihnen dafſelbe in dem darauf (42) geſchloſſe⸗ 
nen Frieden überlaffen. Ä 

Wie In dieſen Kämpfen entarteter Stömer und kraͤfttg 
roher Barbaren die Zuftände Galliend verfumpft waren, das 
von hat (440) ver Sittenprediger Salvianus eine abſchreckende 
Schilderung enworfen. „Man verachtet den Tempel Gottes 
und Tauft in das Theater; die Kirche wird leer, der Eircud 
gefüllt. Mit vollem Rechte fagt darum zu und Gott ver 
Herr: zulegen eurer Gräuel feid ihr vertilgt worden," und 
wiederum vertilgt werden die Altäre ſolcher Gräuel.”* Frei⸗ 
lich kann man batauf, antworten, fo ift ed doch nicht in allen 
Städten ver Römer. . Sehr wahr; ja, ic füge noch weiter 
hinzu: fo iR sa. wicht einmal da, wo es früher immer jo war. 





4%) Ricimor, römifcde Kor des frankiſchen Namens Richomer Neich⸗ 
mar, reichberuhmt. 

a7) Dispargam wird bier erwähnt, nicht. um bie fangen Verband: 
handlungen ber diefe berühmte Reſidenz des Chlodio weiter auszu⸗ 
ſpimen, ſondern nur am zu bemerken, daß zu den Städten, Die um 
bie. Ehre, diefe Burg. des Zin geweſen zu fein, erfolglos “r geſtritten 
haben, auch Die burg ſich befiudet. 
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Sa I es nicht mehr in: der Stadt Mainz, weil — ſie zer⸗ 
Rört und veroödet if; fo iſt es nicht mehr in Köln, weil — 
es von Feinden erfüllt iſt; fo. iſt es nicht mehr in dem herr⸗ 
lichen Trier, weil — es nad vierfahen Umſturze danieder 
liegt. — So weit waren Ale in ihren Laftern geiunfen, daß 
fe ihre Gefahren nicht einmal fürdteten. Man fah die Ge⸗ 
fangenfhgft voraus und achtete nicht darauf, man fab bie 
Barbaren vor Augen und blieb forglod und veraahläffigte 
die Bemachung ber Städte Niemand wollte zu Gruube 
gehen, und doch that Niemand etwas dafür, daß er nicht zu 
Grunde gehen koͤnnte. Ueberall Sorglofigfeit, Trägheit, Nach⸗ 
laͤſſigkeit, Freſſen und Saufen u. ſ. w.“ Diele Schilderung 
iſt um fo auffallender, da die größeren Städte damals meiſt 
Heilige zu: Piſchöfen hatten, wie Trier den heiligen Severus, 
ber das Ehriftenthum in Obergermanien gepredigt haben fol, 

Solche Sittenfrevel bevurften der Züchtigung, und fie 
wurde ibnen zu Theil durch den Mann, ber fich ſelbſt vie 
Geißel Gottes nannte. , Rah dem Tode des fränkiſchen Kö⸗ 
nigs Chlodio entftand ein Ebfolgeſtreit unter feinen Sohnen. 
Der Alterg, wahrſcheinlich Chlodewald im öflihen Franken, 
Belt es mit Attila?*), ber jüngere, wahrſcheinlich Mero⸗ 


22) Attila, Sohn bes Mundzuk, König der Hunnen, zeg. 433—33, 
goth. attila Vätercher, Deminutiv ven goth. atta Vater, bemuad) ent⸗ 
weder aus dem Gothiſchen entlehnt, wie Barbaren oft Namen vou 

gebildeten Völkern entlehnen, dder weil atta, ald aus einem der erften 
Kinderlaute entſtanden, durch viele Sprachen Widarch geht, 3. B. 
ſanakr. tata, griech. arra Tara, lat. mitte, gt. dad daddy, juden⸗ 
deutich Aette für Vater. Attam pro reverentia seni ouilibet diei- 
mus, quasi eum avi nomiine appallemus, fagt Feſtus, wozu auch der 
Name Attalus der pergamenifchen Könige Weiblich fauskr.- attd 
Mutter, daher Uota Mitte, Mutter der Chriemhilde, nerd. edda 
Grofsnutter, wovon die Edda, die gleich einer gefhwäßigen Groß⸗ 
mutter die alten Götter und Heldenjagen erzählt. Merkwärbig ift 
ver Name Arzilas bei ſpäteren Autoren der Wolga verblieben, von 
welcher die Hunnen kommen, und die nad jept beiden Türken Ctel, 
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vend 3°) (reg. u — — 56), König der Saller, hielt m mit den 
Römern als Schüpling des Aetius, Gerade viefes Zerwürfe 





Itel Heißt. Attila's Name ift nordiſch Atli, deutfch von Ayo ober 
Ez30 deminuirend abd. ezilo Epel, modern Hegel, ital. Ezzalo 
und Ezzelino. Ein plattdeutfcher Chronift meint, Attila hieße Etzel 
wegen fines EfelssLevens! Effelborn kann mie Eplingen uf 
dieſe and) in Deutſchland Abfich gewordenen Namen zurhdgehen, Ehenh 
ein Czzenhatin (Elahen 1780 wäre dann moderne Eorruption) 
fein; aber damit Niemand bei Blöädesheim an Attila's Bruder 
Bleda Blödel vente, genügt es die alte Form Blatmaresheim 783 
anzuführen, 

2) Meroveus ober Merovechus Merwig charas bellatot, alfs 
Synonym von Chlodwig oder Ludwig. Doch hat unter den Franken 
ſelbſt auch eine andere Deutung dich ınaris beilstor- ſtattgefuden 
und zu der von Fredegar erzählten Fabel Beraulafiung gegeben, bie 
Merwig zum Sohne einer die Bemaplin des Chlodio am Meerräufer 
bewältigenden Meerungeheuers (bestia Neptuni, Ninotauro sinilis) 
macht, deſſen Zeichen die vom ihm abſtammenden Metowinget lu 
der Form von Borſten auf dem Rücken trugen. ebenfalls kiegi 
darin die Erinneräng an eine Bett, wo die Franken, au der Meeret⸗ 
füfte wohnend, fremde Meeresküſten plünderten, Leo ſucht dieſeß Ur⸗ 
land der Franken an der Merve, d. i. der Mans nach ihres Ders, 
einigung mit ber Waal. Vielleicht ift an die mythifche Maarungia 
zu denfen, die fo oft als Urland der Kranken genannt wahrſcheinlich 
am rechten Wfer der Riederelbe in Dietmarſen zu fuchen ift. DE 
Glofſe süriöxaos erinitus taun zu Merwig geſtellt unndglich ka‘ 
ſprachlicher Beziehung geften. Win neuerer Forſcher meint, Rerwik 
fei corrumpirt ans Meroving, weldes einen Sohůã bes / indiſchen 
Berges Meru anzeige. Da moͤchte doch noch Sebaſtian Munſter 
aus Ingelheim den Vorzug verdienen, der ihn für einen Mehrwicht 
erklaͤrt, weil er an Tapfetkeit und nothwendigen fürſtlichen Dugenden 
das Mehr gehabt habe! — Merovinger mit dem verkleinernden 
ing in patronymiſchem Sinne möchten Mannert und Rommel mib 
der von Btolemäos ndrdlih vom Main angefepten Völlkerſchaft der 
Marvingi in eine Verbindung feen, deren Ratar jedoch problematiſch 
bteibt. Auch Ferd. Wachter's Meinung, dag Merowinger aus 
Marobobinger geworben, bie zu dem fränfifchen Koönigethron ge⸗ 
langten Nachkommen des Marbo» bezeichnete, beruht nur auf. will⸗ 
türlichen Combinationen, denen die Verwechſelungdes fräutifchen 


PR 
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niß ſcheint dem Attlia Weramlaffung gegeben zu haben, feinem 
von unzähligen Völkern gebildeten ‚Heeresjug, der aus Pan⸗ 
nonien wahrfcheinlih an dem linken Ufer ver Donau hinauf 
fich bewegte, nad dem Mittelchein zu richten, um die öſt⸗ 
lichen Franken dem Schweife feines Heeres anzufchließen (451.) 
Freilich iſt e8 eine bloße Dichterftelle, die diefen Angaben zu 
Grunde Liegt, nämlich die Worte des Sidonius Apollinaris: 
und gebadet in Reckars fchilfigen Wogen 
Bricht der Kranke hervor; fehnell funk von Aexten gefället 
Rings Hercyniens Bald, und Kühne bedeckten die Rheiufluth. 
Seit den Zeiten des Balentinian, wo die Alemannen bie 
an den Taunus und die Lahn fi erftredien, find wir 
ohne ſpecielle Nachrichten über vie Graͤnzſcheide beider Bölfer 
am rechten Rheinufer. Aus der angeführten Stelle hat man 
gefchloffen, daß die Franken damals ſchon ſüdlich bis an Den 
Neckar fih ausgevehnt hatten. Dies fteht jedoch mit fpäteren 
Angaben in Widerſpruch, denen zufolge der Main bie Chlod⸗ 
wig ald Graͤnzſcheide gegolten hat, Stälin bat. darum auge- 
nommen, daß die Worte ulvosa quem vel Nicer abluit unda 
von dem Kolgenden getrennt und ald ſelbſtſtaͤndige Bezeich⸗ 
nung ber Alergannen genommen werben müßten, was theils 
wegen des fleigernden vel unwahrſcheinlich, theils als Um⸗ 
ſchreibung zwiſchen lauter Bölfernamen kaum zulaͤſſig if. 
Bir müflen deshalb, wenn wir anders eine Dichterſtelle in 
folder Weile prefien pürfen, ein bloßes Vorrücken ber oft 
fränfifden Heeresmacht bis an den Nedar annehmen. zu dem 
Zwede, fih an Attila’8 Schaaren anzufchließen. Aber felbft 
dadurch werden wir in ber Annahme beftärft, ven Haupts 
übergang des Attila über den Rhein in die Gegend ver 





Richomer mit dem fpäteren ſueviſchen Ricimer beigemiſcht if. — 
Auffallend ift die dftere Wiederkehr des Merovens in der thüringifchen 
Vollsſage, 3. B. bei Rordhaufen Merwig's Linde, ein uralter 
Baum, bis zum Anfang des ichigen Jehr hunderts durch Volksfeſte 
gefeiert u. |. w. 
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.Neckarmündung zu: verlegen, wo ber benachbarte Obewwalb 
das Material zur Fertigung der erforderlichen Kühne lieferte 
Hier alfo mochte der Hauptſammelplatz fein fir alle Schaaren, 
die das unermeßliche Heer bildeten, mit dem Schwarm der 
Könige, die auf Attila's Wink achteten. Hier alfo war es, 
wo in einer aus den benachbarten Holgungen erbauten Flotte 
von Kähnen, oder auf einer durch fie gebildeten Schiffbrüde 
Myriaden von Hunnen mit ummiberftehliher Gewalt über 
Gallien fi ergofien. Im den catalaunifchen Gefilvden fanden 
fte ihr Ziel in jener weltgeſchichtlichen Völkerſchlacht, in welcher, 
wie ein fhwülftiger Chroniſt ſich ausprüdt, das Blut der 
Getödteten einen Strom bildete, der die gefallenen Leichname 
hinwegzuſchwemmen ˖ vermochte, Derjenige König der Franken, 
der als Schügling des Aetius an ver Spige feines Heeres 
mitgefämpft hatte, wurbe von ihm nah Haufe entlaffen, wo 
er nunmehr die Oberhand über feinen Bruder gewann. 

Seitdem ſcheint dad Reich des Frankenkoͤnigs Meroveus 
ih ausgedehnt zu haben von der Somme (Sumina) bis nad) 
Thüringen, im Süpen bis an Lahn oder Main, Auf dem 
linfen Rheinufer aber wird munmehr (454). auch ber nörd⸗ 
liche Theil des jegigen Rheinheſſen mit Mainz und Bingen - 
son den Franken bejett. Wenigftens jagt Sidonius mit Ber 
fimmtheit, daß Germania prima und Belgica secunda damals 
unter fränfifche Botmäßigkeit kamen, die auf den Norden von 
Rheinheſſen zu beſchraͤnken ift, weil Worms fermahrend ale⸗ 
manniſch bleibt: 


Frauciens Volk nun bezwang das erite Germanien und das 
Zweite Belgien, frech tranfit du Alemanne die Rheinfluth 

Auf Roms Ufer, und ftrogend von Stolz anf dem Doppelgebiete 
Warſt du Bürger und Sieger zugleich. 


Indem wir hiermit den Zeitpunkt feftgeftellt haben, wo 
Mainz und Bingen fränfiih wurden, die legte Spur ber 
Römerherrfhaft aus Rheinheffen entihwand, und in biefer 
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Provinz nunmehr Franken und Alemannen wie längft auf. 
dem rechten Ufer unmittelbar einander berührten, müſſen wir, 
um deren Graͤnzſcheide zu ziehen, eine allgemeine Bemerkung 
vorausſchicker. Es ift eine denkwürdige Erfheinung, daß bie 
Graͤnzen der alten Bölkerfchaften in Gallien und Germanien 
zum Theil durch. alle Jahrhunderte bie in die neueften Zeiten 
herab in den beftandenen politiſchen Graͤnzen der Staaten 
und Provinzen fichtbar geblieben find. Es erklärt ſich dies 
daraus, baf bie Gebiete der alten Völferfchaften und Stämme 
die Grundlage gebildet haben für die mittelalterlihen Gaue, 
und daß wiederum auf die Sonderung in Gaue, wie fie zur 
Zeit der Chriſtianiſirung fh vorfand, die alten Firchlichen 
. Eintheilungen begründet worden find mit ihren biſchöflichen 
Sprengeln und Delanaten, deren Beſtand im Allgemeinen 
bis zu der Eintheilung Frankreichs in Departements und bis 
zu den duch die Säcularifation in Deulſchland erfolgten 
Umgeftaltungen fortgevauert hat. In Gegenden, welche, wie 
bie Rheinlande, vorzugsweife der Schauplap der Völker⸗ 
wanderungen, politifhen Zumulie und Umwaͤlzungen geweſen 
find, konnten natürlich folhe Spuren uralter Böllergränzen 
weniger fih erhalten. Um fo merfwürbiger ift es, daß ſie in 
Rheinhefien mit ziemlicher Sicherheit fih nachweiſen laffen. 
Wir wien, daß in altgalliider Zeit Treverer und Medio⸗ 
matrifer fih bis an ben Rhein erſtreckten; wo bier beider 
Graͤnze geweſen fei, wird nirgends beſtimmt, vielleicht an der 
Nahe, vieleiht in der Mitte von Rheinhefien Rah Ein» 
wanderung germanifcher Völker treten am linken Rheinufer 
die Bangionen an die Stelle der Medlomatniker, vie Ubier 
an bie Stelle der Trevirer bis an die Nahe. Der Rorden - 
von Rheinheffen, durch die weftlihe Beugung ded Rheins 
von Mainz nah Bingen und den Einfluß der Nahe um⸗ 
gränzt, hat keine beſondere Völkerſchaft aufzuweiſen, falls 
man nidt etwa bie nur umbeflimmt ein einziged mal von 
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Tacitue erwähnten Garacaten ?°) Bier unterbringen will; es 
findet. ſich nirgends ‚ein Beweis dafür, daß Mainz jemals 
den Bangionen gehört hätte, unb es ſcheint dies die unmittel« 
bare Folge davon zu fein, daß bie roͤmiſche Militaͤrherrſchaft 
in Mainz als ihrer Hauptfefe am Rhein alle nationalen - 
Beziehungen vernichten mußte. Run ift ferner befannt, daß 
die Bangionen gleih ben Nemetern und Triboffern zu ben 
Aemannen gehören, woraus fich erflärt, daß ihre Namen 
allmaͤhlig verſchwinden, ſeitdem der allgemeine Stammnane 
in vorzugsweiſe Geltung kam. Eben deshalb hat man fi 
vergebens bemüht, ein beſtimmtes Jahr des lLlebergang® deu 
Alemannen über den Rhein während der Bölferwanberung 
auszumitteln, Nur .Sueven, nidt Alemannen (außer in 
falicher Lejeart für Alanen) werben bei dem Uebergang 406 
und 407 erwähnt, und wenn auch Gregorius mit feiner Ans 
gabe Suevi id est Alemanni infofern Recht Bat, als ein 
Stammunterſchied zwiſchen beiden nicht flattfindet, fo werden 
doch oft Sueven und Alemannen geographiſch ald die öſtliche 
und weftliche Halfte veffelben Volksſtammes unterſchieden 
und demnach, indem nur Sueven bei jenem llebergang. era 
währt werden, damit angedeutet, daß Die Alemannen nicht 
erſt überzugehen brauchten, weil fle ald Vangionen, Nemeter 
und Tribokler felt einem halben Sahrtaufend fihon das linfe 
Rheinufer in Befip gehabt hatten. Eben deshalb ift die 
Rordgraͤnze der Vangidnen identiſch mit der der Alemannen, 
und eine Reihe von theilweife noch jeht vorhandenen joge 
2) Ceracates feht auch Waldenaer nach Mainz mıb-in die Umgegenb 
mit des Angabe: .on Irouve em effet dans leg environs les noms . 
de Karbach, Karlick, Karweiler, Kartbauser. Schade, dab meint 
Wiſſens von allen diefen Ortfchaften in der Wirklichkeit feine vor 
bauden if. Rur das Dorf Horrweiler und Die vormalige ſt ar⸗ 
thanfe, d. i. Karthauſer⸗Kloſter, laſſen ſich in jenen Berdrehungen 
wieder exſennen. Hoffentlich werden jene Namen alſo nicht im die 
Lehrbücher übergehen, wie einſt das aus Sicila gebildete Sickllingen, 
was gleichfalls in natura rerum bei Mainz nicht vorhanden iſt. 


hannten: Spinbels, Suntels, Hölen- oder Teufeloſteinen, über 
die ein genauerer Bericht zu. wünfchen wäre, ſcheint zu be 
weifen, daß diefe Nordgraͤnze der Alemannen von Nierſtein, 
was ven lebten Theil feines Namens eben von jenen Steis 
nen exhalten haben Soll, über Niederſaulheim, Woͤrrſtadt, 
Armsheim, Wendelsheim, Fürfeld bis nah Saarbrüden Hin 
308. Diefelbe. Oränze ſcheidet aber au den Worms⸗ und 
Nahegau und die biſchoflichen Sprengel von Worms und 
Mainz, freilih nicht ohne Schwankungen, welde von dem 
Schickſal viefer bifgöflihen Gewalten und Stäpte und von 
der Gruͤndung des Mainzer Erzbisthums bedingt waren, fo 
daß vor berielben ver Wormsgau feldft nach Bingen mit ums 
faßte, nachher: aber die Graͤnze von Oppenheim über Dien- 
beim, Guntersblum, Eppelsheim nad Oberflörsheim ges 
jogen war. 

- Eine ‚Betätigung. diefer Anſichten gewahrt uns der ſo⸗ 
genannte Geographus Ravennas, ein ungenannter Moͤnch in 
Ravenna, der feine 5 Bücher über Geographie zwar erft im 
Rebenten Jahrhundert ?°) geſchrieben hat, aber bei ven Rhein« 
‚landen Autoren excerpirte, die einer weit früheren Zeit am 
gehören, namentlih die fonft unerhörten Autoren Anaridum 
(Athanäridum) et Eldebaldum atque -Marcömirum Gothorem 
philosophos. Seiner Darftellung zufolge liegt vorn am der 
Frigonum (Frisonum) patria die ſogenannte Francie Rhinen- 
sis, die vor Alters Gallia Belgitia (Belgica) genannt wurde. 
Aus dem Anaridus, der, wenn nicht alle Anzeichen trügen, 
in der ‚Zeit zwiſchen ven Schlachten von Ehalons (451) und 
Zülpich (496) geichrieben hat, nennt -er als Stäpte dieſes 
Landes am Rhein Maguntia, Bigum (Bingium), Boderecas 





2e) Iſidor von Sevilla, } 696, iſt der Tepte Autor, den ex citirt. Was 
Schafarik bewogen habe, ihn Guldo von Ravenna, + 886, gu nen- 

. nen, das Werk fomit Aber 200 Jahre jünger zu machen und es für 

. einen bloßen Auszug des Originalwerkes zu erllaͤren, iſt mir nicht 
befannt. ' 
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(Baudobrigam ?), Bosagnia (Vosalia?), Confluentes, Anter- 
nacha, Rigomagus, Bonnae, Colonia Agrippina u. f. w. 
Biele andere oberhalb am Rhein gelegene Stäpte will er hier 
übergehen, weil der Rhein dort durch das Gebiet der Ale 
mannen fließe. As Flüffe von Rheinfranken erwähnt ex 
Locna, Nida, Dubra, Movit (?), Rura, Inda, Arnefa. Reben 
Kranfen und Sachſen Legt Thüringen, was gleichfalls Mach 
befagtem Anaridus philosophus .dargeftellt wird, und wo ſich 
der Fluß Regen in die Donau ergießt. Zwiſchen Thüringen 
und Italien liegt bie. patria Suayorum, quae ei Alamannoruni 
petrie,. mo nach Anaridus genannt werden Ligonas (Langres), 
Bizuntia (Befangon), Nantes (Rantın?), Mandroda (Mans 
Beure?) und nm Rhein Gormetia (Worms, im Judendeutſch 
Garmisa), quae confmalis est cum praenominata Maguntia, 
civitate Francorum , item civitate Altripe, Sphira u. f. w. 
An einer andern Seite des Alemannenlanbes liegen bie 
Städte Augusta nova, Rizinis, Turigoberga, Ascis (Efhan?), 
Ascapha (Aſchaffenburg), Uburzis (Würzburg), Solist (7). 
Diefe Ausdehnung der Alemannen im Norden bis Würz 
burg, Aſchaffenburg und Worms, im Südweſten bis über vie 
Vogeſen hinaus verräth einen Autor, der vor. Cblodwize 
Alemannenſchlacht geſchrieben hat. 

Erſt ſeitdem Mainz, fränkiſch geworben. war, und die 
Franken und Alemannen in Rheinheſſen aneinander graͤnzten, 
war die letzte Spur von Roms Herrihaft” am linken Ufer 
des Mittelrhein vernichtet, und in, Einklang bamit_ fteht, 
bag Sidonius Hagt, in den vormals belgiichenfoderkrheini- 
ſchen Landen fei die römiiche Sprache verſchwunden, und an 
der Reihdgränze Latiums Recht zu Grunde gegangen. Selbft 
bie Burgunder ſprachen damals noch deutfch, wie man Daraus 
erfieht, daß er den Römer Syagrius bewundert, dem es ger 
Iungen,jej, ſich völlige Fertigkeit im. Gebrauche ihrer Sprache 
zum Werkehr mis ihnen anzmeignen.. Der Berluft des linden 
Rheinufers. blieb auch in Rom nicht unbeachtet. Der Kaifer 
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Marimus, als er dieſe Laͤnderſtrecken verloren ſah, ſuchte ein 
Rettungsmittel in der Erhebung des, Avitus zum magister 
peditum et equitum (455), worauf deſſen Schwiegerfohn, der 
allezeit fertige Lobpvet Sidonius den Alemannen räth, Abe 
bitter ihrer Uebelthaten an ihn zu fenben. 

Seit nun Avitus trägt die Bürden und Ehren der Herrfchaft, 

Mag Alemanniend Trotz gnadflebende Boten entfenden; 

Schon if gehemmt Saxoniens Drang, und in Sümpfen gefeflelt 

Hält ſchon die Elbe den Chatten zurück. 
Es mag dem Moitus, der gleich nachher den Kaiſerthron bes 
ftieg , gelungen fein, weitere Eroberungen der Alemannen, 
der ripuarifhen und fallfchen Kranken zu verhindern. Aber 
daß, ſeitdem er an der Spige von Gallien fieht, urplöglich 
die Eibe die Ehatten feffelt, daß fie feine Einfälle mehr in 
das römifche Gebiet wagen Tonnen, dies iſt eine an das 
Laͤcherliche ftreifende poetifhe Hyperbel, deren wahren Sinn 
man vielleiht am richtigften erfaßt, wenn man vermuthet, 
daß diejenigen Kranken, welche fo eben Mainz und das nörds 
liche Rheinheffen den Römern entrifien hatten, feine andern 
geweſen feien, al& die Chatten, bie der Dichter in möglichſt 
weiter Entfernung an der Elbe gefeflelt fein laßt, wo Chatten 
in der Gefchichte nie erhört geweien find. Nach diefer An- 


nahme würde Rheinheffen fhon damals bie VBerehtigung zu 


feiner jegigen Benennung durch gefhichtlihe Thatfachen ers 
balten haben. Wie dem auch fei, für uns bleibt die Stelle 
bed Sidonius fhon um deßwillen intereffant, weil in Ihr 
zum legten mal in ber Zeitgefhichte die Chatten mit ihrem 
alten Namen genannt werben. Unter bem allgemeinen Ramen 
der Kranfen entſchwinden fie ſeitdem unfern Bliden, bis fle 
aus der dreihundertjährigen Nacht der merovingifhen Zelten 
feit 719Zal8 Heflen von neuem hervortreten. 

Während vie Chatten. allmählig verſchwinden, und nach⸗ 
dem ihre öftliden Nachbarn, die Hermunduren, ſchon feit den 


Zeiten des Marc Aurel und des Marcomanniſchen Krieges 


— 389 — 


verfötunben find, zeigen fih am der Stelle der legteren fekt 
dem Anfang des fünften Jahrhunderts (404) im Herzen von 
Deutichland, von dem Harze bi6 zur Donau, die Thüringer ?*), 

ein Bolf, deſſen Urfprung Niemand kennt. Will man ber 
thüringifchen Volksſage Glauben beimefien, jo bat nad 





")Thuringi, Jovglyyos, wahrſcheinlich die Nachkommen der alten Her- 
munduren und demnach von dem Duri diefes Namens ahd. Duringa 
als Patronymicum, aber nicht minder auch identifch mit dem weft 
gothifchen Thervingi, wofür aud die gothiſchen Namen Amala und 
Erman in dem thüringifchen Königshaufe und der Name der Stadt 
Gotha zu zeugen fcheinen, fo daß die Thüringer, die Kremer md. 
Birth für fräntifc Halten, das Mittelglied zwiſchen Gothen und 
Franken bilden. Ohne geichichtlichen Beweis bleibt Ferd. Wachters 
Annahme, dab Thüringen das Königsgefchlecdt des Marcomannen 
Tudrus bezeihne und uuf Land uud Volk Übertragen fei, wie Loth⸗ 
ringen von Lothar. Die Frage, ob ein zweites Thüringen durch 
Auswanderung in Belgien beitanden habe, welche von Müller, MWaig 
uud Grimm bejaht wird, während bie ältere Annahme eine Ders 
wechfelung des Gregor von Thüringen und Tungern flatuirte, 
Ponuen wir bier außer Acht laſſen. - Freilich iſt mit alle dem noch 
feine fichere Worterflärung geliefert. Man macht die Thüringer zu 
Berebrern des Thor, Sagittarius gar zu Thoren, nämlich den 
inertes ac stulti Cherusci des Tacitus, Andere denken an Taurus, 
die Tauern, Thurgau (Torgau?) und Turicum, und machen fie 
danach zu Einwohnern eines Berglandes. Sicherer iſt, daß der 
Name der Thüringer als Orts⸗ und Geſchlechtsname noch jetzt häufig 
in Heſſen vorkömmt, vielleicht in Zolge davon, daß viele derfelben 
von den fiegenden Franken in ihr Sand verfeht wurden, wie in ähn⸗ 
licher Weiſe jpäser der Rume der Sachſen in fränkiſchen Landen fich 
angefiedelt bat. So im Großh. Heſſen Dornbach, Dornberg 
(Dorinburg auf dem Siegel ber Dynaſten von Dornberg 1160—1857, 
alfo gleih Dornburg an der Saale), Dorndiel, Dornheim 
Thornheim 777), Dorndärktheim, (Thurincheim 767, Däring- 
beim), außerdem Dörnigheim bei Frankfurt. Dazu die Namen 
Döring, Däring, von Dörnberg, letzterer (fonft Dürigberg) 
ausgegangen von Döringberg (Doringenberg) bei. Zierenberg in 
Kurheſſen, we auch ber Döruberg bei Wolfshagen, endlich von 
Türkheim. 
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Attilas verunglücktem Heereszuge, dem nad. Sivonius auch 
bie Thüringer ſich anſchloſſen, Meroveus auch Thüringen 
beherrſcht. Mit Beſtimmtheit wird von Gregor nur erzählt, 
. daß deflen Sohn Childerich ?9%), (reg. 4656-81) non Land 
und Volk vertrieben, in Thüringen Zuflucht ſuchte (457) und 
fpäter (464) nah Ftanfen zurüdfehrte, wohin ihm bes thü⸗ 
ringifchen Königs Bafinus?) Gemahlin Bafina (465) 
folgte, die von ihm Mutter des Chlodwig °°) (reg. Bi— 
514) wurde. Sei eg, daß dieſes Verhaͤltniß den Anftoß gab zu 
beiverfeitigem Haffe, oder Daß es nur in der Form einer märdhen- 
haften Bolfsfage deffen Urſprung nachweiſen follte, ‚genug, wie 
einft Chatten und Hermunduren, fo ftehen jept Franken und 
Thüringer einander feinvlich gegenüber, und wenn man: ven 
Morten trauen darf, welche Gregorius dem fpäteren König 
Theoderich I. in den Mund legt, fo haben die Thüringer mit 
‚gräßlihen Greuelthaten in dem feindlich - überfallenen Fran⸗ 
fenlande gehauſt. Wielleiht um dieſe zu vergelten, unter 





2) Childerieus, wozu engl. child und der Name Hilde, aud in 
Hildebrand. ' 


”)Basinus, König von Thüringen, 7498, Gemahl der von Ehifderich 
verführten Basina, der Mutter des Chlodwig, fteht ſchwerlich iu ges 

ſchichtlicher Beziehung zu Basinesheim Bensheim. Der Name iſt alls 
gemein fränfifch, wie Bafan, ein fabelhufter König der Kranken, 
und Baſinus ein Biſchof von Trier im 7. Jahrhundert heißt. 


0) Chlod- in fränkifhen Ramen für ahd, hlud Sant zu Ado mb 
eluea in dem Sin von inclytus.. So Chlodio und Chlodoveus 
(gAodatoc) oder.Chlodovechus, latiniſirt ans ahd Hiadowig clarus 
bellater, in moderner Form Ludwig, ſchweizeriſch Suddi, weher 
die Ramen Log, up, Leutſch, dann Lüdeke mund Lädeking, 
plattdeutfh Lüfte. Schon Ermoldus Nigellus bat den Namen Lud⸗ 
wigs des Krommen richtig erklärt: 

. Seu quis Franciscam mavult reserare loquelam, 
Nomijais ut possit noscere notitiam, 
Nenige. sonat Hiuto praeclarum, Wigch quoque Mars ost, 
Unde suum nomen composnisse patet, .. 


nimmt Chlodwig (491) gegen fle einen fiegreichen Heereszug. 
Doch iſt die völlige Unterwerfung Thüringens und bie Ber 
nichtung des dortigen Koͤnigshauſes erſt gegen 40° Jahrt 
ſpaͤter (530) erfolgt. 
Entſcheidend für das Geſchick bes Hier behandelten Ge⸗ 
bietes wirkten jedenfalls zwei Hauptereigniſſe von Chlodwigs 
Herrſchaft, die Ueberwaͤltigung der Alemannen und der Ri⸗ 
puarier. Jene geſchah (496) durch die entſcheidende Schlacht, 
welche dem Herkonmen gemäß bei Zülpich angeſetzt wird, 
wogegen jedoch Luden in feiner teutſchen Geſchichte mit allem 
Nachdruck Einſprache gethan hat. Wahr iſt, daß ‚Gregor. den 
Ort der Schlacht nicht ausdrücklich namhaft macht, Erwaͤgen 
wir aber, daß er an einer andern Stelle (2,37) bemerkt, daß 
Siegbert von einer im Kampfe gegen die Alemannen bei 
Zalpic erhaltenen Kniewunde hinkend geweſen fei, fo ſpricht 
doch die größte Wahrfcheintichkekt dafuͤr, Daß dieſe Schlacht 
bei Zulpih gegen die Alemannen eine und dieſelbe ſei mit 
ver, in welcher vie Alemannen völlig überwunden wurden, 
und welche Chlodwigs Taufe durch den heil. Remigius *), 
sur Folge hatte Wir bemerken dies um deswillen, „damit 
mas nid in jenem won Luben erhobenen Widerſpruch eine 
Stüge finde für Lehne's Meinung, der für Toibiacum leſen 
möchte Albiacum und fo die Schlacht von Zülyih nah Albig 
in Rheinhefien verlegt, weil Zülpich zu entfernt von dee von 
Nierſtein in weftliher Richtung bis an die Saar ziehenden 
Graͤnze der Alemannen liege. Wir wiſſen aber, daß dieſe 
oft weit tiefer in Gallien eingebrungen find. Auch bie vita 
Vodasti wird damit nicht im Wiverſpruch ftehen, indem fie 


MRemigius Der Name dieſes heil. Biſchofs von Rheims, der Chlod⸗ 
wig getauft hat, findet ſich noch in den Orten St. Remy und Doms 
remy. Ein muter feinem Schutze ſtehender Convent von Wilhelmiten 
in Worms hieß zu den Remeyern, in dem Gebäude, das jept 
Remater heißt. Auch Remſcheid wird von Bemigiue abgeleitet, 
ab danach alfo auch wohl Rembrüden. J 

Archiv d. FIR. Sereins, 6. B. 3. 6. 26 
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die Schlacht in die Nähe des Rheinufers verlegt und Chlod⸗ 
wig über Tuß nah Haufe zurüdfehren läßt, da bie Nähe 
des Rheines nur unbeflimmt angedeutet wirb, und Chlodwig 
. von ber Berfolgung zurückkehrend gar wohl Zul berühren 
fonnte. 

Ganz vorzüglich wuͤrde es bier im Intereffe unferer Lan⸗ 
desgeſchichte liegen, mit Beftimmtheit nachzuweiſen, wie weit 
nach jener Schlacht das Land der Alemannen überwältigt 
und der unmittelbaren Srankenherrfhaft unterworfen, wo nuns 
mehr die Gränze zwiſchen Kranken und Alemannen gezogen 
wurde, und wie überhaupt das Berhältnis beider Voͤlker⸗ 
fhaften gegen einander ſich geftaltete. Leider aber nöthigt 
und der ganzlihe Mangel an Nachrichten hierüber, mit einigen 
aus der fpäteren Entwidelung ber Dinge gewagten Rüds- 
foglüflen uns zu begnügen. Auf dem linken Rheinufer find 
damals wahrfcheinlid das Wormsgau und Speiergau fräw 
kiſch geworden, wenigftens hat fpäter bas Fluͤßchen Sur jew 
feit Speier die Gränze zwifchen Franken und Alemannen 
und zugleich zwifchen den kirchlichen Sprengeln von Speier 
und Straßburg gebildet, und noch jegt ift bis dorthin win 
fränfifcher Dialekt in der Bauernſprache vorherrſchend. Das 
Elfaß dagegen ift ein Beftanbtheil des Herzogtums Aleman⸗ 
nien geblieben. Auf dem reiten Ufer haben wir ſchon ſeit 
Balentiniansd Zeiten die Gränze ver beiden Völker zwiſchen 
Lahn und Neckar ſchwanken fehen. Jedenfalls iſt nad ber 
Alemannenſchlacht das Land zwifchen Lahn und Main, wenn 
dies nicht ſchon früher geſchehen war, vollfländig in den Beſth 
der Kranken und zwar zunähft wohl der Ripuarier gefoms 
men, fo daß der Main ſeitdem die Südgränze bildete. Da- 
mals mag auch der Name Frankfurt zur Bezeichnung einer 
fon In den Römerzeiten hier beftandenen Ortſchaft aufges 
kommen fein, welder darauf hinzudeuten ſcheint, daß das 
Iinfe Ufer des Main no nicht fraͤnkiſch war, und daß hier 
ein Uebergang zu weiterer Verbreitung der flegreichen Fran⸗ 
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Ten nad Süden gebildet werben ſollte. Diefe ift denn aud 
nicht ausgeblieben, durch bie ſtets wiederholten Heereszüge 
gegen die Alemannen hat allmählig bis zu ben Zeiten Carl 
Martels das öſtliche Franken jene Ausvehnung bis an die 
Murg und Oos, bis nad Calw, Leonberg, Marbach, Murr⸗ 
hard u. f. w. erhalten, welche die fränfifchen Gaue Speier- 
gau, Wormsgau, Elfenzgau, Rahegau, Niepverrheingau, Eins 
ri, Riederlahngau, Engersgau, Halgergau, Oberlahngau, 
Wetterau, Niedgau, Kunigefundra, Maingau (mit Rodgau, 
Bachgau und Plumgau), Oberrheingau, Lobdengau, Wins 
garteiba, Kraichgau, Redargau, Anglahgau, Salzgau, Pfun⸗ 
iingau, Alpgau, Uffgau, Wirmgau, Glemsgau, Enzgau, 
Zabernachgau, Gartahgau, Murrachgau umfaßt. Im 
äußerfien Suͤden mochte unter Chlodwig die Donau die 
Graͤnze des fränfifhen Einfluffes bilden, da jenfeit derſelben 
Theovderich die oftgothifche Herrichaft über die ſüdlichſten Ales 
mannen behauptete, 

Wenn die Gefchichte der oftfränkfifchen Lande jeit Chlod⸗ 
wig in tiefes Dunkel verfinft, fo ift dies großentheils vie 


Folge davon, daß feit Chlodwigs Belehrung (496) Ebriften 


tum und Heidenthum auf beiden Ufern des Rheins ein- 
ander feindlich gegenüber fanden und eine Trennung der 
rechtsrheiniſchen Oftfranfen von den Ripuariern oder Rhein- 
franfen und den Saliern herbeiführten. Die heidniſchen Oft- 
franken wurben die natürlichen Feinde der Weftfranfen, und 
die Herrſchaft der Merovinger über die Oftfranfen beftanb 
mehr dem Namen ald der Sache nah. Manche oftfränfifche 
Völker gingen in den Bund der Sachſen über, bie mit ben 
Franken in befländiger Fehde Tagen. Auch die Alemannen 
des rechten Ufers blieben noch Heiden. „Sie haben,” fagt 
Agathias, „ihre von den Vätern ererbten Sagungen, in 
politifcher Beziehung aber ftehen fle unter fränfifcher Ver⸗ 
waltung, nur ihr Religionsbefenntniß ift verſchieden. Sie 
verehren gewifie Bäume, Wafferfälle, Berge und Waͤlder und 
26* 
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opfern biefen, als nah Gebühr, Pferde und andere ST hiere 
nah abgelöften Köpfen. Der Verkehr mit ben Franken 
Ihafft ihnen Rugen und Beflerung und wißigt ihren Ber 
Rand, und In Kurzem wird, wie ih hoffe, dieſe Bildung 
unter ihnen obfiegen.” 

Bekanntlich bat Chlodwig die Alleinherrſchaft über alle 
Kranken durch eine Reihe von Greuelthaten erfauft, mittel 
deren er mehrere feiner Verwandten hinmwegräumte, bie ges 
fonderte Theile des Frankenlandes beberefhten. Seine Ex 
werbung ber Art war wichtiger, ald bie des ripuarifchen **) 
Landes, buch die Ermordung des Königs Siegbert und 
feines Sohnes Ehloverih zu Köln (509). Dieſes Land, auf 
dem linken Rheinufer bis zur Maas fidh erſtreckend, auf dem 
rechten zwifchen Lippe und Lahn und nad der Alemannen⸗ 
ſchaft bis an den Main, öftlih bis in den Wal von Bw 
chonien oder bis zum Rinziggau, Grabfel und Saalgau an 
der fränfiihen Saale, der alten Gränze der Chatten und 
Hermunburen, ausgebehnt, umfaßte demnach ohne Zweifel 
auch. Die Heffen. Daß jedoch auch diefe zwiſchen Franken und 
Sachſen ſchwankten, dafür zeugt ber fränfifche und ber ſäch⸗ 
fiihe Heffengau felbft noch in den Kalle, daß dieſe Trennung 
in weit älteren Berhältnifien zwiſchen Chatten und Cherus⸗ 
fern begründet und etwa durch das Anſchließen des Cherus⸗ 
ferd Segeftes an die chattiſchen Zürften und durch die nade 
malige Erhöhung der chattifhen Macht anf Koften des cherus⸗ 
kiſchen Verfalls gegründet fein follte. Uebrigens galt unter 
den Merovingern die Sieg und von ihrer Mündung abs 
wärts der Rhein für Die Gränze der Franfen und Sachſen, 
in beren Gebiet vom Großh. Heſſen nur der Ittergau fälkt. 





»)Ripuarii von ripa, Uferfranken, Rheinfrauken, fcheint bloße Ueber⸗ 
fegung des Namens der in den Verband der Franken übergegangenen 
bier (d. 1. Wafferanwohner zu Aue, au in Danubius) zu fein. 
In der deutfchen Heldenfage Riflant und Grippian von Agrippina ge 
nannt. 


Mit Ausſchluß des’ ‚Hehteren, und Daher Name der Ripuarier 
allmaͤhng ſich verlor, gehörte demnach das jetzige Gebiet des 
Großh. Hefſens zu der ſogenannten Francia orientalis sive teu- 
tonica ober Austrifrancia (Ofterfraufen), für deren Hauptftabt 
Mainz gehalten wurde, und erft in viel fpäterer Zeit, etwa 
ſeit Karl dem Diden, wo mit Oftfeanfen ſpeciell das heutige 
feither zu Thüringen gehörige Franken bei Würzburg bes 
zeichnet wurde, auch Franconia oder Klein-Franken genannt, 
it das rheiniſche Franken im Gegenfag .gegen baffelbe als 
Weſtfranken bezeichnet worden. Uebrigens bildet die ganze 
Austrifrancia nur die öfllihe Hälfte von Auftraflen, das 
wiederum im Gegenfap gegen Reuſtrien, d. i. Neuweſtrien 
ſteht. 

Mit dieſem völligen Aufgehen von Land und Leuten in 
ben Ramen und Gebiete der Franken haben wir die legte 
Folge der Bölfermanderung und den Schluß unferer Auf 
gabe erreicht. Im unferer Landesgefchichte aber eröffnet ſich 
zwifchen Chlodwig und Bonlfacius jene Flaffenve Zeitlüde, 
welche wir mit dem Namen des Merowingifchen Zeitalters be- 
zeichnen, und deren Dunfel nur durch einige matte, meift auf 
Mainz und Morms fallende Streiflichter erhellt wird. 





Chronologiſche Heberficht und Bewetsftellen. *) 





375. Balentinlan +, folgt S. Gratian mit f. Bruder Balentinten 11. 
Webergang der Hummen fiber den Tangis. 
376. Coss. Valens Aug. V. — Velentinianus Aug. 


9) Um Diele ohnehin ſchon zu umfangreiche Abhandlung wicht noch mehr 
zu vergrößern, find alle allgemeine, dem Forſcher leicht zugaͤngliche 
Nachweifungen mweggelaflen, nud ner die in fpeciellfter Beziehung zum 
Thema flehenden Beweisftellen, dieſe jedoch in wortlichem Abdrudi; ges 
Beben worden. Die Namen der Coufuln beignfügen, ſchien mir deß⸗ 





377. Coss. Gratianus Aug. IV, — Fl, Merobasdens, 

Gratianus Nausieno negotium dedit, viriutis sobrise Duci, eique 
Mallobaudem junxit pari potestate collegam, Domesticorum Comi- 
tem Regemque Francorum, virum bellicosum et fortem. Ammian. 
Marcellin 31,10. Schlacht bei Argentaria. 

378. Coss. Yalens Aug. V. — Valentinianus Aug. II, (Ende der Geſchichte 
bes Ammianıd Marcellinns. 
379. Coss, D. Magnus Ausonius. — C. Clodinus Hermogenianus Olybrius. 

Gratian erhebt den Theodoſtus auf den Kaiſerthron, ehrt nach Gal⸗ 
fien zuräd. 

Angeblicher Auszug der Longobarden vom Ufer des Ocean und der 
Inſel Scandia unter Iborea und ee, welche die Vandalen üibers 
waͤltigen. 

Anfang der Chronik des Proſper, velche die Jahre bis 435 umfaft. 

980. Coss. Gratianus Aug. V. — Theodosius Aug. 
384. Coss. Fl. Syagrius — Fl. Eucherius. 

Gratian fendet dem Theodofius nad Thrarten zu Hülfe die Franken 

Bauto und Arhogaftes. Zosim.4. 
888. Coss. Antonius — Afranius Syagrius. 

Priamus quidam regnat in Francia, quantum quidem altius oolligere 
potuimus. Prosper.Tiro nach dem wahrfch. corrumpirten Texte 
deö cbronicon imperiale oder Pithoeanum. . 

883. FL Merobaudes — Fl. Saturninus,. 

Gratianus und Merobandes durch Maximus getödtet, mit welchem 
der heil. Ambrofius im Auftrage des Theodoflus unterhandelt. 
Ambrofius felbit erflattet darüber Bericht Epist. 3, 37 ad Valenti- 
niaenum Imperatorem: Intra Gallias juxta urbem Mogontiacum 
Comes Victor occurit mibi etc. . 

384. Coss. Fl. Richomeres — Fl. Clearchus. 
385. Coss. Arcadius Aug. — Bauto, 

986. Coss. Theodosius Aug. — Evodius, 

387. Coss. Valentinianus Aug. Ill. — Eutropius. 
388. Coss. Theodosius Aug. II, — Cynegius. 

Maximus T bei Aquüleja, Valentinian II. alleiniger Kaifer. 

Eo tempore Genobaude, Marcomere et Sunnone ducibus, Franci 
ın Germaniam proruperee Quod ubi Treveris perlatum est, 





willen rathſam, weil mit ihnen meiftens von den Ehroniften die Jahre 
bezeichnet werben, und fie demnach zur Beſtimmung und Berichtiguug 
ber nad) Ehriftus berechneten, oft falfy angegebenen Jahrzahlen dienen. 
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Nannienus et Quintinus, militiae magistri, colleeio exereita apad. 

Agrippinam convenere. Nannieno Moguntiscum reverse, Quin- 

ians cum. exereitu circa Novesium castelum Rhenam transgres- 

sus u.f.w. Sulpicius Alexander apud Gregor. Tur.8,9. 
389. Coss. Fi. Timasius — Fl. Promotus. 

Eo tempore Charietto et Syras in locum Nannieni subrogati ie 
Germania cum exereitu opposito Francis diversabantur. — Mar- 
eomere et Sunnone Francorum Regibus, transacto cursim collo- 
quio impetratisgae ex more obsidibus (Arbogastes) ad hieman- 
dum Treveris concessit. Sulpic. Alex. ap. Greg. Tur. 3,9. 

390. Coss. Valentinianus Aug. IV. — Neoterius. 
391. Coss. Tatianus — Q. Aurelius Symmachus. 
398.. Cosa. Arcadius Aug: IL — Fl. Rufinus. 

Arbogastea Sensonem et Marcomerem , subregulos Francorum, 
gentilibus odiis insectans Agrippinam rigenie maximo hieme 
petüit, ratus tuto omnes Franciae recessus penetrandos etc. 
Collecto ergo exercitu transgressus Rhenum Brucieros ripae 
proximos, pagum eliam, quom Chamavi incolunt, depopulatus 
est, nulle ungquam occorsante, nisi quod pauci ex Ampsivariis 
et Chattis Marcomere duce in ulterioribas collium jugis appa- 
ruere. Sulpic. Alex. ap. Greg. Tur. 28,9. . 

Balentinianus Il. T. Fuseniud von Arbogafies zum Kaiſer 
erhoben. 

393. Coss. Tkeodosius Aug. IIL — Abundantius. 

Dehine Eugenius tyrannus suscepto expeditionali procincta Rheni 
limitem petit, ut cum Alamannorum et Francorum regibus, vetu- 
stis foedenbus ex more initis, immensum ea tempestate oxercitum 
gentibus foris osteutaret. Sulpic. Alex. ap. Greg. Tur. 2,9. 

394. Coss, Arcadius Aug. III. — Honorius Aug. Il. 

Eugenius von Theodofius bei Aqulleja überwältigt 1. Arbos 
gaſtes f. 

395. Coss. Anicius Hermogenianus Olybrius — Anicius Probinus, 

TIheodofius +, Thellung des römiſchen Reiches, Honorins und 

Artadius. Stilicho am Mhein. Claudian de quarto Cons. Honor. 
439 #., in Eutrop. 1, 377 f., laud. Stilich, 1, 187 fl, ad Bun. 
3, 113. 
96. Coss, Arcadius Aug. — Honorius Aug. Ill. 
397. Coss. Fi. Caesarius — Nonius Atticus, 
Marcomir gefangen, Sunno }. Claudiaml. c. 
398. Coss. Honorina Aug. IV. — Fl. Eutychianus. 


— 


6 
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298;:Coun.: Estropins +- Fi. Manlius Theoderus. 
498. Coss. Fi. Stilieho = Aurelianus. 
- Der Rein von römiiden Truppen entbioßt. Claudjse land. 
Sulich,. 2, 186, 
Im diefe Zeit Entſtehung der Notitia dignitatum, 
491. Coss. Fl. Vinoentjgs —: Fi. Frevitte. 
498. Coss. Arcadins Aug. V. — Henorins Ang. V. 
403. Coss. Theodosins Aug. — Fl. Rumoridus, 
406. Coss. Honorius Aug. VL — Aristasneiug. 
405. Coas, FL Stilicho U. — Anthemins. 
Madagais bei Pollentia gefchlagen. 
406. Cogs. Arcadius Aug. VL — Anicius Petrowius Probus, 

BavöAo, 83 ap u» Mardizw abetvos Aluwye, dus Int 
szıKuvro, iç Taquæavovę Te, ot wür Podyaöy wakolieres, xal 
sosaud» Prior eyeieoun, "Alamous braadıssor, TorIxor 
iSvos Procop. bell. Vandal. 1, 8. 

Bavdilos Zunßos za "Algeok; kavrou; dvanlkanııg sodr 
Uxsgpanyes vous voraus: (Alpes Cottias, Pemninas, maritimas) 
sol; imio Alusiz Dreopw suurvanro. Zosim kb, VI. 

Vandali et Alani trajeoto Rheng Gallias intrarerunt Cessiodor. 
Chronic. 

Exeitatas per Stiliconem gentes Alanorgm, Busvorum, Vandelorum 
multaeque cum his alias Francos proternns, Rhenap tranzeual, 
Gallias invadunt et. Oros. 7, 40 . 

Diversarum gentium rebies Gallias dilacerare exorsa immisen quam 
mazimo Stilicgnis indige | forentjs Glie spo -regnum nogatum. 
Prosper Tiro. 

Post haec Vandali a loco suo digvessi oum ‚Ounderiso rege in 
ſGallias ruunt, quibus valde vastatis Hispanias appotunt. Hos 
seryti Saevi, id est. Alamangi, Galliciam adppehemdunt, Greg. 
Tur. 3, 2. 

408. Vendali et Ajenj Gallias trajecta Reno pridie Cal Jenuarias in- 
greacj. Prosper Aquitan. 

Chrocus, Rex vandalorum, cam Syevis ot Alanis egressus de sedi- 

“Bess Gallies appeteus, ponsilium matris nequissimae wieus, dum 
ei dixisset: „Si novam rem volueris facere ei nomen apquirere, 
quod alij aedificaverent ounota destrue et populare, queng superas 
totum interfice. Nam nes acdifipiim meliorem (sic!) a prascet- 
soribus faoere men potes, neoque plus magasm rem, por quam 
pomen fpnm pleyss. Qu; Rhennm Maganiiam pente ingenjose 
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.... I @yauslens yrimım 'Igesuqus sivitstem: "ot popukkm vastari; de 
u "ade cumetesgup tivitates ‚Germauise vallanı Mettis porvenit etc. 
Idetins ap, FrodegerinabH Bouquet vom. IL pug. 164, 


Maguntiscum, nobüls quendem tivitas, - capth atque subversd bl, 


et in occlesia multa homıinien: millla truchästn, Vangtents long 

obsidione deteti. Hieronym. epist, 91 ad Ageruchiam. ti 
Exciteta. est iq perniciem ac dlodecas nostrum ger, quae de loco 

in locum pergens, de urbe in urhem transiehs,. wwivorsa vastaret, 

Asıpeimum 'a solo patrie efısa est in Germanlam primam, no- 

mine barbaram, ditione Romanam, post cujus exitium primam 

arsit regio Belgarum, deiads sic. Sahriam. lib. VIE. 
‚407. Coss. Honorius Aug. VII. = Thoodosius Aug. Il 

Interen Bospendisl, rex Alamannorum (zu leſen Alanorum), Gome 
ad Romanos üransgreuso , de Rheno Mymien suorum oonverlt, 
Vandalis Francorum bei inberantibus, Geodegisilo rege ab- 
sumpto acio viginti ferme millibus peremtis, cunckis Vandalorum 
ad internebionem .delendid, ni’ Alanorum vis in Seuipore sub- 
venise Ronatas Profuturus Frigeridus ep. Grog. 
Tuer 9, ®. ' 

Gonfautinns, in Beitannten. yım Reiter erhoben, Tommi nad) 
Gallien, dwarkaryca & nur 76 'Pivg zäuu dopdiser, ix 
se lowiınyo6 Baaaag Kadvam endemndıloun. Zosim. lib. VI. 

488. Coss. Anieius Bassus. — Fi: Philippus 
409. Coss. Honorias Aug. YIH. '--: Thoodosins Ang. In, Zu 

lieber Die Leiden Galliens Hierenym, opist. 91 ad Agernaliadhl md 
Der Prolog des dem Proſper beigedruckten Carmem de providontia 
divien (bei Bozqurt LE, 777), eine Trumenirgle, die der Rage des 
Jerenias nicht nachſteht. 

410. Coss, FL Varanus — Tortullus. 
411. Cos. Theodosius Aug. IV. sine college. 

Vandali duce Croseo Gellias' pervagati maltas utbes ot onchesins 
sabvertunt. Croscus tandem a Marisno prasside Arelate capiıs 
et per viclas urbes. ignominiose reiractus' ad moriem torınon- 
tatur. Sisgbeorti chreaicon, Das FR 418 jedenfalls irr⸗ 
Hhmwlich ſtatt 406 oder 4MV. 

Vixdam quartus obsidionis Constemtini mensis agehatur, cum rer 


pente ex ulteriore Gellia nentii venerunt, Jevinum adeummise®. 


ornatus regios et cum Burgundienibus, Alsmenuis, Francis, 
Alanis omnique exercitu imminere obsidentibus. Ronatus Praf, 
Frig. ap dreg. Tur. 8,9. ' ) 


d 


418. Taßines dr Howeliand eng beten Faymytiar.nare ebubıle Tace 
st 1000 "Adams ml: Dovrusuglon:, . iu: peilaages dypyuuchsuis cas 
.ı Bowegonrriinen srigosirdg: aungybgeidig, : DI y.m pieder: 
418. Coss. Honorius Ang. .IV. -iTheodesius Aug. N. 
.. Befigeiken unser Ktanif im Gallen. ° .. : :. 
us. Coss. Lacius_+-iHoracinaus. -- . 
. Joviais .$ı, Beugesslionss . partem Gi —* 
nbünnemmt.. Praspan Agnit: . ' un 
- — Bargundiones. part: Gelliae Rheno ——— Cas- 
me. ο -. 0... une ef 
414. Coss. Fl. Constentind m. Fi.’ Comstam. mtr.’ ie ie 
415. Coss. Honoriss Ang. X. — Theodesiss/ Ang.’ VL, 
446. Gose. Thoodesins. Aug., ViL — Junius Quartus Palladkus. - 
418: Cass. Henorius Ang. XL + Fl Consteutius U. .: :' ’i. 
- : Eodem tempore ‚Castimus , Dörmestikerum: Comes, expedilone in 
Francos muscopta ad ‚Gallias mittitur. : Frigoridus;ap. Grog. 
Tur. 8, 9. — In Consularibua lägimus, ‚Theodomerem, Regem 
ı Francorem, filium Richimexis quondam ot Aschilam matrem ejus 
- gladio interfectos. Greg. Tur. 2, 9. — Frasci electum a se 
megem, sicht prius furnzt,: crinitum 'inslıgurantes ‚dilfgenter ex 
-genere 'Prismi ; Frigi et Fiancionis super sr. creant nomine 
Theudeimerem; flium Riehomeris, qui in hoc proclio, quod supra 
memoravi, a Romanis interfectus ‚ost. Gregor. hist. epit. '1, 9 
418. Coss. Honorius Aug. Kl. — Theodosits Auf VII. 
. Pasrnmmdas'regnat im Francia.. ‚ProspstTiro, weder jedoch 
ladie Motiz in bas Jahr 443 ober: tie feht. Wegen der Verbindung 
55. solk der Sonnenfluſterniß, welche nad Ibdatius und: Bhlloftorgios 
auf den 19. Julius 418 fällt, wird itegtere Jahr nach Bonquet's 


Vorgang vorgezogen. hey] a 
419. Coss. Monaxius — Plintes ' : Mr Rune 
486. Coss. Thesdosius Aug. IX. — Fl. Constansius Il. 
481. Coss. Enstachius - Agricola. en Bee 


488. Coss. Honorids: Aug. XHI. — Theodosius-Aug: Kı , 
Angebliche Entſtehnag dei. lex Saken duch Wifogaſt, Bodogaſt, 
Salogaft, Windogaft, nad dem. Gestis veg. Frano., das Jahr 422 

-.ı gibt Giegbert von Gembſoeurs  : - - td 

488. Coss. Asclepiodotus +— Fi’ Avitas Marinlanws: . orten 

Uptar Känig Ver Huunen. -- 

m. Coss: Castinus —- Victor. F Kr 
435. Coss. Theodosius Aug. XI. — FL Placidius —E—— Caesar. 


[4 
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Geſchichte ‚ed Diynwioderos von Theben, dem Thesdeftuä:Hl. ges 
widmet. — Renatus Profuturus Krigeridus Geſchichtſchteiber der 
Franken, Fragmente von Bregeriäs- erhalten. ni: „cn 


486. Cose. Theodosins Ang. AII. - Vekenttklanus Aug: IE: .:::. 


In diefes Jahr fcheint Phavammı!ö:Tod.;zn’fallen, weigiens- heißt 
6 in: Prosper Tiro nach Befreiung des vorr den Gothen belagerien 
Arelat: Clodius (I. Chlodio). naguat in. Francia, 


437. Coss. Hierius — Ardaburius. u Por 
428. Coss. Fl. Fix. — Taurus, -. Be . rer 


481. 
433. 


Actium interea, Scythico  quia- snepe- dneilo- BR Bu FE re un 
Edoetus, soqueris, qui quamgqiam‘.oelsus in ermis .ı - So 
Nil sine te gessit,:cum plerima th sine ülleg ’ ... 1... 
Nam post Jutkungos et Norien ‚bella zulmsto .: un... 
Victor Vindelico Belgam; Burgundio. quem trux 
Preossorst, absolvit junetus tibi. Vineitur illio 
Carsa Herulys,;. Chunus jasulig, Framousque natatu, 
Sauromata ciypeo, Salius pede, falce Gelenus. - 
Sidon. Apoll. in paneg. ad Avitum Augusta y. 81 etc. . 
Pers Galliarum propisqua Rbeno, quam Rranci possidendam occu- 
paverant, Astii Comitis arıis reoepta. Prosper Agqaitan. 
Aetius multis Francis caesis, quam occupaverant propinguam Hlheao: 
Galliarum partem, reoepit.. Gassiodor. ur Zu 
Coss. Florentius — Dionysius, J 


Coss. Theodosius Aug. XIII. - Valentinianus Ang. Mm. Be 


Uptart, folgt Rnglias. Die Huuuen von den Burgundern übers 
wältigt. Soerat. hist. ecolos. 7; 30. J 1 

In Gallia cum Suptar, rex Hunnorum, Bargundionee nimis ı6ppri=- 
meret, illi in Ddo Christienoram spum saam ponentbe, no bapti- 
sari petierunt, et statim Hunanis congressi yauci mudiä millia 
eorum peremerunt, et sic rabiem eorum refzenavara). ‚ Chroni- 
con Siegberti Gemblacensis, wo jedoch · das ’ Saheıdas ange⸗ 
fegt iR. 

Coss. Bassus — FL Antiocchus. .— . 1... . 

Coss. Adtius — Valerius. F 
Adtius per Pannonias ad Chunos pervenit, —— ansicht; 
auxilioque usus pacem Principam et jus interpolatss potestatis 
obtinuit. Prospor Aquitan. — Daſſelbe Greigniß na Prost 
per Tiro i. J. 438: Quum ad Chunnorum geutem ,. eni!tuhol 
Bugila praeerat, post proeliam Attius se contulisset, impesrato. 
auxilio ad Romanum solum regreditur, 


Bupereils per: :Adtigım’ carlamıime Pramseis win paes suscepfis etc. 

Idetian 9 © 
483. Coss. Theodosins.Ang. XIV. - Potronias Muri, 

Angilas +, fabgt fein Brudersfohn Attlla. Dagegen Prosper Tiro 
gam Jaht 424: Astius In gratiam receptus. Rugile, rox Channo- 

.. main, cum quo pex Ärmeize, morftur, coi Blcde -sucoedit. 

Um diefe Zeit der Geſchichtſchreiber Boſimoo. 
484. Coss. Ariovindus — Aspar. 

435. Coss. Theodosius Aug. XV. — Valestinianus Ang, IN. 

Omnia paene Galliarumi: servikia: in -Bagandiam conspirarere. 

Eodem tempeke Gundicarkum, Bargundionum Bogem, intra Gallias 
habitantem Adtius. bello obtnivii pacemqus supplicanti ei. dedit, 
qua non diu potilus est, süuidem en Ohnak vum popala vos 
ac stirpe deleverunt.. Prosper Aguitan. 

Gundicharium, Burgundionum Regem,  Adtius:belle subegit. pacen- 
que ei roddidit supplicamti, quem non multo post Bummi pere- 
merunt. Cassiodor. 

Burgundienes, qui rebellaverant, a Romanis duce Adtio debellan- 
tar, Idatins. Das zwiſchen 435 und 430 bier ſchwankende 
Jahr nach Den obigen Angaben auf 485 zu ſixiten. 

436. Fl. Anthomius Isidorus — Senator. 

Bellum contra Burgundioaum gentem memorabile axarsit, quo uni- 
versa paene gens cum Rege per Adötium deleia Prosper Tire. 

Autila, rex Hunnorum, dmnibus beiluis crudelior, habens multes 

r  : harbaras natinnes ano subjertes dominio, postgeem Gundiearium, 
Burgundionum regem, sibi ‚ocewrentem protriverat etc. Paulus 

Diacen de epinc, Metlens.. 

Bargundionum enesa wigiati. millia, Idatias, nad; ben übrigen 
AUngaben auf das Jahr 486 sm. figiuen, zumal im folgenden Sabre 
. die Humuen im ſudlichen Gallien Yaufen. 1 

Belben: contra Bukgendiowes. memorabile exaraik, quo tota paene 
gens cum rege suo per Adtium victa concidit. Chrosicon Sieg- 
berti Gemblac., wo die Ereignifle mweier Sabre durch einander 
geworfen erjcheinen. 

497. Ooes. Attins II. — Sigisbaldes. 

Begauderum commetio eonquiesch, Prespor Tiro. 
488: Coss, Theodosius Aug. XVI. — Anieins Acilius Giabrio Resstus. 
430. Coss, Thoodesims Aug. XVH. — Festus, 

440, Coss. Valentinianus Aug, V. — Anatoliss, 

Salvianus de gubernatione Dei.. 


- 


Wenn Lehne zichtig. gelefen und ergänzt bat, fo würde nitttew In dem 
Iumult von Burgendern, Pranlen und Kumuen noch Die vömifche 
Anfchrift zu Renbanfen vom Jahre 440 fallen: D. M. Corpus 
Martine Muroellinae matris post annos exactos vitas ejns LXX. 

441. Cos. Cyrus sine college. 
448. Coss. Eudoxius. — FI. Diosooras. 
443. Coss. Petronius Maximus II. - - Paternus. 

Sabaudia Burgundionum reliquiis datur cum indigenis dividenda. 
Prosper Tiro. 

Tempors Valentisiani Augusti ogressi de ipsis bargis Galles petie- 
runt et more barbarico terras et populos Imperialibus ditionibus 
subjugatos invaserunt atquo ex suo genere levalo Rege, nomtine 
Gondiocho, Romames Galliarum babitatores, quos ub ipsorum 
eonspectibus faga nen oslavit, gladiorum manus interfecit, pau- 
cisque relictis ot suis difienibus subjugatis ipsi sub eorum domi- 
netione positi sunt, Vita Sigismundi Burgundionum regis ap. 
Bollandinos 1 Maji. 

444. Coss. Theodosius Aug. VIII. — Albinus. 
Attila nach Thdtung feines Bruders Bleda aleiniger abei der 
Hunnen. 
445. Coss. Valentinianus Aug. VI. — Nenius. 
* Coss. Adtius III. — Q. Aurelius Symmachus. 
. Coss. Alypius s. Calepius — Ardaburius. nn 
Chlodio }. Meroveus regnat in Francia. Prosper Tiro.  ' * 
448. Coss. Rufus Praetextatus Postumianus — F}. Zeno. 
449. Coss. Protogenes — Asterius. 
450. Coss. Valentinianus Aug. VII. — Gennadius Arionus. J 
451. Fi. Marcianus Aug. — Adelphius. | en 
Barbaries totas in te transfuderat arctes, 
Gallia, pugnacem Rugum comitante Gelono 
Gepida trux segaitur, Seyram Burgundio oogit, 
Chunus, 'Bellonotus, Neurus, Basterne, Turingas, nn 
Bructerus, ulvosa quem vel Nicer abluit unda, 
Prorumpit Francus. Ceecidit cito socta bipenni 
Hercynia in lintres et Rhenum texuit alno. 5 is on. Apoll, poneg. 
‚. in Avitum 330 ff. 
458, Coss.. Asporaoius.-— F3. Hercnlanus. 
453. Cozs. Vinoumalas — Opilie. 
486. Coss. Aetius — Studium. 

einst. 


u Frenene Gesmanum ptimaum Belgamgus secandım 
- Stersebat, Rbeaumgue. ferox Alemanne kibebes, 

Romanis ripis et Glzoque superbus is agro 

.Vel eivis vel viotor eras. Sidonius ihidem 971 fl. 
455. Coss. Valentinianus Aug. VIIL — Prooopius Anthemius 

Ut primum ingesti pondus suscepit honoris, 

Legas, qui veniam poscant, Alamanne, furoris. 
„| Saxanis incursus oessal, Chatlumque palustrf 

Alliget Albis aqua. Sidon. paneg. in Avitum 388 fi. 

-,. Nah Balentinian’s II. und Dagimns Tode folgt Avitus als 
. Kaiſer. 
46, Coss. Varanes-Jobannes. 
ww... Arvitaus }. Sidonü panagyricus in Avitam. 
... ‚Ea anno ‚Burgundiones partem Gallise opcapaverunt terrasque 
-.. . gas Galliis senatoribus diviserunt. Marii chronicon. 

Meroveuns 7, folgt ©. Childerich. 
457. Coss. Fi. Constantinus — Rufus. 

Childerich, aus dem Meiche vertrieben, flieht nach Thüringen, Aegi⸗ 
bins magisier militum in Gaßien, von den " Branten ald Oberherr 
anerkannt, 

Memigius Biichof von Rheims. 

458. Coss. Leo Aug. — Majorianus Aug. 
459. Coss. Patricius — FL Ricimer. 
460. Cops, Magnus —. Apollonius. 
Anaridus Gothorum philosophus, 
461. Coss. Severinus — Dagalaiphus. 
468. Coss. Leo Aug. IL —  Libius Severus Ang.- 
463. Coss. Fl. Caecina Basilius — Vivianus. 
Prosper von Aquitanien }. Gaffloborus geb. 
464. Coss. Rusticus — Fl Anicius Olybrius. 
Childerich Fehrt aus Thüringen nad Kranken zurüd. 
465. Coss. Fl. Basiliacua — Axrminericus s. Herminsricns. 

Angebliche Theilung..deö fränfiichen Reiches, bei weicher von Childe⸗ 
richs Berwanbten Siegbert Köln erhält mit dem ripuariſchen Ge⸗ 

1 biets. a - 

Bafina folgt dem Childerich aus Thüuͤringen. 

Um dieſe Zeit wahrſcheinlich Berhersung des. Fraulentandes durch 
die Thüringer, wovon Theoderih L um 588 zu den Franken ſagt: 
Indignamini, quaeso, tam meam injuriam quam interitum paren- 
tum vestrorum ac recolite, Thoringos quondam super parentes 


- 


’ nostres wieleuter:  advenisse::ao 'multa:: il |-imlulisuernumela etc. 


Grogeride 8, du ı. neben. Ken, 
466. Coss. Leo Aug. III. — Tatianus, - ti mi 2. rel 
Chlodwig deb: re — Br Fa a ae 
463. Coss. Pussens +; Jokunnes:' Er 


468. Coss. Anthewihs: Aug. I. sineicellaga.: » : 1... :-3 "+: 
469. Coss. Fi. Marcianus — Fl. Zeno. 
Idatii chronicon (379-469). 
470. Coss. Jordanes — Severus. 
471. Coss. Leo Aug. IV. — Anicins Probianus. 
473. Coss. Festus — Marcianus. 
473. Cos. Leo Aug. V. sine collega. - 
474. Cos. Leo Aug. sine college. 
475. Cos. Zeno Aug. sine collega. 
476. Coss. Fi. Basiliscus II. — Armatus. 

Untergang des weitrdmifchen Reiches. 

Fuit autem Gundeuchus rex Burgundionum ex genere Athanarici 
Regis. Huic fuerant quatuor Alii, Gundobadus, Godegisilus, 
Chilpericus et Godomarus. Greg. Tur. 2, 28. 

Defuncto autom Gundiocho ipsius fili Gundebadus et Gondegisi- 
lus regno suscepto Galliarum pbalanges terrasque inter se divi- 
serunt etc. Vita Sigismundi Burgundionum regis cap. 3. Das 
Jahr von Gundioch's Tode jedoch ungewiß und vielleicht früher 
anzufepen, 

481. Childerich +, folgt S. Chlodwig. 

484. Sidonius Apollinaris }. - 

491. Decimo regni sui anno (Chlodoveus) Thoringis bellum intalit eos- 
demque ditionibus suis subjugavit, Greg. Tur. 2, 27. 

Anno decimo regni sui Chlodoveus commoto exerciiu in Toringam 
abiit, ipsos quoque Toringos plaga magna prostravit devictoque 
ipso populo tributarios fecit Francorum. Chronicon Moissiac. 

493. Des Burgunders Ehilperich Tochter Ehlothilde wird Chlodwigs Battin. 
496. Alemannenſchlacht bei Zülpich, nach der vita Vedasti an den Ufern 
des Rheins, aber in der corrumpirtn Stelle: Quo cum venisset 

“ ab utroque acies, et nisi oboium hostem habuisset Rheni, tam 
Franci quam Alamanni ad mutuam caedem inhiarent, 

— Belehrung Ehlodwigs dur Remigius, 

508. Lex Burgundionum. Gundobadus Burgundionibus leges recentiores 
institujt, ne Romanos opprimerent. Greg. Tur. 2,33. Si quod 
apud regiss memoriae auctores nosiros, id est Gibicam, Godo- 


N 
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aaaremn, Gisiaharium , Gundahswiunt, ‚pairess quoquso mestrum et 
patruos, liberos fuisse constiterit, in oaden libertate pormanenet 
etc. Lex Burgund. tit. 8. 


509. Durch Siegberts Ermordung Ripwarien mit Ehlodwige Heiße ver⸗ 


einigt. Das ganze Gebiet des Großherzogthums Geflen, mit Mu 
ſchluß bes Jttergan’s, mates fraͤnkiſcher Hecrſchaft. 








| Yu. 
u ' “ Zuſammenſtellung 
ber geſammelten Notizen 
| übe . 
das ehemalige: Schloß Philippsc. 
Bom 


Oberfinanzrath Günther in Darmftadt. 
(Nebft einer Abbildung.) 


I. 


' J td 

Dit am Lirchſpielorte Münfter, eine ſtarke Stunde 
von Butzbach, erhebt fih in nordweſtlicher Richtung ber 
ſ. 9. Schloßberg, auf dem bis zum Jahre 1773 das Schloß 
Bhillppsed Hand, mit unbeſchraͤnkter Ausfiht gegen Often 
über die geſegnete Wetterau nach der Zulbifchen Mark, Münzen 
berg ꝛtc. 

Der Erbauer des Schloffes war der tluge und gelehrte 
Landgraf Philipp III. Sohn Georg's J., geb. am 26. Dechr. 
1581, welder Bupsad, nebft jährligen 24000 fl. in Gelb 
yur Abfindung erhalten hatte, woher er auch der „Landgraf 
von Butzpach“ genannt wurde. Schon im Jahr 1610 hatte 


er dad Schloß in Butzbach von neuem erbaut und unternahm 


num auch. ven Bau ded Schloffes zu Münfter im Jahr 1628 
wa) nannte es nad feinen Namen „Philippseck.“ 

Bon : dieſem Sqhloſſe ſagt der Hiſtoriker Wintelmann *) 
Folgendes : 

„Ein ziemlich feftes und ſchoͤnes Schloß, welches bei den 
ſchweren Kriegszeiten von Herrn Landgraf Philipſen ganz 
neu und auf's Zierlichſte nach ſeinem eigenen gemachten Ab⸗ 


*) Beſchreibung der Fürftenthimer Heſſen und Hersfeld I. 190. 
Archiv d. Hit. Vereina, 8. Bd. 3. 9. 27 


e 
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tiß erbauet und nad feinem Namen alfo genennet, die weil 
ed an einer Eden unter den Höhen liegt.“ 

„Ueber dem Thor find folgende, die Jahrzahl in fi ber 
greifende Verſe bei dem heſſiſchen Wappen zu leſen: 
„(1626) PraeLVsirls DoMVs Vi genlo Ipsa sYhorsa PhILippl 

(1627) Hafsl LanDgraVil LVX IbI Martls erlt. 
(1628) FaVstiter eXtat opVs praesens sYb flne DeCeMbris 
(1628) EXIMla Vt foVeas faC boultate DeVs!_ 

Anna Diepholdiacae comitum laus ultima gentis 

Margaris huic conjunx vivat uterque diu! ® 

„Sn der Höhe des Schlofles ftehen folgende Berfe: 

„Cum trucibus circumferret Mars impius armis, 

Hanc tribus huc statuit caesam de rupe Philippus 

Tertius Hessorum Princeps, aestatibus arcem.“ 

Dieſes Schloß ift mit ſchönen Gemaͤchern und diefe 

wiederum mit Tünftlihen Gemaͤlden verziert, als barin zu 
fehen, die vier Zeiten des Jahres in Geftalt eines Kopfes, 
wie auch die zwölf Monden, in einem andern bie Erd» und 
Himmels⸗Globos in einem Liſche gar artig und künſtlich 
gemahlet.“ 
„Der Keller iſt mit drei Rundelen und Schießloͤchern 
alſo fuͤglich angelegt, daß, wann ſchon der Graben und Wall 
von einem Feinde erſtiegen, dennoch der Keller das ganze 
Schloß defendiren und vertheidigen kann, wie ſolches die 
Croaten einſtmals ‘mit Ihrem großen Verluſt erfahren. Er 
ft Tonften mit verfchtenenen großen Weinfäffern ausgefäht, 
deren zwei Stüde jedes 18 Fuder hält und wiederum mit 
16 Fäffern bezeichnet mit 4. B. C. D. E. F. G. H. L K. L. 
M. N. O. P. Q., deren jedes von neun- Fudern.“ 

„Hochgedachter Herr Landgraf hat in dem Gebirge viele 
Hecken und Straͤuche ausreuten und Weinftöde dahtn pflanzen 
laſſen, daß anjetzo ein herrliher Wein daſelbſt wädft. *) 


*) Ein Wingert fag auf dem Berg, genannt bie Wafferbing. 
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Sleichfalls⸗ hat er kiige Bergwerke: angefangen: und flberne 
Miinzen davon: prägen:kaffen‘, fit aber; wieden it Abgang 
gerathen/ Ben: beiagtem Keller. hatiseni berihmte, Meditud 
Hifterins unb wow Schamane Petrus. Botiätus. Tolgenbe 


Berie‘ gemacht: „12.302. X dee: ha hr. ı.” RAT L/y 
\  gater kor mändi spec ‚Plarims, eryptas I ad 4 
Nr. 5) Jaciet Roma’stme; Pertenopegue’suane 4. 


- „1 ‚Prinzipis :Hössornnit des wiki cryiſta —2 Dr 
Unde Philippopolis nobile nomen habet. BR 

‚ Jsthic mulis. vides earie gonanmia pepulcra. 
Seu, qua ducit liter, pulverulenta. via est, 
Ast non hic pulvis metuendus, Aulla sepultra ° 


0 tr Aubia: ‚oonspeokum, tristis imago; venit: - 1.. 
Vusa-sed aximio vogruadia nectare stagnant,.... - ! 

Sub terris montes dizeris‘‚esse novos. a 

' . Bi tibi non muren, sed vina falegna minigiranı,. . „ 


Regifions possint quae decorare dapes. 
Adde, quod ef. junctis licgt hanc intrare quadrigis, 
Perque cavam plenis tre, 'redire, votis. 
I nunc, et eryptas memeora, Romsue! Philippi 5 
Pringipis baeo,plur& vicerit yna cavaz.“ Ü 


Derfelbe Poet hat’ ven von L. Philipp angelegten Bein 
bergen und der von ihm erbauich Reiche: in Rünfter olgeibe 
Berfe geweiht: * Wa 


„Et plantata Tibi, Princeps, nova vinen,, guet 
Dat felix anno fertiliore mierum: 9 

Est plantata; Tibi Princeps, n6va vinen, quali?’ Ana 

Fert Christo fructeus cum .pidtate sues,  ‚li.1, 7 

‚Beilican ille ager est: Hage.nedes:naora salnbpis:, ) 
, Utraque subsidiis utraque facta mis. .,.,.. ii ' 

Illa vovet corpus vitamque, sed hasccg ‚salutem; 


Atque animae gratos datque patätque cibob. ' 
Felix’ Plantnier Priicdps! cujde‘ »neiyie’ mehisee iD 


yam —— 
» 


r, I 


Nectar, non aniziil AuRtit Ände, bis Hi in 1 
’ tal. Seal N 


Philippseck gab einem Amte feinen: Mamen, : 1.8 ı 
m 
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RR Nandgraf Philipp im Jahr 1643 kinderlos geftochen 
war, fiel feine ganze Apanage an das regierende Hm 
Heſſen⸗ Darmſtadt zuruck, worauf im Jahre 1648 Philippsed 
durch einen Vergleich des Landgrafen Georg H. mit der erſten 
Landgräfin von HeffenHomburg, Margaretha Elifabsth (ge 
borene Gräfin von Leiningen-Wefterburg), Gemahlin Fried⸗ 
richs I (Bruder Philipps) am deren Sohn, den Landgrafen 
Wilhelm Chriſtoph (Neffen des Erbauers des Schloſſes), ger 
langte. ee 0 
Es war jedoch ausbedungen, daß im Falle bes kindei⸗ 
loſen Abſterbens des Landgtafen Wilhelm Chriſtoph (auch 
der „Landgraf yon Bingenheim“ genannt, weil er in Bingen⸗ 
heim reſidirte) Philippsed, mit zugehörigen Übrigen Orten, 
wieder an das Haus Heſſen⸗Darmſtadt zurüdfallen ſollte, 
was auch nach des Lanpgrafen, im Jahre 1681 erfolgten 
Tode gefhah. Zu dieſer Zeit war ber Beftand des Inventars 
der Befte an Gefhäg und Munition folgender”): | 

2 große eiferne Stud, für bpfündige Sugeln, , 

2 dito metallene, u 2 in m 
‚2 metallene Stüd von geringerem Kaliber, 
‚42 Hageltüde von Eifen (Haubigen), 0 

4 Serpentinen; davon eine von Metall, die andere von 

Eifen, 2 

1 Sernbüchfe mit Feuerſchloß, 

2 Handrohre ſammt Laveten, 
4 Doppelhacken mit Feuerſchloß, 

10 Hellebarden, davon 3 von Eifen, 7 von Meta, 

1 Partiſane mm 
24 lange Feuerrorrrrr 
10 Pirſchbuͤchſen, darunter eine mit 3 Schuͤſſen, 

1 langes italtenifches Feuerrohr, 

1 Kleine Sturmbüchfe mit Lavete, 


*) Actenmäßige Angabe. 


vs 


0 Dart BR It beklen cuen, De u „. erg 
MEERE, : 7. ed 
AB Ben, ee 240 
147. Granaten/ nr 21 
RER. Yutten, .A LTE Ma TE 
78: Bfo. Blei ih. . 7i0 
64 Kugeln zu den eiſernen Stücken, nd) 
208 Ma in. weinen Stuͤken. u 


18 „ „ nm kleinen Felpftüden, 
43 Korben mik Huigel zu. den Hahelſtucen Gate a 
TOO - Wagen 'zu’ den Musketen "iny. 


1: Seweminen.. ae 
40 Handrohren. liidy 
100 nn halben Haken, As nn N 
105 n nn Buͤchſen, a 4 
53 n „ Doppelhaden. 


Dies giebt eine Anſicht der Verproviantirung mit —* 
bebürfnifien derartiger Veſten jener Zeit. J 

Nachdem Landgraf Ludwigs VL zweite Gemahlin, a 
ſabetha Dorothea, Tochter. Herzogs Eenſt zu Sachſen⸗Gotha, 
nach abgegebener Vormundſchaft über. 2. Ernſt Ludwig, ihren 
berühmten Sohn, den ihr beſtimmten Wittwenſtz in Butzbach 
genommen hatte, gehörte Philippser mit: zu ihrem. Witthuu. 

Es find noch Revenuͤenrechnungen ves Amts Philippsad 
vorhanden, welde .diefe berühmte Landgraͤfin als abgehört 
eigenhändig, fammt ihrem Hofmeifter Ehriftian Ludwig Yrei- 
herr ven. Oynhaufen, unterfhrieben hat. Aus dieſen Rech⸗ 
nungen iſt erſtchtlich, daß jährlih am 1. Mai ein Jahrmarkt 
bei Philpyseck abgehalten wurde, und daß das Amt Philiepsed 
(1696) die Orte Munſter, Maibach, Bodenrod und Weiper⸗ 
feld umfaßte. nn. 





:. Ms ber Prinz Heinrich, ein Sohn 2. aunınige WI; im 
Jahr. 1710 in. Folge von Miphelligfeiten mit dem: comman⸗ 
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direnden fpanffchen General: Geiteiainı Ghrafet mn Sichhren⸗ 
berg die ſpaniſchen Dienfte ald Obrift der koͤniglichen Leih⸗ 
wache verlaffen hatte, nahm er jeinen Wohnſih in Bublu 
und befuchte von dort aus oft das Schloß Philippſzech, in 
welchem er alsdann zwei Zimmer bewohnte, Wü Bad: nad 
ein SIinventarium von biefen Zimmern aus dem’ Zabs 1741. 


Es lautet: üfüeι KEN LT, BT use n 
„Ganz neugemalte Tupaten ;; vesichleneme Arten Jagden mer 
ſtellend, U TR Ten L (97 ser FT 


ein ParilinBetti mit gelb damnflenen Uerfang u beſtehend 
aus zwei geftreiften Matratzen, A. PAlf,.-1 Hein, bamchenkr 
Bruſtkißchen, 1 fattune abgenähte. und 1 Parade» Dadk, 
4 voth fattune, zwei weiß wollene und. 1.gelb wollen Dede ; 
zwei nufbaumene eld»taboketis, nebſt 2 Kißchen mit geh 
damaſtenen Veberzügen ; nl: oo rin 
vier damaftene Ueberzüge zu. Feldſtühletft;; EP 
ein. deinener Sad. mw Einpuchen ber Betildyes'..., a. 7 
ein grau und grüner. Fliegennorhang von Cpepon . iinıs-..; 
ein nußbauumenor Felotiſchi nit; damctſtenem⸗ Teppach 3 
zwei eiſerne Brandreitel und eine Fenerkluft er Kamine 
Im anderen ſurſtlichen Zimmer; Ganz neugrmaue Babel: 
"it Schiffahrten; 
zent Biandreitel vom Giſtn mit voppelten aidl⸗e Bm. Ruin, 
In einem Finateripen - m. tannener ohnoen. 1 
It. u Den. 
— Zn 
2 Sgwon im Jahr 1780 war das Schloß in Ccblein bau⸗ 
lichem Zuſtande, ſo daß nuch einem Voranſchlag über 6000 fi. 
zu deſſen „Iogablen? Wiedetherſtellung noͤrhig geweſen een. 
Sie virterbtieb aus Mangel an Geld, und nes KEchloß ging 
raſch ſeinem Verſalle zu. DE 
Im Jahr 1770 befahl bekanntlich Landgraf Ludwig IX, 
ale bliufallige ShBfien ze wegzuſchaffen, jedoſh befthanıte er 
ganz beionbews ‚am 166. Januar 7730, ui: Philippoec Rüde 


. 


fit auf Beibehaltung: des ſchönen Kellero Waſematte v08 
großoin /Umfange, ſo daß man ımis. einer Chaiſe mit 6 Pfexden 
ein⸗ nk arfahren fomite) zu. wahmen. Deieauf wurde auch 
von der Behoͤrde ein Augenſchein eingeaomin, bear 
ihn thenlichſt zu erhalten. 

. Die Gebänlichkeiten.. wurden im abe 173 au pm. Ahn 
bruch um 41300 R. verkauft) die Uhr wid Glode auf den 
Thurme nebſt Keller reſervirt. Mahn Uhr und Glocken Mäten⸗ 
Hin gekemmen firb, if unbelannt. Aber auch der groseFKdin 
GEaſematte), in welchem laut Inventars damals unter anderen 
6 große Weinfoͤſſer, davon drei zu 100 Ohm und drei zu 
80 Ohm, lagerten, belebt nicht mehr: er IR verſchüttet. 

Den Schloßberg hat ſpaͤterhin ner Müller Werner In 
Münfter erfauft und. befiht Ihn noch. 1 


Das Schloß hat — laut actenmäßigen Notizen — int 
Iuneren ein Dreied, im Aeußeren auch ein Dreied alt vr 
dreiedigen Borfprüngen, alfo eim Iwoͤlfeck gebilvet Seine 
Lage und Stellung iſt noch jest ziemlich erfennbar. Das 
einzige Merkmal, daß Philippsed einft bier ſtand. 

Rach dem Dorfe hin auf weitliher. Seite eine. ziemliche 
Stelle, welde den Thonſchiefer zeigt, entgegengefebt anf der 
anderen norvöftlichen Seite ‚nicht viel. über die nächſte Um⸗ 
gebung exhaben; auf when und füblicher Seite, anſteigend 
von. Weſten Ber. 

Zwiſchen dem Dorfe unb dem Schloßberge ein ‚fleinee j 
Bad.) Auf ver Nord⸗Oſt⸗ und Eüdſeite ſinr na, Di 


DER PEBER ⸗ SEREPEEE 
*) Diefer Bach treibt gegenwärtig dit am Sue des Bergeh eine Rai, 
Erbleihe des Müllers Werner, der, im Jahre der gaͤnzlichen und letzten 
Deſtruction bes Schloſſes 1775 geboren, jept der Befiher des Säloßf 
berges iſt: Diefe Mühle war vothin die Schmelze fir das dorten 
ivon Landgraf Bhikipp angelegte Dramen) ade * laue wir 
. mot ie... Pe R 


Spuren des Schloßgrabens zu erkennen, welcher von ben 

weiter entfernten nörblidden Anhoͤhen nur ciſternenartig ges 

fpeit worben fein muß, was auch eine. dort: beſindliche "Fieiwe 
Duelle wahrſcheinlich macht. 

Das Mauerwerk ift ausgebroden: und nur vr. ven 
legen gebliebenen, mit.Raien bevadyienen Schutt vrüdt fi 
Die Form aus. Die Stellen für. die Zugbzäde (nördlich) und 
für den Murm (fuͤdoͤſtlich) werben noch gezeigt. Auch fol 
noch eine Wendeltseppe, welche hoch vom Schloſſe m einem 
Boriprung verdeckt im Berge bis an befien Kuß ſich erfüredie 
und. dort dicht am Baͤchelchen in einem zur Waſchküche dienen 
den fellerartigen Behälter enpigte, vorhanden fein, jedoch ver 
fhüttet. Alles Mebrige ift verfhwunden! Nur ftehen noch 
die an ber Stelle des ehemaligen Kleinen Luftgärtchens (Mes 
feite) ſich befindenden gelben Rofen, ohnſtreitig die letzten 
Driginalgegenftände jener Herrlichkeit, welche ich dem alten 
. Müller Werner zur forgfältigen Pflege empfahl. — Der 
Schloßberg (mit feinen wenigen Aepfelbaͤumen). dient dem 
Müller als Weideplatz für fein Vieh! 


In der von Landgraf Philipp erbauten Kirche des Dorfes 
Münfter ruhen in einer beſonderen, Heinen, ungefchmüdten 
Gruft die Gebeine der zweiten Gemahlin des Landgrafen 
Wilhelm Chriſtoph von Heſſen⸗Homburg, Anna Eliſabeth, 
Tochter Herzogs Auguft von Sachſen⸗Lauenburg, geboren im 
Jahr 1624 und geftoxben im Jahr 1688. — Bon ihr exiſtirt 
in dem Munde des dortigen Volkes ‚folgende Sage: Der 
Landgraf habe feine zweite Gemahlin als Berlobte nur im 
Portrait gefehen, nicht perſoͤnlich. Als er fie darauf das 
erftemal in der Wirklichkeit gejehen habe, hätte er fi ge 
taͤuſcht gefunden, weil fie etwas ausgewachfen gewefen wäre. 
Er. babe. darauf erklaͤrt, er werde als Fuͤrſt das. Wort der 
Berlobung balten, fi) mit ihr vermählen, aber weitere Pflich⸗ 


tem nicht anenkennen. "x: Babe ſich darauf ſcheiden laſſen, het 
von Philippseck weggezogen, feine Gemahlin „aber darden gr 
biieben und geftorben.*) Als Wittwe ließ fie das ‚Soul 
haus zu Maibach und Bodenrod erbauen. —F 

Ferner dat ſich im Runde bes dortigen Vollkes —* 
des erhalten: 

Auf einer Reife durch das Sand. fei, ein. Landgraf mit 
feinem Erbprinzen auch nah Philippéeck gekommen. Beben 
hätte es wohl gefallen. Nur eins, hätte ver Exhprinz. des 
merkt, ſeye Schade. Und als der. Landgraf gefragt, was dies 
fey, hätte er geantwortet, daß man ed nicht gerade jo, wis 
es vaftehe, nehmen und nah Darmſtadt ſetzen fünne. 

Bor nicht gar Tanger Zeit erhielt dieſer Schloßberg einen 
fürftlihen Beſuch. Der im Jahr 1818 mit der PBrinzeffin 
Eliſabeth von Großbritaunten vermählte Landgraf Friedrich VI. 
von HeffensSomburg Ct 1829) nahm mit feiner hohen Ge⸗ 
mahlin diefen Schloßberg in Augenfchein und zum Andenken 
(nad feiner‘ Gewohnheit) einen Stein des Berges mit ſich. 

Auch ließ ſich das fürftlihe Paar die Gruft, in weicher 
Die Gebeine Anna Elifabeths ruhen, öffnen. 

Der jepige Befiger des Schloßberges, Müller Werner, 
erzählte mir noch, wie er von feinem Aelternvater gehört 
babe, daß im breißigiährigen Kriege das Schloß ein Zufluchts⸗ 
ort für die fo hart bevrängten Einwohner der nahgelegenen 
Dörfer geweien fey, inobeſondere auch für Hohenweifel, da⸗ 
mals ſolmſiſch. Eine Frau wäre von borten geflohen mit 
zwei Kühen am Stride fammt einem Kalbe. Zwei Eroaten 
za Pferd haͤtten fie verfolgt und noch ehe fie zur Zugbrüde 
gelosumen, erreicht; der eine hätte vom Pferde herab das Kalb 
in der Mitte entzwei gehauen, worauf Ieder eine Hälfte zu 
fh genommen hätte und wieder zurüdgefprengt ſeyen. “Die 
2) Es ik geſchichtlich wahr, daß fich der Landgraf von ihr trennte und 

bdaß er deine Kinder mit ihr zeugte. 
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Feau wäre, .wrtti fie. zwei Kühe: Mitzebracht —* ins Sqhle⸗ 
aufge nommen worden · 

Eince, andere Krau‘, eine Wochnerimn, wäre mit ihren 
Säugling, Im Vertrauen, daß wen fle und ihr Kind ſchonen 
wende, nie nNach dem Scloffe geflohen, fonbern im. Dorfe 
Müniter geblieben. Ein feinvlicher Reiter habe: fie gefunnen 
uw ven Säugling auf feinen Pallafth gefpleßtrunn auf jel- 
kigent im Dorfe herumgetragen, „und doch“ — fehte ver.ew 
zeͤhlende alte Müller naiv hinzu — „war ed ein Säugling, 
Ber nicht Ya und nicht Nein fpreihen konnte, der. wicht jagen 
Bormte, ob er bei feiner Religion bleiben oder abfallen wolle.“ 

Es war wirflid eine eigenthümliche Scene auf dem 
Schloßberg, als ih an dem fhönen Morgen bes 14. Mai 
(1844) dieſe hiſtorifch merfwärbige Stätte befuchte; während 
dem man im untenliegenven Dorfe die Leute zur Kirche 
(Beichte) gehen ſah, den greifen Müller fitzend ohnweit jexer 
gelben Rofenftöde, hoch im ehemaligen Schloßgärtchen,. diefes 
erzählen zu hören, während bem eine ver von ihm auf ben 
Grasplaͤtzen des Schloßberges gehütet werdenden drei Kühen 
traulich Hinter ihm fand und ganz ımgemein zahm, auf ge 
wohnte Welle von ihm mit einem Stüdchen Brod sefütien 
fein wollte! 

Eine fürftliche Vergangenheit - 
und 
eine laͤndliche Gegenwart! . 


Roh in den 17807 Zahren befanden bie fürſtlichen 
Weinberge, obngefähr 26 Morgen: groß, vie z. B. im Jahre 
1780 4 Zuder Wein im Preis zu 890 fl. erzeugten, jetzt find 
fie :theils zu Wald, theile zu Adergelänve angelegt und ald 
folhes mit dem vorhin zum Schloffe gehörigen: ſ. g. Meiereis 
gut vereinigt. Die Wein⸗Crescenz aus beſſeren Jahren murde 
oft zur Hofbaltung nah Darmſtadt ‚geliefert und noch im 
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Auſangenvieſes Jahrhundertsgab es noch Bhiipybeder im 
Ditzbech, und der war nicht ichlecht Br Le 
na Aldı der. Verkauf des Schloffes: im Jahr 1770 vor ch 
drehen follte,i berichäete der vamalige Antmann: Ele in"Bup: 
badyaf.vie Rentkummtr in Daumftabt, daß ſein Tel. .‚WBater 
o 3leichfalls Amtnrann in Butzbach) bei einer Beſichtigung des 
Säylofjebiran!ven fharfeir, Ede gegen Munſter— eine oem 
gulßete..EBlatte,*). fb einem Naͤſtchen ähnlich” geſchienen, wahe⸗ 
genommen, vier datauf beſindliche Inferkprion geleſen, und 
fodann Folgendes in die Winfelmann’fhe Chronik Seite 191 
eigenhändig notirt habe: „auf einer im Fundament-Stein 
der ſcharfen Ede gegen Münfter hinter einem im Triangel 
gehauenen Stein und dahinterftehenden zwei eifernen Stäben 
befinplichen vergulbeten Platte, fo einer Seite eines Käſtthens 
gleih war, babe am 11. Detober 1737 ehe den Stein mit 
fieben Klammern wieder befeftigen laflen, gelefen: 


„Im Taufend Sehshundert zmanzigfünften Jahr 
> Rahm Landgraf Philips zu Heflen wahr 

Des Gehbergs, bamt drauff Philips⸗Eck 

Zum Peſtfluchthaus und zum Bergwerk: 

Gott Ihübe gnedig und bewahr 

Ihr fürftlid Gnade diß Haus vor Gefahr. 
Die ViCtorIn! qVI erat 
25 Mens. FebrVar. st. Veterls.“ *) 


Diefe Platte, die Form der Grundfläche des Philipps⸗ 
ecker Schloſſes darftellenn, ift jegt im Beſitze Sr. Königlichen 
Hoheit des Großherzogs Ludwig II. 

Es ift mir nah jahrelangem Bemühen gelungen, einen 
Bauriß des Schloffes, von deſſen 3 Seiten jeve 260 alt- 
heifihe Schuh lang war, und die Zeichnung einer Façade 





9 Bu vergleihen: Archiv für beffifche Gefchichte und Alterthumskunde, 
Band V. Heft 3. Abhdl. XIII. Seite 116. Anmerk. 168. 
°*) 1626, 85. Kebruar, der Tag der GSrundfteinlegung. 1 
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amd. dem Jahr 1750 zu erhalten.“) Ich laſſe beides Bier. 
folgen: die Darftellungen erläutern fi von. ſelbſt, nur das 
muß ich bemerken, daß man auf der hölzernen Brüde: über 
den Graben! zum Schloß gelangte und daß auf jeder ber brei 
Seiten ein Vorhaus (in den Urkunden heißt es „Zwetchæ 
Baus”) als Bollwerk vorſprang. Dadurch und durch die 
anderen : „Zwerchhäuschen” im Dash waren fehr viele ſchaͤd⸗ 
liche Kehlen gebildet, welche — überdies bei napläffiger Mufs 
fit — ben Ruin des Schlofſes hetbeiführten. 


Archivaliſch. | 
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) Archivaliſch. 


XXI. FB 
Ueber die Gefangenſchaft 
des 


Grafen Georg Albrecht von ewas 
3m Zunis 


in den Jahren 1617 und 1618. 
Tom on 
Pfarrer Dr. H. €. Scriba zu Niederbeerbach. 


Unter pen Gliedern des gräflihen Hauſes Erbach 
nahm nicht nur Graf Albrecht wegen ſeiner ausgezeichneten 
ſchönen Körpergeſtalt und den ‚guten Gaben ſeines Geiſtes, 
als rechtſchaffener Menſch und guter Regent, eine hervor⸗ 
ragende Stellung ein, ſondern auch feine Lebensſchickſale ziehen 
nicht ohne Intereſſe die Aufmerkjamfeit und Theilnahme des. 
Geſchichtsfreundes an. Beſonders bemerfungswerth iſt unter 
Iegteren wohl feine Gefangenfhaft zu Tunis, In melde er 
auf einer Reife duch Italien im Jahr 1617 fiel, und war 
um:fo mehr, da ihre Kolgen einen, lange fchwer empfunbes 
nen, nachtheiligen Einfluß auf den Wohlftand feiner Familie 
gehabt haben fol, Einige Nachrichten über diefe Reife mit 
ihren ‚Unfällen brachte zwar ſchon Schneider in feiner Er⸗ 
bachiſchen Chronik (S. 207), doc werben die nachfolgenden 
bier wohl um fo weniger an unrechter Stelle fein, da Diele 
jene nicht nur in ein hellered Licht feßen, fondern auch aus 
archivaliſchen Quellen fließen. 

. Raum hatte Graf Albrecht im Jahre 1616 zu Gießen 
feine Studien vollendet, ald er fogleih auch zur Börberung , 
feiner weiteren Ausbildung im Frühjahr 1617 in Begleitung: 
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feines Hofmeifters, Wilhelm von Neuburg, und feines In⸗ 
formators, Friedrich Lil, u. A. eine Reife nad Frankreich 
und Stalien antrat. Glüͤcklich Fam er auch bald mit feiner 
Reiſegeſellſchaft zu Renpel.an, wo er ‚aber lIgiher mit mehreren 
dafelbft angetroffenen Landsleuten den unglüdliher Entſchluß 
faßte, aud die Inſel Malta zu befuhen. Zwar rieth ihm 
ein. gewiſſer Techſeß⸗ vor; Watıgenhaufiy sder ſchon Tätige 
Zeit in Neapel gelebt und den jungen Grafen liebgewonnen 
hatte, von diefem Vorhaben ab, indem damals das Meer 
von türfifhen Eorfaren fehr beunruhigt ward, und auch Graf 
Albrecht war ſehr geneigt, diefem vernünftigen Rathe zu fol 
gen, oder doch wenigftens bis zur Ankunft einer Galeere zu 
warten; allein fein Hofmeifter und ein anderer feiner Reife 
gefährten, Stephan Quadt von Widerod, drängten fo, heftig 
zur Vollziehung dieſer Reife, daß feine Gutmüthigkeit und 
fein perſoͤnlicher Muth ihn bewog, deren Drängen und nicht 
den wohlgemeinten Rathe Wangenhauſens Folge zu geben. 
Es wurde deßhalb alsbald ein- Schiff beſtiegen, und vom 
Winde begunftigt, kam denn auch fihon am 8. Mat 1617 


- Graf Albrecht mit feiner Reiſegeſellſchaft, werde nod weiter 


aus Johann von Studing, Joh. Friedt. von Köderig, Ich, 
Dieter von Fürftenftein, ven Gebrüdern' Friedri und’ Chriſt. 
Starrfihedel, Wilhelm Curt son Meifenburg, Emmeri und 
Quadt von Wickerode und- defien Some Stephan, fowie dem 
Phil. Reinhard Kind befland, auf der Infel Malta an. Hier 
wurben fie von dem damaligen Großmeifter, Adolf von Bige 
nantcourt, nicht nur auf das ehrenvolfte empfangen, ſondern 
auch dem Grafen zu Ehren viele Feſte angeſtellt, ja ihm for 


gar das einem Freuden nur felten gewährte Vergnügen einer 
Dagd im Boſchetto ertheilt, bei welcher er übrigens, wie eine 


Notizze befagt, zweimal fehlſchoß. Karben fie alles Merk⸗ 
würbige befehen, fhifften fe auf einer Fregatte zur Ruͤckkehr 


, wach Reapel wieder ein. Aber kaum hatten fie ami 12. Mat 


die Anker gelichtet, als plögli eine fo flürmifhe Wit⸗ 
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terung Anteat; daß die Reiſenden ſich genaͤthigt Tanken; 
an. dem Ospo di :&. Juliano befferes Wetter abzuwarten. 
Wahrendihres heeſigen Aufenthalts befuchte fie der Oben 
Baltneifter.:de . Combrini von Malta seit mehreren Rittern, 
um fie zu bewegen, wieber in den Hafen einzulaufen. Allein 
ber Menfch entgeht feinem Schickſale nicht. Der einmal von 
ven Parzen angefnüupfte Baden zerreißt guexft nach des Schich⸗ 
ſals Vollendung. Taub gegen alle Borflelungen und War⸗ 
nungen fuhr .man am 15. Mai Nachmittags um 2 Uhr 
weiter und man fam nun aud wirklich noch in derſelbigen 
Nacht glädliih an Siciliens Lüften. Da nach eingegogener 
Erfundigung Niemand einen Gorfaren geſehen haben wollte, 
fo feßte man wohlgemuths die Reife fort. Allein ſchon an 
der Beinen Inſel di Correnti fließen fie unvermutbet auf. eine 
tärftiiche Brigantine von 13 Ruderbaͤnken, welche an dem⸗ 
felbigen Morgen zuerſt dafelbft angefommen war. Das Zur 
fanmentreffen war fa unerwartet und ſchnell, daß ben Rei⸗ 
fenden keine "Zeit blieb fi weder zu bemaffnen, noch zu 
entfliehen. Im. ihrer Verzweifelung fegelten fie daher gerabe 
auf die Brigantine Io8 und begannen ven Kampf; allein ber 
Batron ihrer Fregatte verlor nebſt den meiften Matroſen fo 
fehr den Kopf und Muth, daß fie, Graf Albrecht und feine 
Gefährten ihrem Schidfale überlaffenn, in das Meer. ſpran⸗ 
gen und fi durch Schwimmen zu zeiten ſuchten. Trotz einer 
verzweifelten Gegenwehr wurde fo die Fregatte eine Beute 
der Türken und Graf Albrecht und feine Gefährten wurden 
vun als Sclaven nah dem afrifanifhen Caſtelle Certi ge 
bracht. Der Hofmeiſter von Neuberg und Friedrich von 
Söverih waren im Kampfe gehlieben, ver Kammerbiener bes 
Grafen ertrank, indem ex ſich durch Schwimmen reiten wollte, 
Siuding, ver jüngere Starrſchedel, Emmerich und Lift wur⸗ 
den nermundet, Bon Cerli, wo Friedrich Starrſchedel an 
feinen Wunden ftarb, wurben fie nach Tunis felbft gebracht, 
woſelbſt der. Dey mit feinem Sohne, Soliman, ſich unter fie 
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theilte. Sraf Albrecht :fiel bei dieſer Theilnug dem Dey 
ſelbſt zu, und er hatte von demſelben um jo mehr eine un⸗ 
barmıherzigere, rohe und brutale Behandlung zu erdulden, weil 
man wahrfcheinlich feinen höheren Rang vernuthete und durch 
eben eine folhe Behandlung eine um fo fchwellere und theuerer 
bezahlte Löfung zu erwirken hoffte. Diefe Mißgeſchicke und 
Beiden erhöheten fi noch für den Grafen, indem er zugleich 
von den Menichenblattern befallen wurde, und fo bei großen 
Sämerzen längere Zeit .in Lebensgefahr ſchwebte. — Kaum 
hatte indeß der Großmeiſter auf Malta Kunde von dieſem 
Unglüde ver Reiſegeſellſchaft erhalten, als er Togleih auch 
den Button jemer Fregatte, der buch fein feiged und vers 
rätherifches Benehmen die Hauptfhuld an jenem traurigen 
Ereigniffe trug, arretiren und firenge beſtrafen ließ, dann 
aber auch ungefäumt Kaufleute nah Tunis fanbte, um bie 
Gefangenen, wenn möglih, zu befreien. Diefe begannen 
denn auch alsbald die Unterhanpfungen und boten für bie 
Berfon 600 Kronen; allein damit war der Dep nicht zus 
frieden, weil er eine hohe Perfönlichkeit unter ven Gefan⸗ 
genen vermuthete. Da man aber wuf feine Korberung, welche 
in 25,000 'türf. "Ducaten beftand, nicht einging, fo ließ er 
die Gefangenen nicht nur in Fetten legen, fondern auch ſonſt 
noch auf das empörendfte und graufamfte mißhandeln. Bes 
fonderd war man bemüht, ven alten, . fechzigjährigen von 
Quabt durch unbarmherzige Prügeleien zum Geftänpniffe au 
bringen; doch er, wie alle übrigen, blieben ftanphaft, und 
nur Graf Albrecht und Diether von Birftenflein -beiannten, 
daß fie Adliche ſeien, während die uͤbrigen fih für arme 
deutſche Stubenten ausgaben. lm die. Türken von ihrer 
Bermuthung noch mehr abzubringen, riethen die Gefangenen 
den. maltefifchen Kaufleuten enblich, vie Unterhanvlungen abs 
zubrechen und fie eine Zeitlang ihrem Schickſale zu überlafien. 
Pittlerwelle Hatte fich die Nachricht von ber Gefangenſchaft 
des Srafen und feiner Gefährten: in Deutichland verbreitet. 
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Seine Mutter und Brüder, ver Kurfuͤrft von ver Pfalz, ber 
Landgraf von Heflen, ver Marfgraf von Anfpad und fein 
Schwager, ber Markgraf von Baden, fowie die Grafen von 
Hohenlohe, Wittgenſtein und Lömenftein boten mit dem 
Bifhofe von Würzburg und vielen andern alle Meittel auf, 
um ven Grafen aus ber Sclaverel zu befreien. Dan fenvete 
Geld durch Wechſel nach Venedig, wozu ber Kurfürft von ber 
Pfalz 20,000 fl. vorſchoß; man wendete ſich an den Kalfer, 
welcher bei dem damals zu Prag reſtdirenden türkifden Ges 
fandten intercedirte; ja felbft die Geſandten von Frankreich 
und Holland mußten fi bei der Pforte für Ihn verwenden, 
weil man nicht mit Unrecht fürchtete, er möchte wegen feiner 
leiblihen Größe und Schönheit nach Eonftantinspel gebracht 
und bort, zu einem Hüter des fultanifhen Harems beftimmt, 
eafttirt werden. Doch alle diefe Verwendungen vetmochten 
nicht des Dey flarren Sinn zu beiwegen; nut Geld war bei 
ihm ein Gchlüffel zur Freiheit, varum blieb auch den Gefan⸗ 
genen nichts uͤbrig, als ſolche mit 20,000 Goldkronen, tn 
3 Monaten zahlbar, zu erfaufen. Um dieſes Loͤſegeld herbei 
zu ſchaffen, begab fich Lift, da er wegen ver kurzen Frift nicht 
nah Italien reifen fonnte, unmittelbar nad Malta zu dem 
Großmeiſter, welcher ihm denn auch ſogleich die benöthigte 
Summe bewilligte, für welche aber nun Xift feinen Herrn 
zum Bürgen feste und die Wiebererftattung in einem Zeit 
raum von 3 Monaten verfprah. Den 7. October fegelte fo _ 
gift mit dem Gelde nah Tunis und den 14. November traf 

der Graf mit feinen Unglüdögefährten wiederum zu Malta, 
defien Beſuch fo verhängnißvolle Folgen für. fie hatte, ein. 
Do hiermit war das Mißgeſchick des Grafen noch feines 
wege beendet, denn er war Bürge für eine Löfungsfumme 
geworben, die feine eigenen Kräfte weit überflieg. Daher 
fuchte er, in Malta angefommen, unter feinen Gefährten eine 
billige Bertheilung ihrer Ranzion zu bewirken; allein dieſe 
ließen den Grafen im Stich. Da alle feine Verſuche ver⸗ 

Ara d. bil. Bereind, 6. 8. 3. 9. 28 
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geblich waren, um auf gütlihem Wege die „armen beutfchen 
Studenten” -zur Zahlung zu bewegen, ſo nahm fih der Groß⸗ 
meifter abermals diefer Sache. an, indem er Durch eine nieder 
geſetzte Commiſſton eines Jeden Antheil beftimmen und feft- 
fegen Tief. Auf Graf Albrehts Antheil kamen hiernach 9000 
Goldfronen, und ed wurden denn nun auch von den aus 
Deutſchland bezogenen Gelvern die von dem Großmeifter vor- 
gefhoffenen Summen richtig bezahlt, nicht aber fo die nicht 
unbeveutenden Vorlagen, welche die maltefifhen Kaufleute ge- 
macht hatten. Obgleih fi Graf Albrechts Reifegefellichaft 
verpflichtet hatte, vor völliger Entrichtung ihrer Schulbigfeiten 
Stalien nicht zu verlaffen, fo blieben fie dennoch nit nur 
in ihrer Zahlung fäumig, fonvern ließen ihn vielmehr mit 
Arreſt wegen geleifteter Bürgfchaft in Italien zurüd. Zuerſt 
m der Mitte des Jahres 1618 muß es dem Grafen gelun- 
gen fein, fein Wort zu löfen, da er am 18. Juni d. 9. no 
in Malta verweilte. Die von ihm bezahlten Summen be 
trugen übrigens allein 11,000 Goldkronen oder 27,000 fl. 


urkundlichen Formen des Flußnamens Sahn. 


Dom 


Herz. Raff. Arhivpirector Dr. Sriedemann. zu Soflein. 


Nicht nur um mit einiger Sicherheit in den dichten 
Urwaͤldern europaͤiſcher Sprachen vordringen und haltbare 
Reſultate gewinnen zu können, ſondern auch für unmittelbare 
Zwecke der Sprache und der Geſchichte unferes Volkes ift es 
ein unabweisliches Erfordernig, die urkundlichen Zeugniffe 
feRzuftellen, welche ala Bafis aller weiteren Operationen dem 
Forſcher dienen müſſen. 

Auf dem ſprachlichen Gebiete gilt aber eben dieſelbe 
Nothwendigkeit neu wiederholter Prüfung der vorhandenen 
Annahmen, welche ein bewährter Kenner auf dem rein ges 
ſchichtlichen Felde Fürzlid in Erinnerung zu bringen veran- 
kaßt war.*) Darum wurde auch die Gtiftung . „des neuen 
allgemeinen Vereines deutſcher Gefchichtsforfcher”, welche von 
den Germaniften-Berfammlungen zu Franffırt aM. und zu 
Lübeck ausging, mit Freuden begrüßt. Darum erfannte man 
in feinem erften Entſchluſſe, die „Deutfchen Ortsnamen“ vom 





2) „Das iſt einer der größten Mängel nenerer Geſchichtſchreibung der 
Vergangenheit, daß folche fo oft von der ftillfchweigenden Unterſtel⸗ 
fung ausgehet, als fei Alles vollftändig überliefert, und als komme 
es nur darauf an, die verfchiedenen Narhrichten in eine Geſammtdar⸗ 
Rellung zu verweben. Hierdurch wird die Auffaflung des Berlaufs 
von dem Zufall abhängig gemacht, der in der lleberlieferung waltete.“ 
Böhmer in der Borrede zu den Regeften des Keiſerreice⸗ 1198— 
1334. Reue Bearbeit._ von 1849. ©. IV. 


ve 
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Urbeginn bis zum Jahre 1500 urkundlich aufzuſtellen, die 
endliche Befriedigung eines großen Bedurfniſſes, welches Jac. 
Grimm ſchon 1838 durch einen Vortrag „über heſſiſche 
Ortsnamen“ im hiſtoriſchen Vereine zu Kaſſel ) für eine 
vollſtaͤndige Sammlung, ſowohl der alten deutſchen Eigen- 
namen von Männern und Frauen, als der Orts: 
namen, beutlihd ausfprah und 1840 in der Vorrede zur 
3. Ausg. der deutſch. Gramm. S. XVI. wieberholte. **) 

Es Tiegt in der Natur aller Umftände, bag Perſonen⸗ 
namen aud in weiteren reifen erörtert werben koͤnnen, 
für Ortsnamen aber zunächſt bie thätigfte Mitwirkung 
aller geſchichtlichen Local- Vereine in Anfprug genommen 
werden muß, weil nur Korfcher der naͤchſten Umgebung aller 


*), Gedrudt in der Zeitfchrift des Vereins v. 3. 1840, IE, 132 ff. 


») Gr fast: „Ein Wunſch, der mir fehr am Herzen liegt, ifl, daß bie 
unbefchreibfiche Menge althochdeutfcher Eigennamen, fowohl der ärts 
lichen ald perfönlicdhen, da beide Graff (im ahd. Sprachſchatze) 
ungenau uud unvollfländig verzeichnete, von einem rüfligen Bearbeiter 
nach wohlüberlegtem Plan bald in eine eigne Sammlung gebracht 
werden möge, ein Buch, aus welchem unferer Sprache und Geſchichte 

 unfehlbar bedeutender Gewinn erwachſen muß, defien Ausführung 
aber ungemeinen Fleiß erfordert: der Vorrath iſt faft unäberfehltdh.- 
Vergl. die ansführlichen Mittheilungen von der Preisaufgabe der 
Eönigl. preuß. Akademie der Wiffenfhaften zu Berlin über Die „alten 
deutfchen Perſonennamen“ v. J. 1846 und von dem beabficktigten 
Berzeichniffe „deutfcher Ortsnamen“ in meiner Zeitfchrift f. d. dentſch. 
Arch. L, 1,71. TI 8, 165 ff. I, 3, 861 ff. Beide Aufgaben find 
zur Zelt noch ungeldſt geblieben. Mit der erften Anfgabe trifft die 
Abfiht A. Bollmer’s zu Münden zufammen, welcher „zur Her⸗ 

" Rellung eines ganz dentfchen Kalenderse“ bereits 4008 altdeuffche Pers 
fonennamen gefammelt nnd erMärt bat, wie K. Roth berichtet in 
feinen Beiträgen zur deutſchen Sprache, Geſchichts⸗ md: Ortsforfchung. 
(Minden 1850.) I, 5. Vergl. au: „Ieber ein kunftiges Wörter: 
buch after dentſcher Eigennamen, v. €. Körftemann, mit Rad: 
traͤgen v. 9. 5. Maß ann md U. Kuhn”, in ben neuen Jahrb. 
der Berlin. Geſellſch. für dentfche Sprach und Alterthumsk. v. 3. 
1850, BP. 9, Rr. 3, j 
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let Irrungen vermeiden koͤnnen, welchen Bernmohnende :fo 
leicht unterworfen find. Doch darf hierbei Nichts als ab: 
und ausgemacht vorausgeſetzt werden, ſondern Alles uud 
Jedes ift einer neuen. und forgfältigen Unterfuhung zu unter 
ziehen; auch wird es ſich oft jeigen, daß Spätere ihren Bor 
gängern zu mißtrauen jede Urfahe haben. Ueberdieß find 
uns im Laufe der Zeit durch die unabläffige Arbeit des Geiftes 
Quellen eröffnet, Grundſaͤtze feftgeftelt, Forſchungen erweitert, 
Ergebniffe begründet und fo ganze Theile von Wiffenfchaften 
zu Umgeftaltungen geführt worden, von denen unfere Vor⸗ 
fahren feine Ahnung haben Fonnten. Ein großer Theil dieſes 
Ruhmes für dad Gewonnene gebührt erft dem Taufenden 
Jahrhunderte, wo das emfigfte und unbefangenfte Zufammen- 
wirken verfchievenartiger Kräfte den Sieg mancher wiſſen⸗ 
Shaftlihen Wahrheit bewußt und unbewußt ermöglichte und 
verallgemeinerte. *) | 
So mag au das Nachfolgende als ein Beifpiel von _ 
monographifhen Beiträgen zu dem beabfichtigten „Verzeich⸗ 
nifje deutiher Ortsnamen” betrachtet werden. Wenn die 


*) Dahin gehört 3. B. das nunmehr als ganz ungeeignet erfannte nnd 
verlafiene Beftreben, den lirfprung deutſcher Ortsnamen willkuͤrlich 
aus fernliegender, römifcher oder nordiſcher, Sprachquelle in verworzes 
ner Miſchung abzuleiten. Grimm S. XII nennt es „die wilde, 
Allen verleidete „Etymologie“, welche zu zähmen und zu. züchtigen 
und der alten Willkür ein Ende gemacht zu haben“ durch Sprachver⸗ 
gleichung gelungen fel. In dem Auffage „Zur Erklärung Naſſauiſcher 
Ortsnamen“, welche ich den Beiblättern der Naſſ. Allgem. Zeitung 
v. J. 1850 Rr. 153 — 178 einverleibte, habe ich Rechtes und Uu⸗ 
rechtes dieſer Art in allgemeinen Hanptgrundfägen für folche Forſchun⸗ 
gen beienchtet, Beifptele dazu aus der nächiten Umgebung nachges 
.wiefen und mit Belegen aller Art verfeben. 2%. Curtze bat im dem 
Borworte des fachlundigen Gymnafisl-Brogramms die „rtönamen 
des Fürſtenthums Waldeck“ (Arolfen, 1847) die einfchlagende neueſte 
Literatur dieſes Faches genau angegeben. Weiteres gedenfe id, in 
der Zeitſchr. F. d. deutſch. Archive IE, 8 überſichtlich zuſammen zu 
ſtellen. 
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Methode den Beifall der Kenner erhalien ſollte, wird dieß 
vie ſchoͤnſte Belohnung für die anſpruchsloſe Forſchung fein, 
die ohnehin zur Zeit noch nur geben konnte, was eben zur 
Hand war, weßhalb jede Ergänzung und Berichtigung mit 
Dank aufgenonmen werben wird, 


Was Vogel In der Topographie Raffau’s (neue Ausg. 
von 1843) ©. 28 ff. über den Namen des Flufies Lahn 
gibt, möge hier zuerft wörtlih Plap finden. „Die älteren 
römifhen Schriftfteler nennen ſte nit. Zuerſt fommt fie 
bei einem Dichter des 6. Jahrhunderts (Venantius Fortunatus 
L. VII. carm, 7) in einem Lobgedichte auf den Lupus, Her⸗ 
z0g in Champagne, unter dem Ramen Laugana *) vor, ber 
von ihren grünlihen Fluthen redet. in Schreiben des 
Papſtes Gregor von 749 ift mit an ihre Anwohner, die 
Lognaer, gerichtet. (Premer U, 4) Im Sabre 769 
und fpäter fommt fie unter dem Namen Logeua **) und Lo- 
gana (Cod. Laurish. Rr. 3967 ***) ff. Kremer a. a. D. 
und Vogel's Arch. f. Naff. Kirchengeſch. 1,74), und in 
ber Urkunde über die Naſſauiſche Brudertheilung von 1255 
unter dem Longina (Kremer 298) vor. Im 14. Sahrhuns 
bert wechfelten }) Loyne und Logena (Guden. cod. dipl. 


*) Druckfehler bei Bogel, ftatt Laugona. 
”) Druckfehler bei Bogel, flatt Logena. 
#4) Dort erfcheint aber nicht der Namen des Fluſſes, fondern deutlichſt 
nr des Gaues, in den Worten: Kal. Dec. ao. secundo Karoli regis 
— in pago Logenehe in ville Lare. Die Schenkungen im Lahn⸗ 
gau find enthalten unter Nr. 8098 bis 3194, Tom. HI. p. 2-350. 
Der Gau⸗Namen heißt darin ſtets unverändert Logenehe, nur 
Fr. 3136 Loginehe, und Nr. 3139 Logengowe. Der Lahnfluß wird 
tm Cod. Lauresh. nirgends für fi ausdrüdlich erwähnt, wohl aber 
andere naflauifche Bäche, wie Emisa, Solmissa, Wetilla, Ardaha. 
+) Diefes „Wechſeln“ kann wohl nur fo verflanden werden, daß man 
zwifchen deutfchen Urkunden mit dem deutfchen Ramen- and (ateinifchen 
Urkunden mit dem lateiniſchen zu unterfcheiden bat. 
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V, 285. 261. flumen, quod proprie Logena nuncupatur), in 
ven beiden folgenden Loͤhn und Lohn, und erft im vorigen 
bat fi ver jetzige Sprachgebrauch dafür ausgebildet.“ 

Der Grund, warum bei den römifchen Schriftftellern die 
Lahn nicht erwähnt wird, welche doch den Pfahlgraben, auf 
der Nordſeite des Taunus vom Feldberge hinziehend, bei 
Ems überfchritt, während Fleinere oder wenigftens eben fo 
fleine deutſche Flüffe von ihnen genannt *) werben, liegt nahe, 
Die meiſt fteilen und dichtbewachſenen Kelfenufer auf naſſau⸗ 
iſchem Boden, wohin fih bie weichennen Germanen zurüds 
zogen, bewirkten den vorrüdenpen Heeren der Römer Schwie- 
rigfeiten, welche fie auf anderen Wegen nicht fanden. So 
gingen die Römerzüge, von Mainz und vom verſchanzten 
Pfahlgrabengebiete, nach Heflen ſüdlich durch die ebene und 
wohlbebauete Wetterau, nad Weftfalen nörblih vom Sieben» 
gebirge über Coͤln und andere nieberrheinifhe Orte, gleich. 
. Tal8 dur angebauete Ebenen. So fonımt es, daß Taeitus 
(Ann. 1, 56) beim Zuge gegen die Chatten fogar die Eder, 
(Adrana, Adarna) nennt, den Mittelpunc des Volkes.) 

Wenn auch wenigftens der Thurm der Bergfefte Kals- 
munt***) bei Weglar wirflih vömifch fein follte, und bamit 


*) Aufgezählt find fie bei den neueften Forſchern, Zeuß (die Deutfchen 
und die Nahbarfämme. Münden, 1837) S. 17 ff. und Ukert 
(Germanien nad) den Anfihten der Griechen und Römer. Weim. 
1843) ©. 137 ff. 

*) So wird auch die Fulda von den Römern, nicht genannt. Die urs 
fundlichen Zeugniffe, weiche nicht über die Mitte des 8. Jahrhunderts 
hinauf reichen, hat Roth a. a. D. I, 13 ff. zuſammengeſtellt. Dort 
hätte 3. Grimm, welcher hierüber bei den Chatten (Gefchichte der 
deutſchen Sprade II, 374 fi.) baudelt, nicht unangeführt bieiben 
follen. — Ueber Adarna vergl. Gurtze I, 8 ff. 

“53 läßt fi noch nicht genau beftimmen, ob die Bauart‘ der vorhan⸗ 
denen Mauern germantfchen oder römifchen Urſprungs if. ben fo 
wenig läßt fi) ermitteln, ob der Rame deutich oder römifch urſprüng⸗ 
ih war. Meere Beifpiefe ebendefielben Namens kommen biefjeit 
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ber Veweis geliefert werben koͤnnte, daß bie. Roͤmer doch bie 
ebenen Ufer der Lahn gekannt und benugt hätten, fo wäre 
ein fo weit vorgefhobener Seiten⸗Poſten do Immer nur eine 
vereinzelte Statio speculatoria, deren Exiſtenz nicht nothwen⸗ 
dig auch zugleich die Erwaͤhnung des dabei fließenden Fluſſes 
in den ohnehin fragmentariſchen Notizen über Deutſchland bei 
ben romiſchen Schriftſtellern bedingt. Höchſtens würden wir 
ſolche Einzelheiten in dem ſchon frühzeitig verlorenen Werke 
bes älteren Bliniug zu ſuchen haben, welcher, nach dem 





und jenfeit des Rheines vor. 3. B. Calmond bei Kochen an ber 
Moſel, nach Ledebur's Charte vom Mayenfeld; Kalmuth bei Mes 
magen, in lateiniſchen Urkunden v. J. 1166 ff. Kalemont, nad La⸗ 
combiet’3 UB. I, 893. U, 23. 147, 857. 261. 291. Es gab einen 
Gau Pagus Calvomontensis in Zothringen, nach Pertz Monum. hist. 
Germ. I, 435. 438. In Frankreich bat das Departement Haute- 
Marne ein Chaumont, ehedem Calvus Mons, mehrere Beaumont, ehe- 
dem Bellus Mons oder Bellimons, nach der Chroniqne latine de Guill. 
de Nangis de 1113—1900 p. H. Geraud; Paris, 1842 Uber 
man weiß nicht immer genau, ob die lateinifhen Ramen vor ober 
nach den einheimifchen entitenden. Eo Heißt das jehige Bellmuth im 
Hell. Bez. Nidda, 1345, Belmund oder Belmunt, nah Wenk UB. IL, 
361. Das jepige Kelmünz bei Bils, anf der Grenze zwifchen Balern 
und Würtemberg, hieß ehedem Kalmünz, Kahlmunz und Kalmup, un 
zweifelhaft von Coelius mons der Römer, nach Stälin I, 96. 138. 
Dagegen hält Mone in Urgefih. Bad. I, 209 die Formen Kalmunt, 
Kalmut, Kalmott, Kalmütt, Kalmitt (er hätte auch die bei Wetzlar 
urkundlich vorlommenden Kaldmunt, Kalamütt, Kalſchmitt und Kalts 
ſchmitt hinzufügen tdnnen) für bloße Verderbniffe des römifchen cal- 
vus mons, und Kahlenberg (auch Kalenberg und Kallenberg) für 
. deutfche Ueberſetzung; felbit Calw leitet ex davon ab. Bon Stälin 
wird I, 335 ans Urkk. d. 3. 1095 die Ferm Chalawa, und L, 504 
Calewo angeführt, do ohne Deutung. Wigand in einem befons 
dereu Auffage der Weplar’ichen Beiträge für Geſchichte von 1836 1, 
87 fi. hält den Namen Kalsmunt für deutſch. Wenigſtens bildete ſich 
die Endung — munt (— mund) übereinftimmend wit vielen alten 
Manns» und Ortsnamen — man, wie Wolfman, Wolfmumt; Walts 
man, Waltmund; Sisiman, Sigimund; und nach jept Dortmmub. 


— 15 — 


Zeugniſſe feines jüngeren Verwandten (Epist. 3, 5), 20 Bücher 
über die Kriege der Römer gegen die Deutfchen fihrieb,. und 
fie zu der Zeit begann, als er ſelbſt noch Kriegsdienſte in 
Deutſchland that. Auch des Aufidius Baſſus Werk über 
bie Kriege der Römer gegen die Germanen ift verloren ge 
gangen, Selbſt von dem mächtigen Grenzfluſſe, ber Elbe, 
meldet Tacitus (Germ. 41) eine gar geringe Funde feiner 
Zeitgenofien, im Bergleih mit ver Vergangenheit: Albis Au- 
men inchiam et notum olim, nunc tantum auditur, Wiffen 
wir doch heute noch nicht einmal genau und ficher, woher 
der Namen des ganzen Volkes, der Germanen, eigentlich 
fammt, und wie die Römer zu dieſer Benennung veranlaßt 
wurden.) Wir ſchwanken fogar noch, ob wir uns Deutfche 


*) Die frühere Ableitung (vergl. Ukert a. a. O. © 76) vom ahd. 
weri (Wehre) oder aus gor, kör (Wurfſpieß) iſt Tängft ſchon aus 
ſprachlichen Grunden als unmöglich erwiefen; vergl, Zeuß 39, 760. 
Dagegen bat man zuverläffiger den Urſprung bei den Kelten gefucht, 
nad Caes. b. g, Il, 4. wo die Belgen ale reinkeltiicher Zweig von 
ben Ardennen bis zum berfunifchen Waldgebirge erfcheinen, Zeuß 
bat au den Stamm germ gedacht, nach dem altdeutichen Männer: 
namen Germo, in der Bedeutung Berg; Leo in Haupt's Zeitichr. 
für deutfch. Alterth. V, 514, vom beigiich=keltifchen Stamme aus⸗ 
gehend, Tommi auf das Gaeliſche goir oder geir, woher gairm, gair- 
meaa (far. girmen, Schlachtruf) und das Waliſche ger, germ (Ges 
ſchrel) garmwyn (Krieger). Beide Eitate gab ich zu den „Verhand⸗ 
lungen der dentſchen Philologen“ (Darmfludt, 1845) S. 73, wo 
M. Haupt auf 9. Müller’s Marken des Vaterlandes ſich bezog. 
Vergl. and Müller’s Abhandlung (Würzb. 1841) „Aber Germani 
und Teutones“. Später hat auh 3. Grimm, obwohl fonft Deut: 
fches feithaltend, nad Caesar a, a. D. den Eeltiihen Stamm aner- 
faunt und ift dadurch, unabhängig von Leo, zu gleichem Reſultate 
gelangt, in Geld. d. dentſch. Spr. IL, 773, 785. 787. ben hat 
Below im Progr. 5 grauen Klo. (Berlin, 1850) „Beltr. 5. Geld. 
Der Germanen gegeben und den keltiſchen Urſprung des Namens 
weiter erörtert. MWBergl. auch „lieber bie Germanen vor ber Völler⸗ 
wanderung” v. M. A. v. Bethmann⸗Hol weg. Vous, 1850. 
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over Teutſche ſchreiben ſollen, und was auch dieſer Name be⸗ 
deute.*) 

Was den Diqter Venantius ®) betrifft, fo folgt Vogel 
bei ihm, wie auch fonft öfter, ohne näheres Eingehen, ber 
Autorität feines Vorgängers Wenk, welder in der Befchrei- 
bung des Lahngaues cHefl. Seh. H, 199. Not. c.) ohne 
weitere Gründe ***) Laugona für Logana oder Lahn nimmt. 
‚Höchft wahrſcheinlich folgte au Wenf einer fremden: Auto- 
eität, Chph. Brower's, welcher in feinen Antigg. Trever. 


*) Gegen Hattemer fpriht ausdrädiih für „Deutſch“ J. Grimm in 
Geh. d. deutih. Spr. II, 791 (früher gelegentlih nur in Götting. 
gel. Anzeigen von 1826 S. 1600) nnd ſehr eindringlich ein Pſeudo⸗ 
uym (Vollmer?) in dem Münchener polit. Gewatterdmann v. 1848 
Nr. 33, Beider Gründe find wörtlich zufanmengeftellt in dem Gon- 
verfat. BI. der Frankf. O.⸗P.⸗A.⸗gtg. dv. 1849. Zul. Nr. 180. 

*) dx war Biſchof von Poitiers, lebte von 530 bis 603 und Hieß mit 
vollem Namen Venantius Honorius Clementianus Fortunatus. Bal. 
Buffe hrißl. Literatur bis zur Erfindimg der Buchdruckerei. (Münft. 
1838) I, 185 und Graͤße Litterärgefch. des Mittelalt. (Dreod. 1839) 
II, 1, 104. 376 f. Die Eritifche und vollfländigfte Hauptausgabe 
feiner Schriften von Luchi (Rom, 1687;5.'3 Bde), nah Ebert 
(bibliograph. Ley. I. Nr. 7819), ift nicht zur Hand; eben fo wenig 
was neuerdings erft A. Geraud zu Paris in Tom. XII, 2. p. 99 ff. 
der Notices et Extr&its u. f. w. von ibm gab. 

**) Seine Worte find: „Ven. Fort. L. VIL carm..7 fagt in einem 
Lohgedichte auf den Lupus, Herzog in Champagne, der in dieſem 
Kriege einen Theil der fränfifchen Armee angerührt hatte: 

Quas tibi sit virtas cum prosperitate superaa, 
Saxonis et Dani gens cito victa probat. 
Bordaa qua fluvius sinuoso gurgite currit, 
Hic adversa acies te duce caesa ruit. 
Tamque diu pugnas acie fugiente secutus, 
Laugana dum vitreis terminus .08868 aquis, 

Die Bordas haben die meliten Gefchichtforfcher ſehr unrichtig in 
Friesland gefucht, ohne daran zu denken, wie fchlecht fich Die Lage 
der Laugana dazu ſchickt, worunter vo. oflenhar die Logana oder 
Lahn zu verftehen iſt.“ 
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bie Laugona aus Fortunatus als Lahn eben fo anführte, 
wie er in feiner befonderen und fpäter wiederholten Aus- 
gabe dieſes Dichters (Mainz, 1617 ff.) zu dieſer Stelle 
Gleiches that.) So Hat fi dieſe Meinung weiter fortges 
Mlanzt, 3. B. in das große, aber hoͤchſt unkritifche, geo- 
graphifche Wörterbuch. von Martiniere. Ein neuerer, um⸗ 
fangsreicher, geographifcher Forſcher, Mannert, verwarf 
des Gellarius Anfiht, und mit ihm Andere. Dagegen - 
Reichard nahm die alte Meinung Brower's wieder auf, 
jedoch ohne alle, geſchweige neue, Gründe; *) 

In neueſter Zeit hat Profeſſor Börſch dem Programme 
des Gymnaſtums zu Hanau v. 1839 eine eben ſo ausführ⸗ 
liche als gruͤndliche Abhandlung beigegeben „Ueber die Lau- 
gona und Bordaa des Venantius Fortunatus oder über die 
Schlacht an ver Wohra in Oberheſſen im 6. Jahrh.“, und 
am Schlufie den vollen Tert des Gedichtes angefügt. Die 
Anfihten zahlreicher früherer Hiftorifer und Geographen wer 
den genau wörtlih angeführt, und S. 13 auch nachgewieſen, 
daß die Venediger Ausgabe im Terte nah Handſchriften, vie 


*) Eine große geograpbifche Autorität, Chr. Cellarius, in felner 
Notitia orbis antiqui (Neue Ausg. v. Schwarg. Xpag. 1731) I, 36% 
fchreibt, auf Brower ausdrüdlich fih berufend: Haud longe a fon- 
tibus Adranao exoritur alius amnis, qui in contrarias parties fertur _ 
et Rheno admiscetur, nunc Lanus siveLonus dictus. Chr. Bro- 
werius a Ven. Fortunsto Laugonam VI, 7 et in vetustis 
diplomatis Loganam dici ad Il. 1. Venantii annotavit. 

**) In der Schrift: Germanien unter den Römern (Nürnberg, 1824) 
©. 306. „Bon Venant. Fortun. VII, 7. in dem Berfe Laugona — 
aquis bemerkt. Ste kommt and in den fränkifchen Annalen unter 
den Ramen Logana, Lohana, Lahana vor, woburd ihr heutiger 
Name Lahm gebildet wurde“ Reichard mar befanntlih kein 
Kritifer, und wo er Lohana und Lahana gefunden haben’ will, bat er 
nicht näher nachgewieſen. Die VBerfafler des Chronicon Gotwicense 
fehreiben allerdings in ihrer Iateinifchen Darftellung Lahna und Lo- 
hana, aber nicht aus Urkunden; etwa wie G.C. Croll in Act. Acad, 
Palat, III, 334 fi. Longavia lateiniſch fpricht für Lahngan. 
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fie benutzte, Lingona habe, nicht Laugona. Go kommt 
Boͤrſch, Tach Darlegung alter hiftorifchen und geograpbifchen 
Momente, zu der Ueberzeugung, daß mit Laugena ober Lin- 
gona gar nicht die Lahn gemeint fein Fünne, fonbern ver 
muthet ©. 28 vielmehr, daß man Sequana ftatt Laugona 
und Durdana ftatt Bordaa lefen müfle. Andere nambaft ge 
machte Forſcher ſuchen beide Klüffe im Norden von Deutſch⸗ 
land und Fommen bei der Laugona auf die Leine. 

So viel gehet aus Allem minbeftens hervor, daß man, 
wie die Unterfuchungen jet ftehen, die Lefart Laugona nicht 
als kritiſch feſt betrachten und, ohne neue Beweiſe, nicht ſo⸗ 
glei ohne Weiteres auf die Lahn deuten barf.*) 

Daher müffen wir die entferntere Zeit verlaſſen, und bie 
nächften Zeugniffe des 8. Jahrhunderts unterfuchen, worin 
wir ung der eigentlichen Gaugeographie Deutſchland's nähern, 
unter Karl's des Großen Regierung. Dabei fällt der Namen 
des Fluſſes und bed Gaues, (welcher auch doppelt als 
Ober: und Nieder⸗Lahngau erfcheint) und fogar des Ortes 
Zahnftein in der Form untrennbar zufammen, 

Jedoch find Hier einige fprachlihe Bemerkungen zur Bers 
ftändigung vorauszuſchicken. Im Ahd. hieß daß fließende Wafler 

*) Browers Borandfepungen folgte bier wie font aud) der Domdekan 

Mechtel zu Limburg, in feiner bandichriftlichen Descriptio pagi 

Logenahe, worin neben vielen fchäßbaren Rotizen aus allen Zeiten 

amd Orten manche Urkritik im Einzelnen fihtbar if. S. 2. über 

die Varia nomenclatura fluvii Loganae heißt es: Vetustis diplamatis 

Regum ac manuscriptis libris varia se offert lectio, nempe Lau- 

gona, Logana et Logena; unius tamen fluvü signiflcatio est, 

quem academici Marpurgenses Lanum vocant. Alb. Krantz 
abnuit, in Germania nominis hujus Saviım esse; sed Regum diplo- 
mata suspicienda sunt, quae exprosss Logenam et Logenahe 
habent, quae nec fallere debent, nec possunt; imo etiam Lo- 

gonahe in abstracto legitur in diplomate Adelheidis Comitissae , 

quo donabat $. Georgio praedium suum situm in Logemahe. 

Das Benauere über diefe Urk. f. unten b. 3. 1097 ; denn eine andere 

kann wicht gemeint fein. 
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aha (weibl.) zſgz. &, (goth. ahve, lat, aqua) im My. ahe*y, 
wofür fpäter und jetzt noch im Sübbeutfchlandb Ache und ach 
gebraucht und geſprochen wird. Damit hängt zufammen das 
ahd. ouwa (goth. avi), das mhd. onwe, das nhe. Aue, 
welches Waſſerland bezeichnet, d. h. Land am oder im Waſſer.) 
Reben jenem aha beftehet bei zufammengefebten Flußnamen, 
beſonders in nörblicheren Gegenden, fhon vom Mainufer ber 
ginnend, bie Form apa, afa, affa, wahrſcheinlich and det 
Keltiſchen, mit manden Modificationen.*) 

Weiter tft zu bemerfen, eine ahd. Form ahi, welche eigent- 
fi eine Collectivbedeutung Bat, befonders von Gehoͤlzen, wie 
eich-ehi, dorn-ahi. Diefe Zorm ging Teiht in aha, ahe 
und ach über, erfheint auch als -ehe; fpäter ward fle ver 
dorben in -eicht) und -ich. | 

Sp begegnen und eine Menge orthoepifcher und ortho⸗ 
graphiſcher Bermifhungen in Namen von Fluͤſſen u. Gauentt), 


) Dieß verdumpft fih auch zu ohe: So heißt der Naffauifche Ort 
Western-ohe (jet fehlerhaft abgetheift Wester-nohe) in alten Urff. 
Western-aha, wie das füddeutfche Ostern-ohe in lirfl. Ostern- 
aha heißt. Vergl. Schmeller’s bair. Wörterb. I, 17. 40. 

») Die näheren fprachlichen Nachweifungen, auf Ortsnamen angewendet, 
gibt das gründliche Gymnaflalprogramm von Brandes (Lemgo, 
1846): „Die Aa, Au und Ad.“ 

ee) Vergl. Grimm's Geſch. d. deutfch. Epr. I, 233. Mit Recht bes 
merft Bilmar in d. Zeitfchr. des Kurheſſ. hiſt. Vereines I, 857: 
„Die Formen find affa, afa, efa, ifa, iffa, und laffen Syncope und 
Aporspe zu, fo daß — fa oder — f allein übrig bleibt.“ Diefe 
Form afa erfheint aber nur in Zufammenfeßungen von Flußnamen; 
ſelbſtſtaͤndig ift fie bisher allein in dem Namen des Pleinen Gaues 
Apha gefunden worden: vergl. Mone's Urgeſch. d. bad. Zand. II, 
80, und Dümg 6 Regest. Badens. p. 68. 84. 

+) 8. 3. Altaich oder Alteih aus Alt-aha: vgl. SchmelferT, 16. 

77) In Bau, Gonw (ahd. geuui, gauui, gouui; goth. gawi) iſt wohl 
nur die Borfilbe ge zu fuchen, mit den mannigfahen Zufammens 
feßungen, wie fie die Ortbographie zeigt. Vergl. Grimm's deutſch. 
Rechtsalterth. In Iateinifchen Urkk. danert das römifche pagus fort, 
woraus das franzöfifche pays entfland: vergl. Schmeller II, 8, 


auch bei ber Lahn. Diefer Rame wird jept noch im Munde 
des Volkes fo dumpf und gevehnt geſprochen, daß man ihn 
mit Buchſtaben nicht fowohl durch Lasn, Lain, als durch 
Loen, Loin oder Loun darſtellen kann. Es hoͤrt ſich auch 
noch in der Mitte ein leiſer Hauch durch, wie g ober h, wo⸗ 
durch das ganze Wort faft zweiſilbig wird.”) So find die 
lateiniſchen Formen bes Mittelalters hinreichend gerechtfertiget: 
Logana, Logena, Logina, Logona, nur mit ftetd Eurzer Mittel- 
file. Die Form Logana darf ald die feftfiehende betrachtet 
werden.*) Es läßt fih auch vorausſetzen, daß der Laut g 
bei der beutichen Form und Ausſprache im Munde des Volkes 
ehedem noch viel ſtaͤrker hervortrat als jept, nah ähnlichen 
Beifpielen, die in allerlei Ramen vorliegen.) 


*) Im Mittelalter wırde au und owa, fowohl einfach, als zuſammen⸗ 
geſetzt, Iateinifch durch Augia u. Bau durch gaugia gegeben. Schm el⸗ 
fer fagt I, 2: „Die dem alten Augia correfpondirende Ausſprach⸗ 
form Aug hört man noch im Namen des Fleckens Au in der Hals 
lertau.“ Im SHanndverifchen und Braunfchweiglfchen ſpricht man 
den Namen „Werner“ jo gedehnt und breit, daß er der alten Korm 
„Werinher“ fehr nahe kommt. 

Died nahm auch ehedem vorzugsweiſe (don Reinhard an, bei 

feiner Befhreibung des Lahngaues, in den hiſtor. und juriſt. Aus⸗ 

führungen II, 81. 185 ff; ebenfo jeßt Zeuß a. a. D. 14. 

“) So fonft Eginbart, Meginhart, Reginhart; fpäter Einbart, Mein⸗ 
bard, Reinhard. Die ſüddeutſche Ausfprache feheidet ei fehr merklich, 
weit mehr, als die norbbeutf—he. Der Ort Mayen auf dem linken 
Mheinufer beißt in Tat. alten Urkk. Megina, alfo deutſch wohl urs 
foränglich Megin-&. Vergl. „der Maiengau oder das Mayenfeld, 

- nicht Maifeld “; eine biftorifch-topographifche Unterfuchung von L. v. 
Ledebur. (Berl. 1842). Das heutige Meilen if nad Urkunden 
das alte Megin-lan, nah H. Meyer, die Ortänamen des Kantons - 
Zurich, aus Urkk. gefammelt und erläutert, in den Schrift. der 
antiquar. Gefellfchaft v. 1849, Br. VL S. 167. Nr. 1787. Der 
Main heißt jept im Munde des Volkes Mön, ehedem dumpf Moin, 
in Urkunden Mobin und Mogin (Zeuf 366), bei den Römern Moenus 
oder Moenis. Roth in Urkk. der St. Obermofchel (Mündy. 1849) 
S. 9 fchreibt: „Aus dem keltiſchen oi wurde zuerft ein beutfches ai. 


u, 
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Dice lateinifhe Form Logana (Gen. — ae) fiel gewiſſer⸗ 
maaßen zufällig zufammen mit der veutichen Login-& (zſgz. 
and Login-aha)*), womit gleihmäßig der Lahn⸗Fluß, und 
die Lahn Au (das Lahnland, der Lahngau) bezeichnet wird, 
wie der Wetter-Gau, ehenem und jeht gleichmäßig nur Wetter⸗ 
Au”) genannt, ebenfalls vom Wetter⸗Fluſſe d. h. Wetir-& 
ober Welir-aha.**) Go festen die Deutihen auch den Fels 
tifhen Stamm don als jegigen Flußnamen Donau zus 
fämmen.t) 


und aus biefem ein &; Moin, Mein und jet an Ort und Stelle 
Men.” Den Bortkern fuht Dilthey (Zeitfhr. f. d. deutſch. Arch. 
I, 8, 208) niht im ahd. Magin-aha, fondern im keltiſchen Mog, 
wovon ber latinifirte Namen des keltifchen Gottes Mogons, Mogus, 
Mogonus. Auch Grimm In Geh. d. deutſch. Spr. II, 656 hält, 
obwohl gegen keltiſche Wurzeln fonft mißtrauifch, doc die Ramen 
der Hawptitröme Hochdeutſchlands (Donau, Rhein, Main) für uns 
deutſch, d. 5. Schon von den Kelten bei der Einwanderung durch die 
Germanen übernommen. Ebenfo Zeuß. — Es möchte wohl auch 
endlich an der Zeit fein, "die ganz falfche Ortbographie Rhein im 
Deutfchen mit der einzig richtigen Rein im Gebrauche au vertaufchen. 
Nachdrücklich dringt auf Abichaffung diefer Schreibfünde Roth a. a. 
O. ©. 14. 3%. 114. 

*) Die Form Logana nennt Zeuß „S. 59 Anmerk. zwar ahd.“; fie 
kommt aber in deutſchen Urkunden ımd in dentſchen Scriftftüden, 
fo viel mir bekannt, gar nicht vor, obwohl fonft die Eudung ana 
in ventfher Flußnamen beftehet, wie Bilmarca. a. S. 254 ff. 
Beifpiele nachweifet. 

2) Mur in der befonderen Yorm Wetar-eiba, welche auch jonft it Wingart- 
eibe erfcheint. Grimm a.a. D. II, 686 vergleiht damit das agf. 
aib und das ndd. bant. Die orthographlichen Verfchledenheiten der 
Urkunden bei diefem Worte erhellen aus Scriba's Negeften der 
gedruckten Urkt. zur Landes» und Orts⸗Geſch. des Großh. Heſſen. 
Abth. U. (Darmſt. 1849). Ungenuͤgend ſpricht hierkber Wenk in 

Sell. Geſch. II, 489, 

***) Aehnlich Weor-ilfa, woraus Weiphe und Wetz, Wetflar und Weblar 
fammt: vergl. Bilmara. a. D. 857 und Wigand a. a. D. 1, 
1, 48 ff. 

7) „Danubius ift der keltiſche, Ister der thrakiſche Name; jeder reichte 

fo weit, ala Kelten oder Thrafer faßen. Der Name zeigt fih abge⸗ 
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Die Beveutung ves Wertes Lahn, welches, wo nicht 
in die keltiſche, fo doch in die Heutige Urzeit hinaufreicht, wird 
vor der Hand noch eine offene Frage bleiben müffen.”) 

Der Name Lon, Lohn kommt au noch ſonſt, fogar 
in Zufammenfegungen*®), vor: Lohne bei Friglar und bei 
Dlvenburg, Lohnerhof in Baden, Londorf bei Grin 
berg in Hefien, Lonohe im bei Alzey. Ein Peter von Lain⸗ 
berg efcheint In Rr. 2851 der Urk. des Kaiſers Ruprecht 
v. 1408 bei Chmel. 

Die Leine bei Göttingen, wovon ebenfalld ein Gau 
den Namen Leingau führt, heißt lateiniſch Lagina, Legine, 
- Lagne, Logne (Jeuß 16. 394) und wnterliegt durch allerlei 
orthographifche Ungenauigkeiten ) mancher Berwechlelung mit 
der Lahn. Selbſt in den Urkunden der deutfchen Könige und 


feitet von Dän-ub, wie Gelduba, Abnoba, den die Deutfchen in uhd. 
Tuonaha, Duona, Tuonowa, mhbhd. Duanowe. uhd. Donau, bie 
Staven in Dunaj ümformten.“ Zeuß a. a. O. 13. Aber ganz 
anders Mone a. a. O. IU, 79. 


*) Was Schmeller IL, 406, 468 gibt, möge zu etwaiger Vergleichung 
“bier Plaß finden: „Die Kain ift Name vieler Gebirgsbäche, die im 
die Ammer, Loifach und ObersIfar fallen. Die Alplain, Geyers⸗ 
lain, Offenfain, Kommerlain, Kogerlain, Dürrlatı, Aderlain, Wauss 
laln, Saslain dgl. Die Ausſprache Laön und Laöne mad mir ein 
Gontractum aus dem leuuina (Gießbach) im Genit. leuniaun wahrs 
ſcheinlich Läuen und Läunen iſt aufthauen (niederſ. lüen; il. 
hla,hlana). Die Läunen, Lain, Lainen (fchweigeriih Lawia) 
find die Lawinen oder au die Gräben, worin nad Rarlem Regen 
Waſſer herabrinnt. Alte Giofien haben: zä leueinun, ad torren- 
tem; fona leuuinun, de torrenti.“ 


**) Das niederrheiniſche Iſerlohn heit ba LacombLeE N. R. Url. B. 
H, 330 tn einer Urk. v. 1365 Yserenlen, und in einer v. 1878 
(1, 418) ganz einfach Hermannus de Loni — oppidm Lon. Die 
Silbe Isar leitet Mone Il, 107 ff. auß dem Reifen ab, wo fe 
uledrig, flach bedeuten fol. 

***) Aufgezählt werben fie von Chron. Gotwic. p. 65% und Falcke zu 
Traditt. Corbej. p. 63. 
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Kaiſer finden ſich Fehler”) in den Perſonen⸗ und Ortsnamen. 
Gleiche Vorfiht if bei den Schenfungsbühern"*) der Slöfter 
zu brauchen. Hierzu fommt envlih, daß die früheren Ab⸗ 
brüde von hiſtoriſchen Schriftftelern und Urkunden theils über 
Haupt ungenau find, theild bejonders in Namen von Orten 
und Perjonen, fo daß fie, ohne wieverholte VBergleihung ber 
Driginale, für ſprachliche Forſchungen nicht gebraucht werden*) 
Tonnen. Sonach wird au in dieſer Hinficht die nachfolgende 
neue Zufammmenftelung und Bergleihung gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen. }) 


*) Die Kanzler und Schreiber waren zunächſt Geiftliche ans verfchiedenen 
Ländern, Ztalienifche Schreiber, denen deutiche und noch mehr flavifche 
Namen des Oſtens und des Nordens im h. römifchen Reiche deutfcher 
Ration ungeläufig waren, modelten fie nach ihrer zunächft lateinifchen 
Mundart.‘ Bergl, meine Bemerkungen bei Kunigesfundra in dieſem 
Archive VI, 1, 15. Wer fi) mit den neueften Britifchen Urkunden⸗ 
arbeiten befaßt oder aud nur einen Blick in die 10 Kollobände der 
Monum. hist, Germ. von Perg gethan bat, wird fi davon bins 
reichend überzeugt haben. 


—) Richt immer geichah darin die fehriftliche Abfafjung der Urkunde 
gleichzeitig mit der Schenkung felbft. Spätere Abfchreiber änderten 
dann wohl in diefen Eopialbüchern, welche fie zufammentrugen, die 

Namen nach der Schreibweife ihrer Zelt. ' 

22 inter diefe unzuverläffigen Drudftüde gehören in unferer Gegend 
fogar die von Kremer und Wen: vergl. die Zeugniſſe darüber in 
der Zeitſchr. f. d. deutſch. Arch. I, 1, 48. I, 3, 884. Ehedem Tag 
ansichließend die bifterifche Forſchung vor, fo daß man fich beim 
Abdrucke auch mit unzuverläfligen Abfchriften begnügte, wie man fle 
eben erhalten konnte. 


+) Nur vermißt jeder Forſcher mit ums ſchwerziicht eine ſolche Ueber⸗ 
ſicht aller gedrudten Naſſauiſchen Urkunden, wie fie kürzlich 
Scriba wit Umfiht und Genauigkeit für das Großherzogthum 
Helfen in feinen Regeften, anf Koften des hiſtoriſchen Vereins 
zu Darmftadt, 1847 und 1849 lieferte, f 
Archiv d. hiſt. Bereind, 6. ©2.3. 9. -8. . 


[4 
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ati U Achtes Jahrhuudert. 

"9, J. 739. Das befannte, audy von Wenk und Rein- 
Kirch In ihren Befchreibungen des Lahngaues ermähnte*) 
und durch mehrfachen Abdruck wiederholte, Schreiben des Papſtes 
Gregor M. ad Principes et populos Germaniae hat in ber 
Weverfohrift auch die Anwohner der Nifter, Wetter um 
Lahn erwähnt: Gregorius papa universis optimatibus et populn 
provinciarum Germaniae, Thuringis et Hessis, Bortharis et 
Nistresis, Wedreeiis et Lognais, Suduodis et Graffeltis.”*) 
In mehreren Ramen haben die Drude Abweichungen. Offen: 
bar ift in der Form Lognai, die Richtigkeit der Schreibart 
vorausgefeht, der Name des Fluffed oder des Gaues auf die 
Einwohner unmittelbar angewendet worben. 

2) 3.769. inpago Logenehe, Cod. Lauresh. Nr. 3076. 
3) >. 774. inp. L. ebendaf. Nr. 3142, II, 35 und Rr. 
3685. II, 232, nad Scriba Rr. 10; und fo fort noch öfters 
tn: Biefem Jahrhundert. *) 

4) 3,787. in pago Logonense, Art. des K. Karl des 
Soßen (Böhmer Nr. 117), nah Wenk heſſ. U. B. I, 11. 
M, 14, bei Scriba Nr. 77. 

5) J. 783. in Logengow.e, Cod. Lauresh. Rr. 2966. 
U, 623, bei Sceriba Nr. 78. 

6) 3. 786. in p. Loganhehe ad Saltrissa et Dabormaha , 
God. Lauresh. Nr. 12. 





’. I. Eine neue vollere Befchreibung der alten Gaue des jebigen Herzogth. 
." Raffan und eine uene Auflage von Vogel's Baufarte empfahl ich 
.: in dieſen Heften VI, 8, 365 ff. auf Koften des Naſſ. hiſt. Vereines. 

=) So gibt mir Herr Dr. K. Roth die Worte ans der Mainzer Originalbi. 

Ben d. & Jahrh. Bon ibm, welcher fi mit den Briefen bee 

:h. Bontfachus eben genauer befchäftiget, haben wir Mebhrereö zu er: 
warten, beſonders auch die Erläuterung bed Namens der Suduodi. 

— Bergl. meinen Aufſaß: „über eine neue Ausgabe des codex Laures- 

hamensis“ in den periodffchen Blättern der hiſtoriſchen Vereine beider 
Heſſen v. J. 1851 Nr. 21. 
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nr) 3.790. Urk. des K. Karlides Großen. in pagu nun 
cupanig Longonahe et in. bago qui diatur Heinrichi 
ei in Angrisgoliw.e, nah. Kremer. II, 6. Böhmer Nr. 139 
führt. noch weitere: Abdrücke ns Hunth.eim hist, Trev. 1, 
142,. Mertene Col). I, 45. ‚Börthölst I. b. 68. Cal- 
met L, 293. 

.: 879.791. inpage Logenebe, Cod. Laurish, Rr. 3160, 
3247. I, 40, 246, nad SctibaıNte. 132 und ſe fort öfters 
bie zu ne dieſes Sahrhundetsi .. 

9) Bm: eben: viefe Zeit fällt. ein Zeugniß verſchiedener 
&innalifieni. Eginhart, der gleichzeitige, gehet nicht auf 
dieſe Einzelheit ein, weder in den Annalen, noch im Leben 
Karls des Großen, Aber die älteften Lorfcher Annalen, welche 
mit: Eginhart für gleichzeitig gehalten werben, haben Mon. 


een 
. Es fommt darauf an, diefe Abdrüde unter fich zu vergleichen, um zu 
erfahren, ob und wo fie etwa von einander abweichen. Eben dieſe 
Urkunde behandelt auch Jac. Grimm in Geſch.d. dentſch. Spr. 388 ff. 


aber nicht ganz mit Gluck. Obwohl die Augaben der Ortſchaften 


wach @anm in älteren Urkunden nicht immer genan Hub, fo mn 
man dad) gunächſt an das Vorliegende fich halten, Die genannten 
12 Orte find alſo in die 3 genannten Gaue zu vertheifen. Darnadı 
ergibt fi, Daß Nasongae der einzige Ort bed Engerögaues ifl, und 
bephalb von Vogel in der Gaufarte (nur "ohne Urſache Nass. ges 
cchrlsben) richtig dahin gefegt, Folglich mit: der jepigen Stadt Nafſan 
identificf werden mußte Andere ſuchten dafkr Reifien, Grimiu 
‚ganz irrthümlich Maftätten auzunchmen. Der zweite Ort Abptie« 
;.  abeid (i. Habenſcheid) Liegt allein im (inrichögen, Die übrigen 
, 10 Ortfchaften liegen alle im. (Nieber:) Lühngay. Auf diefe Weiſe 
5* ſtimmt Alles überein. Hontheim'a. a. O. nimmt Näsonga auch 
az r Naflan, jedoch ohne Grund; wie er denn auch andere Ortſchaften 
, erklärt, z. B. Heringae, offenbar das jetzige Heringen, 
fe Haͤlger. Wenn auch Bär tn feinen Diplomat. Rachrichten vom 
v2 Rheingau (Mainz, 1790) S. 48 milt Recht bemerkt, daß „bie Ein 
kzhellung der Archtdiakonate viel jünger iſt, als jene der Bauen“; 
ſo wer fie doch meiſt daranf -gegehmdet und geflattet Daher Rüd- 
fhlüffe: wie denn die alte Gaueintheilung bid in die heutigen Terri⸗ 
torialverhältwiffe ihre Spuren unverkennbar erſtreckt 
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hist. Germ. v. Berg I, 158 im Texte: Saxones — reversi 
sunt per Logenehi. Die Barlanten aus Handſchriften er 
geben dabei folgende Lesarten: Loginahi, Loinahi; ganz ver 
vorben iſt aber longenhri, longenehi, longene von den Ab⸗ 
fihreibern, bie, nad ihrer Gewohnheit, bei fremden Ramen zu- 
naͤchſt an das ihnen geläufige lateiniſche Wort (longus) dachten, 
wie oben in der Urkunde des K. Karl des Großen v. 790; wie 
Logense coenobium mit ber Variante Long., in den gesta 
abbatum Fontanellensium in Monum. G. h. I, 277. Räher 
fommt wieber logene; aber lingonem rührt wohl von einem 
linksrheiniſchen Abſchreiber her, welchem fein Lingones bes 
fannter war. Die Annales Tiliani haben ebendaſ. I, 221. a. 
per Longeuehi; Drudfehler für Longgnehi. Die pa 
rallelen Annal. Quedlinburg. Weissenburg. und Lamberti V, 
37 haben: 1) Saxones Longana vastantes; 2)S.Logonahi 
vastant; 3) S.Loganichi vastant, mit der Variante loganabhi. 
Perg hätte darnach füglich überall wenigſtens Loginahi in den 
Text ſetzen fünnen, wenn er nicht auch diplomatiiche Fehler 
hätte fchonen wollen.”) Die Annales Ottobur. VI, 2, haben: 
Saxones partes circa Logonäam fluvium vastant. 


Neuntes Jahrhundert. 

1) J. 802. in p. Logenehe, Cod. Laurish. Nr. 3147. 
3722; , 37, 248; bei Scriba Rr. 263. So noch öfters 
imn diefem Cod. ‚durch das laufende Jahrhundert hindurch. 

2) 3. 821. in pago, qui dicitur inferior Lognahi aus 
Schann. Tradd. Fuld. Rr. 120, bei Kremer ©, 8 Ab⸗ 
weichend citirt Loganahe hier von Honth. Hist. Trev. I, 71. 


*) &o ließ er auch bei Chron. Moissiac. 5. 3. 778 Mon. I, 296 usque 
ad fluvium, cui nomen est Calerne, im Texte, obwohl es eine 
‚offenbare Berderbung des wahren Namens Adarna (Eder) if, und 
begnagte fich, den Urfprung des Fehlers ‚paläographifch genau in der 

- Mote nachzuweiſen. 


— 41 — 


. 3) J. 828..in.p Loganensi, Cod. Lehre. Rx. 2067. 
3767. 2, 624. MI, 269; bei Scriba Rr. 196. 

4) 3.824. in p. Logenehe; ebendaß. Ar. 3129. 9767. 
M, 32. 269, bei Scriba Rr. 199. Und fo noch öfters in 
biefem Jahrhundert. 

.5) 3.824. in pago, qui dicitur inferior Loganahi, 
aus Schann. Tradd. Fuld. Rx. 355, bei Kremer 10.: 

6) 3.831. in p. Logenahe, Cod. Fuld. Rr, 38, p. 
212, nach Dronke's neuer Ausg. 1 

7) 3.832. in p. Logenehe, Cod. Lauresh. Rr.ı 3146. 
3732. II, 36. 253, bei Scriba Rr. 207. Und fo noch 
weiter oft. 

8) 3.832. in p: Loganaka,' zwei Male fo, Urk des 
S. Ludwig d. Krommen (b. Böhmer Ar. 425). aus Joaan. 
spicil. p. 439, bei Sremeir 12. ! 

9) 3.845. in p. Logonensi, zwei Male, uUrt des 8 
Ludwig d. Deutsch. (db. Böhmer .Nr:-649) nah Krenter*) 
©. 13. 

10) 3.874. in Loganaha, Urk. bes Ralf Ludwig d. 
Deutſch. in Schann. Dioc. Fuld. p. 240, 6. Böhmer Nr. 844. 

11) 3.874, in pago Lohnagowe, Abfhrift einer uns 
gedrudten Schenkung des Kl. Bleidenftatt, in Kindling er's 
handſchriftl. Sammlung Tom. 137. p. 10. 

12) 3.874. in p. Logenahwe, ebendaf, ©. 11.. 

13) 3.879. in p. Logenahwe, ebendaſ. ©. 11. 

14) 3.886. in p.Logenehe, (fd rihtig Wenk I, 446 und 
Seriba Nr. 222; aber Kremer in p. Logeneha ©. 19), 
aus God. Laurish. Nr. 3030. II, 4. 

15) 3.889.inp. Logenaheaue Schann. Tradd. Fuld. 
Rr. 528. Kremer S. 20 und Scriba Rr. 213. Bet Dronke 


*) Wenn ſderſelbe fagt: Ex archivis Dillenburgico, Westerburgico et 
Roncaliensi, fo ift wenigitens zu Dillenburg ein Original nie vors 
hauden geweſen, fondern bios eine Abfchrift. Wae in Beiterburg 
und Runkel fich befindet, ift unbelamnt. 
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in Cod. Full. —* Rede Lagonahe, wohl wur durch 
Drudfehler. 

16) 3.889, is pago Longenahe, sfarft einer uns 
gebrudten Schenkung des El. Bleidenſtatt b. Finditäger ©. 13, 
Nr. XV?) 

.1 47% 84V in page Logeng.owe, Cod. Laurish. 
Kr. 3139. IH, 35; Kremer 35 und Wenf I, 446. 

18) In dieſes Jahrhundert gehört auch das Brevierium 
s. Lulli 6. Wenk II, 15. Rr. 12, wo. es beit in p Loge 
vensi, mei Male, 


\ 


Zehntes Jahrhundert. 


1) 3.909. in pago Logenahe,. in. ber Abſchrift einer 
ungebructen Urk. des Kaif. Ludwig IV. bei Finblinger a 
a. D. S. 26, worin Güter dem Stifte Bleidenſtatt geſchenkt 
werden. -. 

2) 3. 910. in pago Loganahe und dann wieder in 
Logenahe, So das Orig. zu Softein**) von ber Urk. des 
Kaiſ. Ludwig IV. (b. Böhmer Pr. 1229) nad Freuter &. 38: 

3) 5. 912. in pago Loganacgouue appelleto, Urk. d. 
Kaiſ. Conrad I. (b. Böhmer Rr. 1238), nad Kremer S. 47, 
und Went 11,447, aus Schann. -Tradd. Fuld, Rr. 5, 


*) J. 990 villa, quae dicitur Logena in pego Falsba Urf. des 8. 
Amolf (Böhmer Ar. 1082), aus Schann. Tradd. Fuld. 247. Und 
fo auch Cod. Fuld. nach Dronfe S, 291. Falke zu Traditt. Corbej. 
p- 82 hält dieß für das jetzige Lengede im Sildesheimifchen. 

° Kremer nahm feinen Abdruck aus Honth. hist. Trev. F, 26% 
Das Original bietet folgende Abweichungen von beiden Drucken: 
Hindovichs] - vvie. terrenis rebus] r. t. opport.] op. Hationis] 
Hath. spiritualis]) — talis. Chuanr.] Chuonr, jedes Mal genau. 
noncupatam] nomin. edif, eccl.] aed. aecel. et parvis] ac p. peren- 
niter et] et fehlt richtig. cum terris] cum fehlt. et redis.] sc r. 
Inssimus hoc quoque] I. qu. hoc. nititur] conn. Lintkurck] —rk. 
Dosini] Domni; Hiudovici] —vviei; beide Date, ‚Piligeini] — mi. 
Franoonofort] —furt. an 
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Cod. Fuld. Drowk. 2. 396: ur. Bon. bist, Trev. ie ” 
bat Löchaaog. 

4) 3. 912. in pago Loge nshe, It: des Loiß con 
rad. I. (b. Böhmer Nr. 1243); nach Kremer & 4a und 
Wenk I, 447, aus Origg. Guelf. IV, 280, 

57 3.015. curtem nostram, Nassqwa nomimatain, in niro- 
que latere fuminis Logene (d. hi Logenae, Genit.), Urf., 
des Kaiſ. Conrad L (b. Böhmer Nr. 1256 u. 251 nach 
Kremer S. 56, aus Origg. Guelf. IV, 275. - 

. 6) 3.918. inp. Logenaha, Sehann. Tradd, Fuld, Rt, 
557. Dronk. Cod. Fuld. p. 309.. Sremer S. 88. Wenf 
u, 437. Nur Honth. hist. Trev. I, 71 hat Logenacha; 

7) 3. 928. in pago.Logemachi in comilatu Ebarhardi 
in marcha et villa Klea,. Schenfung in Tradd. Wizzenburg.: 
ed. Zeuss p. 303; vgl. p. 353.) Yehlt bei Scriba. 7 

8, 3. 933. in Lonstein. Schenfung von Wildrut, der 
- Mutter des Grafen Conrad Kurzipold, an das Kloft: Seligen- 
fkatt a. M,, bei WentE 279. Nr. 367. Die Abschrift: bei 
Kindlinger 35 hat Lohnstein. Die Beftätigungäurfande 
des 2. Heinrich I. (b. Böhmer fehlt fie) v. 1012 6. Bent 
L, 280 hat zwei Male Lonsteyn. Vgl. Dahl's Geſch. der 
Stadt Lahnſtein in. ven Rail. Annal. I. a. b. ©, 117 ff, 

9) 3. 940. in loco Ubtusheim in pago Logenahe, 
Ur, des 8. Otto I. (b. Böhm. Rr. 91) nad Kremer 67 
und Act. Acad. Palat. II, 77 aus dem Driginale, *" das 


Bodmann in Rheing. Alterth. 116 führt aus Tradd. ‚Wiszenh., 
Die aber, na Zenß Vorr. VII, mit den vorhandenen nicht überein⸗ 
ſtimmen, au: m p. Logenahe — in loco qui dicitur Hegira. 

*+) Der Ort Ubtusheim, ber einzige, weicher in ber Urk. vorlommt, weiſet 

. . allerdings anf Zeugbeim, A. Hadamar, wie au Boges, Topogr. 
©&.-738 annimmt; aber der fprachliche Uebergang iſt fchwer au er⸗ 
mittehr. In der Urk. des Mainzer Erzbiſch. Adelbert v. 1189 (Act. 
Palat. IH, 83) beißt der Name Zuibetsbeim; in der Urk. des Naſſ. 
Grafen Heinrich v. 1331 (Guden. II, 1899) Zuszheim; in der Urk. 
des Triertſchen Erzb. Arnold v. 1254. (Buben. IV, 534) Zautzen; in 


Ä 
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jetzt zu Softein ſich befindet. — Eine Urk. ebendeſſelben von 
920, wovon das Driginal aus Coblenz jetzt auch zu Idſtein 
fi befindet cd. Böhm. Rr. 101. b.), iſt gebrudt in Bün- 
ther’8 cod. Rheno-Mos. I, 58, aber zu ſtark verlebt, um 
Fehlendes ergänzen zu fünnen. 

| 10) 3. 958. in p. Loginahe, Urk. bes 8. Otto L 
(b. Böhm. Nr. 219) nah Kremer 73 aus Joann. scrr. 
Mog. I, 735. ) | 

41) Hierher gehört die undatirte Urkunde des Trierifhen 
Erzbifchofes Heinrich (956 — 964) Über die Erbauung der 
Kirche zu Humbach, jegt Montabaur, in Raffau, worin ber 
Flußname Lahn mehrere Male vorkommt, inde usque in 
Loganam ac Logana deorsam, gebrudt in Vogel's 
Archiv der Naſſ. Kirchengeſch. I, 73 ff. *) | 

der Urk. des Naſſ. Grafen Otto v. 1887 (Gud. M, 1167) Zutzheym; 


tm einer Urk. des Kil. Eberbach v. 1380 Zuitzheim; in einer Urt. ' 


1835 Zwitzheim; v. 1337 Zuitzheym; bei Wenk I. U. 3. 365 
falſchlich Zinßheim. Die Summärien der Traditt. Fuld. geben nad 
Dronte (Fulda, 1844) S. 36 Nr. 39 im Lahngaue die villa Zu- 
betesheim, und ich vermuthe, daß in der Urk. v. 940 ein Z vor Ubt. 
auöfiel oder fonft der Name irrig gefaßt wurde. Alte Namen find 
wenigftens gleichmäßig Zubo, Zuppo; Zeizo, Zuzo. Hierzu fommt 
aber, daß der Schreiber auch fonft manche Fehler machte. Er bat 
nämlih cominatu, ſtatt comit., dann loco zwei Dale vor L. Uebri⸗ 
gend entiehnte Kremer feinen Abdrud offenbar nur aus Act. Palat., 
nicht aus dem Driginale. Daher blieb donavimus, flatt donamus, 
und einige andere blos orthographifche Kleinigkeiten. \ 

*) Aus dem 3.961 wirb eine Urk. des K. Ottol. (db. Böhm. Nr. 245) 
angeführt, worin, nah Erat h's Bemerkung im Comspect. hist. Nass., 
geſchenkt werden follen quaedam praedin ad Lahnam sita, gedrudt 
db. Sontheim. Hist. Trev. I, 30% Martöne Coll, vet. mon. 
I, 315. Böhmer erwähnt den Rabgau; ‚aber es wird in ber Urk. 
ſelbſt kein Bau und Bein Fluß genannt. Erath's und Kremer’s 
Bezeichnung ift nur aus der irrigem Ueberſchrift Honthe ims entiehnt. 

»29) Zwei Originale davon befanden fi ehedem bei dem St. Florins⸗ 
ftifte gu Goblenz, die nur in wenigen Worten abweichen. Bogel 
erhielt Abſchrift duch Ganonins Günther. Jetzt Find diefe 


— 41 — 
12) 3% 925. in p Logenahe, Ur. des K. Otto IL 


(b. Böhm. Nr. 487), nach Cod. Moeno-Francof. p. 8, 


13) 3.978. curtis Logenstein in pago Einriche, zwei 


Male, in Url. des K. Otto I, nad Guden. cod. dipl. I, 


358 und daraus Kremer 81f. Es fehlt aber das Datum, 
und daher auch Feine Anführung bei Böhmer. 


Driginale, Die offenbar. an Raſſan abgegeben werden müffen, nad 
dem erfolgten Archipalientanſch bei verändertem Territorjalbefige, noch 
m Berlin im köon. geh. Staats- und Cabinets⸗Archive. Eine neue 
genaue Abfchrift verdanke ich dem Hrn. Arhivar Beyer zu Eoblenz, 
und gebe davon hier die Darlanten zur Berichtigung des Drudes: 
ejus animae] ejus fehlt. Postmodum non] P. vero non. Willi- 
mannum] —anum. juvamiıne] —amen, richtiger nach dem Sinne. 
sanctorum quiam]) fo auch die wene Abfchrift; aber es muB wohl 
quorum heißen, nadı dem Sinne, oder quibus. paroechianorum] 
paroch. postram] —tra. violare] —asse, unrichtig. gesprine] 
—ine richtig, und fo wiederholt ursprinc. idem dux] Herimannus. 
Diofbach] diufb. ac L.] et‘ L. Thyeza] Thieza. Ouvunza] 
oumiza. inde sursum] hinc deors. ouvericoz] uuer in sanctam 
quercum] ad s. q. Sein] Seine. superscriptam] suprascr. marım- 
stha.] m. Amen. Drudoiouus] —dvinus. Arnulphus] —fus. Fole- 
nandus] Folcn. Ruotbertus] Ruodb. dedicatum est hoc templum] 
dedicata baec ecclesia. in honore S. Petri apost.] feblt. _Henrico] 
Heinr. venerabili Trevirorum] fehlt. — Es intereflirt nebenbei hier 
befonders der Name Ouvunza, welchen ich in der Abfchrift mehr 
Oumiza leſe, als Ovunza. Vogel im Auffabe „Dorf n. Bad Ems” 
in ſ. Rafl. Taſchenbuche (Herborn, 1838) ©. 178 nimmt einen Bach 
Omunza an; aber der Name als Bach iſt nicht gerechtfertiget. Die von. 
demfelben im Allgemeinen citirten Antiqua jura archiepiscopi Treveren- 
sis follen Omtze als Bachnamen geben. Aber der volle Abdrud bei 
Lacomblet, Ach. d. Geſch. d. Niederrh. I. a. a. OD. bat 365 Omize, 
S. 369 Oumete, beide Male offenbar als Ortſchaft. Die Nirk. des 
Kaif. Zriedrih I. v. 1158 (6. Böhmer Nr. 2399) hat argentaria 
in Ulmeze et in toto monte adjacente, nach dem älteren Drude bei: 
Sontb. hist. Trev. I, 588 und na dem neueften aus dem vers 
glihenen Originale bet Günth. Cod. Rheno-Mos, I, 365. Bogel 
eitirt aus Honth. willfürlih im Taſchenb. Umeze, im Archiv d. N. 
Airchengeſch. I, 67 aber Ulmeze. Später heißt diefe Form 1361 
Bad zu Eymtze, 1474 Bad zu Eymbtze, 1438 Embtz, fpäter Embs; 
ein ansgegangenes Dorf hieß Embtenrod. °  - 
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" 44) 9. 991. Logunssein, Traild, Wizzenb.. ed. Zeuss 
p. 308; dgl. p. 3359. So dudy p. 380, Wr. 38, aber ohne 
Zeltangabe, ad Logutistein superiorom. 

49 3998. fol der Lahngau erwähnt werben in Urk. 
des N. Otio HL (b. Böhm. Nr. 724 u. Vogel 176), nad 
Schann. hist. Worm. II, 31. 

. 19) An den Schluß dieſes Jahchunderte gehören. die 
unvatirten Schenkungen Cap. Vi. de Hassia et Loganahe in 
ben’ Traditt. et Antigg. Fuld., nah Dronte’® neuer Aus⸗ 
gabe (Fulda, 1844) Nr. 33 ff. 1. Argoz de Logenahe. 
2. Idem Argoz in pago Logenegewe. 5. Bidanc de 
Logenahegewe. 6, Adelolt de Logenegoawe. 7. Adel- 
men in pago Logenecgowe. ii. in p. Lognegewe. 
12. in p. Logenecgewe. 16. inp. nuncupato Logenec- 
gewe. 17. inp. Loganaha. 19. inipsa marcha Logene. 
44. inp. Logenahe. 51. in p, Logene. 54. in Logana- 
dorfe, j. Londorf. 151. in provincia Lögene. 160. in 
pago Logenabe. 

17) Hierher gehört auch die im 10. Jahrh. vetfaßte 
vita S. Sturmi auct. Hucwaldo, worin Mon. Germ. hist. 
N, 376 vorfommt: in Loganacinse, nah einer auch fonft 
gewöhnlichen Form bei Gaunamen. — In der vita $. Wille- 
hadi Monum. H, 389 heißt e8 ex pago Lohingao, mit 
ber Bar. Lohingaho. — In der hist. translat.. S: Viti Monum. 

H, 584 heißt es pagus Lainga. 

18) Endlich erwähnt G. C. Croll in Act. Acad. Palat. II, 
334, daß Guido von Ravenna (vgl, Gräße’s Litteraturgeſch. 
D,. 774 f.) unter ven Flüffen Franziens auch Logna er⸗ 
waͤhnt. Naͤhere Einſicht davon bleibt vorbehalten. 


Eilftes Jahrhundert. 
1) 3.1002. in p. Logenehe, Urk. des K. Heinrid IL. 
(b. Böhmer Nr. 909), nah Kremer, 99 aus nee 
Guelf. IV, 283. 
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2) 8. BB. utp. Loginahi; If. des K. Heinrich IL 
Böhmer Rt. 1), nad) Feenlet 1041 aus glelcher 
Duelle. 

3) J. 1008. in pago Oberen.Logenahe nominato 
Urk, des K. Heinrich B. (b. Böhmer Wr. 1033; 5. Scriba 
Ar. 239), nach Kremer 101. Bol Went I, 188. IE, 431: 

4) 3. 1015. in p. Logenahi, Urk. des K. Heinrich II; 
in Monum. Boie. Tom. 28. p. 473.’ Fehlt 5. Böhmer. 

5) 3. 1047. in p. Logenahi, Urk. bes 2. Heinrich He: 
(b. Böhmer Nr. 1182, b. Scriba Nr. 239) e 

6) 3. 1017. Der Lahngau erſcheint auch in der. Urk. 
des K. Heinrich I, b. Böhmer Nr. 1170. u ;ß 

2) 3. 1018. Desgl b. Böhmer Rr. 1178; Dot 
Orig. bat Liudenhoue in pago Logene, nad einer Mit- 
theilung des Hrn, Archiv. Dr. Landau zu Kaffel.7 

8) 3. 1018. Logonei, in. einer Urk. b. Laco mblet⸗ 
Urk. B. d. Riederrh. I, 92. 1.0 

9) 3. 1034. in p. Loganehe, Ur, des Erzb. arse 
nach Kremer 110. 

10) J. 1043. platea, quae de Wisebadon tendit in 
Logenahi, Beſchreib. der Kirche Brunnen (jet. Schloß. 
bom, A. Idſtein), bei Kremer ©. 118. *) 

11) 3.1048. curtim in Loinstein, in einer Sthenfung 
ves Stiftes Bleideuftatt nach der Abſchrift Kindlingers a. a. O. 
S. 21. 

12) J. 1053. Lahngau in der Urk. des K. Seine, II. 
cb. Böhmer Nr. 1639), nah Wenk U, 58. un 

13) 3. 1053. in p. Logenahi, ebenbaf. b. Böhmer 
Ar. 1643, nah Kremer ©. 131. 

14) J. 1059. in p. Logonahe, nad Act. Palat. IH, 78 


*) Flavius, qui dicitur Scan Wilina, in der Nähe des Feldbergs, 
welcher ebendafeleft erwähnt wird, bedeutet nicht etwa Schr (soon), 
fondern furz (scam). Bel. Graff IV, 498 und Roth Bette zur 
Orteforſchung I, 97 T. vn 
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aus dem Drig., b. Böhmer Ar. 1727. Mer Bremer 
S. 133 und Wenk I, 397 haben willlürli Logenahe, 
obgleih Erfterer das Drig. ald Quelle angibt, das ehebem 
zu Limburg war, jebt in Idſtein iſt. 

15) 3. 1060. Hierher: gehört die Schenkung in Saracho- 
nis registr. bonorum abh. Corbej, bei Falke S.31. Rr. 531 
in.Ajöshus in pago Loginacgowe. .®gl. zu S. 651. 

16) 3.1062. in p. Logenahe nad dem Orig. zu Sof: 
von einer Urk. des Kalf. Heinrih I, b. Böhmer Nr. 1744. 
So auch Kremer S. 136 und Act. Palat. I, 80. 

77) J. 1062. in p. Logenahe, ebenvaf. b. Böhmer 
Rr. 1757, nah Sremer ©. 137. Böhmer befigt eine 
solle Abſchrift ver lückenhaft gedruckten Urf.*) 

18) 3.1065. in pago Lognatii oder Lagnatii, nach 
Ledderhofe Fl. Schr. IV, 273, wahrfcheinlich verbrudt oder 
verlefen Ratt Lognahi, Urk. des K. Heintid IV, b. Böh- 
mer Rr. 1788, b. Scriba Nr. 252. Das Orig. hat wirk- 





*) Da aud) bei Schannat hist. Worm. 58 ſchon biefe Lüde ſich findet, 
fo ſtehe fie hier, wie die Sefälligteit des Beh. Staatsarchivars Baur 
zu Darmftadt aus dem Wormſer Copialbuche fie mir mittheilte, ans 
gefhllt, nah Kremer S. 137 ad usum ecclesiae faciendi. „Super 
haec eciam bona, quae ab antecessoribuas ‚nostris regibus vel impe- 
ratoribns seprascriptae ecclesiae, cui autedicius venerabilis opis- 
copus ordinante superna providentia praesidet, sunt condonata et 
liberaliter transfusa, in decimacionibus videlicet, terris cultis et 
incultis, in monete, in theloneis, in comitatibus, in monasteriis, in 
emunitatibus, in silvis et venacionibus, in forestis, in districta et 
banno, et in diversarum rerum utilitatibus, regin nostra potestate 

. 86 austoritate in jus atque dominium.praefntae ecclesise et epis- 
copi suorumque suecessorum a novo confirmamus et corroboramus, 
ea scilicet ralione, ut praefata bona et quaecungue dici vel scribi 
inde poterunt ad usum ecclesiae, jam saepe dictus episcopus ejus- 
que muccessores libere, omni contredistione remeie, possideant, 
teneant, quidquid illis placuerit ad ecclesise commodum et utilita- 
tem indeäfsciendi liheram deincops petestatem habeant“ Et ut 
haec etc. 
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&% Hohunhurch. — in p. Lognedi, nad eitier Mitheilung 
ded Hrn. Arh. Dr. Lanpau zu Kaflel. 

19) 3. 1065. in p. Logenahe, ebendaſ. b. Böhmer 
Rr. 1789, b. Scriba Rr. 252, aus Wenk DI, 58. = - 

20) 3. 1097. Actum in Lintburk (fo Oxig.; der Abs 
druck hat Limburck) in pago Logenahe, Urk. der Pfalz 
gräfin Adelheid über eine Schenfung an das St. Georgo⸗ 
ſtift, Orig. zu Idſt. Abdruck Act. Pal. IH, 81. Weder im 
Texte biefer Urk., noch. im Terte der Beſtaͤtigungs⸗Urk. des 
Mainzer Erzbiſch. Adelbert vo. 1124 (gedruckt ebenvaf. IH, 81) 
erſcheint fonft der Name des Fluffes oder des Gaues.) 


| Zwölftes Jahrhundert. 


1) 3. 1108. Logenstein, Urk. bes Mainzer Erzbiſqh. 
Muthard, b. Guden I, 389. 

2) 3. 1110. Logansten, Urk. des Tier. Erzbiſc 
Bruno b. Günth. J, 167. 

3) J. 1128, Longestein, Urk. des Manz. Erzbiſch. 
Anelbert 5. Guden I, 77. “ 
4) 3. 1144. Logosten, Urk. des Mainz. Erzbiſch. 
Heinrich b. Guden I, 167. 

5) J. 1146. Logenstein, Urk. ebendeſſelben b. Or 
den. I, 181: 

6) 3. 1158. predium de Nassouwe, quod situm in pago 
de Logene, Urf. des Domcapitels zu Trier, b. Kremer 
180, aus Honth. I, 985. 


*) Ds ſchone Siegel, weißes das Srißbild der Fuoſtelleriu oral, 
ft a. a. O. zu S. 71 ebenfalls abgebildet. — Die Aechtheit der 
Urkunde hielt Eroll in „erläut. Reihe der Pfalzgraven“ &. 120 für 

- qweifelhaft; bie Verfaſſer der litterariſch⸗archivaliſchen Reife (Schd pf⸗ 

Tin, Zamey, Kremer und Hoflupferſtecher Berheift) durch Naſ⸗ 
fan, welche in den Act. Palat, näher befchrieben wird, zerſtreuten diefe 

‚Zweifel, ©. 21 f. Das Nähere dieſer Reife habe ich mitgeteilt in 
den Beiblärtern zur Naſſ. Alg. Ztg. 1850. Nr. 835 f. 
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.,7) Zu1161. bogensten, Urk. des Half. Brig L, 
v. Honth, I, 593 ; fehlt 9. Böhmer. ., 

,..:8) 3.1185. Drei Male erfheint der Flußname in 
Logenam in der Urk. des Abtes Richolf von Arnftein, 
b.Guden. IL 20. ’ 

9) .3. 41%. Logenstein, Urk. des Papfſtes Cle⸗ 
ums. U, ‚& Gänth. 1, 471. 

10). 3..1197. euriam in inferiori Logenstein, Urt. 
des Erzb. Sohannes von Trier, b. Kremer 212. 

. 41) 3. 1198. Actum est Logenstein, Urf. ber Ruf. 
Grafen. Heimih und Rebe, db. Günth. I, 497. 
12) Die Gesta Trevirorum, welche in diefes Jahrhundert 

fallen und küzlih von Prof. Waitz neu‘ herausgegeben 
wurben. in bes Monum. Germ. hist.: von Berg, haben 
Tom. X. p. 153: Lubentius — super fluvium, quiLongana 
dieitur, ecclesiam aedificavit. Aber ed nimmt mit Recht 
Wunder, daB Waitz dieſe ſchlechte Lesart im Texte duldete, 
ba mehrere-und beſſere Handſchriften die in den Noten unter 
ben Varianten erwähnte richtigere Form Logona unb einige 
ſogar Logana darbieten. 

13) Ebenjo gehören hierher die gleichzeitigen Costa 
Ludovici.comitis de Arenstein , wo es heißt. super Loga- 
nam fluvium 362, Loginstein utrumque p. 370, n Lo 
ginstein curiam p. 370 bei Sremer. *) 


Dreizehutes Jahrhundert. 


1) 3. 1220. Logenstein, Urf. des Kaiſ. Friedrich IL 
(db. Böhmer Nr. 352 ber © neuen n Bearb.), naqh Guden. 
l, 468. “ ’ 





"Der Abdruck bei Kremer ©. 361 ff. geſchah nach dem jet m Id⸗ 

E Sehe befindlichen Originale, aber mit: viefen Unrichtigkeiten. Vergl. 
meinen Aufſatz in der Zeitſchr. f. d. deutſch. Arch. IE, 2 „Varianten 
--ju :Gesta Lud. com. de A. aus Ref vandſchriſten “. worin Naheres 
enthalten iſt. 
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23 BJ 34220. .ilodio neo. in partihus- Legen. e oungtituto 
in der Axt, ber. Wituwpe Friedricho, Grafen yonı Leiningen, 
uhren. 264. 

‚ı 3): ‚Ohecher gehören bie Jure Archiepigcopi Treverensig, 
wo ed Ar. XXXVI de silva Spurginberch heißt: Incipjt (in) 
Loginstein, ubi Logina intrat. Bepum, et tenditur sur- 
sum super Loginam — — usque ad Loginam, nad) dem 
Abdruche jn Katamblet's Archive f. d. Geſchichte d. Nieder- 
xheineß 1; 2, 366, we Die Abfaſſung der Handſchrift in das 
aweite Decennium.des 13. Jahrhunderts gefeht wird. 

4) 3. 41225. Loginstein, in der Urk. es Trier. 
Geb, Theodorich, unter den Zeugen, nad) Kremer 270, 
aus Guden. I. 43. 

5) 3 1230..ia hoverlonsteine, Urf. der Grafen 
Hund. R. von Raffau, b. Hennes I, 231. 
...63 3. 1235. in superiori Lainstein, zwei Male in 
einer Ur. des Erzb. Theodorich von Trier, nah Kremer 
273, 276, aus Honth. I, 716. j | 

- 73 J. 1247.°in inferiori Longensteyn, Ukf. des Gra⸗ 
fen Heintih von Naſſau, b. Kremer 282 (nad einem Arn⸗ 
flelner Original, wie er ſagt). . 

8) 3, 1247. in inf. Laynstein, in einer Urk. eben, 
deffelben, b. Hennes L 233. 

9) 3. 1255. secundum meatum fluvi, qui dicitur L.on- 
gina — in superiori Lonsten — littore Longine, in 
der befannten Theilungsurfunde der Grafen Otto und Wal: 
ram von Naffau, nah Kremer 297, 299, aus dem Dillen- 
burger Original. *) 


*) Auf Balramifcher Seite zu Idſtein fcheint kein Original je exiſtirt 
.. zu haben; das Dißenburger iſt jeßt im Haag. Die vorhandenen 
., alten Gopieen geben an mehreren Stellen Logina. Die Urkunde wurde 
.. „ zuerſt. 1744 gedruckt, aber fehr fehlerhaft. Der Wiederdrud in Rein 
hard's jurift. Ausführungen I, 272 ift nicht minder fehlerhaft und 
ſelbſt der neue bei Kremer hat mehrere finnentitelende Druckfehler. 
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103: 3. 1255. in inſeriori Lainstein, in einer lief. des 
Trier. Erzb. Arnold, nach alten Eopieen zu Idſtein. 

11) 3. 1258. Loenecke, in einer Urk. des Maim. 
Erb. Gerhard, b. Böhmer Reiger. ? Nr. 68, nah Find» 
Tinger’s Samml, 156. 

12) 3. 1260. Lainstain, in einer Urk. des Kloſters 
Befelih, nach dem Orig, zu Idſtein. 

13) 3. 1261. Lonstein, in einer Urk. b. Gunth. 

. 14) J. 1265. directe trans Logenam, in ber Urk. des 
Landfriedens der Herren und Städte der Wetterau, nad 
Böhm. Urkundenb. ver Reichsſt. Frankfurt I, 134. 

15) 3. 1266. trans Loganam, in einer Urkunde des 
Schönauer Abtes. 

16) 3. 1273. Loynstein, in einer Urk. des Mainzer 
Erzb. Wernher, 6. Böhmer Reichsſ. Ar. 103, nach Act. Palat. 

17) 3. 1280. aqua Lohne, in einer ungedr. Urk. zu 
Kaſſel, nah Mittheilung des Hm. Arch. Dr. Landau daf. 

18) 3. 1281. juxta fluvium Logenam, in einer Urk. 
des Grafen Gerhard von Diez, gebrudt in Reinhard’s 
fl. Ausfährungen I, 100. 

19) 3. 1298. Loynstein, zwei Male in einer Urk. 
bes Kaiſ. Albert, nah Buden. I, YO1f., d. Böhm. Nr. 33. 

(Schluß folgt Fünftig.) 


So liegt der Anlaß fehr nahe, diefes Schriftftüct nach allen vorhau⸗ 
denen Hülfsmitteln, wozu auch alte deutfche Ueberſetzungen gehören, 
anderwärts genaueft mit allen Barlanten bald neu zu druden und zu 
erläutern. Hennes in feiner Geſchichte der älteren Grafen von 
Raffan I, 224 ff. gab eine neue deutſche Weberfepung. 


Ä | ) 1.1 u 
Dur Geſchichte auogegangener Orte. 
Vom 


bVopßftath Bayer. iu Rehtorf 


— 


1. —— .) 

Das Dorf Hildenhauſi en tag bei Haneehauſen umd 
ganz In der Nähe der norböftlic von Iegterem Orte gelegenen 
jogenannterfhönen Eiche.) Sein Name, als Flutbenen. 
nung, dauert noch fort. 

Das Lloſter Seligenſtadt nberttagt im Jahr 1328 dem 
Benceld Burnemann von Langſtadt und deffen Gattin Ders 
garb eine Hofftätte Caream domus) zu Hil denhauſen, eine 
Wieſe, genannt die Hatlwiefe, und eine Wleſe daſelbſt 
vie Furtwkeſe genannt, und zwar die Erſtere um eitter 
jährlichen Zins von einem Huhn und die 2 Wiefen um 2 
Pfund Heller, welcher Zins an Hildenhauſen auf einer 
Mannsmahd Wieſe; def der Odelte‘ henannt;verunter⸗ 
pfändet iſt, und von welchem Unterpfand die Vorbenannien, 
zu ihrem Seeieneil, bem eloſter Kae 10 Setpue See 
geben follen.?) 


9 Diefe Eiche Hat den fhlanfen Ruck 0 einer Katientiden Bapyel, weile 


andgezeichnete Form man -dem Umſtande, daß der Baum in einem 
» auögemanerten Brummen ſtehe, zuzuſchreiben geneigt if. Eine Abs 
Hildung diefer Eiche befinbet ſich wamentlich im vanariſchen Raga⸗ 
iin, IV. ©. 177. 

9) Seligenſtädter Copialb., 40. Fer. vr ante Letaro (11. Ar) Unterm 
4. Juni 1356 überträgt das Klofer dem Wencelo Burnemann, 
deſſen Gattin Mechtllde unddes Erſteren Tochter Catherine Diefelben 
Stacr unter: gleihen "Berhättufffen und Bedingungen. Nativ.!Jo- 
hannis bapt. Seligenſt. Copialb. 806 --81.'— -Hildenhäufet Weird 

Aräte d. hiſt. Bereind, 6.8. 3. 9. 30 
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Im Jahr 1330 verkauft Berthold, genannt Bois, von 
Babenhaufen an das Klofter Seligenftadt feinen Hof im 
Dorfe (villa) Hildenhauſen mit allen dazu gehörigen 
Aeckern und Wiefen, um 100 Pfund Heller,?) und in dem 
ſelben. Jahre TESENft dieſes Miafirr wärh feinem. Cuſvs. Con⸗ 
tab 6 Mitr. Korns zu Hilpenhaufen auf den Gütern 
Bertholds, genannt. Boig, und 5 Min. Korns zu Somborn, 
jährliher Gülte, von ben Gütern Hetmanne, genannt Otto.*) 
Bon des Klofters Gütern zu Hildenhaufen hatte Conrad 
Carnifer zu Seligenftapt‘, nach eimenlichinde vom Jahr 1333, 
jährtirh. Die benannten Zinfen zu, ausrichten.) n 

Der Ori gehörte zur. Mark Babenhaufen, über wel, 
1355, bie Märker- von Babenhaufen, Altyerk, Hilnenr 
haufen, Harreshaufen, Langenbrüden, Sidenhofen,. Hergers 
hauſen uud Eppertähaufen ein Weigthum- aufgerellt.haben.*) 

‚Conrak von Waſen empfängt 1371 von Ulrich IV. van 
Sara wieber zu Lehen 3 Höfe A ee 2 Manu 


Du BR zur u) 


Ya ni ei. von her.Gm —* HAIR, Pr 
et, ynd ay gegeben hatte.”), ng Rioftes Felgenſtadt 
verleihet 1375. an Johann Boy, Sanpftaht,, au deſſen 


au sit” genänit;, zu 'welder Zeit Friebrihv von Babaipdufei, 
Ritter, und Conrad, Söhne Wortwins, Schultheißen zu Babenhanfen 
dem Kloßzer Skligenſtadt Güter yad Gefühle ak; Lihelbuchen ud 
Slidenhauſen verkaufen. Sotinet, Gellgeufort,. AAR, Mofa, Die 
uUrkbunde ſalbſt vermochte, ich nicht qufzußnden. er lag bei 
Watelhuchen unmelt Mareubuden, . , 
) Seligenft. Copialb. 37b—38. Circumeis. dni d. a). 
*).Raf.,,32b. Johannis ape,pgrtam (6, Moi,).. Somharn (at zuiien 
we Sana und: Belnbaufen, ; . . : ua u Par AR 
‚ ;). Datı.. si. For. Ab. po; Anwinpdogeni. (18, ll . I 
.) Seh, Archiv, 1. 208-992. Die, 11, mensia Aygilia (3: url) 
) Par, Arie, Rrnerfe,, Abſchr. Letre (46; — —R 


ei‘ 
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Lebenozeit, 3 Mannontahd Wieſen zu Hilvenhaufen, die 
Haufwreſe, uni. Mannsmahd Wieſe daſelbſt, die Furt⸗ 
wieſe:genannt, um jaͤhrliche 4 Pfund Heller, und ſoll der⸗ 
felde. von der Hofraiche zu Hildenhaufen jährlih 1 Faſt⸗ 
nahtähnhn. geben, füs welche Guülte derſelbe 1 Mannsmah 
Bieten’ zu Hildenhaufen, bei vem Borne gelegen, zus 
Umterpfand ſetzt, fo. wie deſſen Erben: jährlich LO Sarllinge 
in Wencelo Burnemanns Seelgerede zu enttichten haben. ) 

. Die Stadiſchoöffen zu Babenhauſen und vie Landſqhöffer 
geben, 37T, Zeugniß, daß in den: 4 Dorfern Hilden 
haufen, Harreshaufen, Alidotf und Sangenbtüden die Herren 
vr Hann: bie Bußfaͤlle, die. Groſchlage aber Aber Hals 
und Haupt, Kber Wunden, Watſchat und Heilalle⸗Geſchrei, 
wie fie folches von ber Herrſchaft Hanau hergebracht/ zu 
ſrafen haben.) 

An ſtaͤndigen Abgaben Hatten nach⸗ eher Hebliſte DOM 
Jahre. 4383. nad. dem Schloſſe Babenhauſen zu entrichteni 
Altdorf, Herreshauſen und Hildenhauſen 868 Pfd. Be 
geb ,.6.Dfe. am Bannwein; Babenhaufen, Altderf, Hartes⸗ 
haicjen up HAldenhauſen 8 Pb. 3 Schillinge an Zinfſen, 
unb Harreshauſen und Hild en haufen ” Dr. Sqinins 
an iefengine. ) 

, Mortwin von Vabenhauſen und Heimit Yon der Waſai 
—— Serfepen im Jaht 1388, mit Ernwilligung Uleichs 
V. von San, 4, Mannsmahd Weſen zu Hildenhaufen, 
as dem Gotenrod gelegen, auf. A Jahte an vie Edelknechte 
Jehunu Geiling, Wimher von den Waſen, Henne VBolrad 

]. Seligenſt. Copialb., 71. St. Peterötag in der Erndte (1. Augufi). 
Die Hoftalthe wurde demfelben auch verliehen, wie aus dem Nach⸗ 
atze hervorgehel. Bot. die Urkunde vom 11. März 1388, ' 

u armſt. Archiv, Babenhauſen, 25. Of. Sonnt. nach Eitftaufend 
. Miodtag (Rotariatöinftr.) Nnnter Watſchar werden Quelſchungen, 
Duetſch⸗ oder Stoßwunden verſtanden; dellaue⸗Weſqhrei ft Aufruhr 
efchrei. 

1)‘ en Archtv, Babenhauſen. 


e 
Pc 
. 


39° - 
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von Seligenſtadt und Philinp von den Waſen. ) Johann von 
Waſen, Edelknecht, erhält 1408, von Schenk Conrad von Erbach, 
vers Rlelteren, zu Mannlechen 4 Morgen Wieſen zu Hil⸗ 
denhaufen, die Brunnerswiefe genannt, die er vemfelben 
aufgetragen hatte.'?). Im Jahr 1447 beweifet Henne von 
Waſen, Edelknecht, feiner Gattin Kunzele, Tochter Rudolphz 
Geilings, Schultheigen zu Frankfurt, 500 fl. u Witthum 
anf 10 Mltr. Korngeldes auf den Huben zu Sickenhofen, 
22 Mltr. Korngeldes auf der Muͤhle daſelbſt und auf den 
Zehnten zu Kloppenheim, ferner 100 fl. als Morgengabe, 
auf — —, 1% Mannsmahr Wieſen zu Hildenhauſen 
hinter bem Bruce, 1 Mannemahd daſelbſt ober ver Peer 
lauden, 2 Mannsmahd an ber Waldehennerswiefen 
ol, 

Claß Brandt zu Harreshaufen giebt 1447 Zeuguiß, daß 
wer Zeit, als Das Dorf Hilpenhaufen „verbrannt wart“, 
befien. Bewohner von den Amileuten Ulrichs V. von Hanau, 
nämlih Hermann Schelrio, Amtmann, und Philipp ven 
MWaſen, Faut zu Babenhaufen, genöthigt worden feyen, ſich 
su Harreshauſen anzubauen,, daß aber, da bie Bauftellen nicht 
ausreichend geweſen, dieſelben theilweife auf das Lantſiedel⸗ 
gut haͤtten bauen müſſen, und deßhalb Hert Brandt einen 
Flecken von Idel Bechtold, um 6 Schillinge Heller und 1 Som- 
merhuhn, Hert Oiſeler einen von Hartmann Scheffer, um 
4: Schillinge Heller und 1 Sommerhuhn, Henne Eylmar 
einen ‚von Hert Bifeler, um 6 Schillinge Heller und .1 Som- 
merhuhn, Henne Krump einen von Hert Giſeler und Hennen 


J * Darmſt. Archiv, Hildenhaufen; Heſſ. Arhiv, VI. 130 (wo aber einige 
Namen unrichtig Ind.) Fer. VI. ante Martioi (6. Rov.) 
Erbacher Ardhiv; „Schneider, Erb. Hiſt. 13, Rr. 54. Fer. IL ante 
... decoll. Jghennis (87. Aug.) Dieſes Lehen wurde 1441 und 1455 
eruenert, wo ‚aber nicht „Hildenhaufen“, ſondern „Harreshanfen“ ge: 
nannt iſt. 
2 Darmſt. Archiv, Kloppenheim. Die exoltat. crucis (14. Sept.) 


’ı 98 
or 
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DBechtels um 3 Echillirige Heller kb 1 Genimerkuhn, Bun; 
Brandt einem von Heinz Blendener, um 4’Sciiitäge Heller 
und 1 Sommrrhuhn, einen ſolchen von Meten Gert, um. 18 
Seller und einen von Gonz Keller, um 9 Heller beſtanden; 
welches Gut vie Beſtaͤnder bisher um: ven’ yetiannten: jähes 
den Zins, ſchon 40 Jahre und länger, ruhig vuid: vhne⸗ allt 
Anſprache beſeſſen und hergebracht haätten.“) 177 
Einige Nachrichten, die auf die ehemallge Gemarkung 
von Hildenhauſen — denn. das Dorf. muß numuehrt als 
ausgegangen betrachtet werden — Bezug haben, ſtud folgenwen 
Ewald von Düpelsheim erhält, 1452, von Graf Philippi: 
von Hanan zu Manniehen — — —, 1% Mannemaho Wiefen 
a Hildendaufen — — — H, forwie 1464 GonzMteyloch 
yon Haumaben von. Graf Philipp I. von Haan: zu: Manns 
lehen 18 Morgen Wiefen „vnwendig“ Hil don hauſen dem 
Wiltfurt — — —95, und 1481 giebt Gottfried. von 
Eppenſtein Hennen von Wafen zu Mannlehen 18 Achtel Berka 
— — —, ein Landſiedelgericht zu Haxpertshaufen, 5 Schillinge 
zu Syllenh uſen (Hildenhauſen), 10 Mannemahe Wichen 
zu Hinteralthein — — —.) 
0) Darmſt. Archiv, Hildenhauſen. Sonnt. Trinitatis (4. Juni.) Uebel 
diefen Gegenftand find Überhaupt drei Urkunden vorhanden, deren 
Inhalt bis anf die Namen der Ausfteller und bie Neihefölge der 
Namen, fait wörtlich mit einander Abereinftimmt. Zwei haben dab 
Siegel der Stadt Babenhaufen und die dritte iſt von der Stadt 
Umſtadt geflegelt. Diefe Urkunden find befonders darum wichtig, 
weil fie Auskunft geben, wie und ungefähr warn, Hildenhauſen ‚feinen 
Untergang gefunden, und wo deſſen Bewohner fich angefiedelt haben. 
Nach dem Wortlaute: „verbrannt wart“, Tann bie Wahrſcheiniichkeit 
abgeleitet werden, daß das. Feuer, etwa bei einer Fehde, angelegt, 
‚und der Ort abfihtlich verbrannt worden ſey. Die Zeit des Brandes 
möchte um das Jahr 1400 zu fepen ſeyn. Ein Herman Schelris, 
Edelknecht, wird 1406, und ein Philipp von Waſen 1403 u, 1406 
urkundlich genannt. \ 
25) Darmft. Archiv, Reverfe. St. Thomas (31. Der. ) . 
»*) Darmf. Archiv, Meverfe. Freit. nach Leihnamätag ca. Juni.) 
17) Senckenherg, Sel. jur. IL. 1033. St. Martinstag (11. Nov.) 
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she vorſtehenden Urkunden geben,. fr "Beziehung auf 
Hildenhanfen, über einige. Berbältuiffe: theils beſtimure 
Nachrichten, theils aber auch wieder folde. Ankalßßpuntte, 
yon daraus mit Mahrfcheinlichleit einige Holgerungen: madhen 
gu Formen. Hilden hau ſen gehörte zur Marl Babenhauſen. 
Aus dem Usiſtand, Daß per Dirt ſeine ſtaͤndigen Abgaben nad) 
der Burg zu Babeuhanfen gu ‚entrichten hatte, gehet bevor, 
daß ex auch ein Zugehoͤr dieſer Burg war — was auch ſchon 
durch die Lage einigermaaßen bedingt iſt — und ern Barım 
uh dem dortigen Landgerichte, welches unter den Mauern 
von Babenhanfen; im nahe gelegenen Altuosf gehegt wurde, 
wigetheilt. war, ) und welches Landgericht bie Groſchlage 
dis: hauauiſche Baſallen, im Beſitze hatten. '°) Begütert: waren 
zu Hi den hauſen son Auswärtigen Inähefendere das Kloſter 
Seligenſtadt, die von Waſen, von Düpeläheim und Meyloch 
non Haumeden,?) und zwar theils mit Eigen⸗, :theile: mit 
Scheugut. Bann, Erbach unb Eppenftein kommen .ald Lehens⸗ 
besten vor. Harteöhnufen war der Pfarrei Altdorf zugetheilt,*") 
und da Bildenhaufen ganz nahe bei Krſterem lag, fo läßt 
es fih annehmen, daß diefer Drt gleichfalls gu dieſer Pfarwi 


BRÜRL. babe, 
83. Bopfenbeim. 
guerſt will ich verſuchen, die Lage dieſes Orts näher zu 
beine, Mehrere Lehens⸗Reverſe aus den Jahren 1469-75 


19) Vergl. Stelner, Bachgau. IL 219. 
“) A. 1379 86. Mat. Vertrag, daß en Herr von Hanam in der Groſch⸗ 
lagen Gericht zu Altdorf keln Geleit geben ſolle, das Hals und 
Haupt betrifft. Fer. V. post Urhani. Hanauer Repert. Nr. 76 f. 
A. 1426 14. Sept. Heinrich, Ritter,‘ und Henne Groſchlag, Ges 
brüder, befennen, daß fle von Reinhard I. von Hanau zu Manns 
lehen erhalten Haben, das Landgericht zu Altdorf — — —, Ihvent. 
, erucis Datmft, Archiv, Tehensaften, Conv. H., Abſchr. 

" 2) Diefe Familie Senannte fich wahrfcheinlich nad äinem Orte, an welchem 
die Haumattenhöfe, 1’/, St. aſtlich von Kleinwdlſtadt gelegen, noch 
übrig feyn Mögen. 

”) (Würdtwein, Dioec. mog. N. 390. 


ſehem ven; Smiinenfand in- die Maut Rewfeni ein?) ober 
wenuer äh bei Popfealhhe im geitgew; ) welche Ausdrucke 
Hinsichtlich: per · Bemmung ber: Ange, im Gamnzen einerlei Ben 
dacanghaben: ı Dax; Hahnem ſandliegt am Rein;, hält 
enna:00 Drosgen „and gehört: vn wur Gemarkuag von eu 
RD Wanmetın 
: uf yo Dartemi.dek: Dieeingens: A pie Lehe won 
Bad enheim, Brufenkeim“ angegeben, *) Nach allen 
Unterfkchuingen. glaube ich iTamaı: einen; Kahler:: zu begehen, 
wenn ich die Lage Popfenheims ein wenig Unkai ber, cite 
1550, Rlniftenrlanpen;, geraden ‚Binde zwiſchen ider SchtBeben- 
faule, Die’ auf dem Hahnenſand fichet,-und Erfelden, and 
war 730.Klaften von dem erſteren, und: Beil Olafter nam 
Iipteren Punft; ‚annehene, welche Stelle dann. ganz nahe 
an die weſtlich Spitze des llemnen Ethiorfe — ale 
wide.) — — nl 
eur ) B 
‚”) Diefe, Reverfe fan: a6. gebe. 1168 aa dem Safnenfand fü der 
Marf Bopfenheim“ ; 25. April 1475 „den halben Theil des Auen⸗ 
guta, genannt der Hahnenfand bei Popfenheim.“ Darmfl. Archiv, 
Familie Hardenau, und Hell. Ardiv, V. Abhandi. XVI. Ra 47- 
. LAusgäge, ) ‘ a 
‚U Die. Rheingrenze, fowie die naͤchſte ungennd vin der angenom⸗ 
men, wie ſolche vor dem Durchſtich am Se, te bis JRR Jahr 
1988, geweſen if. 
- 38) Samen, in Actis Acad. II. 153, und Dahl, Kiefer Pers 109. 
‚38) met Urkunden vom 4. Juli 1401 und 23. Juni 1406 neunen einige " 
Namen, die aber, weil fle jehzo nicht mehr bekannt ſind, zu.wäherer 
Beſtimmung der Lage Popfenheimd keinen Beitrag Fee. Die 
Etſtere ſagt: Q. Rupteqcht verlethet dem Rint.von Bedrtolshetne — 
Fr en „Ber Werde zwiſchen Elſebecher auwen in Poppenheint tk dem 
ꝛdyne, vud Die vewaſſer dafelbis und einen Salkandgrunt, der heißet 
der umen Salmanggrunt,“ und die andere: — — m „geh Werbe 
in dem Rhein gelegen mit dem Ifewafſer zwiſchen Poppiuheim und 
. - Ellfebecher Aue.“ Chmel, Heg. Huperti, Mr. 530 mb. 2105, nnd 
‘. Soriba,. Rap. I. Rr. 1391 und 1481. Eine let, vom 2. Aug) 1660 
fagt: „— — and das von Seiten Churpfalz an bes fogenännten 


. 


‚r:vı ine Urkunde! nich woicher Cancor, Graf im’ Ober · 
rheingau, dem Kloſter Lorſch einen Manfus; zinen Lelbeigenen 
und einen Weinberg zu Sobernheim im Wormogau: ſcheult, 
hat am Schluß: Actum:im villa Pophenbeim, annau 
Kuvoli 'regis**), weldes Datum auf das Iahr:782 'zuräd- 
führt. Hadurich übergiebt dem Klofter Fulda, unter dem Abe 
Baugolf (regierte von 780-902) .all fein Eigenthum im 
Wormögau und (Ober) Rheingau, naͤnulich „im Elimaresbeh, 
et in Phuphenheim, et m ‚Hordeldum, :ateae in’ Thorn» 
ein , et in: Theinenheim — .— “#0, 

Das Klofter. Lori Hatte nad Nachrichten die in den 
Zeitraum von 900-1300 fallen, zu Bopfenheim 20 Echeffel 
gemiſchtes Betratve:(annona modü xx) zu bezichen.?”) 

Nach einer Urkunde von 21. Juni 1252 verlauften be 
von Wolfskehlen ihre Burg Wolfskehlen, mit Ausnahme dreier 
Burgfige, und ihre Grafihaft (Comeciam) m den Dörfern 
Waflerbiblos, Crumſtadt, Hofheim, Biebeshelm, Stodftabt, 
Bopfenheim, Bunesheim (Benshehmer Hof), Erfelden, 


Atuhekdpfer Aw hiebevor auch gebawet und dadurih Heſſen⸗Darmſtatt 
»am Dorf Boppenheim, fo nun im Rhein lege, ſodaun an dem Dorf 
Erfelden ein groffer Schade were — —.“ Mone, Zeitſchr. für die 
Geſch. d. Oberrheins, 867-8. S. and; Dumbeck, geogr: payor. 
9.189. — Zwiſchen Bopfenbeint und dem Kammerhof lag Herleshelm. 
2°) Cod. Lauresh. II. 291. Rr. 1538. — Lamey, in Aotis Acad. 'Palat. 
"IL 168. Wenck, I. 199. Note a, ımd Dahl, Kl. Lorſch, 58, nehmen 
.: an, baß biefer Eancor, der mit feiner Mutter Williswinda, Wittwe 
: + des Grafen Rupert, im Jahr 764 da Kloſter wor geftiftet,, 776 
ſchon geſtorben war. 

27) Sahannat, Tred. Fuld. 80- 801, Ar. 164; Dronke, Trad. Bt Antiq. 
Full. 25, Rt, 205, bei Schannat, in Urk. Nr. 168, nennt ſich Hadurich 
"„iudignus Presbiter,”. — Elimaresbach lag zunähhft bei. Stockſtadt 

am Rhein; -Herifeldum iſt Erfelden, Thornheim iſt Dornheim und 
Theinenheim ift Dienheim bei Oppenheim. 

ug Das Klofter Lorſch bezog zu Lochheim 33, zu Elmarsbach 16, zu 
Erfelden 18 und: zu Broapanı “ Scheffel dieſes Getraides. Cod. 
‚Lauresh, IT. 811. 


‘ 
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Leeheis , Herlesheim, Dornheim, Eiblis, "Gobblaw und hi 
ven zwei :Möftertiken Höfen Yatda md. Riebhauſen: 1., an 
ben Ersbifchof Gerhard I. zu Mainz / um 150 Mätk Brrauige. ) 
Zu dieſer Zeit wird ein Richter und ein Schultheiß u Boyfew 
heim namentlich aufgeführt, nämlid im Mai 1255 verzichten 
Tubticho von Wolfskehlen, ver dem Klofter Eberbach einem 
Manſus und Eme Hausſtuͤtte übergeben hatte, zuerſt auf dem 
Hirchhofe vor dem Schultheißen Barborb zu Lecheim, und 
kaum auf ver Straf? (m strata publica) zu Popfenheim, 
vor Heinrich Blerrind, Richter daſelbſt, und in Gegen⸗ 
wart Heinrich Stein’s von Dtenheim, Squlcheißen 
Popfenheim, auf dieſe Guͤter.?) 

Die benannten Schiedsrichter entſcheiden am 2. Drtöber 
122 wilden dem Klofter Eberbach und Ulrich I. von: Hanau, 
unter Zuziehung der Hübner in den Dörfern Bunedhelm und 
Bopfenheim, über Güter zu. Bunesheim.*) . 

Es verlaufen am 29. Min; 1317 Ukrich L von Biden 
v0 und feine Gattin Elifabeth, mit Zufimmung ihrer Berr 
wandten Gottfried. I. und Conxad IL von Bickenbach, ihre 
Güter in.den Dörfern Popfenheim, Buͤnsheim (Bene 
heimer Hof) und Erfelden an Wigand von Dienhehn, Ritter ,**) 
am 9. Dkibr. 1340 Eberhard (Bad) von Waſchenbach, Knappe; 
und feine Gattin Elifabethe, forwie Conrad von Sleinumfadt 
(de parvo Omstad), Knappe, und feine Gattin Jutte, Schweſter 
des genannten Eberharv’s, ihren Hof zu Goddlau, Diekenhof 
genannt, und bie zu demfelben gehörigen Wiefen zu Popfen⸗ 
. beim an das St. Biltorftift zu Mainz, um 274 Bfund und. 
5 Solidus Heller, *°) am 11. Nov. 1355 Burkhard von Wolfs⸗ 
2%) Guden, Cod. L 685—28. xi. kl. Julii. Es wurde aber diefer Ver⸗ 

anf ungiltig, weil die Grafen von Kabenelnbogen Sehenöherren 

biefer Centgerichtsbarkeit waren. 
3) Baur, Urkundenb. J. 26, Nr. 40. Mense Maio. 
&, Darmfi. Archiv, Bensheimer Sof. Crast. Remigii, 
ar) Wen, L 301-8. Fer. IH. post Palmas. 
””) Darmſt. Archiv, Goddlan. Die noma mensis Ootabr. . 
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Ichlen eine Wieſe ba Ponfenkkeinter Berkht, die Foone 
ners bach genmiftt, an MWilhelm vor Hafer; ke Ihe 
1 Here Rabenold von Tarin enberg ſeinne Gattie: Bebe; 
Elfe, Ocuſa, Möblger,-Eeuf,. Dina unbi Agnes; Geſchwiſtet, 
und Hermann von Wallbrunn und. ſeine Gattin Lucka erblich 
an Wilgeln von Hauſen, Edellknecht, 10 Mannomahd iiefen 
m, Popfenhe im er Gericht, nämlich 4. in der O rend ange; 
2 an Ku: Bei und Fin. der! Miro heck ez) undh m 
Sale. 1384 Honne: Koſel, Bürger zu) Dapruheim, an nes 
St... Bikterftift in Mainz, Gaus, Aecker uns Wieſen zu Er⸗ 
Beiden: win. Mep fe n hea u ⸗ — jı ferien. dien Aeffer im 
der Popfenheimer Gemark, He keinen Zins geben, un 
die) nen Slfrid, Weber, Bürger zu Oppenheim, gehört haben, 
nämlich. 3: Motgen,. auf. bie Bopifzuhielm er. Weide ‚ befurcht 
Harn Monrad: son Franiffurt, 2 AR, auf: spe. Buusheimer 
. Weg, bef. Henchin Runhof, 1 M./ bei, : Claiß. Zus vor 
Oppenhein; 2'4: IR. ,ı mon einem Leg: zum udern,.5 M. 
an,’ber. Hedemn,.: 1%. Mu; hef.. Herr Eden von: Oppenheim; 
1% Miauf: ven Bummel;bef: Müpeger. zur.tilten Menge, 1. gweᷣ⸗ 
theil, bef.. Elais Bug; A. M. auf ben Bünsheimer Weg, 
IM. auf ven. Biopfeuheimer Weg, 1%, M., ein An⸗ 
wender, an ber Heden und :ift ‚ein. Wegelange, 1 M. auf. 
Popfenheimer Weide; ‚bei: Jungfrau Anne, Foul felige 
San.’ . 
":  Berföhiebene Familien waren. zu Popfenheim belehnt. 
Gerlach; von Hardenau, Sohn, und Heinrich Stumpf 
Batten: 13488 von Diecher 4 von. Bickenbach 10. Schillinge 
Hellergüite 9. Gernot. oh Rihenbad hate zu derſelben Bit 





* giegen Ren ja ren 

35) Diegenh. Mepert. a J ae ua ZU 

*) Darmit. Archiv, Erfelden. 

) Schneider, Erb. Hiſt.!27, Nr. 50, wo aber. inhäfig 10 Plend 
Hellergülte angegeben ‚ud; Dieſes Lehens Werzeichniß hatte Diether 
I. von Bickenbach zwiſchen den Juhren USE 88-aufgetellt, zu welcher 


non Dow er Bahnen N sırgenne Be von . 
Suohngenbeng: und ſeine Binnerben Frhaelten am 48. Matık dB 
von Schenk Eberhard von Erbach, dem Alten ven Zohnten 
m Pehenꝰ) Dabaan won ‚Wolfäfchten 7 Ritter, arhielt am 
47: Jult 1408 non @hraf.:Ekzrhark.;V, won Hahenelnbogen 
m Mannichen das Landgericht, um Holeugalgen und :.jeine 
Neihte an don dazu gehörigen Dörfern: Diebesheim, Steck⸗ 
Bant; Exfelden; Popfenheim ac. . : 7%. 0) ara 
Wach einer Unfunse vom A: Mai:1433 vereinigten ſich 
Sraf Johann IH. von Kahenelnbogen, pie Stadt Oppenheim, 
daß Beier Ebexchach *) und die Orte Niexſtein, Dexhelm; 
Grfelden. : Bopfenheim, Bensheimer Hof; Leeheim, Geins« 
heim, Trebur, Altheim (Waller). Staͤdten, (Unef-).. Gevan/ 
Dornheim und: Haina;: wegen: einer. I0jahrigen Avbeit. zus 
Wiederherftelfung ‚bed Lanbbeiche „; der: von ſeitter Zerſterung 
von Bopfenheim..big: Njerſtein gefgenuͤber, fig. exſtzecte, 
bahin, ‚Daß in ben. Gemeinden, ‚bie. innerhalb ſeines Schuges 
liegen, gs "oftenheitrgg, pom. Morgen. Adern; adez ; eines 
Mannemahd Wielen, non, Pferden, und. Kuͤhen 6 ‚Heller, ſo⸗ 
wie. von Schanfen und Schweinen 3 Heller entrichtet, und 
3 Obermeiſter, 4 Deichmeißler wo. 2 Deihſacten hehe 
werben, *?) 
— — — ce a FE Ga 
Zeitammahme Bin I. 444, note Pi und 445, Note i, die’ Gründe 
angegeben Hat. Diefes Lehen, wobel aber hie Fimifid Stumpf nicht 
welter borfommt, wurde erneuert‘ 1408, 1487, 1489, 4484) 1476, 
1484, 1485, und dam von Erbach 1498, 1496, 1817.) Marmft. 
Archiv und Heff. Arch: V. Abhändl. x, si Cote.) 
“) Sämelder, Erd. Sf. 37,8: 5. "' x 
”) Zend, L stt—iE. Fer. Mi. "Pont Cantate! u; Lo Erb. 
Sei, Rr. e. 
) Wenck, I. 213—13. Fer. II. post divis. 'apl. ri 
u) Dad Kioſter befaß den Riedhäufer, Benshkimer und daue Sf , 
and auch Guter zu Dornheim, Eifelden, Leehelm xt. 
0) Darmſt. Archiv, Abſcht fodann giegenh. Repent. ent in der 
Krenzwoche, (wahrfcheintich Krenzed-Etfindung): ° 


NVin Yin 140hatte Gans von Fraukenſteia chen raten 
han. @Reibeigenen) ze. woriendtim, Rumene: Henne 
Epmotff®) ru | 

Heinrich von Dieteläheim, genannt Sainmed Rachsherr 
zu — erhaͤlt am 6. Sept. 1451 von Graf Philipp L 
yon Katzenelnbogen alle Güter feines verſtorbenen Schwieger- 
vatero Henne-Mebflöd zu Ecdlehen, namlich Haus, Hofraithe 
und Güter zu Leeheim, fſernev — — — 13 Morgen Wieſen 
in Popfenhe im aͤr Gerät, 4%, Ds daſelbſt, 21, M. und 
3Biertel der Bingart, IM. hinter Popfenheim, 2 M. 
und. 4 Biertel daſelbſt — — — *y. Es ſcheint um dieſe Zeit 
der. Ott noch beſtanden zu haben, moͤchte aber bald darauf 
son ben Fluten des Mheind zerftört worden ſeyn, ba nun 
ver Name in feiner Urkunde weiter auf eine Weiſe vorkommt, 
Die auf. das Beftehen des Ortes ſchließen Läßt.*°) 

So manche Fragen drängen ſich nun auf, die aber mit 
Beſtimmthelt nicht beantwortet werben Fönnen. Wann wurde 
Popfenheim zerftört? Haben flch: veffen Bewohner alle ge- 
rettet‘, oder haben viele ihr Leben verloren? War Bopfen- 
heim ein gioßer ober Meiner Ort, hatte er eine Kirche, war 
er ein‘ Pfarrort? — Die Genieinden Goddlau, Erfelden und 


*8) Verzeichniß der Ghter und Gefälle, welche Hans von Kraufenflein, 
der Alte, in der Ihellung mit feinem Bruder Contad, unter Ver⸗ 
mittelung deren Bruders Wiprecht, Sängers des Domitiftes zu Worms, 
‚ Mitte. vor Margarethe 1450, erhalten hat. In einem Verzeichniß 
‚ ver Conrad von Krankenftein zuftändigen Zinfen zc. (das vothe Bud, 
genannt) vom Jahr 1489, fommt vor: „a Mitr. 24 cleine Schoffleß 
gibt auch der monich (KL. Eberbach), zu Henawe, gefallen mir zu 
megm Deyll von der. Weydtt zu poppenhelm,“ und bei Popfenheim 
fiehet von fpäterer Hand: »dießes folle der rhein meinſtes Weg ges 
nohmen habe." Darmſt. Archiv. 
+) Darmft. Archiv, Reverie, Dittelsheim. Mont. nach Egidii. 
“) So hatte unterm 3. Kebr. 1479 Hans Gans von Ogberg von Schent 
Grasmmns von (Erbadı, feinen Theil des Zehuten zu Niederrohrheimn, 
Popfenheim x. zu Leben erhalten, | 


N 
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Leeheim hatten die Gerechtigkeit der Soppelweide in der cher 
maligen Gemarkung von Popfenheim bergebradht **), woraus 
wohl gefolgert werden darf, daß die Bewohner, nad der Zer⸗ 
ſtoͤrung ihres Dorfes, fih an dieſen drei Orten angefiebelt 
haben möchten.) Einen Kirchhof mag der Ort nicht gehabt 
haben, fonft hätte im Mai’ 1255 Embriho von Wolfstehlen, 
wie zu Leeheim, auch Bier auf denfelben verzichte. Darum . 
möchte auch Feine Kapelle, noch viel weniger eine Pfarrkirche 
bier geweſen feyn, weil fonft Erfelden, in deſſen Nähe Popfen⸗ 
beim lag, dorthin, und nicht, wie wahrſcheinlich Lepteres 
ſelbſt, zu der entfernten Paſtorei Hofheim gehört haben würbe.*®) 


“) Heſſ. Darmft. Staats⸗ und Adreß⸗Handbuch, Jahrg. 1794, Auhang 
S. 24. 

7) Lamey, in Actis Acad. Palat. II. 168, fagt zwar: „Abstulit posten 
Pfophenhemium Rhenus et colonos ejus Erfeldam migrare codgit.* 


9) Bol. Wenck, I. 138, Rote 9. 
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4 4 ‚Eineber ſchoͤnſten Dertlichkeiten der von der Natur 
w date ansgefaiteten Bergſtraße, und bes mir vleſer ver 
bundenen Vorodenwaldes, bildet unlaugbar dasn Gebiet bet 
chetnaligen letter Herrfchaft Frankenſtein. Wie vaffelbe ver 
Feeund der Nalur! durch feine Neige ſtets“ mit neüem) Ber 
ſakegerl an ſich giebt, fü bietel auch bie Geſchichte diefes kleinen 
Abſchniittes unferer Exrde ſo manches Beſondere And Eigen⸗ 
chũmilche/ Ucz auch der Freund derſelben gerne Berge ver⸗ 
er Wenk uund Dahl, diefe beiden üni Heffens Geſchicht 
fo hochrervlente Manner, ·haben · deßhathln ich Hereits ; “an 
pwat Erſterer in ſeiner Heſſ. Landesgeſchichte, totote'getecd 
feinen. 181%: mit bem · Maler Brinravent geinertiſchaftlich heratis⸗ 
gegebenen Scheift: „DIE Bairg Sräntchkein: an 42 0) 
biſd ungehinurh teilt“, derfelben eink beſondere Becua⸗ 
fichugung geſchenti.“ Da indeſfen virſen Münnern Ha ber ell 
dor: Abſaſſung ihrer Schriftennoche gaͤr wire” ‚Kelle Werl 
ſchiofſen wat, welche die Neujell äfftiete, th! wohligar menches 
da -28:: auſſer bet Plane ihrer Varſtellung fig, mit. Ab 


unbeehdfigtigt-Heben;: 548 aber demohngeahtet Firc den Feeuntz 


ber Geſchichte nicht ohne eiteneffe und ſeküſt zur Eharakteriſtũt 
vers älteren: Zeiten und: der Werhäftiiffe” "fener' Gegend erfor 


derlich IR 3:0 möchte" nuchfölgenve- hene Datſtellung? ber BA 


ſchichtlichen ¶ Verhaltniffe jener: Herrſchaſt · als gerechtfertigt 
siehts: "Da indefſen die alteren Verhaͤltniffe ver ehemaligen 


Ny 


Kr 
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Herren diefer Herrſchaft noch ſehr im Dunfeln liegen, aber 
Hoffnung vorhanden if, ſolche ſpaͤter noch in das erwünfchte 
Licht ftellen zu koͤnnen, fo glaubt man hier von der Genealogie 
derfelben vorerft abfehen und fi allein auf die Geſchichte der 
Herrſchaft ſelbſt beſchraͤnken zu müflen. 

8 2. Das Gebiet der Herrſchaft Frankenſtein, wie ſolches 
in den Jahren 1661 und 1662 von den Herren v. Franken⸗ 
ſtein und deren Vettern, den Grafen v. Schoͤnburg, für 21,000 fl. 
und 88,000 fl. an Heſſen-Darmſtadt verfauft wurde, befland 
außer der Burg Franfenftein mit ihrem Gebiete aus den 
Dörfern Niederbeerbach, Eberftabt, Allertshofen, der Hälfte 
bes Ortes Oberbeerbad mit ven dazu gehörigen Filialen Schmal⸗ 
beerbach und Stettbach, einem Theile des Dorfes Habe, der 
Oberlehnsherrlichkeit des v. Wallbrunniſchen Dorfes Horhohl, 
ben Gemarkungen der auſgegangenen Dörfer Wallhauſen, 
Dunkelbach und Unterbeerbach, der Dörrenbad. hei Malchen 
nebſt Antheil an dem Bieberwoog, fowie aus vielen und 
manderlei Gütern, Gefällen und Renten zu Pfungftabt, Erums« 
ſtadt, Leeheim, Popfenheim, Bensheimer Hof, Acheilgen, 
Elappach, Beſſungen, Weiterſtadt, Alobach, Waſchenbach, 
Sranfenhaufen ꝛc. Don dem Verkaufe ausgeſchlaſſen blieben 
alle ‚ehemalige v. Cleen'ſchen Guüͤter in der Wetterau, wie 
überhaupt auch bie von Heſſen, Mainz, Worms, Speier, 
Dial .2c. tragenden ‚Lehen, wozu außer 4 Burgleben zu Op⸗ 
penheim, ſolche zu Rüfielährim, Dosnberg Darmftabt, Zwingen⸗ 
berg, Starkenburg, Gießen, Windeck, au die Dörfer Bop- 
ſtadt, Meſſenhauſen, Dornaſſenheim ‚sorftabt, Oberſtraßheimer 
Hof 30. gehoͤrten, und welche zum Theil auch noch gegen⸗ 
waͤrtig in dem Beſitze der zu Ullſtadt in. Fremken bläßennen 
Freih. Familie v. Frankenſtein ſfind. 

8. 3. Die Burg Franhkenßein mit ihrem Zugehör,,: den 


beiben Dörfern Niederbeerbach, Dunkalbach und der Doͤrren⸗ 


bach, trugen die v. Frankenſtein als ein unmittelbares Reichs⸗ 
lehen, und dieſer geſammte Compler ſcheint urfpkünglig ein 


Gammergut der fraͤnfiſchen Kaiſer gerpefen : zu ſeyn, wofkt 
nicht nur ben dieſe Nekheuimitteibanfeit#) und Der Naxfe der 
Burg, ſondern Auch: derjenige  de& mir eine halbe Stunde 
dewon gelegenen Dxted Fraukenhuuſun, ſowie auch ſelbſt 
bie in jener Gegend; sche Hänfig vorkommende Berfonennamen 
„Krank? und „Franfenberger“ ſprechen, welches alles 
werigftens auf eine fränfifche Riederlaſſimg hinwelſt. Der 
Burg wire urkundlich im Jahr 1252 zum erfinmafe: gedacht 
indem witerm 2. Juni (prox. d. dom. a. fest: Bonifack) Buns 
rad gen. Reis v. Bruberg eine Verleihungsurkunde von Guͤtern 
zu Witerſtat daſelbſt ausftekte,. (Baur, Hefſ. Urk.Buch 1 
24. Rr..32. „Act. super castro Frangenstein“)., Der Sage 
nad. ſoll übrigens. die’ Burg. ich früßet’ auf dem fogenannsen 
alter Burgberg im Rieverbgetbacher Thale befunden habtw) 
mas ‚uber vor dem Jahre 1363 der Fall geweien ſeyn müßte; 
ba’ fie in dem genannten Jahre, wie aus bem von Want 
4, U. 3. 322. Rr.. “48. witgethellten Burgfrieden klar be 





5 Dieſe — — erhellt me Aoigenden Rebnöpiefen;: 4), 2 
Ruprecht verleiht dem Conrad v. Frankenſtein das Schloßß Franlen⸗ 
fein, das Dorf Nyedernbeerbach und ben Dorrenbach. D. ‚Maguncie 
1402 deu 2. Juni. Chmel, Reg. Ruperti RR. 69. Rt. 1211. 2) K. 

Friedrich II. verleißt dem Philipp -v: Frankenſteni und feinen Vet⸗ 
teru Contad und Hans zu ˖ Fraukenſteln die Burg Franfenfiein und 
die. Dörfer Niederbeerbach mia ihren. Nutzen, Renten 2:::8. . Fiml⸗ 
furt 1448 den 10. Juli. Chmel, Reg, Friderioi R. RI. Anth. 1, 
331. Nr. 2409 und ebenfo nad. dem, Bertaufe, ber, Herifchait; ‚8 
Leopold I. &. Wien 1682 den 30. Sept. ber Londgrafin Eliſabethg 
Dorothea von Heſſen-⸗-Darmſtadt, als Vormuͤnberin ihres Sohnes, 
des Landgrafen Ernſt Lndivig, mit 'der von dem Lamdgrafen End) ' 
wig VIE unter Ealferlicher Bewilligung erfauften Burg Krantenftein, 
weht den Dörfern Niederbeerdach und Dankelbach, wie fit zulegt-vom 
oh. Philpp von und zu Frankenstein Tür fich und‘ ald Sehnträger 
des Jeh. Reinhard, -Yoh. Karl, Job. Däntel, Joh. Friedrich Joh. 
Peter: und Joh.Euſtach! Bon und zu Ftaukenſtein, als Reichslehen 
empfangen und getragen warden: . Badt; , “. ‚Seribe, Reg. d. Prov. 
Starkenburg. '88#..Rt. 3408. 


Ardiv d. hi. Bereins, 6. 8.3. 9. - 31 
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bellt; ſchon auf derſelben Stelle ſich beftkend, wur ſich jegt un - 
ihre Trümmer zeigen. (8.73 Da wdie nüheren Berkältuilfe 
der Burg julinnig mit der Genealogie der Herrn vr Franken⸗ 
ſtein in Berbindung ſtehen, fo ‚glaubt man, ich. hier umſomehr 
einſtweilen mit einer. Hinweiſung auf das bereits von Dahl 
Mitgetheilte beſchraͤnken zu muͤſſen. 

7 654 Die nöhfte Zugehörigkeit der genannten Burg 
und Herrſchaft; war. das unterhalb des Burgberges im Thale 
gelegene Dorf Niederbeerbach, deſſen Alter wohl bis in die 
Carolingiſchen Zeiten hinaufteiht, denn In dem Necrolog. 
Lauresham (Schannat Vindem Kt. I, 28), weldes nur Ein⸗ 
träge aud dem Bien bis. 12Zten Jahrhundert enthält, wirb mit 
den Worten: „Kal. Mart. Wernheri Laici: hic dedit unem 
hubam in Waltenhuson et duas partes Ecckesiae- in Berebach 
superiori“ eines: Oberbeerbah gedacht, das nun au auf 
das gleichzeitige Daſeyn eined Niederbeerbach hinweißt. “Die 
Gentgerichtöbarkeit über Niederbeerbach fland den Grafen ». 
Gapenellenbogen und deren Erben, ven Lanpgrafen v. Heften, 
zu, und ed gehörte der Ort im: biefer Hinficht zunächſt zu 
bem Landberge, oder der Cent, deſſen Gericht jährlich auf 
dem h. Berge bei Jugenheim vor dem ehemaligen Nonnen⸗ 
kloſter Mons St. Felicitatis gehalten wurde, ſpäterhin aber zu 
ber Gent Pfungſtadt, zu welder er zwei Schöffen ftellte. 
Bogtei⸗ und Ortsherrn dagegen: waren die v. Fraukenſtein, 
die ihr Vogteigericht jährlich viermal, nämlih Montag nad 
Niederbeerbacher Kirchweih, Montag nah St, Bartholomäi, 
Montag nah Martini und Montag nah dem achtzehnten 
bielten.*) Das Hain oder Rugegericht wurbe, nad der von 





.)) Philips und Hgns, Gevettern, von u. gu Fraukenſtein, weihen im 
Jahe 1489 ihre Rechte ‚gu. Niederbeexbach alfo; „So weiſt vnd er⸗ 
.kenunt das gericht bhepde Junkern Philiph vnd Hanfen, Gevettern zu 
Fraukenſtein, Ihren Erbes pnd nachlommen zu Gexichtoherrn zu 
Nidernheerbach das Gericht zu ſehen ud. zu eutſetzen, alle gebott 
vnd Verbott, hoch vnd Nider zu thun, außgeſchieden Ceutrecht, das 
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ben Bellen Suhwige und⸗ PhalipysHenrichi ſFyranktaſtein 
im Sehe 4681 umaneeten Mericasſeanving, zweimal jahrlich 
wurawarındm, Donnerſftag vor. Georgenyune Donnerſtagi vor 
Mqartininpurch: pen Bingermeiſtex oder Heimbeeger, welcher 
icaerzeit ſeyn wierde, alker Gewohnhait Mach: Der Ahend zuvur 

"7: weißer gnadigen Gern: Landgrafen züfteht. Es wiiſt · vnb erkenm 


das: Gericht gemelten Innckern, Bögt Indigeem, vber vbaſſer vad 
Wan In Ridernberbacher Bezirk vnd Brmarhung, zu fiſchen, begtu. 
gen vnd all waydwerk zu treiben, oder varleyhen, uch ihem go: 
allen , wie Ihro Voreltern, nud Sie alſo hergebracht, Er erlennf 


vnd weiſt das Gericht gemelten Junckern zu allen frehn, mit wagen, 
pferden vnd der Hand, vnd fonften Niemands mehr, dad von alte 
. : alſo Hetkommens iſt. Nach demi Brauch vnd Herkommen ver -oberiit 
* Grafieft Catxnelenbogen gemeſt, mb Aoch, daß: einem jcbem 


-Mablaufi sin Reber Erb, ein Vn Erb bei macht ahzutmziben,- des 


‚ dur dan allerhaud Bortbenf in gemelter Junckern Obrigfeit pot—. 


genommen iſt worden, das mandem zu großenn nachtheyl nnd Ver⸗ 


. derben gedient dadurch Sie verurſacht Infehens zu habe, "damit 


männiglich..gfeih, vnd Billichkeit wibedfaheen, vnd gedrhen möcht, 


haben Sie im ihren gebieten diſe ordunag vorgunommen vud gemacht. 
wo eier eynen abtreiben will:in einem Erblauff, wie ſich wer be⸗ 
nibt mit Rug oder mit Vnnutz; fol ver’ GErb zugelaſſen werden, we 


bar: Küuffer. feine Buloften 'ufgewantt; hedte, fo aber. Dex Stäuffer 


‚Bi. vnd Soften,: che der Erb. abtreibt, vigewanth hette, ſo foll 


Dex Käuffer ſolſchen Kauff behalten bis er ſein Beiferung, Baw vnd 


»"  ‚fsar wider davonbringt; Alſtdaun Toll wer Fäuffen ben. Erben den 
., Kauf wieder zu handen ftellen vnd kommen: Lafken, wie er denſelben 
‘ „erlasft: ad angenommen hatt, ſoll der Erb dem Käuffer Wetakauff, 


| .»Haumtgua vnd was er dem Stäufßer -amfgegebeu hatt, wieder geben 


"2. wa. Gerichte- oder Erbaser ‚Beuth erlomnmnf. Wan-cin Erb: 


Lauf gefchieht pude der Erb gewehret wird, fol dem: Bericht geben 


a: 85 Mile vnd ben Kauff vnd Berlauff ins Mehrbuch einzuſchreiben 


8 Albus, alfo in Summa 87 Albus. Bon einem teglichen Erbkauff 
follen. gefallen vier maas weir, zu weinbauff ſoll der Käufer 8 theyl 
geben, fa dau det Erb den Berkänfier. abtreibt, fall der Geb dem 


Acmuffer das zwey theyl wein fambt Dem Ganptgut, ob «lie auß⸗ 


geben: wehre, ‚tiber. zu: geben ſchuldig fein; Es weißen Schaltheiß 


vadn Oericht vier: nngebottene Ding, "zum: Jahr viermal, das erite 
vf Metstag nach Mdern erbacher KArchweyhung, dab. ahbere Di Mon= 


bey Sonnenſchein berufen ımb des Morgens mit den 46 
wöhnlichen Gerichtsglocken breimal 'eingelänttet und auf dem 
Rathaus unter der. Lande mitten im Dorffe* gehalten. : Diefe 
Linde ſtehet noch jest, und hat fomit wohl. ein etwa 300 jaͤhriges 
Alter. Unter biefem Baume befand fi früher auch das Oris⸗ 
gefängniß, die Betzenkammer genannt, ein gräuliches Loc von 
nur wenigen Schuhe Länge, Höbe und Breite, in beflen 
Thüre fh mur ein etwa fauftgroßes Luftloch befand. Zur 
Ehre der Menſchheit wurbe vaffelbe jedoch gefähloflen, da um 
das Jahr 1819 die Linde, bereits zum Faͤllen beftimmt, nit 
nur durch bie Bemühungen meines feel. Vaters, eines ge 
- bornen Nieberbeerbacher’6, dem Orte erhalten, ſondern auf 
‚wit einer Mauerumfaflung umgeben worden war. "Außer 
obigen Gerechtigkeiten, vielen Zinfen, Beben ıc. befaßen die 
von Franfenftein daſelbſt auch noch ein großes Hofhaus mit 


tag nach St. Bartholomai, das dritte vf Montag nad; Martini vnd 
das vierte vf Montag nach deu Achtzehnden. Es weisen Schultheiß 
uud. Schöffen,. wo einer in abweſen zu mmgebottenen Dingen ver 
wiefen würbe, kahme dan derſelbige vber Lurg.oder lang, brecht 

- glaublichen fcheinbrieff und. Stegel, daß er folchen rechtlichen Hand» 
lung. feine Wiſſenſchafft gehabt .bette, fol folder Weidthumb ohne 
Verlegung Ehren, glimpff und Würde gemelter Richter nichtig vnd 

ı  pmeräfftig ſein vnd:derfelbe in vecht wider zu gelafien werden. Es 
. weißen Schultheiß vnd Schäpffen, wan Steinfepens noth iR, fol 
ſolches geſchehen, wan derſelbe kurtz oder laugk, ein fein gefunden 
wird, der voxhin dargeſtanden wehre, fo ſoll ber alt ſtein gelten 
vnd in Eräfften. ‚pleiben ohne Berlegung, Ehr vnd glümpfls alleıs 
männlich. Weg vnd ſteg follen die gemein haften. Vurechte eg 
ſollen beyder Zundern Schultheiſe bei einer Pöen verbieten, wer 
feld; Berbott verbricht, fol die gemein ſtrafen, wo aber bie ‚gemein 
nicht rafen würde „mögen. beyde: Junckern von Ihrentwegen ſtrafen 
lafſen. Es iſt auch damch gemelte. beyde Gerichtsherrn geordnet, ges 
fegt vnd gemacht, welcher ein Vrtheil auſetzt vnd haben will, er ſei 
fremhd oder haimiſch, derſelbe ſoll geben 4 Pfen. nen dem Vrtheil 
ehe es ausgeſprochen würd, vnd ſoll Sein Gerichteherr, Schöpff oder 

»  Säultheiß nichts geben. Welcher zu ewiger heheltnuß in diß Ge 
richtebuch leſt fchreiben, Teflament, Sekten Bien, Airchgab, Jahr⸗ 





110 Morgen Ackerland und 10. Morg. Wieſen, eine Schäferei 
für. 0 Stud Schafe, eine in Erbleihe vergebene Mühle ıc. 
Neben ihnen hatten daſelbſt auch die Grafen u :Ergenelien- 
bagen (Wertl,,L 4.8. 95. Rr.. 144).:und Die v. Wallbruun 
einige; wiescht: nicht beteagliche; Renten zu beziehen. Ya 
Mihhrigen Kriege war ver Ort fo zerſtärt und entwälfent, 
daß Eh im Jahr 1646 nur noch drei Unterthanen, nafeluf 
befanden, welche ‚mit‘ Ochſen bauten. Im Jahr 1664 zählte 
neh derfelbe wieder 30 Gemeindsleute und 15. Ftohnbawern: 
>»6,5. Sm: kirchlicher :-Hinficht bildeten früher die belden 
feit 4822 getrennten, Kirchſpiele Riederbeerbuch mit Malen; 
gezeit, Ubergabe, Berträge vnd dergleichen, ber foll dein Gerichts⸗ 
.. Schreiber ſolches zu fchreiben geben 6. Bfen., dem Bericht ein Y, Vilertel 
Bein und 4 Heller. We. Weſcher uber kung ober langk ſolches eyr 
klart vnd wieder geleſen haben will, ſoll dem ſchreiber geben 6 Bien. 
dem Gericht '/, Diertel Wein vnd vor 4 Heller Wed. Auch fagen 
gemielte Schultheiß und Schöpffen ihnen ſei wiſſent, daß obgenann⸗ 
tem Junckern alle freuel, buß vnd ſcheltwort, wie'fich das bey Ihren 
tagen begeben haben, verthettigt, vertragen und hingelegt, fohfken 
ſey ſolch freyel bhuß umd fiheltwortt bey ihren tagen. und gedechtnuß 
‚nit wider kommen, und iR fol. Buß 3 Pd. Heller und eyn Helb⸗ 
ling. Ber aber das Xeben verfochten oder verwärdt hette, mit 
ſtehlen, todtfchlagen, zaubern und dergleichen verwürckte Handlung, 
gebort vnferm gnädigen Herrn Landgrafen‘vf die Gent oder Land: 
bergk. Welcher: einen biutränftig macht, der hat gegen gemelten 
unitern verfochten, die hochſte Bu‘ das iſt 10 Pfd. Heller. Ban 
- ein ſonderlich gebott oder Derbott von gemelten Juuderu wegen bes 
fhieht, hoch oder nider, fteht ben Junckern ſolch buß allein zu. 
Welcher ein Vorgebott begehrt, dem ſoll mans zur gebuͤhrlichen 
Zeit halten, ſoll der dem Bericht gebeh */, Vlettel Wein und 2 Heller 
dem gebitiel.. - Welther eine Einſatzung oder Berlegung thut, fol‘ 
"Dem Gericht geben A Viertel Wein und vor 4 Heller Weil. Weldyer 
ine. Bfholung thut, gibt dem Gericht Ein Dans Mein und 3 Bf. 
vor Wed. Ein Erkund if dem Gericht Ein mans Wein, wer, mehr 
gibt, ſteht in feinem Belieben. Bon einem Augenfchein, eine zu 
nahme, wenn ed nahe ift, jeden Schöffen 6 Albus und dem Schul⸗ 
bels 10 Alb., wenn es aber weit If den Schöffen 10 ab. mi 

vom Schultheißen: 15 Ans.“ ' 
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und. Oberbeerbach mit Schulalbeerbach/ Stettbach milk ven 
Höfen Huinzerklingen, Ziegelſchall und. Steigertd eine gemein: 
ſchuftliche Parochir. Beide Kicchfplele hatten volliz glelche 
Weiher, ſo daß Ricderbeerbach Meinen . welteren Vorzug Haste; 
bt, daß es der Wohnfig des Plebanen war, weßhalb -aittir 
ihre Verrinigung feine urfprünglicht geweſen zu / ſein ſcheitte 
aber doch ſchon vor der Reformation Statt gefunden haben 
muß, da fie ſeit dieſer Zeit ſtets in Diefem Verbande vor⸗ 
kommen. Beide Kirchen dependirten von demSt. Victorſthſe 
zu Mainz, während das Patronat überſie ftetd den Herrn 
v. Frankenſtein zuſtand. Ein kirchliches Gebaͤude beſaß Riedre 
beerbach bereits im 14. Jahrhundert, denn ‚Dat. Vi. Idus Nov. 
(26. Ron) 1385 trug das Mainzer geiftliche Gericht dem 
Archibresbiter zu Bensheim und den Plebanen zu Zwingen⸗ 
berg und Bickenbach auf, den Ritter Schenk Eberhard zu 
Erbach und die Gebrüder Wilhelm und Gerhard gen. Kaud, 
wegen ihren.an ‚dem Pleban Johannes Monpe zu Niedern⸗ 
beerbach begangene. Gewaltthätigfeiten und Verbrennung feiner 
Kirdye mit einer Entichärigungsiumme von 60 Goldgulden 
zu belegen, und folde im Weigerungsfalle vor ihr Gericht 
zu laden. (Gud. C: D. 11.576. Scriba, Reg. der Provinz 
Starkenburg 417. Nr. 1268), Aus biefer Zeit mag. denn 
auch das Schiff ner jetzigen Kirche herzühsen, da der um 
14041423 erfcheinende Philips d. U. dv. Frankenſtein ſchon 
in ihr beerdigt liegt. Der Thurm dagegen, welcher den Byzan⸗ 
tiniſchen Bauſtyl an ſich traͤgt, ftammt wohl noch von der alten 
Kirche her. Im Jahre 1737 wurde die Kirche zum letzten⸗ 
male, und zwar unter der Oberleitung des Superintendenten 
Panzenbieter, von Grund aus reparirt, wobei die. Gemeinde 
das nöthige Holz Tieferte, alle Übrigen Kofter dagegen, durch 
eine im Lande erhobene Klrchencollecte gededt wurden, Bei 
dieſem Umbau wurden namentli die fehr dicken und (äwer- 
fälligen ſteinerne Pfeiler zwiſchen dem Chor und Schiffe weg⸗ 
gebrochen und durch ſchmaͤlere erſett, ſowie der ınlte aufge⸗ 
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mouerte Altar. im Chor abgedrothenr, mobei ſich in deinfelben 
in einem Bläschen eirt ſchunler Pergamentzettel befand, der 
som, eine. früheren Emenaung der Kirche ini Jahr Wi4 
unbe: gibt: Auſſerdem wurdemn damals auc Pie: 5 KHirchen⸗ 
ſenſter nit nur nergrößert, ſondern ſolche auch, wie es Im 
Lirchenbuche Heißt, mit koſtbarem Spiegelglas, und dieſe nun 
Schutze a8 Wind und Hagelſchaͤden, von außen mit Laͤden 
verſehen. Alter, Kanzel und. Tauftiſch wurdengleichfalls neu 
hexgeſtellt und mit Deden von ſchmarzem Euch bekledet. CEbenfur 
murde eine Orgelbuhne auf das Chor, und auf dieſe, die 
von der Gemeinde für 100 fi. zu Darmſtadt exfanfte) Orgel 
geſeht, alle Treppen aus der Kirche entfernt und ein beſonderer 
Stuhl fin die Frau Pfarrerin hergerichtet ꝛ2c. Außer. einen 
im Jahr 1837 geſchehenen Ausweißung, von welcher man in- 
deſſen an ven alten ind von: Salpeter gerfreflenen Mauern 
nur noch geringe Spuren bemerkt, hat bie Kirche, mit Ausan 
nahme einer neuen Orgel (Stubenorgel de& berühmten Abto 
Bosgler). und. eines nenen Klingelbeuteld (Geſchenk meines 
fel. Vaters 1810), feine weitere Erneuerung erhalten. können, 
da die hierzu exfosberlihen Fonds gänzlich fehlen. “Das Bee 
merfenswerthefte an ihr find bie an und in ihr befindlihen . 
Epitaphien verſchiedener hier beerbigten Glieder der Familie 
v. Frankenſtein, unter welchen ſich beſonders das aus. Anm 
bacher Alabaſter kunſtvoll gearbeitete Standbild des 1602 ver 
ftorbenen Philips Ludwig v. Frankenſtein auszelchnet. Schade 
jedoch, daß daſſelbe bei ſeiner Verſetzung nicht mit "größerer 
” Derſelbe batte folgende nfdrriften, und zwar auf der vborderſten 

' BSeäter: Abdißeninm et vondeeratum est: hoc Altare per ıie!'Leon- 
hardam Crispiuum-päst:- Beerbac, a. 1614. Daranfer: Acdificatus 

. e&-censeoraius est Suggestus per me Leonh:-Orispinum tempore 
igjacis et pone Aug. Cönfess. an. 1614. Und hierunter: Acdißieatum 
et vonseoratare "est Baptisterium per me Leonh. Crispinum p. Beerb. 
a: 1616. Auf der Müdfeite: Nobilis- regnans fait Eustachias von 


1 1 zu Frankenſtein. Und weiter unten: Acdiflcatum et conseoratum 
vi.elin piaesentie Eweldi Goler's praetorie in Malchen. 
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Sorgfalt: behandelt, ja durch den ſchlechten Kunſtſinn des 
Ausweißers durch einen geaullchen Oelanſtrich ſehr verun⸗ 
Adldet wurde.*) Der um bie Kitche ziehende Gotiesacker wurde 
1842 geſchloſſen und ein neuer Friedhof am: Breitlohberg ans 
gelegt, ebenjo au ‚1841 das alte bei ber Kirche gelegene 
Parkhaus gegen eine. andere Hofraithe: im Orte vertauſcht. 
Der Ort hatte bas zum Sabre 1888 fein eigened Schulhaus, 
ſpndern der Umerricht wurbe bis. dahin ſtets in bem eigenen‘ 
Hauſe der Familie Gerbach gehalten, welche von c. 1690 an 
bis dahin im ununterbrochenen Befige des Schuldienſtes war. 
S8. 6. In einem alter: Zeugenverhör wird zwar von frans 
kenſteiniſcher: Seite behauptet, daß. die-Refgunation bereite 
um 1580 durch Hans von Frantenftein fei. in der Herrſchaft 
eingeführt. worben ;. allein dieſe. Angabe ſcheint ‚uririchtig zu 
fein, da; ald Landgraf Philipp d. A. D. Spangenberg Won⸗ 
tag nah Mathe 1538 denen v. Ramftein, Hranfenftein und 
Heufienftein befahl, „pie neue geiſtliche oder lutheris 
he Ordnung” anzunehmen, genannter Hans .nicht wur 
hiergegen ‚proteftirte, ſondern ſich ſelbſt noch Montag nad 
eircumeißionis 1549 gegen Statthalter und Räthe zu Caſſel 
befhiwerte: daß ihm in feiner firdenorpnung ein 
tragk geſchehe, daß nemlich Die Meſſe und andere 
Ceremonien abg eſt ellt uns pie neue Lehr einge 
— — — 

*) Wenn Dahl dieſe Verñammlung auf Rechnung. des damaligen Gef 
lichen ſetzt, fo zeigt er fid) bier ebenfo unrichtig belehrt, wie in feiner 
Beſchuldigung gegen folchen, als babe er den In dem abgebrochenen 

: Altar gefundenen Pergamentzettel ohne ihn auch nur zu fefen wieder 
- » dinmanern laſſen. Derfelbe befindet ſich nicht nur, wie wir ibn oben 
mitgeteilt haben, von feiner eigenen. Hand: im, Kirchbuch copirt, 
fondern er bemerkt au, daß er mit einer neuen Pergamenturfunde - 
wieder eingemayert worden. fei, wobei er ferner jenen Anſtrich bes 

. ‚Dauert, der ohne fein Wiſſen geſchehen fei, den er aber auch nicht 
hätte hindern kdunen, da ale Befehle und Anordnungen von dem 

. Kern Superintendenten ausgegangen wien. Sammtliche Eyitaphien 
befinden fish. Rbrigens bereits in ber Dahl ſchen Schrift beſchrieben. 
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Führt. worden“; worauf unterm 23. Jan. d. I; diefe ihm 
antworteten: „bag fie auffeineBefhwerungspunfte 
na gebrandglihder @cfumpigung mit gepyärlide 
antwort zu begegnen wiſſen werben” Unterm 
21. Des: 1582 ſchrieb ſopann der Hefſ. Superintendent, Nir. 
Fabricis, an den Oberamtmann ber Obergraffchaft, Aler. 
v. d. Tann: „ver. beeden Pfarrer zu, Eberſtadt und 
Beerbach abgöstifher und Angerlihen Lehr und 
Leben shalbearx, und bittet von Ambt&r und Obnig 
keit wegen beförderen zu helfen, daß. die Unter⸗ 
thamen mit beſſeren Dienern des wortd verſehen 
werde,” worauf. denn uch. dieſer umerm 8. März 1553 
ven Sand v. Frankenſtein befahle ;pie beyden nerpädk 
tigen Bfiarrer:zu Eberſtadt und Beerbach bzu⸗ 
Ihaffen, oder im Ball ſolches nicht geſchehe, 
mütfe der. Superintendent von Amtöwegen die 
felben entfegen und andere an ihre ſtatt ordnen.“ 
Nach einer. andern arienmäßigen Nachricht, fell nun allerdings 
die Reformation :in. den: 15308 Jahren einigen Eingang in 
der Herrfchaft ‚gefunden haben, aber im Jahre 1549 von 
Hans von Frantenftein ber batholiſche Euttus wieder herge⸗ 
ſtellt worden fein, wofür aud. nicht nur. obige Manfregein 
fonsern auch die Präfentationdurkuude des Niederhbeerbacher 
Pfarrers, Goͤrg Strauß, ſprechen, in welder ©. Oppenheim 
yf ©. Margareibentag. 1551 derſelbe ſich nicht nur „Priefterd 
neunt, ſondern auch. ordnungsmäßig „Meß zu leſen“ vew 
ſpricht. Aeußexten ſchon die manderlei Streitigkeiten, welche 
ſich jeit ber. Ginführung ver. Reformation, zwifcgen ven Frau⸗ 
lenſteinern/ unb den Laudgrafen über die geiftliche Gerichts⸗ 
barfeit. entwicelt hatten, einen hoͤchſt nachsbeiligen Einflup- 
auf den religiöfen und fittliken Zuſand ver Gemeinde, da, 
durch fie veranlaßt, bielelbe oft Monate. lang völlig obne 
Sottewienft war, fo wurde fie mit einem wahren, Fluche ge 
füplagen, da man fie. eine Beitinng zu einem. Perhannungs⸗ 
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und Sivafert Für irregulaͤre Cleriler auserſehen: hatte, wie 
and: Folgendem erhellen mag. Dir: der oben genannit Gorg 
Stmuß: wahrſcheinlich‘ noch der. katchol. Confeſſton zugethan 
war, ſo haben: wir ven 1) Heinrich Wihen als den rien 
evangel. Pfarver dafelbſt anzuſehen. Derſelbe bekleidete fein 
Amt’ hiervon. 1578-1580, wo'er nad Eberſtadt kam und 
vaſelbſt 1610 ftarh. Ihm folgte 2). Mag. B.Walpfäuritt 
yon 1580-1618 Dder als em Schr elfriger und treuer Seel⸗ 
forger gerlihmt witd, ſowie auf ihn 3y7Kev nharv Criſpin⸗ 
v. 16. Oct» 1613 bis 14. Der 1621, wo er ſtarb, Frühes 
Pfarrer zu Graͤfenhauſen, und: um den hiefiyen Kirchenbau 
vielfach verdient. Von jenem Nachfolger‘) Mag. Jo han⸗ 
nes Berchtvoid, durch Deret: des Euſtachius v. F. den 
39: Dez. 16021 beſtellt, heißt es: aber, daß er fen! Pfarramt 
in Jeder Hinſicht vernachlaͤſſigt habe, welches auch durch viele 
vom ihm vorhandenen Defenfivnsſchriften, in welchen :er die 
Gebrethlichkeit feines Leibes als Entſchaldigungsgrund vor⸗ 
ſchutzt, beſtatigt wird. Er ſtarb im October 1632 nebfl :fehner 
Frau und feinem Schwiegerſohne an einer peſtattigen Krank⸗ 
Beit, die ſich befonders. im Eitergefhwären am Halſe zeigte. 
Durch Präfentation des Ioh. Barl v. F. D. Mainz 25. vet 
1632 erhielt nun der feitherige Caplan zu Obertamftabt 5) 
Map. Thomas Letzius die Pfarrei, welde ihm au ven 
bhieb, da er. '1636' nach Eberſtadt verſetzt wurde, weil, wie 
Carliv. Frankenſtein d. 24. Juli 1636 : berichtete: das Darf 
Niederbeerbach bärd Die Kriegstronbien, fo vw 
siugert und ruiniviiſei, daß es fih nit wötlohne, 
ernen Pfarrer'da zu Balten.r Die Pfartelblieb fo: mit 
berfenigen zu Ebherſtadt vereinigt bis Hans Peter: vı Fran⸗ 
tenftein! G. zu Frankfurt 81. März 1465 „nach dem faolde 
bis Hero von Ihm: (dem. damaligen Pfarrer Gearg: He 
Akten zur Eberſtedt) etwas ſchlecht verſehen, ond:gleide 
wo hihd ur ch Oottes:Segen es fih.fo weit jur. Bufje 
rung anläßt,daß gedachte'Berbachiſche Gemeinde 
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einewrelgewen: Bfarver,; wie. nor) den. Zeit): vom 
denen hieiyn gewiehmetentBefällen, gu vite® 
halt niigektam era? Den Rovenſteiniſchen Pfarrer! €) 
RR. Bohann Abri zu Neunkirchen; „weil. er ſich üttmal 
ımts feinem Saldarko nit .Ausbrimgen Pännte "mM 
Beerbacher Pfarrei deſtgnirte.  Siermit aber: unzufrieden, 
warte: fi) Hoffmann an die heff. Regierung;, iwelche denn 
auch „bei ihrem. mit den Ftankenſteinern bereits begommench 
Stteite: über ‚die geiſtliche Jurisdiction nichto erwuͤuſchtẽt 
Bommensftonnte,; als die hierdurch gebotene Gelegenheit zu 
einer. weiteren Ginmifhung In ſolche. Obgleich Das: Definl⸗ 
torium zu Darmftadt mehrmals zu Gunften ber Kranfenfteiner 
berichtete, auch der Amtmann Georg Vloth zu Lichtenberg 
d. 31. Juli 1645 vorftellte, daßnes eine ſichere fact fei, 
daß die von Sranfenftein die PBatronalsßeren in 
den Orten Öber-'und Nieverbeerbad feien,.und er 


nicht wiſſe, daß durch Annahme eines Pfarrherrn 
für dieſe Orte Sr. F. Gn. feinem Herrn, etwas 


präfßudieirt werde", — fire welches Botum ihm ber das 
GSeheimerathscolleg den Verweiß zuſandte: „dieweit wir 
darob ſo viel vernehmen, daß vnſere Intention 
ihr entweder nit verſtanden, oder doch bie Bey 
lagen nit recht geleſen, es:aud bey uns die Mey- 
nung nit gehabt; daß wir vnß anderd gutadhten 
bedienerzc,” — fo fam Abel doch etſt gegen das Ende 
ves 3. 1646 zu feinem Amte und'es ceffirte während” dieſer 
Zeit aller Gottesdienſt, da Heſſen dem Abel und die Fran 
fenfteiner dem. Hoffmann wehrten, ‚die Kagel. u. ‚betreten. 
Da. lesterer.:megen dieſer heſſiſchen Einmiſchung ie Rache 
der Frankenſteiner fürchtete, wekche ihn überdieß derulunter⸗ 
ſchlagung von Kicchenkapitalien und der Wegnhne verſchie⸗ 
vener Mobilien aus’ dem Nieberbeerbächer Marrhauß angeklagt 
. hatten, im. Jahre 1646 Eberſtadi verließ und Pfarrer zu 
Beflungen wurde, fo trat nun. das umgekehrte. Verhaͤltniß 


Mi 
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ein, inden nun. Gberſtadt bis 1650 von dem Pfarrer zu 
VBeerbach mit nerfehen wurde. Nach Abel's Ton "folgte 7) 
30h Georg. Gebhard Aus. Serfiungen im Waldeckiſchen, 
vorgeftelit am 18. Juli 1653 durch ‚ven heffiſchen Hofpvebiget 
Stein, und nad deffen, am 6. Auguft 1667_im: 37. Lebens⸗ 
jahre erfolgten Ion 8) Mags Johannes Nöding, ge 
weiener Informator der Heft: Prinzeſfin Maria Eliſabreth zu 
Darmftadt, zwei Männer, deren Charnfterik mit Abſcheu und 
Schaudern erfillt®). Sei «8 hun, daß damals in den heſſ. 
Landen fein Oanonious irregularia dieponibel war, ober baß 
ſonſt ein guͤnſtiges Verhaͤngniß über Niederbeerbach waltete, 
genug, die Gemeinde belam jetzt in 8) Joh. Philipp 
— —e— 
*) Pfarrer Stüber ſagt von dem: Arkeren: „de hoc aihl miemprate 
‚dignum aceipere patgi, wisi quod-ob qustidianam erapalam ogiyis 
"offendiculo fuerit tantopere enim cum vino ei impurgitstione de- 
ditum fuisse narrant, ut tandem dtomachus omnem“cibum ad horru- 
erit ‘et er nimie- vini häustus-tandem ardentissimum sibi febrim 
„' ' gantrextisset, tote eerpore cüntäbescers & vix dimidio vitae ata- 
jum emensumfatis odem coactus fuit, hunc igitur'tam trisfi ah 
lusubri morte e vivis sulatum.‘“ Bon dem ehemaligen Prinzeffüg« 
Snformator dagegen beißt es: „Vir scandalocissimus ac impuris- 
simus vitae, nam cum ex nimio et indecenti usu familiaritatis et 
' tonversionis servientem sibi ancillam’ pet sdelestissimund adakterium 
ropudiuta honestissima et wleganti forma. conspicua uxore, praeg- 
. nasset, solum se impie oontaininatum vertere donolus nst, quod 
hoc occasigng avenisse creditur, invitasse enim ei, admisisse hine 
. ancillam ferunt, ut in e nrgandis ‚vestibus ei. abjiciendis hisce 
adhaerentibug inquinamendia estricis operam sibi praeberet” hinc 
natas esse crebras accessiones, blandas et amicas confabulationes, 
secretes in latibula secessiones, impuras et mefandas actiones et 
'tandem scandalocissimas huicusq. Nedingio pestiferas et exitiosis+ 
... simeg harum nefandorum fatinorum oruptiones, conpertos ad dig- 
nas supligii. poenas Juendas rapere deberent noete concubia relicta 
cum parvulis honestissima conjuge,, Malchenheimium evasjt, ubi 
per aliquot dies cum latuisset, tandem, eum sibi id tuto licere cre- 
‚deret, latibulo se porripuit et trans Rhenum in Pelatinätum con- 
'oessit, factum:hoc sub finem 1671.% ' . Ä 
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Dirpel aus iRebheim bei Stehen, einen Ehreumann zum 
Seelſorger, von welchem fein Blograph unter andern zeugt: 
„Vir imieges vitae scelerisque purus, cautus et providas im 
adornandis., solers et sirenuus in prosequendis et promptus 
et felix in exsequendis rebus ele.“ Sein Sohn war der 
berühmte Ehemiter Conrad Dippel, ‚Erfinder des Berliner 
Blau's und Erbauer des Dippeldhofed bei. Traifa, geb, am 
VIL Dom. p, Trin. 1673 auf dem. Schloffe Frankenſtein, wo⸗ 
bin fih damals. feine Aeltern wegen ben Kriegstroublen ges 
flüchtet hatten. Das Glüd der Gemeinde, ſich eines Geift- 
lichen zu erfreuen, wie Phil, Dippel geweſen war, dauerte 
feider nicht lange. Es trieb nämlich damals in bem benach⸗ 
barten Orte Nieverranftabt ein Pfarrer: mit Namen: Joh. 
Hentich Majus fein Unweſen. Obwohl talentvoll in einem 
hohen Grave, war derſelbe jedoch mit einem ſolchen recht⸗ 
haberiſchen und ftreitjüchtigen Gemüthe behaftet, daß ‚ex gleich 
mäßig für feine Oberen, wie für feine Gemeinde zu einer 
wahrhaften: Geiſel geworden war. Da alle Mittel, feine 
zweiſchneidige, aber wohlgefchärfte Zunge abzuſtumpfen vers 
geblih waren, fo wußte man fi) feines befferen Rathes zu 
verfehen, als ihn durch einen Tauſch mit Dippel hinter ven 
Sranfenftein. zu verſetzen, welches im. Sahre 1678 geſchah. 
Zum GSlüde für Niederbeerbach ſtarb er indeſſen bereitö im 
Jahre 1681 als der neunte Pfarrer daſelbſt und es folgte 
ihm 10) Georg Auguf Gerlach, ein In jeder Hinficht 
braver Mann und ein ausgezeichneter Redner, der wohl ſchwer⸗ 
lich fich entichlofien ‚haben würbe, ‚ven hiefigen Augiasftall 
ausjufegen, wenn er nicht ſchon viele Jahre ohne Berüd- 
ſichtigung als Diacon zu Langen und Pfarrer zu Egelsbach 
gehungert hätte. Rah feinem Tode wurde 11) Anton 
Stippius aus Battenberg, laut Decret vom 11. Dezember 
1691, dahler Pfarrer und, nachdem derſelbe fi Im Septems 
ber d. 3. an einem aus Walbdbeeren bereiteten Muße zu 
Tode gefreſſen hatte, ſolcher 12) Joh. Juſtus Roͤhrig aus 
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Wildungen / geweſener, verfäffeiter Praaneptadtliter. zu Pfung⸗ 
ſtadt, laut Decret vom 25. Februar. 4642. ). Durch. vie 
untennſolcher · Verhaͤliniffen unaußbleibliche Berwilderung und 
Peraxrmung des Ortes. erſſhrackt, ſcheint man doch endlich: zoom 
der Idee siner ſalchen klerikaliſchen Strafanſtald abgekemmen 
zu. fein; Indem das Kirchſpiel nun mit einer Meihe höchñ 
mürdiger Geiſtlichen bedacht wutde, und bie mit 13):. Joh. 
Martin Stüber aus Butzbach, vorher Praeceptor kiter. ku 
Zwingenberg, beganm Dieſer ordnete nicht nur das. völlig 
zerrutete Beſoldungkweſen, ſondern ſuchte aucht Die: übrigen, 
hochſt verwilderten Zuſtaͤnde wiedet in Ordnung zu bringen: 
haite ‚aber dabei ‚gleich ſeinen Nachfolgem unendlich viel von 
Deut. der Beſſerung widerſtrebenden. Theile ſelner Gemeinde 

m. exdulden *). Er ſtatb am 9, März 1732 im. 59. Jahr⸗ 


7. Sein Biograph fast, daß er ein fo ſcandaldfes und ausſchweifendes 
‚Reben geführt habe: „ut cum ipsa erapula ebrietate ei alfis dete- 

ii stendis: wills curtane pufares, siepe enini sontigit, ut non som 
per totaaf seplimanam vini purgitibus immersus, uo unioam horam 
‚ af sanitafem. et usum ralionis pervepire pofperit, ebbrius sug- 
‚gestum conscendere non erubuerit, nıuHta ex ebrigtäte profluentia 
* scandala Präebuerit, 'sed el Immoderaiissiimi anni et inconlinen- 
it. fissinme vitae notas'dederit, ut nee illicita’ Vedere’ 'se täinperare 
„4“. Einequiverit, ad monitab equidem 'aliqueties sub poena remotionid) 
"11, sed, cam; surdes aures pragiberet. injunctum .usiversum impufatötung 
ji. ‚peggtium xiri aulicp et amp: Pringipig Consilierip Pr, :Passerp & 
yujbus sum sub finem an, 1708 imputata ‚exquesitg, ‚perggutatg, 
Roerichius Ye attentalo adulterio aliisque Nagitiis. conyigtus 2 ah 
 "bfficio remotus’ et poena aliquot 100 florenorum pecunia, a 

" eragandas ampins mulctahrs est, mdieta insuper et huic iu poens 
.jgrät,.ut publicum in sacris:hio -edibus' coranı universe 'attstu poes 
1... Aiteufiane egerei, ped huic ad ‚Seteniss.:stiguos libeilis, hunniliraie; 
miligata, ei in privalam.Darmstadi. coram pastore ‚prime Faugsz, 


sr 
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s t 
Ri ‚bachio est edendam commyıtala est.‘ Po 
je) s Bon suify." 
nd Bun Belege: von dem, vermildgrten Bußaude jener „Gemeinde apkr 
lehũen wir foͤlgende Stelle aus einer Befhwertefhrift des Pfarrers 
il Chriſtoph Sectiba v. 10. Apr. 1750: „An feinem Dite mag es wohl 


* unorbenilſcher hergeben; als hier, beiches vegerfofed Begianen mat 
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ſeinca mehens und es folgte hm 14) Johaun Chriſt opij 
Serfivn geb. 1606 zu Vohl, woſeloͤſt ſein Beiter, Ihhauned 
©, XScuefsater des beruͤhmten Botanilers, Ptofeſſbrs Dr. 3. 
F, Dilleiius zu Orfort) Metropolitan geweſen war. Wr 
ing Jaformtitor bei ſeinem Better, ven iheſſ. Stäatskang⸗ 
let DrHKiv. Schwatzenau, wurde er E24 Pfarrer zu Eber⸗ 
ſtabt und 1732 au Beerbach, woſelbſt er: auch; als Senior 
der Dibceſe, am 20. Aug. 1762 ſtarb und in dem Eher der 
dortigen Kirche, wo ſich auch fein. Epitaph befindet; begraben 


anzuzeigen fich nicht entbrechen kann. Denn 1): man hier, und 
‚x beionders ich, ben größten Schaden. im Feld von dem Vieh an den 
.... Früchten leiden; denn wenn. man dns ganze Jahr mitufchweren Uns 
n .. Bullen den Aderbau führs, fo wird die liebe Frucht bus; Pferde und 
pı Oehſen Außerſt ruinirt. So find mir im vorigen Jahre bie. Pferde 
.  -»e8 A. Schneider und A. Merz in einen Acer Winterfencht. gekom⸗ 
‚men, und haben ihn elendiglich Durchichteift: und. ‚geriveten.: Der 
Schuͤß bat ſolches wohl,augezeigt, allein Beide find ganz vhne Strafe 

. „geblieben, und wir, den Schaden nicht ıeufept, worden. Ymridiefem 
Jahr find meine Wieſen vällig.ausgeweidet' worden, weiches ich noch 
ss. gerne erbuldete, wirfern fie nicht mit Dchſen und Pferden. auch Über 
‚.: den. mit: Sommerforn befaamten Ader zit: den Wieſen hingetrieben 
uud Die Frucht total ruinirt hätten... Bor wenigen Tagen find 

: Br. Müders Pferde mitten in dem Korun gegamgeh; und haben ſich 
gar darin. gemälzt, da man. .isicht merken. .Taniı,, wie es ausfieht. 
Gleichwohl bleibt es ungeſtraft und ich: muß es. Jeiden, Iſt fertig 


7 ; Heu anf den Wiefen.:und ‚bleibt auch nur eine Nacht. drangen, jo 


- wird :e4. von. ben Bieh .gefneflen, wie. mir in -dieien Jahr in meiner 
Bieſe, welche wohl zugemacht war, Pferden und Dehſen Hineinges 
n trieben, alkentbalben aufgeriſſen, und faft einen gaugen Ladhaufen 
1 Sen gefreſſen morden. 2) Beſcheert Gott Obſt, ſo kann kam nicht 
22 2. ſagen, amd ich. heſonders nicht, Daß man, vor den böoſen Buben und 
+... eben etwas ‚mrbatten können, es wäre denn, daß man Tag und 
„: Nacht einen -Mäter unter die Bänme legte. ..3) cher den Saamen 
33. macht man Fußpfade, dahin ſich Beine gehören, wie mir.äber einen 
n: inaigen der 6 Fußpfüde veben einander. dns vnren Frevel gemacht 
js. Mprdin, und fo ft. Hegwiſche auf die verbotenen Wege geſtockt wur⸗ 
iu». dem, ſo Oftichnd. fie von dem Frevelhaften amdgerifian und wegge⸗ 
worfen worden. 4) Mein Garten hinten der Kircdge ‚ı.der:. dad mit 


| 
| 
| 





Hegt. Er war ‚ein, fleißiger Mitarbeiter an ber: Beandfunter 
gelehrten Zeitung, wie überhaupt ein vielſeitig gebildetet ud 
um ‚die Gemeinde hoch verbienter Mann. Sein dritter. Sohn 
war ber im Jahre 1806 zu Arheilgen verſtorbene unß als 
Raturforiger ruͤhmlichſt bekannte Kirchenrath 2. G. Scriba, 
fowie fein zweiter. Sohn 13) Philipp Moritz Scriba 
fein Amtsnachfolger, Neben feinem getreuen ſeelſorgerlichen 
Wirken machte ſich diefer noch, beſonders durch nie Einführung 
ber Stallfürterung,, des Klee⸗ und Kartoffelbaues, ſowie durch 


Planken zugemacht iſt. iſt im vorigen Herbſt, ja alle Jahre geſchieht 
es, aufgeriſſen, die Ochſen hinein gethan und ber darin flchende 
Saamen uud Geplänz bis auf das Aenherſte zertreten und abge⸗ 


weldet worden. Dieſes alles bleibt ungeſtraſt, Denn: her ſteckt man 

. „keinen Höfen Buben ind Gefängniß, wenn er auch über den Unfug 

. ergriffen with, und zur Eentftvafe: werden wenige gebracht, und ges 

: .  wiß diefenigen nicht, welche mir ſchaden. Obſtbaͤume find vor den 


freuethaften Leuten gar nicht mehr aumfzubringen, indem man fie zer: 


‚dat und fchält, daß fie verbarren. 57 Der Yiefige Feldſchig Magt, 


daß, wenn. er die. ſchadhaften bhſen Lente wohl anzeigen -welte, fo 


„ wörde ihm entſetzlich geflucht und ihm gebräuet, ihn. zur Schlagen, 


daß er alſo feines Lebens nicht ficher wäre. Ans Furcht eines vor 
Dem. amdern wird feiner angegeben und was noch vor die Gent 
kommt, doch wicht geftraft. Meike Wrüchte darf mar gar nicht über 
Racht in Folde laffen, bean entweder fript es Das Bieh, oder es 


. wid geſtohlen, mie denn mir ſelbſt im vorigen Salve -wehr benn 6 

‚Haufen. 6) Eo find nem. wohl B--10 ZJahre, daß bier weder zur 
. Binterzeit noch Sommerzeit: ein Machwächter gehalten wird, da doch 
-:diefer Dr£ fowohl . den Fenerſchäden egponirt: als andere; fo dann 


wohne ich. beinahe tm Walde ganz abgefondert vom Dorf, da man, 


weil kein Rachwäditer herumgeht, im -Hans von den Diebe, daran 
‚...gier fein Mangel iſt, kann beſtohlen uud.ermorbet werden, :che es 
. ‚jemand inne wird... Ich habe mehrmalen .darkber gellagt, alltin die 


Bauern fagen, wenn ‚der: Pfarrer einen Nachwächter Haben wollte, fo 


j ködnute er ihn befotben, beiihnen wäre nichts zu Rehlen, Cine ſolche 


Nnordnung und babet; ein großes Luderleben bei den Mannsleuten 


‚und dem Weibavolk iſt .affo hier, das daher kommt, ‚weil: alles bei 


der Gent: su ſchlaͤfrig geht, und man daher anageadt wi, wenn 
man; mit, berfelben. droht.“ te 


vie tea fe ſCeloftũcke un Mitwirkung zu dẽe 
Slegwsg: veriöfe: Stelgens Fiegenſcheall, ind ziweter ande 
rer ofe vri Hainzerflinigew: rc m die inafige Gegend hoch⸗ 
yersient. Wort Vatet⸗ von 20 Kindern zu :neffen :14 
Soͤhnen auch ver Vater ) des Ref. gehbrte. Nach ſeinem 
tw: Jahre 1798 :erfolgten Tode, folgte Hm woch: in pemfehben 
alter kelu Eihwlegeffohn, : 16: Hein th Darth Dinge 
Bay, En 1765 zu: NReumivchen Und von 1798. aıBfiuieen 
zu· Eſchollb rucken/ NDdet beie ſoinenn um 317Aug. 1828 erfülgken 
Eu te tiefnials arefflicher Redner, Inveurr Seelſortjer, 
Feeund der Armen, undegaſtfreien uni? heiter: Deſellſchaften 
beteauect wurde, und deſſen Audenken noch jetzt in den Herzen 
feines: Pfarrkinder⸗ innreichem Segen fortlobl. Nuch Dingel⸗ 
veyo Ableben wurden die beiden Wicchiprengll, Weder: mid 
Oberbeerbach, wort einander getrennt un +9 folgie im am 
etſterem Orien 1 ini Karl Ha ußn amn und iuch 
Dem. dieſer im Jahee :1849 fretwillig af Fein Yen reſſgrat 
Katie, Mair Juli· 1850er One ruhige Pfarrers Phin 
Morin Scriba, 18) Dr. dauen aduaud Set ibo⸗ ſen 
* Pfacrer zu Meſſel. Zr 1 

BE a 7. AIhder —S * von Rich define 
Po nd: vor! ven übrigen Bebträstetten vollig abgeſonderit 
Berge von welien; fowohliht ven -Munde des Volles, als 
auch insalten Flurbuchern⸗ ver Eine wen. Namen „vas alte 
Schloß,“ per anveratven Minen”, die alte Burg onen 
wer alte Bar giep fr" Führen." Bow em erſteren in: ex 
ine bes Thales onſchen Ober rung Rirdetboerbachi gelayei; 
Babe ich beveito ind, Beer. di Br RR ef 
WER ANETTE Tonnen falten sfil einen nuiten 
Mora an wrhchet Auficht⸗ a une neue⸗ 
ſter Uatevſuchungen beſſekbe mid banarte ſuhu. Derwelko 
—— wen chat aa rend ad an 
ZH Elriba —— nt all Se. "Stüdikrall tik 
ilu grckegähätkäkieiikin zul hrs. * 112.2 dr nn R— 
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Berg, „rir alte Burg,” dagegen. arbebk Ab. unwiliiben 
binter :der Kieche ale ein Wolizter Kegel, deffen gegen. den 
Abisberg fih hinziehender Rüden. fih.in einer zweiten Suppe, 
der:tleine Berg genannt, endigt. Diiefer Berg If aber 
nicht nur wegen feiner eigenthümlichen Benennung, ſondern 
auch megen mancherlei Sagen, welde im vorigen Jahchum⸗ 
dert. zu ‚allerlei Schaggräbereiem und. Bergbauwerſuchen Ver⸗ 
anlafſung gaben, haft beachiungsmerik. “Der Sage nadk 
fol fich mämlich uf ihm nit nur eink die. Burg Franken 
ſtein befunden baben, ſondern fi: auch in ihrem Schoo 
große ausgemanerte Gewölbe befinden, in welchen fig nicht 
allein ein überaus großer Schatz an Gold und Sitiber, ſowie 
ein bedeutender Vorrath des trefflichfien Weines, der wegen 
feines. hohen Bllter6, nach Verfaulung ber Fäfler, in einer 
wansihen ſelbſt gezogenen «haut wube, befinden, ſondern dieft 
Bemölbe: ſollen auch: durch umteritdiſcha Bünger mit der neum 
Wang Fremkenſtein, ver Nirderbeerbachtt Kirche, ja ſelbſt alt 
der ehe waliger Martinslapelle aufstenti.fogenanmten Bew 
gotisherg bei -Befinugen: verbunden gewefen fein. Was der 
erſten Theil der Sage betrifft, naͤmlich, daß auf der alien 
Varg einft die Burg Frankenſtein geſtanden habe, fü. wirb 
deſelbe allerding⸗ durch die mancherlei Vauũberreſte „Dur 
den um bie: sorbere Puppe nad: ſichtbar ziehenden Graben, 
fopie durch Die Conſtruction und Lage des. Berges, die nit 
geeigneter für eine das Thal beherrſchende Burg fein konnte, 
umterſtuͤtzt, wenn. man. jene Mauerüberreſte nicht lieber von 
einer Romiſchen Vefeſtigung rablziten - will. ; Ina? Tale man 
ſich indaifſen fhr.wie, Sage zusfcheinen follte; famnf die Dan 
ſtömang der Virg dach ſchon mor dem Sahraagn efeigtifpun, 
drin vieſem: Jahrt, wie: aus dem grankanfteiner Burgſeheorn 
BEENDET AAN erh ſie ſich ſchan Aal dex⸗ 
ſelben Stelle befand, wo man jetzt noch ihre Ruine erblickt. 
Ficht minder wahr. iſt 6,"Daß. einſt, ven der jetzgen Bucg 
Frankenſtein ſich gegen das Thal. hin, abe mahnt 
Sog «Ey Ra Pe 
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wur DE auf den Be a Kahenborni, nrin unleritdiſcher 
Sang;führte, und ebenſo daß das unterhalb der Kirche llegenve 
Gerlachiſche Haus (ans. alle Elise). vurch einen ſoichen 
mit ver Kiribe verbunden warz da VNeftiben zuerſt gegen das 
Tuade deo vorigen Zahthunderts zugeworfen wurden. Alls 
Uebrige liegt aber wahl nur im Reiche der Phantaſte. Obage 
Sagen werden mn zucx auch von den wenehen Veſcheeibern 
deoBurg Aauninberge) erzͤhltz allein da Ten alterer is - 
hierven weiß / fie auch nicht :bei: alafer, fordern bat. jener. Ver⸗ 
anlaffung zu Schapgräberesen: Hab, ſo kann wohl nicht darem 
gezwweifelb werden, daß: dieſelben ver alten Burg ‚sigentgünk 
licher angehoͤren, ale: ser Burg Tarmwenberg. UÜeber jene 
Schatzgraͤbereien giebt abes der pamalige Bfinrrer Phil Morig 
Setiba im Kirchenbuche folgenüe. nicht unintereffmee Bilde: 
san 3: 1263, in der Woche vor dem Pfuingſtfeſt any dw: Chi 
yet Schegaraber Herher und. gaben vor'dafı ſte auf Erlaabuiß 
Ihrs hocf. Durchl. Ludwig VIER aufinens ſogenaunten Alcburgei 
Sapfı. üben den Kirche gelegen: einen: Weißt heben ſoUten. Det 
Aufiichder oder" VBevollmaͤchtigte, Errimifſarnes wofuͤr et NG uuss | 
geb / war / vir Dberföriten Paul Meiſterh vom Mraufkeaſte in ı DB 
Schetzgräüber mt ideen. Anführerie machtew bean num eiut Lunges 
nu Breite; was da in dem Bergo KÄegen: fallt. Sie aß Dan] 
eh fein Gewblberi darin verborhen, Po vann item einen gamz 
eftaunende Summen Golr und Sulber, Mer in nem-anbem, nie 
im; kleinen Berge fein ſollte, ein guter Vorrath Wein ver’ wigel 
den. in: feiner Haut Itege, befindlich wätr. Solches Alles wollten 
fie aus: Gryfallen,. Spiegeln, Zeubrchontelllen um vesgloichen Fr 
genatg hatten, Sehen. Das Bolt im Dirt wurde durch: vleſe: eute 
vergeſtait verbfrdiet, nah ch: getidthiut warde, gegen: füldgen Ynfag 
7 Zeufeleien zu eifern. Oleichwohl konnte ich nicht verhimdern, 

en: ettihe ‚aus ‚meiner Geincinde „Dazu. gehrllet, haben“ lals 
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Ani Joh Henrich Dreit, Chriſtoryh Seß Georg Keß nun 
Mebhannes Berner: Ich ſuchte alles bei vieſen Lenten zu them 
Re von ihrer abſcheulicher· orheinn abzubringen, ſonderlich wa 
dirke Gottloſigkeiten sub Teufelebanereien dabei getrieben wurden; 
allen ſie wurden allezeit von ihren Anführer wieder verhalflerrigt 
we her Name Soremissimi ſchändlich mißbrancht und, unter der 
feyweishelhaften Geffnuug, daß ſie die Häffte tu Geldes elko amen 


- fallen, Immer wieder herbeigelbckt, na qhnchin dirſe vier Reis 





pie:Caflerärgfien und. unchrißlichſten aus meiner ganzew: Seureinbt 
waren Ich ‘hatte daher viel Ungemach in dieſeü Tagen aim: 
Arhen, Indem wie ‚Bauptpesfonen. die; Hofpartel auf ihre Seite 
gegen." vor daher mtr umter dem Masten Seremisdimi, meines 
Beben: Herrn, viel unangenehme Dinge mußte fagen’üund ſoger 
mit: Abfegung mußte dxohen laffen. Aber ver. Allerhoöchſte, räftele 
wie Murh und Slärke and, daß Ih mir. veßhalb nicht lich 
Ben; Mund verſtopfen: und ſein Wort verläugnen. Was aber vor 
Tharkeiten und Alberbeiten dabei vorgegangen find, ſolches :er- 
fo Oerta: niet Zeit und: Binier; wenn ich’ beſchreiben ſolltez geung 
wenn «Mb Furz Tage, Sub fie Teiche Sachen gekehrt; vie alle. Srunb⸗ 
füge? den. wahren : Ahrifttichen  Melition uniſtößen. Weide Berge 
Haben“ fin kreuzweiſe unv:-im: die Länge. durchgraben? bie aller⸗ 
fürchtauiicgften‘ Höhlen und Reber hineingehadt, fo daß dir iheiften 
Höhlen. 50 60 Shih tief ſollen gemein fein, un bei dem 
allen micht dad. Geringe gefunden amd entdeckt, wö etwa ‚ihrem 
WBargebest nach Geld. ober- Wein könnte: begraben liegen. ' In⸗ 
zwiſchen :niaxeı Bir Augen dieſer Leute von dem Teufel dermaßen 
verbdeunet, daß ſie nicht ‚eher nachließen, ala bis einer von ihnen, 
Dehan Henrich: Drott, durch Einſtürzung eines Rarcen Erdklum⸗ 
peas: Sabbpefihlagen touebe.*)“ Die Arbeiten ruheten nun zwar 
*) In dem ‚Sterbprotofoll heißt es: „An, 1768 am 5. Auguſt kam 
ſchändlicher Weiſe um’s Leben Joh. Henrich Drott, Beiſaß von hier, 
da er nebſt noch andern bei 18 Wochen auf dem über der Ktirche 

- v sliägenden Meten Bergen -- Mopf unter Anfübrung alleriet bäfen md 
gottlofen Leuten nad Geld und Wein, weiches in Dem Berg Tiegen 
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eimige Fahre, wurden aber K®I1EI0 wieder aufgerionnuen, 
wie ans ſolgendem zweiten Berichte erhellt: „An: 1770, auf 
Midyelätbg‘, wurde abermals am bem obigen Berg ums. cha 
graben 'angefegt und damit ohnauſhötlich bis Pfingſten 1774 
conunnitt. Der Unführer davon war ein Leinweber vun: Hoſen 
au ‚ver Bergſtraße, Namens Gig Derfelbe gab vor, daß eviite 
Eriaubniß von Sereniso. Zuvinig IX. dazu hätte; und aufl feine 
eigenen Koſten graben lief, Diefe: Zeit über haben täglich 20 
66.80 Mann,. worumter Bergleute, gearBeitet, und mußren alle: 
zeit. 3 bis. 6 Mann _Ranbbatallidn :-Solvaten die Wade: vabei 
Geitten. i Aller: Mühe und Unkoſten ungeachtet haben fie nichts, 
als ein: Stud Mauer gegen die alte Brunnenſtube und ’eine gegen 
Wr ‚Kirche Hin entnedii.9).. Spiegetfihen, Befprecher der Geiſtet se. 
warn genug dabei, und: wurven ‚immer. mehr fo viel thaͤrigt⸗ 
Geſchwaͤtze dabei getrieben, ats das erflemal." : Einer driiten 
und letzten Verſuch machte hierauf im 3.1787 der Schatz⸗ 
gräber Kaspar Günther. Auch vieler fpisgelte ben Leuten 
wievberum Bieled von ber alten Burg und: ihren Schuhen 
vor; bis ex endlich rine Gefellſchaft son Nieverbeerbach und 
Gberftadt zufammenbrachte, bie umter dem Vorwand, Erz m 
ſuchen, durch einen: alten Bergmann Ibecben alle nunmehr 
— — — Hl, » Jim Wi; ya 
+; felite, ‚gegenben Sat. Die Guben; * fit gemacht, "war sur 
1:3 ſchreiblich. Alle Warnungen von miy, dem geitigen ; Meiſtlichen, 
wwurden nicht geashtet, ſondezn mit den ärgifen Zäfterreden vergolten., 
Den 3. Auguft Nachmittags um 1 Uhr ginge die Complott nady 
Geœwohnheit wieder an ihre boſe Arbeit, und dieſer Drott arbeitete 
nnd hockte im einer tiefen Höhle, welche nicht lange hernach einſtürzte 
und ihn-todt ſchlug. Er war fo mit Erde und Kummer berfchättet, 
daß ex erſt deu 6. ej. Rachmittags um,3 Uhr wit großer Mühe umb: 
"Arbeit aus dem Loche an Ketten und Siriden bat konnen gegogen 
werben. Das Gadaver wurde auf höhere Verorbnung den 8. ej. Abende, 
da es Nachi wurde, ohne Sang uud Klang an der Kirchhofömaner, 
" begraben, "war aft 58' Jahr. 
* ee Materliberrefte gehdrten wahrfcheinlich dem ak dem Zube des 
alteu Durgkopf gelegenen; aber asögegungenen Dorfe Dunkelbath an. 
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ſtube einſchlagen; und ı wiken: Stollen. graben ‚Tiefen: Da man 
- ber, nachden derfelbe her 50 betnagen, unbisauch nach der 
Vinichlagung eines zweiten Schachts non. etwa 20° nid 
weiter, .cd6 sin wenig Eiſenſtein fand, ſo wurde im-S.: 1788 
alten: weitere Geaben non Obrigkeits wegen verboten: Rad 
dem Gterbproinfell beſchaͤftigte fh nun jener Bergmann, 
Nicolaus Werner, mit hein Sprengen ber Steine auf deu 
Feldeen und Wegen: in den umliegensen Orten, bis er, am 
. Novbe. 1788 mit einer folgen Arbeit zu Niederrauſtadi 
beſchaͤftigt, durch Das Loßgehen eines Steine getroffen, fein 
Hirnſchaͤdel fo zerfchmeitert wurde, daß er in Yolge biexwon 
em 20. darauf im Delirio zu Riederbeerbach ſtarb, welches 
dann das tragifihe Ende dieſes längere Zeit die Köpfe vieler 
Einwohner der daſigen Begenn in eine wahrhafte Fieberhite 
verfept habenden Spedafels war, 

6.8. Da das Reh der Sagen einmal berührt iR, fo 
. white es erlaubt fein, bier noch einer andern zu erwähnen, 
welche fh an das an der Niederbeerbacher Kirche befinpliche 
Gpitaph des 1538 vreitorbenen Ritters Georg vo. Franken⸗ 
fein : (das .benfelben, eine männlich, Feäftige Geſtalt, in voller 
Rüfung und mit Schwert und Hammer bewaffnet, darſtellt, 
wie er mit feinem linken Fuß auf einen, den Rachen gegen 
ihnm aufwärts gerichteten Lindwurm tritt, und wie biefer das 
Ende feines um des Ritters Bein gewidelten Schweifes in 
bie Enieſchienen feines Harnſſches einzufenfen ſcheint), fowie 
An andere Dertlicgfeiten, namentlich an ein altes, nunmehr 
abgebrochenes Haus nächft ver Linde inmitten des Dorfes, 
in befien von Altar verbunkelten Fenſterſcheiben man zur 
Abventszeit drei. Heine Lichthen oder Flaͤmmchen zu erbliden 
glaubte, Fnüpft. Zivar Hat Dahl derſelben bereitd erwähnt 
und Grimm In feiner Befchreibung der Bergftraße ſolche ſelbſt 
Voei bargeftellt; allein ihre Auffaffung weist nicht nur 

von ‚berienigen bedeutend ab, wie ich fie jelbit in meiner 
Kindheit gar. oft aus dem Munde alter Leute vernahm, fon- 


dern fat ah zu⸗fehr gegen: vie Anuſicht abor Bollesy. dei 
wohl wäthts 1entfeenter tag, alsꝰ ſich in ihrem goſtrengen, hoch⸗ 
gebietenden unter auf dem Berge einen Decius: zu denken. 
Die Sage taudetr „Einf entwickelte ſich ‚indem Katzenborn) 
ein ſcheußlicher Lindwurm, der, da er im Brunnen bald Bu 
nen Raum mehr fand; aus: demſelben plöglich emporſtieg und 
aut. bie ganze. Gegend in Angſt und Bohreaen tebte ; indem, 
er: Be: was er nie an ‚lebenden: Creaturen Habimft werben 
Vommnie, Menſchen und Thiere, mit unerfätklicher Wuch wolieghe 
und verſchlang. Ganz vorzüglich Lüften zeigte er.fiß aber 
wo dem Fleiſche junger Mäbche,mmd: nur mit: ſolchem ge⸗ 
faͤttigt, zog er auf eine Zeitlang: ſich AaAuf ſein Lagen am Katzen⸗ 
born zuruͤck, weßhalb ihm denn auch täglich ein ſolches Opfen 
von'den Bewohnern des Thales geleiſtet wurde. Zu derſel⸗ 
ben Zeit aber wohnte in dem naͤchſten Haussbet der Linde 
in der Mitte des Dorfes. das Ihäne Anne Mariechen, Me, 
Tochter eines verarmten Ritters, welcher den Herren vonund 
zu Frankenſtein als Knappeund Yörfter diente. Zwiſchen 
dieſer, der Hofe: des Thales, und dem Junker Georg von 
Frankenſtein. hatte ſich ein zartes Werhältwig gefnüpft. Da 
aber daſſelbe ihren. beiderfeiiig auf ihre Ehre” eiferjüchtigen 
Bätern ein Geheimniß bleiben mußte, fo gaben gewöͤhnlich 
drei Meine angezuͤndete Lichtchen Tsinter dem Fewfter Anne 
Mariechens vie Zeichen zu des Förſters Abweſenheit und zu 
ihren gehrimen naͤchtlichen Juſammenkünften unter der Linde. 
Kurz. vor. ven Erſcheinen des Wurms war aber Junker Georg 
in Begleitung. Mariechens Vaier, ſeinem getreuen Lchemicinet 





=) Der Brunnen, welcher ſich auf dem Wege von Aieverberchug pr 
den Frankenſtein, oberhalb der jogenannten Glinge und nächft der 
alten Burg, befindet, und deſſen fehon unter dieſem Namen in dem 
Frankenſteilner Burgfrieden von 1363 Erwähnung gefchieht. Die 
J daſige Höchft ſumpfige Gegend iſt ein Lieblingsaufenthalt der Regen⸗ 
mviche, Blindſchleichen, Maͤrzſchlangen, ſtröten ꝛt. helſerhoblen 
- . von welden Dahl ſpricht, gibt es am Fraufenſtein keine. 
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in altet!titterlihen Känften,. hinweggezogen, mue ſich ııhöe 
Nitterſporne zu vervienen. War auch: fcuwer ben Abſchled⸗ 
ſe doch auch nicht ohne eine füße Hoffnung, ‚beim der Zanker 
haute ihr ja bei allen Heiligen gebobt, fir. nach feiner Rück⸗ 
kehr,  unbeiimmert um. allen und jeglichen’ Einſpruch, al 
fein trautes Gemahl heimzuführen. Doch jeher Lindwurm 
erſchien; Opfer auf Opfer ſielen; aber immerſchrecklichen 
wiürthete bad: Scheuſal, Immer höher flieg ‚fein grimmiger 
Heißhunger nah Mäpchenfleifih! Da mahım dad var Ang 
und: Schreden ‚vergehenne Volk feine Zuflucht zu ber aken 
Ucſula, welche altein draußen vor dem Dorfe, anf :vem dam 
mal. noch unbewohnten. Pechkopfe baufte, und: mit.den EKraͤf⸗ 
terber Natur und den Geheimuiffen der Zuhuft wohl ven 
Want, bier ihre mächtigen Zauberteänfe "beiute und, ihnen 
Günflingen 'prophraeite. ‚Aber ah! ihr Ausſpruch: lautete: 
vRur, wenn ihr dem: Wurme #48 Schenker und 
Liobite, das euer Thal beiiht, opfern werdet, nut 
bann wirb jein Heißhunger ſich ſtillen, und, er 
wieder in den Barn zurüdfehren, dexihn erzeugt 
hat!“ O, armes'Mariehen! du ware dus Schönſte uns 
Lehe, des Orteo Seblz und rende, die halde Blume bed 
Thades! darum der Entihluß bes verzagenden Molfes Bi 
am. Beiligen Apwentöfonntkg ‘dem Wurme zu opfern. Du liegt 
fie, die. zu einem ſolch⸗ ſchreiflichen Tode Geiveihte,. am Bor 
abend des Feſtes haͤnderingend vbr dem ‚Bilde des Belsewigr 
ten, heiße Gebete zu ihm hinauf ſendend und gu: der heiligen 
Jungfran, deren Namen fie trägt. Dex, ſiche! da wird es 
plötzlich hell um fie; drei Lichtchen flinkern freundlich von dem 
Frankenftein durch die duͤſteren Scheiben: in ihr Stcchchen 
herein; der Geliebte iſt angekommen, und drei andere Licht⸗ 
chen ſtrahlen von ihr entzündet zu Ihm hinauf, hülferufend 
für, die. drohende Gefahr. Und die Liebe glaubet, hoffet ja 
alles; barım erwartet fie nun auch gefaßter ven ſchrecklichen 
Tag, und diefe hatte auch ihre Hoffnung nicht getäͤuſcht 
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Yeti Ita! Hatik DIE Sonne ihren erſten Strahlen Über ven 
Breinlohbetg geſendet, da ſtand auch ſchon der'manmehrige 
Mier Sebrg⸗ von und zu Frankenſteln, wohlgepunzett unb 
mit: Schwert und Streithammer sruiäherüfet,,. am Katzenborn 
dem: Ungetham gegenüber, Sein: erſter Gruß, den er ber 
Gellebten zum: feöhlichen Wirderfehen bringen wollte, es ſollte 
jü De Kunde Ihrer Rettung’ Ten. Schtecklich war ber Kampf) 
ver Ach dort entipanır; venn ber Wurm ſpie Gift und Gelſer 
nags um fick her, und maͤchtige Buchen fielen gleich ſchwachen 
Röhren vom den gewaltigen Schlägen feines Schweiſes Dir 
meden TC Doh mit dem Wittee Sampflo ein gar gewaltiger 
Bott, der Fürft des: Lebens; die Bed t:: "MWib. auch: der Wurm 
wathen niochte; boch Tag er nach einem halbſtuͤndigen Mampfe, 
sertlich in feinen weichen Seiten verwimbet, befiegt vor des 
NRuters ‚Füßen. Doch ach, war eb nun in einem unfellgen 
Siegeſtaumel, oder. um fo beſſer den letzten Streich zu führen; 
der dem Scheuſal den GBaraus machen: ſollte, genug, ber 
Ritter ſetzt feinen Unten Fuß auf? des Ueberwundenen Rütkewn⸗ 
bed Wurm aber rafft ubch⸗rinmal feine ganze, 'nuch wicht 
wölig erloſchene Lebenoltaft auf; uihringelt mit "feinem ge⸗ 
Inkmmiten) Schweifet des Mitterd': Beim: und jenbes' mit dem 
ſpitzen Ende deſſelben an ‚einer: geöffnetenM@niefihiene fein tbnei 
liches Gift in deſſen Blut. Da Iegen run Gieger und Bes 
fiegter feienlich .neben Tinanver, von dem duͤſteren Schlafe 
mefangen, von welchen kein Erwachen mehr iſt5 laut jubelt 
und jauchſt das herbei gerilte Voll / — aber dort himter jeneni 
Fenftentian dem Hauſe bei der Linde —ſtukt entbluͤttert die 
Roſe des Males In den Staub: Doch fo’ oft in den Wechfeln 
ber Jachre bis ur meueſten Zeit ver heilige Adventsſonntag 
erſchien, giaͤnzten jene drei Lichtchen in den FJenſtern jenrs 
Hauſes auf, und hinter ihnen erfhien. Anne Mariechens 
bleiches Antlitz, wie es bittend und’ fiehenb: zum. Frankenſtein 
auffchauts..und. Jung und Alt im Dorfe ſammelte ſich dann 
unter seh Rinde, ‚um bie Zeichen. treuer Liebe. zu, fehek, und 
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ſich die Maͤhre I erzaͤhlen, die von dan Vatern auf fir-ge 
kommen war. Die Zweifelſucht will zwar wiſſen, daß wer 
Wurm unter des Ritters Fuͤßen an feinem Standbitde nichts 
anderes fei, als eine Hinweiſung auf feinen Namensdetter, 
dem Drasyenbänbiger Ritter &. Georg, und jene Lichtchen 
nichts weiter,. als eine. Strahlenbrechung eines von außen 
fommenden Lichtes in den verbüfterten Kenftericheiben, weß⸗ 
halb man auch nichts mehr in denen des neuen: Hauſes De 
merle; allein gewiß. i-"jehes - Iiebenbe Herz ganz anderer 
Meinung; ed glaubt und zweifelt nicht, daß eben durch die 
Niederreißung jewes Haufes, dem Schauplatze jener Begebew 
beit, das Geſchick ſeine Volendung erhalten, und das, was 
bienieden fi in treuer Liebe bi6 im den Tod bewähret Katte; 
nun dort in einer feligen Wiebervereiriigung fih gefunben 
Babe, wo fein Ton und fein Scheiben mehr ik. Das auf 
fo Elare und Kelle, vom Katzenborn herabkommende Baͤchel⸗ 
den, welches. jept mur langfam und träge, von dem Biuie 
des Wurmes geſchwaͤrzt und verdickt, durch bie Blinge in as 
Dorf berabläuft, trägt ſeit »iefen Zeit ven Namen Dunkel 
bad. Und auf dem Mechkopfe, we ein bie alte Uxſula 
hauſte, glaubt es, denn es iſt wahr, wie die ganze Geſchoͤchte, 
iſt es bis zur Stunde noch wicht geheuer, wie es mir: @ihe 
vertraut hat, die es genau slffen kann; darum Wanderer 
hüte Dich dort vor der meälften Stunde. ber Mitternacht!* ..: 

8.9. Das oben. (6. 2 Anm.) in dem Lehnbeiefe: nem 
1682 erwähnte Dorf. Dunfelhad.. lag zwiſchen der hinteren 
Seite der alten Burg und. des Ilbisberge, naͤchſt unter dem 
Katzenborn. Die oben erwähnten Mauerüberreſte an dem 
Fuße der alten Burg, ſowie die an ſolchem fi beſindende 
alte Brunnenftube, welde bereits in dem Frankenſteiner Burg- 
frieden von 1363 unter dem Namen „Bfatfenborn“ vor 
kommt, mögen nun eben dieſem ausgegangeuen Orte angehört 
baben.: Wahrſcheinlich fand dieſer Ort in derſelben Fehde 
feinen Alntergang, in welcher Schenf Eberhard v. Erbach. und 
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feine. Selfer11888 die unfeen Kabei:fidfenne Niederbeerbacher 
Fische Denbrannin (8.0), da daſſelbe nad einem: Berichte 
von 1568: {dom damais wicht nichr beflans. Neben Meder⸗ 
beerbachſoll übrigens auch noch ein Unterbeerbach exiſtirt 
haben, wofür auch ſowohl der Ausdruck: „die Dörfer 
Niedeilieerdah” in dem Lehnbriefe von 1442, als auch 
viele Mauerüberrefte und ein Stüd einer gepflafterten Straße, 
weiche fi etwa 20 — 25 Minuten von Nieberbeerbach, auf 
der techten:Seite des Thales ‚nach Eberftabt hin, in der Nähe 
der Schneider'ſchen Mühle, auffanden, ſprechen. Im vinem 
alten Frankenſteiner Zinsregifter fommen zwar gleichfalls vie 
Ramen Rieder⸗ und Unterbeerbach neben einander vor; es 
läßt fi jedoch bei der Kürze der Einträge nicht entfcheiden, 
eb hierdurch zwei verfchiedene Orte bezeichnet werben, Was 
dagegen das kleine, jenſeits des Frankenſteins in der Berg: 
.ſiraße gelegene Filialdörfchen Malchen betrifft, fo ‚gehörte 
waffelbe eigentlich nicht zur Herrſchaft Franfenftein, ſondern 
in den mittleren Zeiten zu der Herrfhaft Tannenberg, mi 
weicher ed an die Herren v. Erba und durch Verkauf end» 
lich im 3. 1714 an Helfen kam (Wend I, 100 und 632), 
Doch beſaßen hier die Herren v. Frankenſtein außer einigen 
andern Gütern und Renten einen Wald» und Felbpiftrict, bie 
Dörrenbach (Dornbach) genannt, und zwar, wie aus dem 
Lehnhrief von 1402. erhellt, ald Reichslehen. Da Malen 
früher feine eigene Gemarkung befaß, vielmehr in derjenigen 
des Ortes Pfungſtadt lag, fo ſcheint daſſelbe auch auf fein 
boßes. Alter Anſpruch mahen zu können. Sen kirchlicher 
Verband wit Niederbeerbach befand fchon im. 3. 1614, wie 
aus der. Anweienheit feines Schultheißen, Ewald Geier (9:5), 
bei ver Weihung der reftaurirten Rieberbeerbacher Kirche ers 
belt. Ebenſo Hagt im I. 1626 aud der Pfarrer Bexchthold, 
daß die Maler Gemeindsleute ih „of den Sonntagen 
vn» allg. Landbettagen nicht wollten zählen Lafr 
jen, foudern halsſtarrig davon gingen.” Während 
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der Berbininirsg dar Bfarsei Riedecboerbach mit! derjenigen gu 
Eberſtadt zwang nicht nur der Erbaihiſche ‚Weller gu Secheim 
die Malchet, die Kirche zu Seeheim zu beſnchen, fonbetn ver 
dafige Pfarrer  bemächtigte ſich auch des wort zu der Bfarrel 
Niederbeerbach gehörigen Zehntens, welches zu einem Streite 
mit Hefien Vetanlaſſung gab, der. von 1648 — bab, ber 
Wiederbeſetzung ver Pfarrei Niederbeerbach, dauerte, wo dam 
die Malcher wieder zu. ihrer Mialitaͤt zurückkehrten. “Die 
dafige Kapelle traägt an Ihrer. Eingangsthür bie, Zahl 1693, 
melde aber .nur eine, Erneuerung derſelben bezeichnen Zanı, 
da in einem, Berichte des Pfarrers Berchtold im J. 1626 
bereit einer‘ folchen mit den Worten: „dann: mir, ba:-id 
feinen :Abjuncten, und ohne dieſes zwei weitge 
theiltesonv:gefpannten Birhen, beneben der uam 
kenſteinifchen Kapelle zu Maidhen::zu beforgen 
babe ꝛc.“ Erwähnung geißieht: Nachdem fie in ben legten 
7— 8 Jahren wegen ibrer Baufälligfeit dem öffentlichen 
Gottespienfte enKogen war, wurbe biefelbt am 9. Juni 1850 
din den Brälaten Dr. Zimmermann ſolchem wieder zurüͤch⸗ 
gegeben, nachdem fie vorher durch we hohe Muniſtzens Se. 
8. H. dem Großherzogen Ludwig MB. nicht nur wieder ee 
geſtellt, ſondern auch Lanjzet und: Altar. koſibar nen welicider 
worden war. . .. Ense nd 

6. 100 Oberbeerdach, welches mit. Walthanfen (Wahl 
huson), wie wir oben $. 4 gefehen hüben, bereits: in ben 


Caurolingiſchen Zeiten erſcheint, gehörte urfprünglid, .riienig« 


ſtens zum Theil, zu den Zubehßrungen ver Burg: Tanuen« 
berg, denn licht nur ſpricht Hierfür die Nähe wel: Burg 
ſelbſt, forivern noch mehr der Umſtand, daß im? J. 1484 
Schöffen aus dieſem Orte mit andern, aus lauter Tannen⸗ 
bergiſchen und Bickenbachiſchen Dörfern entuommenen, über 
Tannenbergiſche Rechte weilen (Schneider, Erbach. Gifte. 
Beil. 591%. Wahrſcheinlich war es mit feinen: Filialen 
Schmalbeerbach und Stettbach derjenige Theil, wolchen »ie 
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von Krnfenfein: ale Müganerben jener Burg ıbefagen. Qber⸗ 
beerbach gehörte aͤbrigens urſprünglich, gleichfalls :zu:der Gent 
oder dem Lanbberge auf dem h. Berg bei Jugenheim, fpäter 
aber zu ber zu Zwiugenberg. Die Beogtsigerihtäbarteit und 
sörtöbertlichlelt ſtand ubrigens .nur sur Hälfte, welche Reihös 
Iehen;. war, den Herten v. Frankenſtein zu, indem die andere 
zuerſt: vier Femilie derer Korftmeifter v. Gelnhauſen, dann bis 
v. Schrautenbach als: Catzenellenbogiſches Lehen von Heſſen 
trugen. In. J. 4460 beſaß das eine Frankenſteiner Vierte 
Conrad v. Frankenſtein,“) das andere fein Welser Philipp, 
defſſen Antheil an feinen Sohn. Philipp Henri v. F. und 
an feinen: Schwiegerfohn Philipp Zorfimeifter vererbie. . Das 
erfte: Achlel fiel. nach dein Tode Bhilipp Ludwigs v. Frauken⸗ 
Bein im 8. 1602 an ven älteren Stamm zurück, währenn 
nah Philipps Forſtmeiſters unbeerbeten Ableben :.mit dem 
ſeinigen die von Schrautenbach belehnt wurden, an welde 
yogleiy ach die andere heififhe Haͤlfte kam. Der gweite 
ESchrautenbachiſche Lehnbrief, dem Joh. :Baltbafar 'v. :Sıh; 
von Landgraf. Philipp d. U. D. Cafſel Sonnt. nad. Elise 
bethen Tag 4539 werliehen, giebt :vas Lehen fo an: „Obere 
beerbad hakb.und.ein halb Biertel,: ein Halb drit⸗ 
ten Theil an. einem. viertel Theil, gemannt das 
— — — *:. >. " ee er 
2) Derſelbe ‚weißt; feine dafigen Rechte Im genannten Jahre alla: „On? 
Gericht in Obernbeerbach ift halp des Kantgraffen, dad andere halp⸗ 
sheit: bavan Fraulenſtefn, d. i. mir Comrat ein Biertheil« : Biehöchfte 

Bus allda iſt 20 Albus Heller. Sit zwey theil. den⸗Gerichtaherrn 
gewein vnd das drittheyl dem Gericht. Item die. ander Bus; wann 

: fd: zween ſchlugen iſt 3 Pfund Heller, 1 Helbkiug. IAſt tung theil 
n dem Geritöherrn md eyn theils "das Gericht. Item'atzuuge im 
m ı: gemelten Doxff jeglichen. Darffa⸗ vnd Gerichtsherr nach feinem theil 
„3 vi gebraudken, warn Im fucht und gelegen if. . Dieß iſt aber mein 
„3 Menget gu: Frankenſtein vnd mynen Erben Gerechtigkeit! vnd Herlich⸗ 
Beh ze Dbernbeerbady: wyhe nach: baudt:!. Item im: ganzes firttef 
ı° ar Danff uud. Bericht mit. feiner ‚Gherechtigkeit vnd Serlichleit, fau⸗ 
“db, iehank.. GHerbergen, :Häufierw, ‚geboten ‚ı: Berboten ;: Hebnten, 
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Garsirmervientdl des Dorfes Saeheim vber Danw 
fel$ gelegenz it. nen vierten Theilan dem Dorffe 
Hochſtadten, Hinter unferm Schloſſe Bhrberg.“ Da 
Oberbeerbach noch in ven Reverſe v. 20. Octbr. 1662, aber 
nicht mehr in denjenigen von 3. Mai 1681 und 21. Jan: 
1695, in welden wur Serheim und Hechftänten erwaͤhni 
werden, vorfommt, fo muß ber: Heimfall dieſer Häffte an 
Heſſen zwiſchen ben genantiten Jahren gefchehen fen... Won 
ven 28%, Huben, die fih bier und In Schmalbeerbach be 
fanden, gehörten 18'/, denen v. Schrautenbach und 10'%4 
denen dv. Sraufenflein zu. Die Schäferei war beiden gemeiw 
fan, die Jagd aber und das Patronat der Kirche ben Frauken⸗ 
feinern allein. Die kirchlichen Verhaältniſſe theilte Oberbeer 
bach mis Nederbeerbach, va beide Kirchſprengel, wie bereits 
oben ‚bemerft, zu einer Barocyle verbunden waren: Yu 
J. 1632 entſtaud zwiſchen beinen Kirchſpielen Aber eben Dich 
Verbindung ein mehrjähriger Streit, weil der damalige Pfarret 
Letzius zu: Riedetbeerbach Oberbeerbach nur als 'ein.. gilici 
augeſehen wiſſen wollte und verlangte, daß dier daſtigen Be 
wohner die Kirche zu Rederbeerbach beſuchen ſollfen, wogeyen 
aber die Oberbeerbacher nicht nur ihr gleiches Recht mit 
Niederbrerbach hehaupteten, ſondern auch, daß ihr als ver 
aͤlteren Kirche eigentlich der Vorrang gebühre, wie denn auch 
wirklich ſchon in ven Carlingiſchen Zeiten daſelbſt eine Kirche 


. Steuern, gulten, zinfien, Weinſchank, Vngelt, Mulſtetten, Willen, 
mm Eckern Huben vnd Weyerſtaͤtten, Weldern, Waſſern, Feldern, Bergen, 
nuzuWayden, Waſſen, Fiſchereien, frohndienſt, alle andere. Gerechtigkeit, 
ct werke The Dame hat wichts vßgenomme es fe wo #6 weile vnd in 
ur, das nfierttel gehbrt vnd dazu audy bis: pfarrey gehoͤrt. Gsihaben 
:. auch allwegen Die won Frankenſtrin vnd Jufunders der SEHR ſtam 
.. m Frankeruſtein dy pfhar zu Oberberrbach und allt kirchnuvecht do 

: m ferletzen, heilgen Kwecht zu ſeen, rechnung zu hören vid jeg⸗ 
nt liches anzguſtelben/ alletn wyhe won alterd herfommeatl; durza gehört 
der gauze Zehnten drefe.unköktein ah gas. Oberberbäch, vuid daſel⸗ 
ı  ‚bigen ı@entaxten, ſo ah der Zehnten zu wurjelbalh: hm ſtuthach 
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befinwäld: ware, von welcher, wie wie oben geſchen ham, det 
Laie Wernher zwei Theile dem Klofter Lorſch geſchenkt Hatte, 
Da: die jeige Kirche daſelbſt faſt völlig iw ihrer Bauart mit 
der zu Niederbeerbach übereinftilmmt, ſo ſcheint ihr Alter 
gleichfalls bis in das 14. Jahrhundert hinauf zu reichen. 
Bei Ihren legten Hauptreparatur im 3. 1742, deren Unfoften 
gegen 400 fi. betrugen, und die meift durch ‚eine Landes⸗ 
Niechencollecte gufammen gebracht wurden, wurbe’bei der Ab- 
brechung des ſteinernen Altars war ein ausgchöflter Stein - 
gefunden, deſſen Inhalt aber völlig vertweßt war. Ebenfo 
fand ſich Binter dem damals abgebrodenen Tchürgeftell der 
sun augemauerten großen Hauptthüre ein etwa 6 Ellen 
langes und einen Schub breites Loch, in bemielben aber 
gleichfalls nichts weiter, als einige Glasſcherben und ver 
faulte Spähne. . Seit der Dismembration der Haflgen Pfarrei 
vor deti:zu Niederbeerbach verwalteten bier das Pfarramt 
1): Dasied Rainer, von‘ 1822-18, früher Pfarrer zu 
Meſſel, und 2). Heiniih Karl Winier von Darmſtadt, bie 1833 
Müysediger zu. Dornheim. — Was Die zu. Oberbeerbach ge 
hoͤrige Fllialdorfer Schmalbeecbach und Stettbach betrifft, fe 
wesen beide. Frankenſteiniſche Allodien und bildeten mit Ober⸗ 
beerbach eine gemeinfhaftlide Gemeinde, weßhalb fle auch 
feine beſondere Ortsgerichte hatten. Das hierher gleihfalls - 
gehoͤrige Hainzerklingen (jetzt zwei Höfe) war wahrſcheinlich 
jenes Diethersklingen, welches im I. 1339 von den Herren 
% Jaua an Schenk Conrad v. Erbach verkauft wurde (Würdi- 
wæin, ‚Suhs.. Dip).. v, 174. Schneide. Erbgch. Chronik. 
VBeil. 67). Inder Bemerkung. bed: ausgegangenen Ortes 

Wallhaufen, welchre a6. 'Waldhusen: in · den Carolingtſchen 
JZerrenr Genanavn vVngem. ML 28) erſchelnt, wurde in den 
17608 Sahten "bu rch Vermitlelung des. damaligen Pfarrers 

EI Morik Karin ber. Hof Ziegenſchall ebenſo die Höfe 
u; Haigzerklingen ,. wie derjenige: Wu Steigertö: angelegt und 
aAbaut...Meitudem. J. 1833 iſt der Pfarrei Oberbeerbady auch 
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ver eanſt zu Oberxravi adu eher dilialert dovilaiawen 
eingepfarri. 

B. 14: Ein wiiterer BeRanbtpeil ber Herrfiaft Zranlen⸗ 
Rein war ferner das, obnfern. von Oberberrbash:: gelegene 
Dorfſhen Allertshofen, welches die v. Frankenſtein als Catzen⸗ 
ellenhogiſch⸗ Heſſtfches Lehen, trugen. In Bezug: der Gent 
gerihisbarfeit. war es ſtets der Catzenellenbogiſchen ‚Bent zu 
Lichtenberg; unterimorfen,.. Im 3, 1489 erſcheint als alleinigen 
Vogtei⸗ und Ortshere Conrad v. Frankenſtein, nad Haupt 
nes Alteren, Stammes, *) doch Fury darauf fo getheilt, daß 
yon demſelben genannter Conrad, fein Better Philipp und 
Bhilipp Fuchtmeifter v. Gelnbaufen ein jeber ein Drittel das 
yon, befaß. Der Antheil Philipps v. Frankenſtein fiel nad 
dem Eripfchen. feines Stammes 1602 mit dem Ableben Phi 
lips, Henrich u. .anırcie..ältere Franlenſteiner Linie; ber 
jenige Philips Forſtmeiſters aber. nach dem unbeerbten Abs 
heben ‚peifelden an die v. Schrautenbach und ſpaͤterhin: wieder 
an bie Frankenſteinerx zurück. Dau Derthen befand. früher 
nur aus fünf Huheguͤtern, zuͤhlte indeß im J..1600 14 Ger 
meindeleute, von weſchen 7 das Gexicht dildeten, deren Zahl 
iehgch im J. 1661 bis auf: 4 Gemeindsleute herabgeſunken 
wor, Bon dem, Zehnten waren ”/, herrſchaftlich und dag 
legte Drittel dem. Pfarrer zu Reunficchen, zu deren Parorbia 
Allextshofen ‚noch, jebt gehört, und mit derjelben, van dem 
St. Victorſtift Victorſtift in Mainz achacsis war. 


BL Seife Ayikärte wen‘ In dent genanuten Jahre ih (et? Rechte dafelbf 
Virza; „Biete Vernächꝰ heſchriebene Sorlgteit, Glbechtigteit: Webot' tab 
17 Bertioti ud. Ferbot han Ic: Chaban zu Franbeiſtein · vud mehie 
sd Mär a Ahenghaifenmmd.ihan / meinan Altqovi mich tboume 
vr VE weißen Pas. zu he Shyltigjb Ad DAN aan AÄrFÄht) wie 
e Änımmen. tem weißen das, Gericht. Hunfer Conrat ‚an Zrankenz 

' Rein vnd feine Erben’ o enſter Gerichts” vnb % bercn azi, ‚Adertk 
hoffen vnd ung uymönb 'uaders do’ ’zm gedteten Bid ferfeiten ia 

. Dorf pub ſoweit Allerzhoffer gemark, andy! dafelbft!i brechen -midr for 
6.0 Allerzhofſen, gemarke auch daſelbſt brechen und ben dud IR. 
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$. 12... De Ort Eberftabt, .eiiter der bebeutenbfien Be 
ſtanbtheile der Herrſchaft, erſcheint bereits im J. 782, in 
welchem Act. Laureshem die Kal, Sept. ein’ gewifiee Walther 
und feine Gattin Williswinde dem Kiofter Lorſch ihr daſiges 
Eigenthum ſchenkten. (Cod. Lauresh. 1, 323. Nr. 230). 
Ebenfo ergänzt um das J. 950 der Elerifer Liuther den mit 
dem genannten Klofter früher getroffenen Taufh durch 9 
Manfen Aı Phungestait und Herberstatt, gegen Empfang 
von 4 Manfen zu Sehem (Cod. Lauresh. I, 118. Kremer, 
Orig. Nass. U, 71). Unter gleichen Namen (Herberftat) er⸗ 
jcheint es ferner auch in der Bräanzbeihreibung des Forſtes 
Forehahi im 3. 1002 (Schannat, Hist. episc. Wormal. I, 
34. Nr. 10) und ald Eberstait im J. 1446 unter den Huben» 
orten ded Dreieiher Wildbannes (Buri, Dreieiher Wildbann, 
Beil. 16. Rr. 31).. Aud hier befaßen die Grafen von Catzen⸗ 
ellenbogen und deren Erben, die Lanpgrafen von Hefien, bie 
Centgerichtsbarkeit, und es war. ber Ort gleichfalls urfpring- 
ich denr Landberge oder der Gent bes h. Berges bei Jugen⸗ 
heim, dann aber der zu Pfungſtadt unterworfen. Bogtele 
bern dagegen waren die Herrn v. Srankenftein, welche bie 
eine Hälfte des Ortes als mainziſches Lehen, die andere 
aber ald Allovialgut beſaßen *). Im 3.1489 befaß von dem 


die höchfte Buß 10 pfundt Heller und die andere Buß 3 Pfd. Heller, - 
pud fo ed vor Gericht anbracht hat das Gericht an deu Buſſen das 
‚brittayl, die andern Theil jein mein Kourat zu Frankenſtein vnd 
mynen Erben. Auch hab Ich Conrat zu Krauditein daſelbſt waſſer 
vnd wandt, zu bergen, jagen, filhen, mulftad vud alle andere obers 
‚keit, beih, Zins, gult vnd Diufigerechtigkeit nichts vßgenommeun, funs 
der mein Herr der Landgraf hat aber bald und haipt und was vff 
dy Zent Lichtenbergk gehört zu richten. Es bat auch bemelt lands 
graf Sich in den Pfalzgreffiſchen kriegen mit ſchatzungen vnd dienſt 
tzum lichtenbergk mit gewalt gedrungen vnd nochmalß alſo dy Ampt⸗ 
lude darin behalten biß Gott wendet.“ 


29 Die mainziſche Hälfte ſtammte um jo wahrfcheinticher vom Rofer 
Lorſch, welches um 1300 daſelbſt noch begütert' war, da afle Abrigen 


Archiv d. hiſt. Vereins, 6. 8d.3. ©. 33 
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Ode Conrad v. Kranfenftein bie mainzifde Hälfte, und von 
der allodialen Hälfte dagegen Hans v. Frankenſtein ein Biew 
tel und Philipp v. Frankenſtein in Gemeinſchaft mit Philipp 
Forftmeifter ein Biertel. Das Achtel von Philipp v. Kran 
fenftein vererbte hierauf an feine beiden Schwiegerfohne, den 
genannten Philipp Forftmeifter und Conrad von Steinach, 
weldeinbefien 1497 ihre Antheile wieder au ihre Schwäger, 
Philipp v. Frankenſtein d. I. und deſſen Bruder, Conrad d. 
J., verkauften ). Nah dem Ableben Philipp Lubwigs v. 
Foanfenftein fiel diefe Hälfte (1502) an’ feine Mutter, Anna 
v. Frankenſtein, geborne v. Mosbach, welche ſodann folde 
1522 an ihre Brüder vererbte, die aber bald wieder durch den 
Gatten der Clara, Georgs v. Frankenſtein Tochter, Friedrich 
v. Schönberg, daraus verdraͤngt wurden, was denn auch zu 
einem Prozeß zwiſchen beiden Theilen Veranlaſſung gab. Die 
. von Schönberg blieben indeſſen im Beſitze jener Hälfte bis 
Graf Emanuel Marimilian v. Schönberg folde ven 26. San. 
1664 für 21,000 fl. an Heflen verfaufte, worauf mit dem 
Berfauf der ganzen Herrſchaft Frankenſtein, It. Kaufbrief v. 
1. Febr. 1662, auch die Frankenſteiniſche Hälfte an ſolches 
fiel. Das Vogtei⸗ oder Herrngericht wurde jährlich viermal 
gehalten, naͤmlich an dem Montage nad Eberftäbter Kirch 
weihe, Bartholomai, Martini und den Achtzehnten »), ebenfo 


Mainzer Beflgungen in jener Gegend von demfelben berrührte. Die 
allodiale Hälfte hatten fie, nach ihrer eigenen Erflärung, theils ers 
Tauft, theils ererbt. 

9,3 Philips Korftmeifter von Gelnhauſen befenne vnd tbue Kundt 
offenbar mit diefen Brieff vor mich vndt alle meine Erben z., daß 
ich dem veften Philipfen zu Frankenſtein, meinem lieben Schwager, 
vnd feinen Erben meinen vierten Theil an dem Dorf vud Gericht 
im Eberftatt an der Bergftraße gelegen 2. verkauft babe. A. 1497. 

) Gerichtsweißthum v. 1489: „Zum Erſten wifen fie das Junker Con⸗ 
rait v. Frankenſtein oder ſyne Liebs Erben zum halben theil Ober: 
fter Her vnd fande ift zu gebietten vnd zu verbietten hait gebott 
und verbott zu fehen vnd zu entjeßen hait brechen vad bußen hoben 
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oft auch dad Hains oder Rugegericht. une zwar jenen Montag 

nad) dem Achtzehnten, vierzehn Tage nach Oſtern, Montage 
nach Bartholomäi und Martini. Der ältere Stamm derer 
v. Frankenſtein hatte bei beiden Gerichten den Vorſitz, welches 


und uyddern, wie man das thun fol und macht vßgeſchleden vber 
halß vnd haupt gehört off den fantbergt. Item darnach wifen fie, 
gefelt eyn frevel alſo daß einer den andern Lügen flraft sdder heißt 
Inden, derfelbige Bat ben freuell verbrochen, d. i. dru pfundt heller 
vnd ein Helbing und gefelt alfo zum erften Junker Gonratten finen 
Erbeu ein pfundt, dem Zungen v. Franckenſtein vnd forftmeifter ein 
pfandt, dem gericht ein pfundt Heller. Item ift e® aber ſach das 
einer die handt beſſert mit einem bengel, mefler oder leuchter wie 
Dan daB geſchehe oder kommen mocht fo tit es aber 3 vnd ein 
helbeling vnd getheilt wie obgefähriben. tem wäre es aber ſach, 
das einer den andern bluträflig macht fo verbredt derfelbige, dere 

- tbete, der bern hödfte Buß d. i. 108 Seller, ift Junker Gonraiten 
ad finen Erben 3 6 Schill. 6 Seller, dem Jungen v. Frauckenſtein 
vnd forftmeifter 38 6 Schill. 6 Seller, dem Bericht: zn Eberſtait auch 
38 Schi. 6 Heller. Item darnach wyſen ſcholtheiß vnd fchöffen 
zum jare viermal vngebotten Ding, nemlich dad Erſte uff montag 
nehſt nach Eberſter kerbe, das audere ungebotten Dingk darnach alle 
fertbeill Jars nach einander bis fie vßgetrawen werden (Dad Fol⸗ 
gende, namentlich Über dad Steinſetzen, Wege ꝛc. ſtimmt mıt dem 
Riederbeerbacher Beistyum völlig überein, daher es hier übergangen 
wird). Item wyſen ſcholtheiße vnd ſchöffen zm Recht das Waſſer 
vnd weyde fo for Eberſter gericht vnd gemarck gehet iſt der Juncker 
zu Franckenſtein gemeyn vnd mogen die hoch vnd uydder verliehen 
wie Ine libenn und bequem iſt. Item Scholtheiße vnd ſchöffen 
wiſen and) zum Rechten were es ſache, daß ſich Aber furk oder langt 
begebe vud begeben würde, dag myn Herrn lantgraffe oder ſonſt 
Yemant der des landes rechter Herre were oder von Iretwegen geim 
Eberſtait vor gericht feme vnd fragen was freyheit vnd herlikeit 
myn herre lantgraffe da hette oder ein ander landsherr, So weift 
Ime der fchöffen mit Bortbeil vnd mit Recht, Alfo were es fache 
das non herre Iantgraffe oder die von finetwegen zu Eberftait an 
Gericht zu fhaffen hatten So foll er fein pferdt an eynen gem bins 
Hinden biß Er fein Wort geredet und wieß Ime mit mer frihelt vnd 
herlikeit gu etwannen vor dryßig Jaren (1449) gefchehen tft nad 
dato PIE buchs, da kame einer gen Eberſtait vor Gericht genanndt 
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aber, da Heſſen dur den Lauf der Schoͤnbergiſchen Hälfte 
in den Mithefig des Ortes gekommen war, zu einem Gtreite 





Henrici von wegen myns herrn dv. Gapenellenbogen vud fragt mit 
reht was friheit vnd berlifeit die Herren v. Gapenelleubogen da 
hätten, ward Ime gewißt wie obgefchriben flatt, antwort der obges 
nanndte Hearici vmb diefer friheit willen were er wol daheim ge 
blieben und der Frage entbehrt.” — Nach den Weiſthum v. J. 1649 
wurde von alteröher das Bericht auf folgende Art und Welle ge . 
hegt: „Wann ein Gericht gehegt werden fol, fo fol der Schultheiß 
fragen : ob es zu vechter tagzeit fey, daß man ber Zunder von m. 
zu Krandenftein vnd Grauen v. Schönberg. gericht bebegen folle: 
Antwort erfter Schäffe: Wann es belenth vnd gebotten fey wie 
recht. Zweiter Schäffe antwortet: Ya! — Schultheiß fragt aber⸗ 
mals: Weswegen er es bebhegen folle? Antwort der erfte Schoͤffe: 
Wegen der wohledeln geſtrengen Jundherm R. NR. von und zu Frans 
tenftein vnd Grauen v. Schönberg als ordentliche Dbrigleit vad 
gerichtöhern zu Eberftait vnd die dafelbften zu gebieten vnd zu ver 
bieten haben. Schultheiß fragt den zweiten Schöffen: Wie er das 
gericht im Mechten behegen folle? Antwort des erflen Schöffen: Mit 
dem Frieden uud dem Bann, Schultbeiß: Darauf gebe ich end 
Frieden und Bann, das feiner den ſtul räume, er thue es dan mit 
erlaubnig, auch Feiner dem andern dad Wort thue, es geſchehe dan 
mit erlaubniß, auch keiner dem andern in fin recht gebe, es geichehe 
dann mit erlaubniß. Verbiethe das Itnrecht, auch alles was gedachten 
Junckherrn vnd Herrn am ihrer gerechtigleit ſchaden mag. Schult- 
heiß zum dritten Schöffen: Wie er fie ermahnen foll das Recht zu 
fprechen ? Antwort: Auf den Eyd. Schultheiß: Wie ih Dir es 
gebe, fo gebe ich es euch alien miteinander ‘das ihr rugen vnd vors 
pringen wollt alles was euch wifient fein, niemandt zu lieb noch zum 
feith, noch umb füber oder golt, wie ihr es am jüngften tag gegen 
Bott vnd jept gegen die Welt und wo ſichs gebühren wird verthedi⸗ 
. gen konnt.” — Der Schöffeeid lautete: „N. N. Dun oder ihr follt 
mit aufgeredten Fingern einen leiblichen Aydt zu Bott vnd feinem 
h. Wort fhwören, das ihr in diefem gericht, vermög gemeiner rechten 
vnd Frankenſteiniſchen wie Schönbergifhen Gerichtsbrauch, auch 
ſonſten ländlicher Löblicher Statuten, alles vnd jedes getreulich vnd 
mit allem Fleiß, was in recht vorgebradht wird, helfen, urtheilen 
und erkennen nach eurem beiten Berftändnis gegen buch und niedrige 
gleich zu richten, vnd Leine gabe, geſchenk oder Freundſchaft euch das 
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zwiſchen beiden Veranlaſſung gab, indem mun ber Landgraf 
den Borfig in Anſpruch nahm, „va es ſich nicht gezieme, daß 
der Landgraf Hinter einem Junker fite; man folle doch be 
denfen, daß das nit angehe, er fei Oberherr und ihm gepüre 
baher der Borfig.” Außer obigen Gerechtfamen, mancherlei 
Renten, Zinjen, Beben ıc. befaßen bier die Herrn v. Fran⸗ 
kenſtein. au ein adliches Hofhaus, welches meift einzelnen 
Zweigen der Kamille zum Wohnſitze diente. Mit demfelben 
war ein Gut von 220 Morgen Aderfeld, 30 Morgen Wiefen, 
mehrere Brad, Obſt⸗ und Pflanzgärten und die Schäferei 
verbunden. Auch die v. Schönberg hatten hier ein folches 
Hofhaus, der Schönberger Hof genannt. Die Jagd In ber 
Eberfäbter Tanne gehörte den Zranfenfteinern allein zu. Bon 
den Frucht⸗ und Weinzehnten trugen die legtere */, nebft ven 
beiden Wiefenmühlen ald Gagenellenbogifches Lehen von ‚Heffen. 
Das dritte Drittel des Zehntens gehörte dagegen der Pfarrei. 
Außer den genannten beiden Orisherrfchaften waren dafelbft 
auch noch einige andere Herrn, wenigſtens zeitweife, begütert, 
wie aus den unten mitgetheilten Urfunden-Ertracten erhellt *). 


gegen bewegen laſſen, auch keiner partheien fachen in Gericht vnd 
was in ratbfchlägen verhandelt wird vor oder nach dem uriheil je 
mant zu dffnen, die ſach auch Reiner böfen meynung helfen, aufhals 
ten vnd verlangen, vnd alles was fich in .fachen in rechtswegen zu 
urtheilen nicht geziemet zu verraithen alles getreulich und ohne arges 
liſt. Was mir allhier vorgelefen vnd ich genugfamb verflanden 
babe, ſolchem allen will ich nadhlommen, fo wahr mir Gott helfe 
vud fein h. Evangelium,” 

*) Freitags vor Oſtern 1340 widerlegt Conrad v. Frankenſtein das 
von dem Grafen Johann und Eberhard von Caztenellenbogen ers 
baltene Burgiehen zu Auerberg von 20 Pfd. Heller mit Ghtern zu 
Eberſtadt (Wenck I. U.B. 164). Im 3. 1880 verlaufen Muder 
Wambold und 1384 Heinrih Wambold dem Engelhard v. Franken⸗ 
flein „zn Großzimmern zwever Wambolder Güter mit ihren zuges 
hörigen Aedern, Wiefen, Zinfen, Hofefteden, Landfledeln, zu Ebers 
ſtadt den Heinen Zehnten halbe und zu Wickshauſen jährl. 6 fl. 
(Ziegenhainer Repertor. und Wenck I, 456 Note), welche der ges 
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Zu J. 1630 zaͤhlte Eberſtadt übrigens 75 Unterthanen, wich⸗ 
zend die Zahl derſelben imnJ. 1661 bis auff 40 herabgefun⸗ 
fen war. 

8. 48 In kirchlicher Hinfiht ſtand auch Eberſtadt unter 
dem St. Victorſtift zu Mainz. Patronen der Kirche waren 
auch bier die Frankenſteiner und zwar zunuͤchſt der Aftere 
Stamm derſelben. Der Altar der alten Kapelle war dem 
©. Sebaftian geweiht (MWend I, 133 Rote z) unb wurde 
von einem Frühmefier verfehen. Zwiſchen den Jahren 1308— 
4538 wurde dieſe Kapelle durch Hand v. Franfenftein und 
feine Gemahlin, Irmel v. Eleen*), zu einer Kirche erweitert 
and mit einem Thurme verfehen. ine zweite Enveiterung 
ae Umgeftaltung erhielt fie ſodann im 3. 1604 durch Lud 
wig und Euftahius v. Frankenſtein. Im J. 1620 wurde 





nannte Engelhard 1403 von Graf Johann v. Catzenellenbogen m 
Lehen empfängt. (Ziegenhainer Repert.) Gleichfalls im J. 18% 
verlaufte Heinrich Stumpf v. Zwingenberg 10 Mitr. Koragelts, fo 
er zu Eberftat jährlich gehabt, wit Berwilligung des Grafen Bil: 
beim v. Gapenellenbogen, dem Spital zu Gerauwe vorm Dorf uf 
der Laudſtraße gelegen für 30 Pfund Heller Mainzer Wehrung 

-  (Gbend.); ebenfo bekennen im 3. 1416 Dechant un» Gapitul zu 

. St. Victor zu Mainz, daß fie ihr Bruch, das man nennet Eber⸗ 
Kädter Bruch, mit allen feinen Augebörungen dem Grafen Johann 
von Gapenellenbogen umb 16 Pfund alter ewiger Zins jährlich vf 
Martini zu geben, verliehen zu haben, und hat bemanzter.Braf bes 
meldeten Dechant und Capitul folches Belt vf die Gemeinde Gerauw 
erwiefen (&bend.), und fodann im J. 1468 verkaufen bie Gebrüder 
Senne und Walter v. Buchfele, Gilbrechte fel. Söhne, fammt ihren 
Hausfrauen Wilderin v. Scharpenftein und Hillegarten v. Bufeden, 
an Graf Philipp von Eapenellenbogen ihre eigene Höfe und Güter 
zu Pfungſtadt, genannt Gilbertshof, mit allen. Bugehörungen und 
Gerechtigkeit dafelbft zum Hain, uf bem neuen Weg, Unter⸗Cichen, 
zu Eſchenbrucken, Eberjtadt, Sehem 2c. um 1450 Gulden. (Wend L 
1.8. 261.) " 


*) Dahl irrte fih, indem er diefelbe Catharine nennt, tn allen Lehn⸗ 
briefen, Stanmtafeln heißt fie ftetd Irmele. 


’ 
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diefelbe aber Yon Manofeldiſchen Reinern ſo Auögeplimbert 
"und zerſtört, daß fih in ihre weder Kanzel, Alter und Stühle, 
noch Thüren und fenftern befanden, weßhalb fie im 3.1687 
von ber Gemeinde mit Beihülfe einer Collecte abermals wie 
der hergeſtellt werden mußte. Ir dieſem Zuſtande blieb fie 
un bis zum Jahr 1850, in welchem fie nicht nur von innen 
und außen abermals wieder ernewert, ſondern au ber Thum 
um zwei Stodwerke erhöht wurde. Die bei biefer Gelegen⸗ 
heit aus der Kirche entfernten Epitapbien des Hans v. Kennr 
fenfein und feiner Gemahlin Irmel, wunder wit den. übrigen 
daſelbſt füch befunden habenden, auf Anordnung Sr. 2. 9. 
des Großherzogen, in der von Höchftvenfelben wieder. heyger 
Rellten Kapelle auf bem Schloſſe Frankenſtein aufgeftellt *). 
Der Kirchweihtag fiel urſpruͤnglich auf den Sonntag nad 
Leodegarii, wurde indeſſen an. 1657 durch die hefl. Regierung 
auf den Mittwoch verlegt. Die Reihe der dafigen Pfarrer 
war: 1) Michael Scheffer, it. Deaet Hanfen v. Fran⸗ 
kenſteln 8. of Donnerfiag nad dem 5. dreier fünig tag 154% 
2) Johannes Beu, beichwert fi in einem Scheiben: d: 
24. Febr. 1549 gegen Hans v. Sranfenftein zu Oppenheimi, 
dag man ihn nicht nur ungerechter Weife feined Amtes ent⸗ 
fest Habe, fonvern ihn auch aus Eberftant vertreiben: wolle, 
obſchon feine Fran eine Frankenſteiniſche Keibeigene fei. Wegen 
diefer Calamitaͤten tröftete er fi übrigens mit Eurtius, Cs 
millus, Scipio Africanıs und andern, denen man ebenfu 
vergolten habe, wie ihn. 3) Joſt Bruel von 1550-1580; 
wo er farb. Er war es, der buch feinen Garten: Batauf 
an den Sandgrafen den berüchtigten Bepelammer + Prozeß 
(8. 16) veranlaßte. 4) Heinrih Wien (Wihen), vorher 
zu Rieverbeerbach, von 1580-1610 (begraben den. 10. Aug.) 
5) Sodocus Scheffer, Sohn des obigen Michael ©., 
vorher Kaplan zu Eberſtadt, It. Revers Mittw. nach Michaelis 


°) Die Infchriften derfelben werden ſpäter in der Genealogie dere 
v. Frankenſtein gegeben werben. 
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1610. 6) Mag: Joh Ju ſtus Scheffeer, Sohn: des vori⸗ 
gen, vorher Schulmeiſter zu Pfungſtadt, v. 1623-1627. 7) 
Bhllipp Huppins, fl. 1636. 8) Mag. Thomas Let⸗ 
zius, vorher zu Riederbeerbach, hier fett 24. Juli 1636 mit 
Beibehaltung der Pfarrei Nederbeerbach. 9) Georg Hoff 
mann, gleichfalls zugleich Pſarrer zu Niederbeerbach, kam 
1646 nad Beflungen, worauf die Pfarrei Eberftabt bie um 
3. 1650 von dem Pfarrer zu Niederbeerbach verfehen wurde 
(oben $. 6). 10) Mag. Meldior Agricola, vorber 
Schulmeifter zu Ruͤſſelsheim, bier feit 31. Juli 1650. Der⸗ 
jelbe bat im 3. 1673: ihm feinen Sohn 11) Joh. Bernhard 
Agricola als Aſſiſtenten beizugeben, da ibn vor 6 Wochen 
in feinem 61. Lebensjahr der Schlag gerührt, und er dabei 
Sprache, Gefiht, Gehör und Memorie verloren habe, welches 
ibm auch wegen des guten Examens, das berjelbe beftanden 
Yatte, gewährt wurde. Er folgte ihm demnach im Pfarramt, 
wurde aber unt. 3. Dez. 1683 wegen: verfchievener Exceſſen 
und Verbrechen fammt jeinem Schulmeifter, Zuftus Zimmer 
mann, verurtheilt, ſolche durch eine Gefängnißftrafe von zwei 
Tagen und Naͤchte in der Sakriſtei der Stadtkirche zu Daras 
ftadt bei Waſſer und Brot zu verbüßen. Rab feinem im 
Fahr 1685 erfolgten Tode, wandte ſich das Gericht und die 
ganze Gemeinde an die Lanbgräfin Dorothea Charlotte meit 
der Bitte bie Pfarrei nicht nur baldigſt „mit einem an⸗ 
fändigen Prediger wieder zu befeben, da bie Kirche 
von vielen durchreiſenden vornehmen Leuten ber 
fucht werb.e, damit weder fie felbft, no der Ort 
in Unehre und Unglimpf fomme”, fondern baten auch 
weiter: „bieweilbishero hießiger Gottesdienſt merk 
lich Abbruh um deßwillen erlitten weilen einige 
bisherige felig verftorbene Pfarrer allhie bürtig 
geweien, durch ein und andere ihrer Verwandten 
einig anhang gemadt und vielfältige unnöthige, 
vnd dem Prebdigtambt höchſt jhimpfliche ftrittig- 
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keiten vnd groß unordnung in ber Gemeinde ers 
reget, auch fogar, daß bie Beiftlihen ihre fhuldig- 
feit nit beider Gemeindegeleiſtet, fondern wohl 
gar diefelbe in-Koften vnd Schaden vnſchuldig ge, 
bradt, fie doch in Gnaden vor allen in Eberftadt 
bürtigen Bfarrern zu bewahren, und ihnen ent—⸗ 
weder den Bfarrer Mag. Volhard zu Alsbad oder 
noch lieber, worum fie um Gottes willen bäten, 
ben Pfarrer ©. Auguft Gerlach zu Niederbeerbach, 
berühmte und eremplarifhe, untadeliche Prediger 
zu verleihen.” Dieſes Geſuch ſcheint zunaͤchſt gegen den 
Pfarrer Mag. Joh. Juſtus Wolff zu Eſchollbrücken, Sohn 
des Schultheißen Wolff zu Eberſtadt, gerichtet geweſen zu 
fein; denn da es im Orte laut wurde, daß ſolcher die Pfarrei 
erhalten folte, wandte ſich Geriht und Gemeinde nochmals 
an die Landgräfin, indem ſie ihr vorktellten: „Sintemal 
es befannt it, daß der hießige Schultheiß Wolff 
nit allein € F. D. in der Leibeigenfhaft vieles 
Geld vnd Hühner vunterfhlagen und entwendet, 
auch diejenige, fo etwa dieſes oder anderes ders 
gleihen Händel halber als angegebene Zeugen 
oder pflichten wegen, was entdedt vnd angegeben, 
oder jonft in fein falſches Horn nit blafen wols 
len, aus eitel heinlichen Haß und rachgier ohne 
unterlaffen, nicht allein vor ſich felbften verfolgt, 
fondern auch feine Tohtermänner vnd Freunde 
unterm ſchein rechtens anftiftet dieſe arme vırd 
treue Bntertbanen auch unfhuldig zu trüden vnd 
mit f[hlägen zu tractiren; ja wann nun der Geiſt⸗ 
liche auch aus dieſer Kamilie fein follte, dann 
würde völlig ruin vnd in allen ftand uneinigfeit 
ond Zwiefpalt fi ereignen.* Da indeflen bie erbetenen 
Beißligen ablehnten, der alte Wolff ſich auf feine 40jaͤhrige 
treue Dienfte berief, man in Darmuſtadt auch feinen Luſten 
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hatte, „dieſer eigenmwilligen Gemeinde“ zu Willen 
zu fein, ſo wurde bein, nachdem man ben weiteren Gompe 
tentn, den Schulmeifter Otto Henrich Rühl zu Goddelau, 
mit ver Refolution „daß ex no zu jung u. alſo ſchwer⸗ 
lich zu einer fo volfreigen und ſchwierigen Ge⸗ 
meinde genubfam fei, er ſich deßhalb um eine beſ⸗ 
fere Schul oder Diaconat melden folle, da er fi 
im Brevigen und studio Theologica ferner zu üben 
Anlaß fände” abgefertigt hatte, dennoch laut Derret vom 
4. San. 1685 genannter 12) M. Joh. Juſt. Wolffrals 
Biarrer beftelt. 13) Joh. Wilhelm Brave, laut Decret 
9. 11. Mai 1699, vorher Diaton zu Pfungſtadt. 14) Lud⸗ 
. wig Wilhelm Hoffmann, 1705, kam nad Bußbach 
15) Joh. Juſtin Bauli. occ. 1709. 16) Adolf Kriew" 
rich Hennemann, geb. zu Gronau, |. 1710, Pfarrer zu 
Bilbrunn, f. 1717 hier kam 1724 nad Deltenheim. 17) Job 
Criſtoph Scriba v. 1724-1732, kam nach Niederbeer⸗ 
bach. 18) Joh. Georg Olff, vorher zu Schwanheim, 
(Bater des nachmaligen Superintendenten Olff), v. 1732 bis 
1751. 19) Johannes May v. 1751-1796. 20) Eruſt 
Wilhelm May, Sohn des. vorigen, Fam 1826 nad Ober 
ramftadt, geft. 1841 zu Reinheim. 21) Suftus Guntrum, 
vorher zu Mörfelden und geft. 1851 und als feine Bicarien 
22) Friedrich Dingeldey v. 1841 farb 1843 u. 23) Wil; 
heim Steinberger f. 1843, 

8. 14. Das früher als Filial zu Eberſtadt gehört habende 
Dorf Hahn (Ham), erſcheint zuerft im Jahr 1335, in welchem 
Sahre ed nur aus drei Gemeindöleuten befanden haben jell. 
Außer den Heren v. Frankenftein, welche neben andern Gütern 
daſelbſt einen großen Theil des Zehnten befaßen, waren Bier 
auch die Herrn v. Buſeck begütert, die inbeflen, wie wir oben 
($. 12) geiehen haben, Ihren bafigen Befig im Jahr 1468 
an den Grafen Johann v. Eagenellenbogen verkauften (WBend 
1, U. 8. 261), wodurch dieſe und ihre Erben, bie Land⸗ 
grafen v. Heffen, in den Mitbefit des Ortes famen. Die 


— 907 — 


alte Zapelle, wehhhe früher fh: auf‘ dem dufigen Kirchhofe bes 
fand, wurde im Sahr 1335 von Frau Hilge v. Sachfen- 
bauien mit einem bem Ritter St. Georg geweihten Altare 
errichtet, und folche fpäler von Euflahius v. Frankenſtein 
auögebaut, worauf fie von dem Weihbischof zu Mainz zu 
Ehren’ der h. Jungfrau Maria geweibt wurde. Der Pfarrer 
zu Eberſtadt hatte hier alle vier Wochen eine Mefie zu leſen, 
wofür er 6 Mltr. Korn bezog. Nach der Reformation wurde 
diefe Meſſe in eine alle vierzehn Tage auf Mittwoche zu haltenve 
Dredigt umgewandelt. (Wend I, 123. Roten.) Dat. Oppen⸗ 
beim d. 11. Juli 1603 fchreibt Ludwig v. Frankenſtein an 
den Heſſ. Superintendenten Mag. Angelus, „daß er dem An: 
finnen die Supelle zu Hayn zu erweitern nicht entiprechen - 
Kinne, da er nicht den geringſten Pfennig dazu habe, und 
ohne dieß zur Vnterhalt derſelben fait alle Jar befchmeret, 
auch er vor etlihen Jaren der Gemeinde 20 fl. zu einer zer 
brochenen Glocke gefteuert, hoffe daher, daß diesmal das Geld 
aus einer andern Kaffe. genommen werde.” Die jepige Kirche 
im Drte wurde im Jahr 1730 von dem Lanpgrafen- Ernft 
Ludwig erbaut, welcher ihr auch die durch Funftreiche Dreher- 
arbeiten, die eine eigene Arbeit des in dieſer Kunſt fehr er 
fahrenen Fürften gewefen fein follen, jchenfte. Wenn Wend 
(di, 133. Rote a.) die Dismenbration der dafigen Kirche von 
Eberſtadt in das Jahr 1647 ſetzt, fo ift dieß nicht ganz richtig, 
indem, nach den hierüber geführten Prozeßacten, Pfarrer 
Wihen die Verfehung der Kapelle zu Hahn bereits 1560 an 
den Diaconen zu Pfungftadt gegen eine jährliche Abgabe von 
1’, Ohm Wein abgab. Nah Wihend Tod machte zwar deſſen 
Rachfolger, Joſt Scheffer, unter Frantenfteiniiher Mithülfe, 
ben Berfuh die Selbfiveriwaltung dieſes Filials wieder zu 
übernehmen, allein alle feine Bemühungen waren ebenfo frucht⸗ 
108, als diejenigen des Pfarres M. Agricola im J. 1650.) 
*) Die Weiße der dafigen Pfarrer, welche. zugleich das Diaconat zu 

Bfangftabt zu verwalten haben, waren: u) Bernhard Ascanie, kam 
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| $. 15. Ehemalige Beſtandtheile der Hersihaft Franken⸗ 
fein waren auch die beiden Dörfer Horhohl und Weiterfiabt, 
welche aber ſchon vor dem Berfauf verfelben, mit Ausnahme 
ver Oberlehnoherrlichkeit über Horhoßl und eines Gutes x. 
zu Welterftabt, von derſelben abgefommen waren. Im Jahr 
1444 beſaßen als Frantenfteinifches Lehen ven Ort Hoxhohl 
Philipp Rabenold von Dannenberg und Diethber Rabenold, 
welche aber, und zwar erfterer in ven genannten Jahre, und 
der letztere nach 1449 ihre Antheile an Hans v. Wallbrunn 
verpfänveten*), worauf Diether Rabenold d. J., den von 


1658 nah Spahbrüden. b) Georg Riehl, kam 1668 nad Roß⸗ 
dorf. c) M. Joh. Pet. Stäübler ſt. 1673. d) ob. Theodor Wag⸗ 
ner, fam 1689 nad Erimfladt. e) M. ©. Paul Ayrer, fam 1087 
nach Nauheim, fl. 1691. f) Zacharias Müller, fl. 1692. g) Yriedr. 
Wilh. Brade, fam 1699 nach Eberſtadt. h) ©. Anton Waguer, 
kam 1708 nach Bingenheim, ft. 1710. i) Joh. Auton Zufft, ft. 1710. 
k) Phll. Kaspar Naumann, fl. 1714. 1) Adolf Friedr. Hennemann, 
fam 1717 nach Eberfladt. m) Joh. Peter Kaftritlus, ſt. 1760. 
n) ©. Ludwig Ferdinand Meyer, kam 1787 nach Gundernhanſen, 
ft; 1790, 0) Kriedr. Beter Graudhomme, kam 1798 nah Etods 
ftadt. p) Karl Zulius Wagner, kam 1799 nad Mörfelden, 1909 
nach Roßdorf, fl. 1829. q) Joh. Frieder. Baft, fam 1806 nad 
Dornheim. r) Joh. Beter Hill, ft. 1837. s) Heinrich Eduard Scriba 
v. 1833—1836 als Vicar, kam nah Meſſel, jept zu Niederbeerbadh. 
8) Franz Joſeph Maria Helferih, v. 1836-1838 Vicar, kam nad 
Derbeim 0. u) Helur. Wilhelm Heß, Piarrer f. 1838. 

*) „Ich Philips Rabenolt v. Dannenberg befenne x., daß id myue 
deyl des dorffs Hoxhail mit allen fonen zugehörde, Wald, Wayde zc. 
wie das myn lieber Vater felig, ich vnd vnſere Altern dag bißher 
Inne gehabt zc. verkauft Han vnd verfauffen In Crafft diefes brieffs 
dem veften Hank Ballborn, Albeyde finer ehelichen Hausfranwe vnd 
iren Erben um eyue Summe geldes nemelich hundert und vwerkig 
Gulden gutter frankforter wärung, das ich gäuplich vnd wöl von 
ihm begalt und gemwart bin von dato diefes brieffs vnd follen und 
mogen obgenante Ehelude Hank vnd Alheyde vnd ire Erben fi 
folliches dorffes und zugehörde gebruchen vnd genichen ac. alfo welche 
zut daß ih oder nad mynen tode myne mamdlchenuderben fonıen 
vff fant micheld dag des h. Erpeugeld und geſynnen eine Widder: 
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feinem Water, Dieiher d. A., ererbten Antheil 1495 an Ritter 
Hans Wallborn d. J. erb⸗ und eigenthümlich verkaufte.) Da 
auch der Antheil Philips Rabenold nicht wieder eingeloͤſt wurde, 
ſo blieb das Oertchen im Beſitz derer v. Wallbrun bis dieſe 
es im Jahr 1722 mit andern Guͤtern an Heſſen verkauften. 
(Retter, Heſſ. Nachr. UI, 189. Wenck I, 652.) Das dafige 
Gericht war übrigens: ein Lanpfiebelgericht, wie aus unten 
ftehenden Weisthum v. Jahr 1449 erhellt.) In kirchlicher 
Hinficht gehörte daffelbe übrigens, wie noch ist, zur Pfarrei 
Neunkirchen. 


idfunge des obgenanten Dorffs x. Bnd were es ſache, daß ich ſollich 
vorgeſchriebene Dorff nit widder loſen nach auch myne männliche 
Erben des nach mynen tod nit loſen wolte, ſo ſolte vnd mochte 
aledan der lehnherre ſolichs dorffs philips zu ffranckſtein der alte 
oder ſyne erben oder der Eldeſte ſtam zue ffranckſtein den das zu 
lehin gehört ſolliche loſungen thum vif die zyt vnd maßen wie oben 
geſchriben ſtet 2. G. nad Criſti gebort dufent vierhunder vier vnd 
verzig off fant michels des h. Ertzengels.“ 

) „Ad Diether Rabenolt bekenne ꝛc. So als Diether Rabenolt myn 

- {uber Vatter Haußen v. Walbrunn dem Eltern das halbe deyll des 
Dorfis Hoxholn mit aller Inn vnd Zugehoͤrde lude einer Verſchrei⸗ 

- sung vff einen Widderfauff geftelt bat, Als Hab Ich Dietber obges 

>». nant Soliche oberurt Dorff mit aller Nußung vnd gewechtigkelt er» 

ſucht vnd vnnerfucht fürther Hanfen- v. Walbrun Ritters, des obgen. 

.“ Saufen Sone, in eygenthumb vnd kanfweiſe zugeitelt. Bud if 

.dieſer kauff beichehen um Sechszigk Rinifgen Gulden (die Pfand⸗ 
famme war bereits 30 fl.) die mir der obgenante Her Hanns genp- 

kich wol begalt bat 20. Vnd nachdem das obgemelt halb Dorffe zu 
Lehenn gett von dem‘ veften Gonratten zu Franckſtein So habe ichs 
mit Flyß gebetten, day er feln Willen vnd Verhängniß zu dieſem 
Kauff thun wolle. Das ich obgenant Konrad obgenant alfo vers 
‚willigt zc. doch mıyn vnd myner Erben an der manfchaft unfchänfich zc. 
Geb. vff dornſtag nach Sant Bartholomäl dag des zwölff botten. 
An. Millesimo Quadringentessimo quinto.u — 

., „Zu Godes Ramen. Amen! Eunt vnd zu willen fye allen den bye 
diſes gegenwärtige Zuftrament fehen, hören oder lefen, daß in dem 
Jare alfe man nach Eriiti geburt fchreibt dufent vier hundert nun 
und verhig Jare, in der zwölfiten Indictton in dem dritten der Trou⸗ 
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Das Dorf Weiterſtadt (Witerstat) ſcheint urſpruͤnglich 
nur aus einigen Hoͤfen beſtanden zu haben, die zu verſchie⸗ 
denen Zeiten auch in verſchiedenen Haͤnden waren, über die 


tage des allerheiligften in gott Vater und Herrn Nicolai des fünften 
von göttlicher Borfehunge babſtes vff den neun vnd zwanzigſten dag 
dei monds genant Aprille waß ingleichen den donflag nach fante 
marcus dag des 5. evangeliften vud dye enifie Ure vom mittag In 
dem dorffe zu Hoxhole by Ernſthoffen gelegen geſtanden ber vefte 
Hans Walborn vnd Diettber Rabenold vor fholtheige vnd land⸗ 
fiedeln dafelbes zu Hozhol am Ding vnd vf der flub darin in dem⸗ 
jelben Dorff gericht vfleget zu halten vnd han gefragt ſchultheißen 
vnd fcheffen dafelbft genant lantſedeln mit namens Claiß hechlern 
ſchultheiſſen, Haman hechlern, Haman Beckern, Cuntze avenig, Contze 
arnold, hans ſcheffern, Petter mollern, Cuntz Priczen ſtiefſohn vnd 
Claus porte lantſedeln daſelbſt als ſye dag gericht bye einander ges 
heget haben. Da antwortete der ſcholtheyß obgeuant indem man 
fraget den obgenaut fchoitheyp, die landſedeln vnd die gemeynde 
dafelbft von weßwegen fy gericht begeten und wen fye halden vor 
gerichtes bern dei gerichtö uber waſſer vnd wende, autwertet der⸗ 
felbe ſcholtheige von jren Alten wegen were wieſen vif Junghern 
‚Hand vud Junghern Dietbaxden vor gerichtsherrn vber wafler vd 
Wayde gemeinlichen vnd abes dergleichen befundern und hegen daz 
gericht vom altern wegen. Du fragten die obgenauten weiter, ſye 
weren inſyden mit namen in deu monden neheſten vergangener Jare 
alie man ſchreibt wach Eriiti geburt vergeben hundert fünf vnd verzig 
Jar any. dem fechE und zwenzigſten dage des mondes genant zu latin 
Janserius mit naue »ff deu Dinſtag nach ſancti panlodag Conver⸗ 
fionis auch vor demielben gericht daſelbſt vnd beiten folichs vnd wa 
fie fonft da haben im Feld gefragt, ſollichs fye das: gericht der lant⸗ 
fedel vnd gemeyn gewyßt vnd beſcheiden heite alfo ſye Deswegen 
verglichen yjm Aydt vud begriff bette und Dennoch daſelbſt gegen- 
wärtiglich, wiſeten dan durch hern thomas von Cube pherner 
tu Darmſtat jme offenbare ſchult begriffen geſchrieben wand ge⸗ 
macht, vnd da anwortete Haman Hechler von Irer aller wegen, 
lieben Junghern wollet fo wole thun vnd wollet ſolichen brieff vnd 
begriff thun leſen da der lantſedel und bye nachgebaurn gethau mogen 
wye das nun geſtalt babe dan ſynt der Zeyt font theil der lantſedel 
abgegangen vnd andere an der flat komen fun waß von denen dye 
weren dabye geweft fon gewußt vnd mit Vrtheil geſprochen haben, 
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aber vie höhere Gerichtobarkeit den Grafen v. Eapenellenbogen 
atand, wie aus folgendem erhellen wird. Als der erfte Bes 
iger des Ortes erjcheint ein gewiſſer Cleriker Liuther, welcher 
daſſelbe im Jahr 948 d. IH. kl. Martii (27. Febr.) mit andern 
Bütern gegen Hemmingesbah (Hemsbach) an K. Dtto für 
das Klofter Lorſch eintauſchte. (Cod. Lauresh. I, 117. Nr. 67.) 
Später ericheinen bajelbft neben einem C. v. Witerftat vie 
Heren v. Heuſenſtamm begütert, welche aber ihre daſigen Güter 


wollen wir aber thun alfo fich gehört vnd von alters berfomen if, 
da antworteten die obgemelten gerichtshern Sie wulten daz gerne 
thun vnd wärt follid begriff da gegenmwärtiglich vor dem gericht ges 
leſen da von Wort zu Wort hernach geſchriben folget vnd alfo Iutet: 
Zn willen daz im Jar nad Erifli geburt An. dem. millessimo 
Quadragintesimo quinto in dem ſeß vnd benzigften dage des erſten 
mondes Yanuary vf den tag nad fancti paulo converfivnis Hanß 
Walborn vud Diether Rabenolt hant wifent gehabt dye der fchols 
theyße vnd das gericht genant dye lantfedeln zu Hoxhole mit namen 
Clans hechlern fchultheiße dafelbeft Thomas hechlern, HSaneman Hart- 
man, Contze Olig, Contze ſpurze, Elaus porte, Contze arnold, 
Stephau becker, Claus moller von Allertzhoffen alle ſcheffen odder 
lautſtdein daſelbeſt und Hant gefraget als hernach geſchriben ſteht, 
zum erſten frageten ſie dem ſcholtheißen, haſtu das gerichte geheget, 
anwortete der ſcholtheilße ja von eben beiden wegen, darnach iſt der 
gemeine Santfivel gefragt: wen fle halten vor eynen gerichtähern deß 
gerichts ober wafler vnd wayde, antwortete der ſcholtheiße von irer 
aller wegen. wir wieflen off Jungherrn Hanf und Junghern Diether 
vor gerichtöhern gemennlichen und jeglichen beſunders. Item fragten 
fye den ſchultheiße frage. den lautfidel ob wir nun wit haben Zinße 
gülte frenelle bu atzunge leger frondinfte fifchereien zu gebyden vnd 
verbieden zu fegen vnd zu entfegen wafler vnd wayde und demnach 
vaßerm nopen und willen vnd geboden zu machen hoch vnd nuydder, 
antworten uud welfen-fye, ja ir hant deß allee recht vnd iſt alfo 
tomen bisher vf vas. tem iſt gefragt von freuel und gefrevel habe 
oder gefrevel habe oder fine haut befiern vnd biuträftig fchläge wie 
groß da der freuel vnd buß fye oder wen dye bufien gehörent, ant- 
worteten vnd wiſent ſye foltiche wie es gemeinetlich 3 Pfd. zwei 
theil den herren des gerichts vnd eyn deyl dem lantfedel und den 
freuel follen dye vßrichten vnd begangen bynnen dryen Wochentage, 
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wenigftens zum Theil an bie. Herrn v. Breuberg verkauften, 
benn im Jahr 1252 prox. d. dom. a. fest. Bonifacii, super 
eestro in Frangenstein verzihtet Cunrad Reis v. Brüberf 
gegen Friedrich gen. Stein (Lapis) auf die von ben Herm 
v. Hufelftam und C. v. Witerflabt zu Witerflat erworbene 
Güter (Baur, Hefl. Urk.-Bud I, 24. Nr. 36.), und ebenſo 
verpfänbet derſelbe Cunrad gen. Reiz v. Brubere im Jahr 
1254 d. V. Idus Jan. für 20 Marf an.Eumrab gen. v. Beins⸗ 
beim und feine Erben feinen Zehnten in Witerftat mit gleihen 
Rechte, wie ihn früher Grauslo v. Diburc von ihm befeflen, 
widerlöslih. (Ebendaſ. I, 25, Nr. 38.) Daß die Herm v. 
Heufenftamm übrigens auch no) fpäter daſelbſt begütert waren, 
geht nicht nur daraus hervor, daß im Jahr 1292 in festo 


tbeten dye dig mit willichen dann fäumig ift do flehet in der baut 
gnade und buße. Item ob fich eyner uber fragen am gericht verbüpt 
11 ſchill. Heller aber ob eyn lantfedel dab gericht nit fuchte verbüßt 
auch an Verbuffen 11 fchill. 8 Heller wydder die Hern das Drittheil 
dem landfiedel vnd were das nit bynnen dryer Wochentage fo iſt ed 
den Hern verfallen alſo obin gefchriben ſtehet. Item ift gefragt ob 
dye obgenante gerichtshern mit waler, wald und weyde gebrucden 
vnd bedienen können nach ihren willen vnd notdurfft darin zu befieru. 
Item jſt geiragt ob daſſelbe gedachter ſye oder nit; antwerteten ſye 
das iſt ougedachter ſunder allem zweifel an. willichen gnädiglichen 
unfera Deyl damit myge nach Iren Willen vnd notdorfft darin 
beſſern. Item iſt gefraget ob daſſelbe gedachter ſye oder nit: aut⸗ 
worten ſye daß if ungedeylet ſondern alleyn Deyl gefalle iſt ge; 
meinlichk gemutſcharet von dem Dad wailer mag und wayden. Item 
Zinße vnd Gülten in erſten 44 malter haben Wormſer Maas, 
diefelden malter und maas fallen von 5 Huben vnd von jeglicer 
Hube 6 keſſe 5 eiex hühner 3 Bänke 4 pfunt vnd 2 ſchill. heller. 
Item von jglicher Huben und molm.1 faſtnachthun vnd von der. 
oberen mole 3 malter keſe vnd fol der ſcholtheiß die 2 ſchill. die 

‚ Über die 4 pfunt gefallen nemen vnd darumb kanffen eyne Gauß 

. dag iglihen Gerichte iſt, vnd iſt dieß vor Vrkund gefchehen durch 
Hern Thomas v. Cube offenbären fehriber von Frag vnd Antworten 
vnd Wyfung alfo obgefchriben ift vnd in gegenwart deſſen nachge⸗ 
fhribenen Zeuguiß ze.“ 
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penthecoste Ritter Sifrid v. Heufeftam und feine Gemahlia 
Agnes bis zur Bezahlung von 30 Mark, welche Heinrich von 
H., Sifrids Bater, für die Aufnahme feiner Tochter In das 
Kloſter Padernhauſen, Gefälle daſelbſt und zu Sprendlingen 
an genanntes Klofter anweiſt, jondern dieſelben aud einen 
Theil des Zehntens bis in das vorige Jahrhundert u, zwar 
als Würzburgifches Lehen beſaßen. (Scriba, Reg. d. Prov. 
Starkenburg Nr. 1425. 1467. 1546. 1622. 1661. 1782. 1843. 
1913. 2212. 2229. 2225. 2264. 2295 ff.) Der Franken⸗ 
fteinifche Antheil an Weiterſtadt beftand aber wahrſcheinlich 
gerade in den oben erwähnten Gütern, welche Conrad von 
Breuberg von denen v. Heufenftamm erfauft hatte, und mögen 
durch Erbſchaft von dieſen auf fie gefonmen fein, da eine 
nahe Verwandtſchaft zwifchen dieſen beiden Geſchlechtern nicht 
zu verkennen ift.*) Die Frankenſteiner verpfänbeten jedoch 


) Auf diefe Verwandtſchaft deutet nicht nur der Umſtand, daß ſowohl 
Eonrad v. Breuberg im Jahr 1858, fowie feine Wittwe Elifabeth 
im %. 1863 Urkunden auf der Burg Frankenſtein anusflellten (Baur, 
He. rk.» Buch I, 24. Nr. 36. Steiner, Bachgau I, 338. Rr. 15), 
fondern daß auch eben diefe Elifabeth, Wittwe Conrads v. Breu⸗ 
berg, und zwar wiederum auf der Burg Frankenftein im Jahr 1262 
in inuentione Crucis (apud Frankenstein) diefelben Güter zu Biben- 
beim dem D. D. Haus zu Mosbach übergiebt, welche im 3. 1966 
xii. kal. Apr. Eliſabeth, Wittwe v. Krankenftein demfelben Haus 
fcheufte (Baur, Heff. Urk.⸗Buch I, 32, Nr. 53) und dabei ihren Sohn 
Gonrad, der fowohl in der Berkaufsurkunde von Weiterftadt, als 
auch in einer weiteren Scenfung an dieſelbe Comthurei von 
Gütern zu Raibach und Eiſenbach, (Steiner, Bachgaul, S41c Ar. 20), 
als Bruder defielben Friedrichs v. Frankenſtein erfcheint, der jenes 
Weiterſtadt veränßerte und dabei bemerkte, daß feine Brüder, Con⸗ 
rad und Ludwig, wegen des Berlaufs diefes Ortes anderweitig 
erfhädigt worden wären. Erwägt man num nod, daß alle jene 
Güter m Bibigheim, Raibach und Eifenbach wohl der Burg Breu- 
berg nah lagen, aber ſonſt ſich auch keinerlei Epuren zeigen, daß 
die v. Kranfenftein je in jener Gegend weiter begätert waren, fo 
iöfen fi nur fo am leichteften alle Edywierigleiten, wenn man in 
jener Elifabetha „vidua quondam dom. de Frankenstein“ entweder 

Arqhiv d. HiR. Vereins, 8. ©. 3. 9. 34 
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bald ihren Antheil an Graf Eberhard v. Kasenellimbogen, 
denn berfelbe bekennt nicht nur unterm 15. Juli 4272, daß 
feine Gemahlin auf ihrem Tode mündlich und buch Teflament 
Ihr Begräbnis zu St. Nazarien (Lorſch) verorbnnet, welches 
ee hiermit ratifichtt und dem Klofter dafür 2 Pfund von den 
Binfen, des ihm verfept felenden Ortes Weiterftat 
vermadt (Dahl, Lori. Urk. ©. 119), ſondern berfelbe bes 
jeugt auch D. = ; kal. Marti 1303, daß er „villam Witerstat erga 
Nobilen Virum de Frankenstein proprietatis titulo comparavimns et 
emimus, ipsamque villam postmodum utra sex ammos quiate et ineoncusse 
absque cujuslibet impetitione possedimus, tandem ipsam villam konesto 
Viro Henrico Humberto Civi Maguntinensi eodem titulo vendimus, qui 
eandem tam diu dicto titulo proprietatis possedit pacifice ac quiete, donec 
eam religiosis personis Abbatisse et Conventui Sanctimonialium beate 
elare Meguntinensi donavit, que ipsam villam usque ad hec tempora 
memorato titalo possidebant etc.* (Wend I, U. B. 72, Nr. 109.) 
Humbert von Ariete batte im Jahr 1282. das St, Claren⸗ 
kloſter zu Mainz geftiftet und zu deſſen Dotirung viele Güter 
jenfeits und biefeitö des Rheins angefauft, unter welchen ſich 
auch Güter zu Widerstat befanden. (Joannis S. 8S. Mog. II, 
862.) Wahrſcheinlich verkauften fchon damals, was auch mit 
der oben angegebenen Zeit übereinftimmt, Graf Johann feine 
Pfandſchaft an Weiterftant, worauf dann auch Friedrich von 
Frankenſtein feine oberherrliche- u. Wiederkaufsrechte an ſolchen 
überließ, was im allgemeinen auch nicht nur durch ben unten 
ftehenden Kaufbrief”) von 1290, fondern auch aus andern 


. eine Schweſter ober eine Tochter des Eunrad v. Breuberg amerlennt, 
welcher jene Guter als ihr Erbtheil zugefallen waren. Der Zeit: 
rechnmig nach war biefe Eliſabeth übrigens andy die Gattin des 
Joannes de YVrankenstein junior, welder in Gtrablenbergifchen 
Url. v. 1858 (Gud. Syl. 179. acta acad. Pal. V, 371) und ihr 
Seht, Conrad v. Frankenſtein, der 1873 neben Eberhard dv. Breu⸗ 
‚besg als Nobilis Dominus (fetter, Heſſ. Radır. IV. Sammi. 2356) 
erfeheinen. 
?) Die Berlaufönttunde, welche zugleich cite der älteften Brawtenfteinifchen 
biö jetzt befammt gewordenen Urkunden: HR; lautet: „Nos Feidericus 
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Briefen von bemjelben Jahre hervorgehet, welche von an Fried⸗ 
rich v. Frankenſtein noch zu zahlenden Kaufgeldern handlen. 
Spaͤter wiederholte Erkenger von Frankenſtein, dieſen Ver⸗ 
kauf, wie aus dem Zeugenverhoͤr v. 8. Dez. 1349 (Gud. C. 
D. UI, 345. Nr. 251) erhellt. Ebenſo verzichtete Graf Eber⸗ 





de Franckenstein et Elizabeth uxor mea presenciam ienore re- 
cognoscimus et publice proftemus Quod nos iusto titulo emptionis 
vendidimus Humberto ciui Moguntin. villam Witerstat et alia bond 
ibidem que ad me Fridericum et fratres meos Conradam militem 
et Ladovicum, postea longe tempore defunctorum proprie deprime- 
bent, quam villam et dicta bona ideam Humbertus ad eum sit 
rationabiliter deuoluta de consensu et voluntate Conradi et Ludo- 
uici fratrum meorum iam contulit et donauit Monasterio sauce 
Clare in Moguncia post mortem suam perpetuo possidenda cum 
onıni iure quo a nobis eandem villam et bona praedicta justo 
emptionia titulo ei dictum est comparanit, vi igitar dictum Monas-- 
teristn in iura possessione eidem ville et bonorum eorundem semper 
permansat noc' ex paris nöstra sou horedum nostrorum et aliorum 
quorumcumgue valeat imposterum modo aliquo molestari Nos sicut 
rogate sumus humiliter et inducti per confessorem nostrum fratrem 
fridericum de’ ordine fratrum minorum aliosque fratres eiusdem 
ordinis literad praesentes damus praefato Monasterio in remediam 
anlmaramı nosirarum ei prascique propter Deum sigillo mei friderioi 
ad perpetuam firmitatem fideliter consignatos Renunciantes nihilo- 
minus per essdem literas omni aclioni seu impelilioni que im- 
posterum quarunque ex causa per nos vel heredes nostros prout 
dictum Monasterium ratione dicte ville et bonorum ibidem possit 
feri quoqomodo profitemur praeterea Egu fridericus praedictus 
et Yxor mea dicta Elizabeth quod antequam supra dieti fratres 
mei Conradus et Ludorvicus Venditione supradicte ville et bonorum 
‚ vellent consentire aus etlam Nobiscum post modum resignare opor- 
tuil in nos compensalionem partis que eos in eadem villa st bonis 
contingebat ipsis et eorum heredibus alia bona que habuimus suis 
ipsis in perpetaum refundere et publice resignare In cuius facti 
memorlam et firmitatem presentem literam ipsi Monasterio dedimus 
aigillo mei fiiderlei ot enpra diotum et minniminur consignstem. Dat. 
‚an, des, Millesino MH,LKXXX® in vigdia nat. virg. gior. (Drig. 
im St. 9. j Danafladt, mit dem Siegel Friedricht v. Frankenſtein) 


3a”. 
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Bard v. Catzenellenbogen, der auch nad dem Verkauf daſelbſt, 
wahrſcheinlich ald Centgerichtoherr, fi berechtigt glaubte, gegen 
das St. Elarenflofter auf verſchiedene Rechte daſelbſt, ats 
namentlich wegen Herberge, Keger, Rute, Waſſer u. Waide ıc. 
im Jahr 1357 Mitwoch nah dem Achtzehnten (Wen I, U. B. 
114..Rr. 172), welde Verzichtleiftung Graf Johann im Jahr 
1355, Mitwoch nad dem zwolften dage nah Weyhnächten 
ernenerte. (Wend I, U. 3. 160. Rote.) 

8. 16. Der Bolftändigfeit wegen möge es erlaubt fein, 
hier auch derjenigen Beftgungen Fürzlich zu erwähnen, welde, 
da fie meiftens Lehen waren, nicht zum Berfauf kawen, und 
zum Theil auch jet noch in dem Beſttze derer v. Franken⸗ 
ftein fich befinden. Außer dem oben erwähnten Wambolber 
Hof zu Großzimmern trugen fie zunächſt ald Catzenellenbogi⸗ 
[he Lehen von Heflen acht Burglehen zu Vrberg, Darmfladt, 
Dornberg, Rüſſelsheim, Zwingenberg und Gießen. Das 
erftere, beftehenn aus 10 Pfd. Heller von der Bede zu Br- 
berg, empfing zum erftenmal Friedrich v. Kranfenfteln im 
3. 1292 von den Grafen Wilhelm und Diether v. Cahen⸗ 
ellenbogen (Wend I. U. 3. 56. Nr. 81). Ein zweites Vr⸗ 
berger Burglehen beftand aus „ven Zehnten halb zu Haufen, 
auch an dem neder gült, an ben Roͤderen, vnd an dem AU- 
ment bey Lorfh, vnnd darzu den ganzen Flachszehnten da- 
ſelbſt, auch 30 fihilling Heller von dem kleinen Zehnten, fo 
bie gemeinde jährlich geben fol” (Lehnbr. v. 8. Febr. 1572). 
Die andere Hälfte hiervon trug Johann Schmwärzel v. Wil⸗ 
lingshaufen, von welchem fie D. Donnerft. nad ©. Balentin 
1520 zwar Philips von Yranfenftein gekauft, aber von Heſ⸗ 
fen, da diefer Kauf ohne deffen Bewilligung gefhehen, 1580 
eingezogen wurbe. Das Darmftäbter Burglehen dagegen be 
ftand aus „I Mark jährl, Geldes von dem Zoll zu Boppert, 
. die Mühle zu Eberſtadt mit einigen Uedern uns ‚eine Mühle 
zu Pfungſtadt in der Mark gelegen;” das zu Dornberg in 
10 fl. Geldes zu Geram fallend, das zu Rüffelsheim in 12 fl. 
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Geldes von der Bede zu Geram (wurde auf Befehl Landgr. 
Georg.D. Cranichſtein 12. Sept. 1585 eingezogen) und das 
m Zwingenberg in 10 fl. Geldes vafelbft fallend (Rehnbr. 
G. Biegen d. 4. Sept. 1637). Ebenfo trugen fie als Hefl. ' 
‚Reben „ihr Recht an Dorf und Gericht zu NiederClehen, 
dazu %/, des dafigen Zehntens, mie ſolches von Oyger von 
Eichen auf Hans v. Frankenſtein und feine ehel. Hausfrau 
Irmeln v. Eleen gefommen“ und zwar ald Burglehen zu 
Gießen (Lehnbr. ©. Marpurg den 14. Febr. 1568 für Hans 
und Barthel v. %) Bon der Pfalz trugen fie gleichfalls 
vier Burglehen und zwar zu Oppenheim, woſelbſt fie auch 
Allodialgüter befaßen und fehr häufig wohnten. Das erfte 
diefer Burglehen, beftehend „in einem vergangenen Gehuß 
und einem Garten, das Herr Gonrat Spengeler under 
Handen Bat, It. über das ander Jar 16 Mitr. Korn zu 
Wyhenheim by Algen gelegen von Edern, St.. ein fuer 
Wins zu Nierftein”, wurde D. Wiffenburg quarta feria post 
b. Laurentü Mart. 1450 zum erflenmal von Pfalzgraf Fried⸗ 
rich feinem „lieben getrewen Conrat v. Frandenftein” ver 
liefen, welcher im 3. 1475 aber mit lehensherrlicher Bes 
willigung das „vergangene Gehuß vnd Garten” gegen einen 
Heinen Zins dem Frühaltar zu St. Sebaftian in Oppenheim 
überließ. Das zweite erhielt gleichfalls obiger Conrat und 
zwar von Pfalzgraf Philipp D. Heydelberg vff Fritag nad 
St. Bonifacii 1485 und beftand aus „Eyn fuder Wins in 
linfer Selltern und 40 Morg. Aders in Monenheimer Mars 
fen.” Die 40 Morg. Aders wurden jedoch von 1544 an 
aus den Lehnbriefen weggelafien, weil ſolche durch Conrad 
v. Walldrunn am Hofgeriht zu Heidelberg evincirt worden. 
Das dritte, beftehenn aus „20 Morg. Eder auf den Bunden, 
oder wie ed anjeo genant wird Markreich gelegen, It. bie 
Zelewiefe. It. das Marlihiff zu Oppenheim und 20 Pf. 
gelts auf die Juden zu Oppenheim”, ftand urfprünglich (ſeit 
Donnerst. n. Sont. Reminiscere 1421) denen v. Hirfäberg 
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zu und kam zuerft durch Die Berbeiratäung Philips v. Franken⸗ 
ftein mit Margaretha Bock v. Uttingerthal, deren Mutter 
eine v. Hirfhberg war, an die Frankenſteiniſche Yamilte 
(Lehnbr. Mittw. nah Reminiscere 1502. Donner. n. Conv. 
Pauli 1509). Nah dem unbeerbten Ableben Phil. Ludwigs 
(1602) erhielt zwar fein Better Ludwig v. F. gegen Bezah⸗ 
tung von 600 fl. dieſes Lehen wieder, allein daſſelbe wurde 
auf die 20 M. Ackers beſchraͤnkt. Die Zugehörigkeit des 
vierten Burglehens, beſtehend „aus einem Häußlein famt 
Sta vnd Meinen Garten daran vnd ganzen Begriff in ber 
Stadt Oppenheim am Schloßberg geforcht unter Caspar 
Agricola und fonft allenihalben Franfenflein”, war urfprüng- 
ih ein Frankenſteiniſches Allovium, welches Ludwig von 
Frankenſtein D. Heypelberg, Mittwoch den 14. Oct. 1584 
dem Pfalzgrafen Joh. Caſimir zu Lehen auftrug. Da nad 
dem Ableben des legten Sprößlings der Allftäter Linie, Joh. 
Karl Frieder. Nepomuk v. F. (farb am 17. San. 1762) der 
Pfalz. Lehnhof dieſe Burglehen für eröffnet erfannte und 
ſolche dem Pfalz. Geh. Rath Cuntzmann verlieh, fo entftanb 
hierdurch ein mehrjähriger Streit, defien Ausgang jedoch aus 
den Acten nicht zu erfehen If. Bon dem Erzſtifte Mainz 
trugen fie, und zwar als Eppenſteiniſches Lehen, vie Höfe 
oder das Dorf Meftenhaufen, das auch noch jebt im 
ihrem Beſitze if. Meffenhaufen gehörte ven Herren von 
Eppenftein, von welchen e8 die von Sachfenhaufen zu Lehen 
trugen. Im 3. 1420 fetten Rudolf und Friedrich v. Sachſen⸗ 
haufen daſſelbe Ort und Gericht, mit Bewilligung Cotfrieds 
und Ebirhards v. Eppenftein, der Stadt Frankfurt auf fo 
(ange zum Unterpfand, bis fie Die faiterl. Genehmigung zu 
dem an biefelbe gemachten Verkauf des Heinen Zolls, den 
man jährlih in der alten Frankfurter Meſſe zu Heben pflegt, 
erlangt hätten. (Orth, v. d. Frankfurt. Meflen S. 641. 
Ar. 61—65.) Durch Irmel, Toter Conrads v. Sachſen⸗ 
hauſen, welche mit Wenzel v. Cleen (1430 — 45) vermaͤhlt 
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war, fiel.ed an deſſen Zumille, nad. deren Nusfterben: es 
banch die Gattin des Hans v. Franfenftein, Irmel v. Eleen, 
an bie Sraufenfleiner kam. Bon demſelben Erzſtifte tungen 
fie ferner, und zwar inbefonders. Philipp v. Frankenſtein 
(1420 — 60) in ®emeinfhaft. mit Diether, Kämmerer von 
Worms, ala Lorſcher Lehen „das dritte Theil am großen und 
Heinen Zehnten zu Heppenheim; die Zehnten zu Rimpach, 
St, ein Zehenden zu Knoden; It '/, an einem Hof m 
Pfungſtadt. It. alle Güter, die Gerhard Vetzer zu Breihen- 
bach gelafien. It, Allenſpach (Albersbach) das dorff, Vogtei ıc. 
It. den Heinen Zehnten zu Heimbah, Sonverbad ‚und Er⸗ 
bad. . It. zu Burglehen den Zoll zu Heppenheim auf Sand . 
Andrenstag, ald Markt da ift und fonften über Jahr uff den 
Samftag. 3. 3 Zreiguth zu Heimbach. It. 2 Pfd. gelts uff 
den Zoll zu Bensheim und 2 Kees als Burglehen uff Stars 
kenburg“ (Dahl, Lorſch 148). Ebenfo erhielt 1420 Philipp 
d. Elter zu Sranfenftein von dem Erzb. Cunrad yon Mainz 
„acht Mansmat Wiefen von ter allmenve gelegen zu Bens- 
beim hinter nem Gappusgarten, bie der Edel Schend Conrad 
Here v. Erpach Ine gehabt mit Wiffen und Willen Burg- 
mannen und Bürger zu Bensheim” auf Lebenszeit verliehen 
Dahl, Lori, 1. B. 87). Dagegen verfaufien im I. 1487 
Conrad v. Franfenftein und Apollonia v. Gronberg, feine 
ehelihe Hausfrau, die fogenannten Gronenberggüter zu Hep⸗ 
penheim, Winheim, Monspach, Nidern⸗ und Obernheimbach, 
Kirshuſen, Erpach, Liebersbach, Morlebach, Sonderbach und 
Lorſch für 1000 fl. an Gold dem Altariſten Johann Marxen 
zu Bensheim (Dahl, Lorih. U. B. 91), und die Bormünder 
Philips Henrich v. Sranfenftein (Hans v. Rodenftein, Hanf 
Friedrich v. Mosbach und Ludwig v. Frankenſtein) vertauſch⸗ 
ten im J. 1575 uf Mont. n. Judica den Franken⸗ und _ 
Rodenfteinifchen Hof (von ber Pfalz lehnbar) gegen einen 
andern. Hof der Stadt Bensheim (Dahl, Lorſch. U. B. IB. 
Bon dem Klofter Fuld baten fie einen Hof vor ber Burg 
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zu Habigheim inme, welchen aber Engelhard d. A. v. Franken⸗ 

ftein an Schenf Eberhard verkaufte, wie aus den Verzicht⸗ 
briefe feines Sohnes Engelhard d. j. v. 5. D. 1391 feria 
VL ante fess. pentecostes hervorgeht (Schneider, Erbach. 
Hit. Beil. 118. Nr. 61). Vom Bistum Worms trugen 
fie außer mehreren Gefällen an verfchienenen Orten „Pas 
Ort und Gericht Babftat, nebft 20 Malter Korngülte zu 
Hofheim” zu Lehen, womit zum erſtenmal Cunrat v. Franken⸗ 
ftein als Burglehen zum Stein D. Heidelberg uff fontag 
‚Quasimodo 1443 belehnt warb, nachdem dieſes Lehen durch 
den 1440 erfolgten Tod des ohne Lehenserben verftorbenen 
Peter v. Wattenheim erledigt worben war (Schannat, Hist. 
ep. Worm. I, 264). Dieſes Lehen müſſen die von Franken⸗ 
fein ſpaͤter entweder verfauft over vertaufht haben, da bei 
der Heſſ. Beſitznahme jenes Ortes dafür ein Theil von Dorn⸗ 
aſſenheim eingejebt ericheint. Das letztere aber dependirte 
übrigens zur Hälfte (vie andere befaßen die Grafen von 
Schönborn) mit dem Oberftraßhelmer Hof als Lehen von der 
hinderen Grafſchaft Sponheim, von welchen aud weiter ber 
Hof zu Kleinrohrheim zu Lehen ging. Den letzteren trugen 
urfprünglich die Bayer v. Boppard und Fam zuerſt durch bie 
Verheirathung der Wittwe des Herman Bayer (Margarethe 
Bock v. Uttingerthal) mit Philips v. Franfenftein an deſſen 
Familie und nad dem unbeerbien Ableben Philips Ludwig 
v. Sranfenftein (1602) an Simon Rubolf v. Schönberg. 
Dornaffenheim und der Oberftraßheimer Hof rührten übrigeng, 
fowie das Ifenburgifche Lehen, beitehend „in 10 Stöß Holz 
im Dreieiherwald”, aus der Clee'ſchen Erbſchaft her, aus 
welder aud der Hof zu Sadjenhaufen nebft andern Gütern 
daſelbſt und zu Frankfurt, Weichfel, Furbach, Mörlen, Eruftel, 
Roͤdelheim, Schornberg ıc., und namentlich auch das Schloß 
nebft der Hälfte des Ortes Ockſtadt herftammte und Reichs⸗ 
Ichen gewefen waren (Lehnbr. 8. Mar IL für Gotfe. v. F. 
®. Auspurg den 24. Apr, 1566 i, d. vollftänd. Darftellung 
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des Prozeſſes derer v. Frankenſtein c. Stadt Frankfurt wegen 
der Clee'ſchen @üter. Yrfrt. 1774. S. 20). Die andere Häffte 
von, Odftabt dagegen erfauften die Herren v. Frankenſtein 
mit Eaiferl. Bewilligung im 3. 1555 von der Burg Friedberg 
(Eehnbr. von 1566). Als Clee'ſche Erben trugen fie auch 
von Hanau ein Burglehen zu Windel (Ob bie v Carben. 
S. 294 ff.) J 

8. 17. Es kann zwar nicht die Abficht fein, ae Streis 
tigkeiten und Prozeſſe hier zu erzählen, in welde die von 
Srankenftein im 16. und 17. Jahrhundert mit den Landgrafen 
v. Hefien verwidelt waren; aber völlig unerwähnt fönnen 
fie jedoch ebenfalls nicht bleiben, da ſolche nicht nur den 
Berfauf der Herrſchaft veranlaßten, fondern auch viele Pars 
thien ihrer Gefchichte zuerft in ein helleres Licht flellen. Die 
eigentlihe Wurzel aller diefer Streitigkeiten, deren Zahl übri⸗ 
gend Legion war, lag darin, daß die Landgrafen, an ihre 
Oberhoheitörechte über die adlichen Landſaſſen in Oberhefien 
gewöhnt, nad Anfall der Eagenellenbogifchen Lande, obſchon 
hier ganz andere Verhältniffe obwalteten, ein gleiches Recht 
über die dort begüterte freie Reichsritterſchaft zu haben vers 
meinte, während eben biefe, namentlich die Herren v. Franken⸗ 
ftein, jolche nicht in folder Ausdehnung anerkennen wollten, 
indem fle auf das ganz verfchievene Verhalten der Grafen 
v. @agenellenbogen, ihre Welsthlimer, Privilegien und kaiſer⸗ 
lihe Schußbriefe fußend, größere Freiheiten und Gerechtig⸗ 
feiten in Anſpruch nahmen, als jene oberhefliihen ablichen 
Zandiaflen genoffen.*) Beſonders war es die Centgerichts⸗ 


9 Diefe Berhättuiffe erhellen Mar ans allen Ihren gegenfettig erlaffenen 
Streitfiyriften. So heißt es u. a, in einem Ftankenſteiniſchen Be⸗ 
sichte ansprädlich: „Bor Zeiten als die Grafen v. Catzenellenbogen 
noch gelebt und Ihre Obergrafſchaft ſelbſt Tegiert uud befeffen haben, 
feint deren v. Frankenſtein Borfabren ohne Wiederiprechlich Herrn 
zu Eberſtat geweſen, vnd haben in dero Diftrkt vnd territorio bie 

obrigkeitliche Botmaͤßigkeit vber wafler vnd Waydt 2. als Lebens 
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barkeit, welche die Grafen v. Eapenellenbogen in den Franken⸗ 
ſteiniſchen Orten auf ſie vererbt hatten, die fir in jener Au⸗ 


träger vnd Chur Maynß als Lehensherr aigenthümblich aebabt. 
welches jus Domini fie nicht durch Mittel genanter Grafen v. Catzen⸗ 
ellenbogen, ſondern als des Reichs⸗Immediat vnd ohne Mulelbahr⸗ 
keit Ritters des fraͤnkiſchen Craißes justo titnlo hergebracht. Dieß 
wird erwieſen 1) durch die im an. 1489 und 1518 durch bie ven 
Zraufenftein gehaltene vnd vorhin exercirte vralte Gerichts-Weiß- 
thumbs, 2) durch der Bnterthanen vor diefem abgelegtes Jurament 
und Huldigungspflichten, 3) durch der Fränkiſchen Nitter Haupleuth 
ansfchreibungen, gethane Umlage vnd ftewer, 4) durch die Grafen 
» Gapenellenbogen eigenen Hand vnd Pettſchaft, indem fie zu mehrem 
mahlen, iu fonderheit 1963 und 1431 als nachbarliche Zeugen, unb 
nit als Superiores, die Ihrer mittel einige Confirmation oder 
respectu deren v. Franfenftein einige ius subjectionis zu prätens 
diren hatten, In teflamenten vnd andern Contracten vndt Burgfrieden 
beigewohnt. Zwar bat man frantenfteinifher feithen denen Grafen 
v. Gagenellenbogen eine Special und limitirte Gent zu genanten 
Eberftadt geftanden, aber gleich wie folche Centh uff die vier Käfle, 
als bewießener Diebſtal, Rothzucht, Mordt vnd Brandt reitringirt, 
eben alfo diefelbe stricti juris vndt nicht ad ciuilem aut leniorem 
criminum cognitionis extensibilis geweßen, auch niemablen Catzen⸗ 
elenbogiſcher Selten dahin extendirt, noch extendiret zu werben 
prastendirt worden, noch mit recht werden Pnnen, Waß den ges 
. nante Graffen v. Gapenelenbogen fein gebott, kein Gerichtezwangk. 
kein gefängnuß, feine bepen Cammer, keinen Schultgeiß, büädtel noch 
dergi. Zeichen superiotäten fi ‚zu vielgenanten Eberſtatt nie mablen 
gehabt, fonden do derem vorgenanten vier fälle einer fi ereignet, 
folder von Eberftatt ab vnd nachher Pfungftadt gewießen oder Der 
dhäter aldahin geliefert worden. Alß nun aber die Linie der Grafen 
von Gapenellenbogen dur töbtlihen Hintritt' Graf Philipſen im 
an. 1470 ausgegangen, haben die Kandgraffen die Erbfchafft nicht 
piegniari jure, al& fie verfaffen worden, autreiten und erhalten Fdn- 
nen, defien ohngeacht hat mean Iantgraffifcher theilß allgemach aflectirt 
norerwähnten zu &berfiatt in alieno territorio habeude Specisl und 
limitirte Genth mit. ohngerechten Pfungftadt vnd andern der Graff⸗ 
ſchafft Enpenelenbogen eigentbimblichen territorial landt, mit ein 
anber zu coufundiren vnd gleich wie im dießem, alfo in jenem, auch 
eine allgemeine laudfürſtliche Obrigketih und Serfomens da.insto zu 
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ſicht beſtaͤrkte und aus welcher fie alle ihre Ainfprücdhe emi- 
widelten, obſchon vie vorgelegten Weisſsthuͤmer bezengten, daß 
ſich diefe Gerichtsbarkeit früher nur auf die vier Hauptfälls, 
Diebfahl, Rothzuct, Mord und Brand bezog. Der Anfang 
zu allen viefen Irrungen und gegenfeitig auf das leiden⸗ 
ſchaftlichſte geführten Federfehden gab ver Hefl. gülnene Wein 
zoll, der feither an der durch Pfungſtadt ziehenden Geleids⸗ 
ſtraße erhoben worden war, in dem fi aber Landgraf Phi 
lipp d. A. gefährbet fah, da c. 1530 eine neue, durch Eberfinkt 
führenne Landſtraße angelegt wurbe,. und auf foldher nun die 
Yuhrleute den Zoll verfuhren. Der Landgraf wandte ſich 
deßhalb D. Gaffel Dinftags nah Dyonifti 1532 dur feinen 
Dberamtmann ber Dbergrafichaft Catzenellenbogen, Eberhard 
v. Bifhofferoda, mit der Bitte an die v. Frankenſtein, ihm 
doch zu geftatien, einen Zöllner in ihr Ort Eberſtadt fehen 
zu dürfen, wobei er nicht nur verſprach, daß dies ihren 


erzwingen, bergeftalt fie dau zu ſolchem (Ende in an. 1558 eine 
neuwe Landts vnd Centhgerichts⸗Weißthumb zu befagten Pfungſtatt 
ohnmaßlich vffgerihhtet haben, welches aber binterwärtd derer von 
Frankenſtein geſchehen. Diefen punctum hat Bechdeit Wahl, Lands 
grafl. Centſchultheiß zu Cberſtatt, gemacht, weicher kurz zuwor gräfl, 
Schoͤnburg,. Keller zu Eberſtatt geweſen, aber wegen feines Ablen 
Berhaltens als ein ehrlofer Nagel abgeihafft, auch unferex den zu 
Frankenſtein Wein vnd viel 100 Mltr. Krücten als ein ſchwediſcher 
Gommifjarius alle verthan, das ich ihn hernach zu Mayıg von ber 
ſchwediſchen Regierung babe wollen henden laſſen, doch wieder ent» 
laſſen, bat er fich hernach in landgräfl. Zent Schulthelßen Dienfl 
zu Eberftatt eiugelafjen, da die Landgrafen gegen und feinen eygenen 
Schelm haben finden Innen.” Dagegen veplicirte Helen: „So 
gibt auch ihnen, den v. Franuckenſtein und andern, die Laudfchaft 
feine Zurisdiction. Ya es find im Oberfürſtenthum Heſſen adliche 
unzweifelhafte Zandfafien, die in ſolchem Oberfhritentbumb flattliche 
Ghtber (cum jurisdictione et mero imperio) von des Röm. Kaiſ. 
Maj. und dem Beich zu Lehen tragen und verognoßeiten, dennoch 
aber dadurch fo viel ſolche Guher anlangt von der Hefl. Randöfkrfi, 
Obrigkeit nicht erimirt find.“ - - 
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ſonſtigen Nechten unſchädlich fein ſollte, ſondern ihnen auch 
den dritten Pfennig von dieſem Zolle zuſagte. “Der ältere 
Stamm fagte zu, da aber der jüngere fi von dieſem Vor⸗ 
theil ausgefchloffen ſah und Heſſen bald. au die 3 Pfennige 
auf einen herabſetzte, ſo wandten fi beive Flagend an Chur⸗ 
mainz. Hierüber aber aufgebradt, fiel der Oberamtmann, 
Alsranver v. d. Thann, in Eberſtadt ein und feste den Zöll⸗ 
ner, dem man bald auch noch Schultheißen Rechte verlich, 
wit Gewalt ein. Der Streit dauerte inbefien fort, ja er 
brach mit einer erneuerten Heftigkeit aus, da Landgraf Georg IL 
im 3. 1630 aub vor den Wohnungen feiner Zölmer Zolk 
öde mit dem Hefl. Wappen aufrichten ließ. Ueber obige 
Weigerung aufgebracht, entzogen die Landgrafen denen von 


Frankenſtein nicht nur bie von ihnen either genoffene Zolls 


freiheit in ihren Landen, jondern man trat nun aud mit ber 
Behauptung offen auf, daß die Gentgerichtsbarkeit alle Ober⸗ 
hoheitsrechte in fich begriffe, weßhalb man aud (1536) einen 
Zöllner zu Niederbeerbach einfegte, um daſelbſt die Tranffteuer 
zu erheben. Wir haben bereits oben geiehen, auf welde Art 
und Weife Heſſen die Reformation in der Herrfhaft einge 
führt hatte. Gewalt und. die Zuneigung des Volkes hatten 
endlich geflegt, und hierauf fußend, ging man von Heffifcher 
Seite bald einen Schritt weiter, indem man nun au bie 
Einführung. der Heff. Kirchenagende verlangte. Da der da⸗ 
malige Superintendent Volz bei ven Verhandlungen hierüber 
die fefte Verſicherung gab, daß die in der Agende enthaltenen 
Verordnungen feinen Bezug auf die Herrſchaft haben follten, 
fo willigte denn auch Ludwig v. Frankenftein in den kirch⸗ 
lichen Gebrauch des Titurgifchen Thelles ein, indem er durch 
jenes Verſprechen feine Rechte gewahrt glaubte. Allein er 
hatte die Rechnung ohne den Wirth gemacht, denn faum war 
Volz tobt, fo nahm man nun auch das völlige Oberauffichts- 
vecht über alle kirchlichen und geiftlicden Angelegenheiten, 
Kirchenviſitationen, Abhör der Rechnungen, Eheſachen ic. in 
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Anſpruch, indem man ven. Sag aufftellte „da wo: bie Ziturgie 
gelte, da gelteten auch die Verordnungen, und wo Siehe Kraft 
bitten, da ſei man auch Oberherr.” In Folge hiervon ſchickte 
warn daher im Nov. 1578 den Superintendenten Leuchter in 
die Frankenſteiniſche Orte, um daſelbſt Kicchenvifitationen zu 
balten ; "allein Lupiwig von Kranfenflein hatte davon Wind 
befommen, und Kirchenſchlüſſel und Rechnungen mit auf das 
Shloß genommen.*) Auch ein zweiter Verſuch mißlang, um 
da die Schöffen dem Randgrafen wießen, „vaß er in Bee 
bach nit mehr Recht habe, als einft ven Grafen v. Gaben 
ellenbogen jei zu Eberſtat gewißt worben”, fe ruhte biefe 
Uingelegenheit wieder eine Zeit lang; brach aber um fo heftiger 
wieder aus, da bie Randgrafen in dem oben erwaͤhnten Streite 
der Frankenſteiner mit ihrem Bfarrer Hoffmann zu Ebexſtadt 
eine erwuͤnſchte Gelegenheit zur weiteren Einmifchung fanden.) - 


) Hierüber ſchrieb Kandgraf Georg unterm 20. Nov. 1578 an Ludwig 
v. Frankenſtein: „Mein Superintendent hat.mir zu wiſſen gethan, 
daß Er ihm zu Ober: und Niederheerbach und. Eberſtat zu vifltiven 
nit verftatten wollen, Auch darüber zugefahren vnd die Schlüſſel 
der Kirchen zu End) genommen, daß er alſo mit ſonderlichem ſchimpff 
vnd Spott ‚wiederumb abziehen bat mäfjen, welches vns denn von 
Eu nit wenig befrembdet.“ Er zeigt ihm darauf an, daß fein 
Superintendent abermals kommen werde, und wenn er nit glauben 
wolle, daß er Oberherr ſei, fo folle er nur feine. Bauern fragen 
„ba follet Euch mir feinen gebauten vffmachen, dan wir foldyes nit 

kdnnen ned wollen nachgeben; Vnd wo den vnſer mehr ein foldher 
hohn, welder dan uit. ihnen, fondern vd widerfahret, begegnen 
ſollte, wollen wir Euch deflen hiermit vergewiſſern, das vlg ſolchen 
Soße wibderumb vergleichen wollen.“ 
” ‚Unterm 8. Imi 1657 beſchwerten fih Die Gebrüder Joh. ‚Karl, 

.. Euſtachius und Hund Beier zu Frankenſtein alſo „was Geſtalt 
Here Smeriutendent zu Darmbſtadt. Daunerag den. Monats 
‚May mit Herrn Sekretario Wettmanu im einer Gutfchen in vnßern 
Fleckchen Eberſtadt fommen, alß das Dritte mal geleuthet gewefen, 
in Die Kirche begeben, wach gehattener Predigt ſich erkühnet vor dem 
Altar einen. Sermon zu haltet, hernach fowohl junge alß alte Leuth 
zum Theil asaminirt, nach dem geſprochenen Seegen bie Gerichıs- 
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Die Sache kam an vor bas R. 8; Gericht, woſelbſt fie noch 
bei wem Berlaufe der Herrſchaft auf. ven Spruch wartete. Da 
wars indeſſen Hefſ. Seife doch einmal einen Zöllner und Schul⸗ 
theißen zu Eberſtadt figen Hatte, fo hielt man nun vor allem 
vafelb ein Gefaͤngniß (Betzenkammer, Narrenhans) für nöthig, 
wm der behaupteten Oberhoheit deſtomehr Kraft: zu geben. 
Banpgeaf Georg 1. Faufte daher im 93. 1580 von dem baflgen 
Pfarrer Joſt Bruel einen Garten hinter dem. Rathhaus für 
00. fl., um ein ſolches darauf zu erbauen, wogegen aber Die 
Frankenſteiner alsbald protefiicten, indem fie ald Ortsherv⸗ 
ſchaft nicht nur den Naͤherkauf in Auſpruch nahmen, ſondern 
ſich auch durch bie Erbauung eines Gefuͤngniſſes in ihrer 
Gerichtsbarkeit gefaͤhrdet ſahen. Welchen Eindruck übrigens 
die Ueberreichung ber Frankenfteiniſchen Proteſtatlonsſchrift 
auf der Hefſ. Canzlei zu Darmſtadt machte, erhellt aus Dem, 
‚ unten folgenden, Darüber aufgenommen Notariatsinſtrument. ) 
Was übrigens durch Güte nicht gelingen"wollte, das führte 
denn num wieber ber obengenannte Oberamtmann, ler. v. 


Berfonen beißen Reben pleiben, vnd gefragt, ob hierbeydr anch Kirchen 
Visitation bdafelbften wäre gehalten worden, Ihme aber som Ge⸗ 

- richte, wie wahr, mit Nein geantwortet worden. “ 
97 Ich (Ricolans Weſſer v. Gerusheim) wollte anf Befelch und wegen 
Erengenteldete Innern beider Gevettern zu Fraufenftein in Unter⸗ 
: thänigfelt bitten, der Ser Ganzer (Johannes Kleinſchmied) wolle 
"wegen hochgedachten Furſten zu Heſſen den ausgelegten Kaufſchillingk, 
von ih damit vundſcheingelich vff ben tifch in einem weyſſen far 
durch Jauncker Ludwig. zu Frankenſtein verpitſchirt und ia einem 
Rauchhainzſchuh verwahret, barlegte, guadigſt wieber empfahen vnd 
von mir guädiglich nehmen. Daroff der Cauzier geantwortet: hin⸗ 
wege Damit; Ich follte Das gelt wieber nehmen, die Landgraffen zu 
Geſſen, die würden. wohl: vor den Inuckern zu Frankenſtein bleiben. 
Dogegen Ich abermals wuterihenit gebeten,. Solche wulten das gelt 
wieder gukdigk anuehmen, und könne der Ser Kanzler, als ein hoch⸗ 
verfländiger, wol ermeſſen, daß die Juncker hochermeldeten Fürſten 
zu Seffen wit begehrten, noch tönen vertreiben, und. hätte ein 
ſolch Verſtand gar nit, fondern nur zu appelliven und zu proteſtiren 2c.“ 
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d. Thann, mit Gewalt aus, indem er. im Jahr 1020 nicht 
nur jene Behenkammer erbaute, fonbern den. Srantenfleinern 
nn den Gebrauch ihres eigenen Gefaͤngnißthurmes, ſowie 


Da er nun begang ſeine Klagſchrift mit dem kaiſerl. Schirmbrief 
vorzuleſen, heißt es dann weiter: „iſt mir Notario der Canzler in 
die Rede gefallen, mich nit hören, noch berürte Copias et Insinuationes 
allein aunehmen wollen, ſondern nach mehren fürſtl. Raͤthen ge⸗ 
ſchickt, mi mit den Zeugen zur Canzley hinaus beißen geben, zu 
warten, alsdan wollten fie mid; hören uud dagegen wieder. protes 
fliren; der Her Ganzler mir aber nachkommer vor der Ganzley, mid 
mwiederumb verziehen heißen, ehe er hinab ins Schloß zu hochge⸗ 
melten Zürften, Landgraue Georgen, gangen, vnd fonder Zweyffel 
nach der Länge angezeigt, warum Ich da wäre und was Ich ver⸗ 
richten weilte. IR Landgraff Georg zu Heften Selbſt Perſonlich 
erimmigen vnd zornigen brummmenden Gemuths kommen, einen ziemb⸗ 
lichen weißen Stab in den Händen getragen, an der Stegen vor der 
- Canzleyituben (da der Ganzler hinter Ihme vnd Ich beyneben vnd 
entbefchriebene Gezeugen am Schornsſtein geftanden) bald anges 
faugen, wer ih wäre? Ich Sr. %. D. mit gepurender Reverenz ges 
antwortet: Ic Nycolaus Weſſer wäre von Gernßheim, Ein offener 
Notarlus. St. F. D. gleich gefragt: Wer mich fo kek vnd gewal⸗ 
tige gemacht, daß Ich vf fein Haus vud Cauzley dörffte gehen Ihme 
oder den ſynen etwas zu infinutren? Wie wenn er mich ins Ge⸗ 
fängniß würffe und derten legen ließe? Darauff Sr. F. D. unter: 
thenigſt vor Zorn gepetten, In Anfehung Shro K. Maj. vnd dem 
h. Rom. Reich Ich tanq. publica persona vnd eynen leiblichen Aydt 
geſchworen, wo nun Ihro F. D. Selbſt deren Unterthan vnd Men⸗ 
nigklich, es wäre reich oder arm, groß oder kleines ſtandes, So zu 
mir kome, mich meines Amts vnd Aydtes erwarten, fo auch einer 
fein gelt, fo wäre ich zu dienen ſchuldigk und verpflichtet. Ihre F. D. 
dan gefragt: Was Ih allda auszurichten? Ih nun gejagt, wie die 
Sache fi verhellt. Sr. F. D. aber mir in die Rede gefallen 
Sagend: Ob Er nit des Orts vmb feine Bawren vnd Unterthanen 
etwas zu kaufen macht bette? Ob nit grundt ond bodenn zu Eber⸗ 
fat fen were, der vie Zentgerechtigfent, gefengnuß, Schulz vnd 
Zöllner daſelbſt Hätte? Darauff ich mich entfchuldigt, daß were Bott 
und dem Richter befohlen. Ich wäre deſſelben kein Richter, fondern 
jeßtmals diefier fachen ein offener genieyner Diener, vnd appellicen, 
protefliren und Brot fordern, wäre Niemands verbotten; bethe vmb 


. 


des Schnellkerbes, der zur Beſtrafung ver Feldfreveler auf 
der Mopanbrüde fo aufgeftellt war, daß die Geſchnellten ge 
wöhnlih noch in ber Bach ein kaltes Waſſerbad zu genießen 
hatten, verbot, woburd denn die Zahl der bereits ſchon beim 
R. 8. Gericht anhängigen Prozeffe wiederum vermehrt wurde. . 
Ein weiterer Zankapfel wurde um diefelbe Zeit der Bleber⸗ 
woog. Diefer war nämlich ein ausgefteinter Wald» u. Feld⸗ 
diſtrict von etwa einer Stunde Länge, welchen die Orte Rieder 
und Oberbeerbah und Franfenhaufen in völliger Gemeinihaft 
befaßen, und über welden die v. Franfenftein behaupteten 
die Bogteigerichtöbarkeit als Faiferl. Lehen zu beiiten. Im 
Fahr 1595 trat aber ploͤtzlich Oberbeerbad mit der Behauptung 
auf, Daß der Oberhof dieſes Bezirkes fich bei ihnen befände, 
welches aber die beiden andern Orte nicht anerfennen wollten, 
fondern das Gericht femer im freien Felde daſelbſt hegten. 
Durd die von Schrautenbach aufgehebt, wandten ſich indeſſen 


befcheidigE der befchehenen Atteftation und kaiſ. Schitmbriefs Copias 
collat, in sign. Insinuat, gnädigft anzunehmen. Darauf Sr. F. D. 
faget: daß er neme keins an, vnd wolle feinen Kauff vnd furnehmens 
nachkommen, vnd Frankenſtein wohl begegnen. Frankenſtein hette 
auch in ſeine Supplicationes nechſt ſetzen laſſen, daß grundt vnd 
boden fein vnd nur Gravio ein Schultheiß vnd Zölner dahin geſetzt 
worden were, daß doch Frankenſtein in feinen Hals hinein geſch.... 
wäre: dam grundt und boden zu Eberſtat fein des Landgraffen vnd 
nit Dero zu Krankeuftein, vnd hett's Frankenſtein verantwortet, fo 
were es durch Irrung des ſchreybers beſchehen. Vnd höre du, die 
weyl appelliren, proteſtiren vnd Brot heißen bettlen ja derham er⸗ 
laubt, So proteſtire Ich jetzo auch vnd ſage, daß du es alſo vfſchreibſt 
vnd zeigeſt Frankenſtein an, verſtehſt du es! daß ehr myr Angriff 
vnd Intragk thut im Jagen, Mulwergk vnd Waſſerbau, do möge er 
wohl gedenken, dag Ich Ime mit allen fachen wol begegnen kann 
vnd will. Er möcht mid doch erkennen, Ich begehre doch i in ſeiner 
Gerechtigkeit keinen Ingriff zu thun, wie er mir zu thun vnterſteht, 
vnd Ich ſollte dießmal hinziehen!! Gr wollte feinem Kauff wohl 
nachkommen, vnd ſage du Frankenſtein, Er ſolle die Brieff zerreißen 
vnd (attamen sit venia meis Verbis) daran den Hindern....! x.“ 


/ 
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bie Oberbeerbacher an den Landgrafen, welcher denn auch 
biefe neue Gelegenheit fein behauptetes Oberhoheitsrecht aus⸗ 
zuäben, mit Eifer engriff und alle Frankenſteiniſche Rechte 
kurzweg in Frage fielte. Dieſer Prozeß uͤberdauerte ſelbſt 
noch den Verkauf der Herrſchaft und kam zuerſt durch die 
Theilung des Bieberwoogs zu feiner Ruhe, Waren bis jetzt 
auch die Rechte derer v. Frankenſtein auf ihrer reihsunmit 
telbaren Burg Franfenftein geachtet "worden, da man leicht 
durch einen gewaltiamen Angriff auf ſolche in die Anklage 
des Landfriedensbruches kommen konnte, und hatte man dann, 
was man .fürdhtete, es mit dem Kaifer und Reich ſelbſt und 
nicht mehr mit ven Junkern zu thun, fo erhtelt man Heffifcher 
Seite doch durch die Erfolge, welche wenigftens theilmeife 
ihr Beftreben hatte, die Herrfchaft Frankenſtein mit den übrigen 
Hefl. Landen zu äqualifien, ven Muth, aud Hier Schritte 
zu thun, zumal da das langfame Berfahren der Reichsge⸗ 
richte ihnen gerade feine befondere Beſorgniß einjagte. Philips. 
Henri v. Frankenſtein hatte auf einem Kriegszug, ben.er 
im Sahr 1596 mit dem Pfalzgeafen Joh. Gaftmit nad Bra 
bat machte, nach Entlaffung der Truppen, ver Dienerfchaft 
und den Reifigen feines Fähndrichs, eines Herrn v. Würzs 
berg, geftattet auf ihrer Heimreife einige Tage auf feiner 
Burg Frankenftein zu raften Da fih bie Ruͤckkehr des 
Philips Heinrich v. F. aber noch etwas länger verzögerte, fo 
biteben jene Diener und Reifigen nicht nur länger anf ber 
Burg, fondern ein Reiter, der zwar mit ihnen gefommen, 
aber ſchon früher von ihnen fi geſondert Hatte, trieb nun 
auch auf der Lanpftraße allerlei Unfug und Thaten der Ritter 
vom Stegreif. Landgraf Georg hierüber aufs Beftigfte aufge 
bracht, ließ deßhalb am 19. San. 1597 morgens in aller Brühe 
die-Burg durch den Schultheißen, Centbüttel und 40 bewaffnete 
Männer aus Bfungftant überfallen, und den aus bem Bette 
getifienen Lubwig v. Frankenſtein ſchwoͤren, daß fich jener 
Reifige, mit Ramen Fortenbach, nicht auf der Burg befänbe, 
Archtv d. hiſt. Bereins, 6. 8. 3. 9. — 35 
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Bald darauf erſchien in ben umliegenden Orten eine Schmaͤh⸗ 
fhrift (Iraumwer Wort) gegen bie Heſſ. Untexthanen, und da 
man von Hefl. Seite ebenfalls wieder eimen ‚jener, auf ber 
Burg Frankenſtein befindlichen Reifigen, im Berbaihte. der 
Verfaſſerſchaft hatte, fo überfiel am 19. Juni d. I. der Schultheiß 
und Genibättel zu Pfungftabt mit 7. Bewaffneten nochmals 
die Burg und ließ den Reifigen bie Handtrene abnehmen bie 
gegen fie erhobene Klage durch Die Heſſ. Gerichte unterſuchen 
zu laſſen. Kaum war Philips Henrich v. F. nah Haufe 
gekommen, als berfelbe auch alsbald, ©. Oppenheim im 
Frankenſteiner Haus den 20. Juli 1597, hiergegen nicht nur 
proteftirte, ſondern auch eine Beſchwerdeſchrift bei Kaifer und 
Reich eingeben ließ. Dafelbft mag man denn au das Heſſiſche 
Berfahren uͤbel vermerkt haben, denn, fo viel Luft auch dazu 
vorhanden war, wagte mar doch im Jahr 1647 ein gleiches 
Verfahren nicht. Die Frankenſteiner hatten nämlich zwei 
Inden auf der Burg aufgenommen, von welden vie Land⸗ 
graͤfliche Regierung das Kopfgeld verlangte, weil bad Juben- 
halten ein Hoheitsrecht fei und, wie unterm 29. März 1647 
ver Geh. Rath Wannebacher an feinen Schwager, dem vor 
nehmen Hefl: Rath Dr. Conrad Fabricius, fehrieb: „man ſoliches 
Indengeld bei foliher geltlofen. Zeit nit enibehren hönnte.“ 
Obgleich man ſich auch dieſes mal von Hefl. Seite weigerte, 
das. zu ihrem Schutze von den Franfenfteinern erwirkte kaiſerl 
Manbat anzunehmen, jo warnte die Hefl. Regierung doch 
den Landgrafen nicht gewaltſam einzugreifen, da dieſes als 
Landesfriedensbruch könnte geahnvet und der Kaiſer wohl 
ſchwerlich dazu bewogen werben, fein gegebenes Mandat um 
zweier Juden willen zu ändern; fie rieth ihm baher, wenn er 
kein Recht über bie Burg Franfenfkein habe, aber die Juden 
doch gerne haben wollte, dieſelben durch ausgeſtellte Aufpaſſer 
wegfangen zu laſſen, wenn ſolche des Schacherns wegen hir 
Burg verließen; darum müuͤrde ſich alsdann auch. der Kaiſer 
nichts/ bekummern, oder die Sache konnte dann doch cher aud⸗ 


— 
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gebracht werden. Außer vielerlei Streitigkeiten über das Jagen 
in der Eberſtädter Tanne, dem Fiſchen in ver Beerbacher 
Bach, dem Mühlmweien ıc., waren noch ganz befondexs Ber 
ſchwerungspunkte der von Frankenſtein und Objecte ihres 
Rieſenprozeſſes gegen Heflen, naͤmlich, daß man u. a, auch: 
1) die Frankenſteiniſchen Unterthanen zwingen wollte hei fürſtl. 
Beylägern, Kinvtauffen und. Leihenbegängniffen mit ihrem 
Gewehr am Thor zu Darmſtadt und auch ſonſten aufzuwarten, 
obihon die Frankenſteiniſchen Untertbanen nicht zum Land⸗ 
fürftenthum.gehörten, auch dieß feine Gentfolge fei; 2) wollten 
fie frembde Perfonen, die Frankenſtein. oder Schönburgifchen 
Dienfiboten und Brödlinge feien, de facto zur Gent ziehen, 
da doch freie Güter Dienfidoten und Broͤdlinge nicht centbar 
wären; 3) daß die Landgräfifche ſich unterfingen Präfentation 
oder Confirmation ber Pfarrer, Kindtauf, Hochzeit vnd andere 
Polizeyordnung zu publiciren, vnd zwar gegen uraltes Her- 
fommen, da bie von Franfenftein von ihren eigenen Gütern bie 
Pfarreien geftiftet und ihnen allem das Patronat geböre; 
A) hätten ſich Die Landgräfliche unterſtanden a. 1648 Mandata ans 
Rathhaus zu Eberſtadt zu fohlagen und fo allen venen, die 
auffer Land wichen, zwei Jahr Freiheit von Steuer, Contri⸗ 
bution, Krohn, Real und Perſonalbeſchwerden zu verſprechen; 
5) hätten fie ganz neulich den Eberftänter Unterthanen aufs 
gebiretet, daß fie die Kandgräfl. Commissarios, Eommandanten 
zu Ruͤſſelsheim, Landhauptmann und Malefiz⸗Flscalen, bes 
ſolden, vnd die Veftung und Päffe mit Proviant, Loth, Pulver 
und Leuten zu helfen; hätten aber dagegen proteflict, den Uns 
fug remonſtrirt und ſich dießfalls auf die au Speler bangen- 
den Mechten berufen; 6) zwängen fie bie armen Leute mit 
Geld und Thurmſtrafen, namentlich die Eberftädter, ihre Häufer, 
Weingarten, Bieh, ja felbft ausgelehnte Bapitalien zu ver- 
ſchaͤzen; 7) verhinderten fie den Frankenſtein. und Schönberg. 
Unterthanen ven fhuldigen Corporal⸗Huldigungseid zu leiften, 
obſchon das 1567 und 1585 noch wirklich geihehen; 8) bes - 
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Iegten fie ihre freie ritterſchaftliche Gefäͤlle in der Obergraf⸗ 
ſchaft mit Schatzungen, wogegen. fie aber ein kaiſ. Mandat 
im Jahr 1651 ausgebracht hätten, da ſie In. die fränkiſche 
Ritterſchaft ſteuern müßten; 9) mehr Bitten auch die landgrafl. 
Bedienten ſich erkühnt die Frankenſtein. Unterihauen zum 
Rheinbau und 1606. 1611—1616 u. 1622 zur Türkene, Reyße, 
Fraͤuleins⸗Pulver⸗ und Blei⸗Steuer mit Vedrang ımb Pur 
dung anzuhalten. Zwar fei ihnen in. Folge eines Taiferk, 
Mandates Reftitution geſchehen, viejelben hätten aber bis 1650 
doch noch vieles erpreßt. Daß bei einer folden Stellung;ber 
beiden Parteien, es auch nicht an Reibereien ber heiderfeitigen 
Beamten, fowohl unter einander, als auch. gegen die v. Franken⸗ 
fein insbeſondere fehlen mochte, dieß erhellt zum Theil ſchon 
aus nbigen‘, und als ein weitered Belege, diene noch unten 
ſtehender Bericht Ludwigs von Franfenftein.”) Diefer Ber 
*) Als man zalt 1588 haben Schüutzen vnd fihießgefellen zu Eberftat 
mit vnjerer beiden Gevettern Ludwigen vnd Philips -Henrichen zu 
Frantenftein Berwilligung ein Ausidwelben hin vnd wieder in bie 

. - Städte ald Benpheim, Oppenheim, Diepurg, Darmſtadt vnd funft 
rumbbero den. Dörfern abgehen laſſen, welche auch alle ihre ſchuͤtzen 
autwillichen zu der freyen Gefellfchaft au erfcheinen willig. ‚geweien, 

auch alles was zu einem ſolchen freyſchießen ſich gebürt, beſtellt und 
gemacht worden, hat es der keller zu Darmbſtadt, Johann Genger, 
erfahren, vnd abwefens des Herrn Raudgrafen, der damals vff bem 
bergwer? zu Oberamſtadt geweſen, vnd Ic gehn Diepurg verreiſt, 


gehn Eberſtat geritten, den ſchützen 100 Daller zum Abtragk. weil 


fie ſolches ſonder ſeines gnädigen Kürften. vnd Hern oder feiner des 
feflers gethan hetten, dan vns den zu Kranfenitein freyſchießen aus⸗ 
anfchreiben oder zu erlauben nit gebührte. Vnd als ich ganz fpodt 
anheimiſch kam, ſolches mir angezeigt worden, bin ich gleich bes 
auderu Tags zu Hern Landgrauen Georgen geu Niberramſtat ge- 
ritten, Ihro %. Gr. in das Oberfürftenhaus noch dem morgen Efſen 
deswegen vnderthenig angefprodjen vnd mic beklagt, was ber. keller 
Neurungsweiſſ e vorgenommen, dan ſolches nie mehr geſchehen, vnd 
dan Ich vor 12 Jahren auch ein ſchleßen halten laſſen, damit mens 
niglich zufrieden geweſen war vnd mir fein eintrag beſcheen, ver- 
hoffentlich weil dieſes Riemanis zu nachtheil, ſondern zur harzwril 
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hAtauſſe, und wohl auch der bedeutenden Prozeßkoſton, ui 
veifte'umfomehr den Entſchluß ſolche zu veraͤußern, da die 
meiften: Glieder bereits ſeit der Eriverbung von Bopſtadt; 
Dornaffenheim und Ockſtadt daſelbſt und zu Oppenheike Ihren 
Wohnſig genommen, und fo ihren Stammſttze entfremdet 
worden waren ‚mich fie, zut Bezahlung ver un Würzburgißchen 
erfauften Herrſchaft Ulftänb tes Geldes. benäshigt waren. Ste 
ließen daher ſchon zu Anfang des Jahres 1661 alle ihre zum 
Verkaufe beſtimmten Güter inventarifiren, und boten es ihrem 
Lehensherrn, dem Ehurfürften von Mainz, zum Berlaufe an. 
‚ Allein war ber geiftlide Herr, wie gewöhnlich, nicht recht 
bei Kaffe, over hatte er Feine Luft ein fo naher Nachbar des 
Landgrafen und Erbe der Frankenſteiniſchen Prozeffe zu werben, 


angereicht, mich dabei pleiben zu laflen. Alfe Sr. 3. ©. mir mit 
onädiger Antwort begegnet, daß fie dorumb nit Willens beiten, _ 
fondern wollten fo baldt Sie noch Darmbftatt verreifen den keller 
darin beſchicken vud anhören, was Urſachs er folches gethan bette; 
es follte aber doc, diejed vor angezeigt worden fein, dan ed möchten 
fi} under die geſellſchaft ettlihe Auslendifche mengen, dadurch 
feichtlich ein Auffruhr entftehen möge. Alfo Ich von Ihro %. En. 
abgefchieden; der keller aber gleich alsbald nach wiederumb gehn 
Eberftat khommen, die Schuͤtzenmeiſter vnd Schießgeſellen befchict 
vnd mit großen hohen Worten, derer zu erzälen viel zu langk, rauſſer 
gefahren vnd angezeigt, dag Sr. F. En. vnd Herr zufrieden wäre, 
daß das ſchießen feinen Fortgang gewänne, wie es auch befcheen. 
Aber es ift viel Dörfer verboten worden das Schießen mit zu be 
fuchen, darumb der Schügen viel ausplieben und zu fonderen fchinpff 
vnd Spott geſetzt. Hernach als fih das fchiefien geendet, die Gaben 
ansgetheilt, hat der Eeller zu Darmbftatt haben wollen, man foll 
den frembden fchüpen In Ramen des Hern Landgrauen abdanten, 
welches Ich widerfprochen vnd Adam Strohauern befohlen, er fole 
weder vor des Herrn Landgrauen noch vor Unſer denen zu Kranfen- 
Rein, fondern in Ihr der Schägen Namen ganz kurg abdanten, welches 
alfo befcheen, vnd iſt in die Redt ein großer Regen kommen, das 
Keiner den Beichluß vernommen mögen, fondern alle entlaufen 
mußten.“ 
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genug die Berhaubiungen fanden Teinen Forigeng, wab bie 
Frankenſteiner folgten nun dem Borgange ihrer Bettern, den 
Grafen v. Schönburg, indem fie ihre Antheile an der Herr 
ſchaft d. d. 1662 an Heſſen für 88,000 fl. verkauften, un 
fo Randen denn die Lanbgrafen endlich an dem Ziele, Das 
fie über 150 Jahre unverrädt im Auge gehabt und mit eimer 
eiferuen Conſequenz verfolgt hatten. 
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Kurze Notizen. 
über einige Alterthümer des Ovenwalden. 
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+ Die Reſultate ber. genauen Unterſuchungen über, Die 
nom. Dberabusg: am Main bush den Odenwald nad Schloffau 
hinziehende roͤmiſche Befeftigungslinie, welde ver serftorbene 
Bräfident unferes Vereins, Geh. Staatsrath Knapp, vor un. 
gefähr vierzig Jahren vorgenommen Bat, find belanmlich in 
deſſen intereffanten Werke, betitelt „die roͤmiſchen Denkyale 


des Odenwaldes“, zufammengeftellt. Als Fleiner Nachtrag zu 


diefer Schrift mögen einige Notizen über verfchtenene Gegen 
fände aus dem fünmweltlihen Rayon jener Gränzwehre bier 
ihre Stelle finden. 

| 1. 

Was zuerft das Baftell bei Würzberg anbelangt, fo 
bürfte zu bemerken feyn, daß daffelbe allen Umftänden nad, 
die in der Grängbefhreibung der, von Eginhard an das 
Klofter Lorſch gefchenkten, Micelftänter Marf erwähnte 
Vullineburch*) ift, von ber es heißt, daß bie Gränze 
bafelbft „per unam portam intro, per alteram foras‘* gegangen 
ſey. Bon Dahl ift zwar in dem Archiv des hiſtor. Vereins 
für Unterfranken und Aſchaffenburg (I. Band, 3. Heft, Seite 

) Cod. Lauresh I. pag. 49. Hier iſt zwar Wllineburch gedrudt; ohne 
Aweifel ſoll aber der Anfangobuchſtabe W zwei VV vorftellen, deren 
zweites als U auszufprechen iſt. 
7 
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93) behauptet worden, unter biefer Vullineburch fey die 
Mildenburg bei Amorbach zu verftehen; bie Unrichtigkeit 
piefer Behauptung iſt jedoch bereits von Eigenbrodt (Arie 
für heſſ. Geſchichte, Band TI. Seite 242) nachgewieſen wor 
den. Nach der oben bemerften Eginhardifchen Gränzbefchreis 
bang vom Jahre 819 zug die oͤſtliche Gränze ver Mielfänter 
Mark von Momart an Eulbach vorbei nah dem Langenforft 
bei Schöllenbah, alfo in ziemlich gerader Linie von Norden 
nah Süden, und in biefer Linie liegt gerade bad Wuͤrzberger 
Gaftell mit feinen vier Thoren, von denen das nörblide dem 
fünliden genau gegenüber fand; daher paßt der Ausbrud 
„per unam poram intro, per alteram foras‘‘ hier vollkom⸗ 
men, währenn bie mitielalterichen Burgen fort durchgangis 
nur ein Thor hatten. 

Die oͤſtliche Graͤnze des obenwälber Bannforfes 
zog nach der Urkunde Kaifer Heinrich8 des Zweiten vom Jahr 
1012 ebenfalld per destruetam Vullonoburg“, und allen 
Umftänven nad iſt auch dieſe „destracta Vullonoburg“‘ eben⸗ 
falls weiter Nichts, als das ſchon von ben alten Deutichen 
zerftörte Römercaftel bei Würzberg. — Vullineburceh unb 
Vullonoburg ift unftreitig ein und berfelbe Name. An die 
Wildenburg bei Amorbach kann hier um fo weniger gedacht 
werden, weil die legtere nad) Gropp (Histor. Amorbac. pag. 
169) erft ums Jahr 1216 von den Dynaſten von Düren er 
baut wurde, 

2. 

Sünlih von dem Würzberger Caftelle, in einer Entfer 
nung von ungefähr anderthalb Stunden, befinden fi be 
Fanntlih, Dicht bei dem Dorfe Heſſelbach, vie Ueberreſte 
eines andern römifchen Eaftrums. Es ift jet wenig mehr 
davon zu fehen, jedenfalls befindet es fich nicht mehr in bem 
Zuftande, wie es von Knapp befihrieben wurbe. Die Grund- 
mauern find feitvem faft gänzlich zerftört, die großen behauenen 
Quaderſteine aber au anveren Zweden verwendet worben. 


Eine große, ans der Mauer des Caſtells herrüuhrende, Sand⸗ 
ſteinpiatte bient 3. B. DBermalen als Wirthstiſch vor dem 
Hauſe des Gr. Vurhermeiſtere und Schildwirths Muͤller zu 
Heſſelbach. 

Nicht weit von Heſſelbach, wo der Bergrüden, aif dem 
die römifchen Befeſtigungswerke hinzogen, einen Kinſchnitt 
hat und ſehr ſchmal iſt, liegen noch gegenwäͤrtig zwei roͤmiſche, 
halbrunde Deckelſteine zu Thorpfoſten, wie deren mehrere von 
Knapp beſchrieben, und in feinem Werke auf Tafel II, Fig. 
10, 411 und 12 abgebilbet worden find. Hier fand man auf 
vor einigen Jahren ein Basrelief, welches einen römiſchen 
Soldaten vorftellt, der an feiner linken Seite ein Schild trägt; 
daneben auf vemfelben Steine einen großen gewundenen Ring, 
defſſen Bedeutung raͤthſelhaft iſt. Ich vermuthe, daß der Raum 
Innerhalb des Ringes zu einer Inſchrift beftimmt war. (Ein 
ähnlicher Ring oder Kranz mit Infhrift iſt in dem erflen 
Bande der Acta Acad. Palat. auf Seite 193 abgebilvet.) — 
Diefes Basrelief ift nebft zwei andern an berfelben Stelle 
gefundenen Steinen, auf welden zwei Eohortenftanbarten 
(Vexilla) abgebilvet find, nunmehr in einer Mauer des ganz 
nahe gelegenen Schloffes Walvleiningen eingemauert. 

Der Ort, wo diefe römifchen Alterthümer gefunden wur⸗ 
den, wird Jaͤgerwieſe genannt. . E8 ift diefes wahrſcheinlich 
diefelbe Stelle, welcher von Knapp der Name Zwing beige, 
legt wird. Die eigentliche Zwing ift jedoch etwas weiter 
öftlih auf dem höcften Punkte der Chauffee von Kailbach 
nah Ernſtthal. Im Munde des Bolfs geht vie bedentfame 
Sage, dieſe letztere Stelle babe ihren Namen deßhalb, „weil 
bie Römer dafelbfi von unferen heidniſchen Vorfahren bes 
zwungen worden jeyen.” 

Ungefähr eine halbe Stunde weiter ſuͤdlich befinvet fich 
auf einem Fegelfürmigen, zur Gr. Hefl. Gemarkung Kailbach 
gehörigen Berge, der Stub genannt, ein noch nicht hinreichend 
unterfuhter Ringwall. Es ift ungewiß, aus welcher Zeit 
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verſelbe ſtammt, doch duͤrfte derſelbe mit Hemliger Waho 
ſcheinlichkeit als ein Werk der alten Deutſchen anzuſehen fen. 


8. 

Bon dem ehemaligen Caſtrum bei Schloſſau if jegt 
faft gar Nichts mehr übrig, weil die Grundeigenthümer die 
Veberbleibfel des Walles und Grabens erft im verfloffenen 
Sabre fo viel wie möglich zu ebnen gefucht haben. Die großen 
behauenen Mauerfteine find, eben fo wie in Heſſelbach, zu 
andern Baumerfen verwendet worden, oder liegen theifmeife 
no unbenugt umher. Bei Befihtigung diefer Reſte war 
‚1b aber vor Kurzem fo glücklich, die untere Häffte eines 
roͤmiſchen Botivaltars zu entdecken. Ex trägt folgende Inſchrift: 

AELS. . 

ANYS7-LEG. 

XXII-P-P-F-LEG. 

V-MACED.VSLLM. 

Es find bier ohne Zweifel mehrere Zeilen abgefprengt, 
und von den erften der noch vorhandenen vier Zellen fehlt 
ebenfalls der lehte Theil. Von dem Buchſtaben, welder in 
dieſer erften Belle auf das S folgt, iſt jedoch noch eine ge⸗ 
"ringe Spur vorhanden. Ich vermuthe, Daß e8 ein P ge 
weſen iſt. 

Dieſe Inſchrift dürfte hiernach auf folgende Weiſe zu 
leſen ſeyn: 

Aelius Sp.... anus (wahrfeheinlich Spartianus) cen- 
turio legionis vicesimae secundae primigenige piae füdelis, 
legionis (oder legatus) qumtae Macedonicae, votum solvit 
libenter laetus merito. 

Der Stifter diefes Wotivaltard war alfo zuerſt Genturio 
bei der zweiundzwanzigften Legion, und wurde ſodann, ent 
weder wieberum als Genturio, oder als Legat, zur fünften 
macedoniſchen Legion verſetzt. J 
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Aus welcher Zeit: dieſer Stein herruͤhrt, IR zwar ſchwer 
m befiimmen, doch iſt mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, 
daß er nicht aud den Zeiten dor Hadrian (1174138 n. Chr.) 
herfiammt; weil die roͤmiſche Beſeſtigungslinie im Odenwalde 
erſt unter diefem Kaifer errichtet wurde. Wenk, Schmidt, 
Rapp ıt. : fließen dieſes wenigfiend aus einer Stelle ber 
Lebensbefchreibung Hadrian's von Aelius Spartianus. 
Geewiß iſt es ferner, daß die Infchrift nit aus der Zeit 
sach Gonftantin herrührt, weil die zweiundzwauzigſte Legion, 
wie die meiſten andern Kegionen, unter Conſtantin aufgelöft 
wurde. — Die Zeit der Errichtung dieſes Botivfteines läßt 
fi) jedoch noch etwas genauer beftimmen, weil auf bemjelben 
sugleich die fünfte macedoniſche Legion erwähnt if. Da naͤm⸗ 
lich dieſe Legion, welche im Jahre 71 n. Chr. bei der Zer⸗ 
Rörung von Jeruſalem mitwirkte, fpäterhin aber, wenigftens 
zur Zeit des Kaiſers Alexander Severus (222 — 235), in 
Dacden (Ungarn) ihr Standquartier hatte, erſt von einem 
Nachfolger dieſes Kaiſers nad Deutſchland berufen worden 
ſeyn kann; da ferner bekannt iſt, daß Kaiſer Probus im 
Jahre 277 die Alemannen, welche die römiſche Grenzbe⸗ 
feſtigung durchbrochen hatten, über den Rhein und Redar 
zurüditieb, da außerdem Diocletian und fein Mitherrfcher 
Marimian einen ähnlichen fiegreichen Feldzug gegen die Deut 
fhen im Jahre 284 vornahmen, fo erfcheint ed als ziemlich 
wahrfcheinli, daß obiger Votivſtein aus ber Zeit des Probus 
oder des Diocletian herrührt. 

Sollte der Rame Sp... . . anus wirflid) Spartianus ges 
beißen haben, fo hätten wir bier zugleich einen Namensver⸗ 
wandten und Beligenofien bed oben erwähnten Hiſtorikers 
Aelius Spartianus gefunden, denn Lebterer lebte zur Zeit 
Diocletian's, und zwar, wie man glaubt, an dem Hofe beffels 
ben, und e8 wäre daher möglich, daß dieſer Geſchichtſchreiber 
Aelius Spartianus au den oben erwähnten Feldzug Dio⸗ 
eletians mitgemacht bat. Unter biefen Umftänven koͤnnte man 
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auf den Gedanken kommen, ob vielleicht jener römifche Offi⸗ 
eier, welcher dieſen Votivaltar an dem Geanzcaſtell zur Schleffen 
errichtete, und der Hifloriker Aelino Spartlanus, :von bem 
wir bie einzige Nachricht Gber-den wahrſcheinlichen Urſprung 
dieſer Granzbefeſtigungen haben, am Ende eine rund dieſelbe 
Perſon waren. Eine etwas gewagie Hppotheſe waͤre dieſes 
jedoch immerhin. 

Daß übrigens die fanfte maccdoniſche vegion. zur get 
Diveketian’s wirklich noch erkititte, dieſes ergiebt ſich aus ver 
„Notitia dignitatum® 5: weil- fie aber bis zur gaͤnzlichen Bere 
treibung der Römer aus Deutfhland nur kurze Zeit daſelbft 
geſtanben hat, fo-erflärt ſich hierdurch der Umfland, dag man 
meines Wiffens an keinem andern Orte Deutſchlands ſeithet 
eine von dieſer Legivn herrührende Inſchrift dufgefunden hat. 
Diejenige legio guinte, welche im erſten Sahrkunbert unferer 
Zeitrechnung in Deutſchland war, und ben Bkinamen Alanda 
führte, darf natürlich: mit der bier in Rede ſtehenden logie 
gquinta Macedonica nicht verwechfelt wherden. * 

Jedenfalls iſt die obige Inſchrift für den Geſchichtsfreund 
nicht ohne Intereſſe, und’ um fie daher der- Gefähr ganzlicher 
Zerftörung zu entlichen, fo acquirirte ih den Stein von dem 
Eigenthuͤmer, und ließ ihn hierher nach Veerfelden bringen, 
wo er wohl aufbewahrt iſt. 


fi 


Nicht weit von ber Stelle, wo ich biefen Steih entdeckte, 
wurde vor etwa drei Jahren ˖ noch ein anderes Denkmaäl aus 
ber Römerzeit aufgefunden. Es iſt ein dreleckiges Basrelief 
mit zwei menſchlichen Figuren.“ Ein Römer liegt knfeiner 
Toga auf einem Ruhebette, fein Oberkoͤrper iſt halb empor 
gerichtet, und auf den linken Ellenbogen geftützt. Vor ihm 
fteht ein Tiſchchen mit drei Füßen; und daneben eine Vaſe! 
Auf der andern Seite fleht eine männliche Figur, welche mit 
ihrer linken Hand dem Liegenden einen nicht genau erfenn- 
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baren Gegenſtand darreicht. Zwiſchen Heinen diguren ſtehen 
oben die beiden Buchſtaben 
D. M. 

(Diis Manibus). Ohne Zweifel gehoͤrt dieſes Basrelief zu 
einem Grabmale. Der Mann, der dieſes Basrelief fand 
(Joſeph Hemberger iſt fein Name), erzählte wir, es hätte 
auch eine Steinplatte mit Tateinifchen Inſchriften dabei ge 
legen, viefelbe fen aber jegt zerichlagen. Das eben erwähnte 
Basrelief befindet fi) dagegen jebt in dem, eine fleine halbe 
Stunde von ber heffifhen Gränze entfernten, Ernftthal, we, 
ed im Garten des Poſthauſes an einer Felſenwand einges 
mauert iſt. Ein ganz ähnliches Basrelief findet ſich bereits 
im zweiten Bande von Lehne's Schriften auf Tafel XV. ab⸗ 
gebilvet, und ein anderes iſt auf Seite 298 deſſelben Bandes 
beichrieben. 

An der Stelle, wo das Basrelief nebft ber Platte nt 
ber Infchrift gefunden wurde, ließ ih vor Kurzem Nahe 
grabungen anftellen; ich fand jedoch in einer Tiefe von un⸗ 
gefaͤhr vier Zug weiter Nichts, als eine alte Branpfätte, und 
einige nach sömifcyer Art behauene Steine, aber ohne Sufchriften. 

Hierbei bemerfe ih nur noch, daß die von Knapp auf 
Seite 22 feines Werkes erwähnten roͤmiſchen Inſchriften in 
ber Mauer des dem vorhin genannten Joſeph Gemberger zu 
Schloſſau ochörigen Stalles noch immer vorhanden ſind. 

3. 

Das Behte, was ich hier erwähnen will, I ein anderer 
roͤmiſcher Votivalter, den ich ebenfalls exft neulich in Stein» 
bad (eine Stunde von Schloffau) entdeckte. Seine Infchrift 


ft folgende: 
MINERVAE 


AENEATORES 
COH'T-SEO. 
FIR AVR EOQ: 

: VSLLM. 


— 42 — 
Bervolflänbigt Heißt dieſe Infiheift wahrſcheinlich 


Minervae 

Anesatores (bie Trompeter) 

Cohortis primae Soquanorum 

(et) Firminus Aurelins eques 
vota solverunt libenter laeti merito. 

Herr Hofrat} Dr. Steiner, dem ich eine Abſchrift dieſer 
Infeription mittheilte, ließt: „Firmino Aurelio equite“ und 
bemerft, daß hier das Wort curante hinzugedacht werben 
mäfle. ) 

An diefem wohlerhaltenen Votlvſtein ift oben eine ſchuͤfſel⸗ 
artige Vertiefung, auf der linken ſchmalen Selte dagegen ein 
Beil und auf der rechten ein breites Mefier eingehauen, ohne 
Zweifel Opferwerkzeuge vorftellend. 

Hierbei dürfte zu bemerken fein, daß obige Cohorte ver 
Sequaner auch In einer anvern römischen Infchrift erwähnt 
wird, welche in Miltenberg gefunden wurde. (Siehe Stei⸗ 
ner's Maingebiet und Speflart, Seite 252.) 

Sowohl in Schloſſau als au in Steinbad, wiffen die 
dortigen Einwohner auch noch von andern größeren, mit Ins 
ſchriften verfehenen Steinen zu erzählen, welche früher auf 
ben bafigen Feldern ausgegraben worben ſeien. Leider ſollen 
jedoch dieſe Steine, welche vie Leute den „Dünen“ zufchreiben, 
bie vor vielen hundert Jahren hier gewohnt hätten, zu fehr 
profanen Zweden benugt, und bierburd die Infchriften vers 
tilgt worben ſeyn, was immerhin zu bedauern iſt. 


*%) ‘Ein Aurelius- Firminus findet ſich in mehreren vömifchen Juſchriften 
zu Aſchaffenburg aus dem Jahre 178 n. Chr. 


yr 


XIV. 
Rachrichten 
über 
militärifche Stellungen in der Worzei 
im Gersprenztbal; über den Schnellert 
und 
ausgegangene und transferirte G©rifchaften in 
der Mühe von Frensbach. 
i Bom 
Revierfürfter Hoffmann zu Roßdorf. 
(Nebft einem Kärtchen zc.) 


Der Drt Brensbach, im Regierungsbezirk Dieburg, am 
Eingang des Odenwaldsgebirges und am Fuße der Borhöhe 
ver BDöllfteiner-Höhe in dem fchönen Gersprenzthal liegend, 
möchte wohl in alterthümlicder Hinfiht, wenn man die Lage 
vor dem Eingang des Gebirges. und die Benennung mancher 
Stellen um diefen Ort in Erwägung zieht, beachtungswerth 
erſcheinen. Und fhon darum, weil fih ungefähr sehen Minuten 
von demſelben, an ver Vorhöhe ver BöllfteinerHöhe, fünf 
Grabhügel und mehrere, eine Halbe. Stunde von beufelben, 
in dem Oberklinger Gemeindswald, ſich befinden, welde man 
mit Gewißheit für keltiſchen und deutichen Urfprungs annehmen 
kann. Erſtere babe ich fchon früher und letztere fpäter auf 
Beranlaffung des verftorbenen Herrn Präfidenten des hiſtor. 
Bereins für das Großherzogthum Heflen, Herrn Geheimen 
Staatsrath Eigenbrodt, aufgraben laflen. 

Diefe Grabhügel werden etwas oberhalb der Bafis, rund 
um dieſelben mit rauhen Steinen, geftellt befunden. In dem 


t 
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Mittelpunkt befand ſich unter mehreren geſtellten und zu 
mengefallenen Steinen, blos etwas buchene Kohlen und Ke 
in einem berfelben, im Brensbacher Oberwalb, ein 10” Ta 
und %,° breites Meffer von Erz... Umen, Schalen ıc. wur 
feine gefunden. In der Umgebung aber wurben bei Url 
mahung des Waldes in weldhem fi die Grabhügel befi 
Pfeile, ein 10” langes und 1’ breites fäbelförmiges Me 
und ein, einer großen Sichel ähnliches Inftrument gefunt 
fämmtlid von Erz, welde Inftrumente in die Sammlu 
von Alterthümer des Herren Grafen Franz von Erbach, üb 
gegangen find. Ungefähr zehen Minuten von ben erwäh 
Grabhügeln, ſowohl im Brensbacher, als Oberflinger q 
meindswald, an den Hauptftraßen, befinden fich Fünftlich g 
fertigte runde Vertiefungen, welche noch einen Umfang ve 
100 bis 120° haben, in welchen fih nad ihrer Bauart 1 
Mann bis an die Bruft haben poftiren Ffönnen, welt 
wohl als Straßenwehren 2. gedient oder fonft einen Be 
theidigungszweck gehabt haben mögen, v 

Daß in den früheften Zeiten am Eingang des Ode. 
walngebirgs und in ber Nähe von Brensbach, viel gefäny 
worden ſeyn mag, läßt fi aus ver Lage, der daſelbſt fit 
befinplihen Grabhügel und der Benennung mander Stelle 
in den Fluren fhließen. 

In ftrategifcher Hinficht, gegen das Gebirg hin, erſcheine 
die Benennungen um dieſen Ort ſchon merfwürdig. So nenn 
man 10. Minuten nordweſtlich von Brenobach eine Stelle 
„Freundegrund.“ Eine andere 15 Minuten norböftfich:: „Lager 
grund.” Eine dritte feitwärts zwifchen beiden erſteren, vo 
jeder 5 Minuten entfernt, füblih: „Kriegerslöcher.“ Bon vei 
Lage dieſer Stellen, gleich vor dem Gebirge auf, wellenförmiger 
Zerain, Mt eine Zeichnung, Tab. I angefügt. Auf letzterer 
Stelle: „Kriegerslödher”, wurben früher, nach Ausfage a 


Leute, viele Menſchenknochen ꝛc., ausgegraben. 











BE Wohl Tonnten non beiden erſten Stellen aus: „Freunde⸗ 


= gun und: Lagergrund”, auf der legteren: Kriegersloöcher“, 
‚Beide. Partheien auf einander gefloßen feyn und daſelbſt ein 
.Xteffen geliefert haben, was die Spuren menſchlicher Heber- 
Zxefte. unverfennbar vermutben laffen. An einer andern Stelle, 
Ans ſahe 40 Minuten vom „Freunde und Lagergrand“, an 
der Hanpiträße nad Dieburg und Darmſtadt, am Beunen⸗ 


Er Vase u 


- sefte Etchadel rc.) beiſammenliegend 3—5° tief in der Erde 
gefunden; welche ſchon auf ein Gefecht unweit der Borhöhe 
des Gebirge, im Geräprenzthal ſchließen laffen. 


E 1" Daß. vie Römer bei ihrem Vorbringen von der unteren 


WMaingegend xc. nach dem Gebirgsodenwald ſich des oberen 
Gersprenʒthals verſichern mußten, dürfte in ſtrategiſcher Hin⸗ 
ft außer allem Zweifel ſeyn, zumal dieſes Thal bei Brenss . 
ba, am Eingang des Gebirgs mit feinen Höhen nur eine 
Btunde mit dem ‚römifehen Caftell bei Hummetroth und. zwei 


Suunden ie bem auf bem Breuberg, in Berbindung fteht: 


—* 


Eine halbe Stunde von Brensbach, bei ven Ort Nieder: 
—E— Im Gersprenzthal, kiegt eine. Gewann Ackerfeld, 


ande Hauptſtraße nach Dieburg und Darmſtadt, welche den 


- Rameni- Btetamaner": führt. - Diefe Benennung blieb. fange 
ein RUHE, weil hier Feine Spin von Steinen. gefunden 
⁊wirden ohne. — Auf einem Jagdgang fah id auf diefer 
„Stelle. peut: Steine ausgegraben liegen, bei dem erſten 
* Bd auf biefflben zeigten fi) gebrannte Ziegelfteine, mit 
" Befkinferl wir gehl geformte, welche roͤmiſches Machwerk nicht 
verkennen ußen. Dieſe Steine lagen ungefähr zwei Fuß tief 
“ip: ArAiRlgher- lang, als Ueberreſte einer Mauer an dieſer 


* ‚ Stelle, hn ber Norbweftfeite 200 Schritte vor dem Ort und 


Lam. Fuße des Gebirgs. Dieſer Ueberreſt römifhen Mach— 


werks (Thurm ꝛc.) auf einer Stelle bei der Mündung von 


-®) An diefen Beunenmweg Sagen vor 43-50 Jahren noch große geſchioſſ ene 
Gewannen, welches Gelände den Namen „Veune“ Führt... . 
Archiv d. hiſt. Bereins, 6. Bd. 3. 9. 36 
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drei Thälern in das obere Gersprenzihat, möchte zur Deckung 
des unteren und zu einer fehlen Bofition an dieſer Stelle ges 
dient haben. 

So viel bürfte wehl feft ftehen, daß das Geroprenzthal 
. in ber Umgebung Brensbachs, am Gebirgsfuß, durch bie am 
geführte Verbindung mit dem Mümlingtbal, bet jedesmaligem 
Borbringen römifcher Heerhaufen ıc. in den Gebirgsodenwald, 
viel heimgefucht worden feyn mag.) 

Die Steinnaner bei Niederkeinobach, welche die Spuren 
eines Wachtthurms ꝛc. vermuthen läßt, pürfte mit dem zehen 
Minuten weiter entfernten „Schnellert” in Verbindung ges 
fanden haben, weil erftere, jet fie ein Thurm oder fonf eine 
fefte Poſition gewefen, pas Thal von Oberkeinsbach 2c. ax 
defien Muͤndung, fowie legterer der Schnellert daſſelbe und 
noch zwei NRebenthäler am engften Raum, fowie dad untere. 
Gersprenzthal, gededit Haben mag. J 

Die Exiſtenz des Schnellerts dürfte nach allem, was man 
von demſelben weiß, hochalterthuͤmlich zu betrachten und nicht 


in die Zeiten der Burgen⸗Aufführung zu verſetzen ſeyn, zu— 


mal das frühefte Alterthum von Gebäude Ahnlühen Ruinen 
daſelbſt nichts erwähnt. In frühefter Zeit und noch vor 15—20: - 
Jahren war die Stelle (der Schnellert) auf emomBeorberge 
des Gebirgsodenwaldes, bloß ein großer Hügel. tion Steinen 


auf beflen Ruppel, gebildet, auf weichem Rare Bügen ıc. 


fanden. Durch die alte Sage (Ruf) als der I eines Berg⸗ 
geiſtes, welcher bei dem Ausbruch eines Lrleges yon? Schneller 
nach dem Rodenſtein flüchtete, um daſelbſt eing‘ Rapipisfätte | 
zu ſuchen, und nad Beendigung befjelben dahin (nad. dem. 
Schnellert) zuruͤckehre, wurde dieſe Stelle viel beſucht/ weß ⸗ 





*) Nicht unerwähnt dürfte bleiben, daß eine Gaſſe in Brensbach, der 
alte Weg nad der Böllfteinerhöhe und Erbach, den Ramen Römer: 
gaffe führt, und an deren Ende der fogenannte Beunenberg angrenzt, 
wo früher geſchloſſenes Gelände gelegen, weiches den Namen Beune 
führt. | 


halb ſolche auf befonbere Anordnung, dem Publikum mehrkam 
gängig und. angenehmer gemacht worden ift. 

SH ſah dieſe Stelle früher, als fie noch einen Stein 
bügel bilvete, und konnte nie zur Ueberzeugung gelangen, 
daß eine Ritterburg daſelbſt geſtanden habe, va ber Raum 
für eine ſolche zu beichräntt iſt, unerachtet der befannten Vollks⸗ 
fage, welche biefer Stelle angehört und eine Burg voraus⸗ 
fegt. Vielfach habe ich nachgeforſcht, ob fih nicht die Alterem 
Bewohner in der Umgebung von Stierbach, Oberkeinsbach ıc. 
Gebäude ähnlicher Ruinen daſelbſt eriunert hätten, oder von 
ihren Groß» und Urgroßeltern etwas als Erinnerung hiervon 
zurüdgeblieben wäre, aber von einer Tradition hiervon, wurde 
nie etwas gehört. 

Der Schluß, daß ver Schnellert eine fefte Bofition römifchen 
Urſprungs (Gaftel) am Eingange des Gebirgsobenwaldes 
gewefen feyn möchte, drängte fih mir immer mehr anf, und 
noch um fo viel mehr, als ih nah Berlauf einer Zeit von 
25—30 Jahren diefe Stelle am 22, Mai d. J. (1850), um fie 
wieber zu ſehen, und mit Arbeitern verfehen, um fie näher zu 
unterfuchen, befuchte, und daſelbſt durch eine Reihe von Jahren 
dur dad Wegräumen der Steine, ben Hügel (Steinhaufen) 
verſchwunden und eine gut conftruirte Ringmauer zu Tage 
gefördert fah. 

Die intereffanten Ueberrefte dieſer Ringmauer mit einem. 
Durchmeſſer von 115° Hefl. Maaßes von gutem Mörtel auf- 
geführt, zeigt deutlich die Ruine einer früheren Befeftigung. 
Die noch fichende Mauer ift 6—8 Fuß bo, 8 Fuß did und 
bildet ein ungleichſeitiges Sechseck, deſſen Zeihnung wie die 
der, Ruine Tab. I. angefügt ift. 

Rah Sünoften gegen das Gebirg hin befindet fi ein 
10° breiter Eingang, an deſſen beiden Seiten fich noch die 
bearbeiteten Sandfteine befinden, in welchen die Angeln eines 
hölgernen Thores gelaufen find. Dieſes Sechseck ſcheint, nach 
der Spur eined Fundaments, durch eine Quermauer, in zwei 
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gleiche Theile, getheilt gewefen zu feyn. Nach Norden, hart 
an der Ringmauer ift eine runde mufgemauerte Erhöhung 
8 bo, 4 Mauervide und 8° Durchmeſſer im Lichten ſicht⸗ 
bar, welde wohl ein Thurm geweſen zu ſeyn fcheint. 
An dem 10° breiten Eingang in ber Ringmauer, fieht man 
noch deutlih, daß Innerhalb verfelben vom Thore an, eine 
Mauer auf beiden Seiten aufgeführt war, welde ven Ein- 
gang in feiner Breite noch etwas einwärts begleitet Bat. 

Um die Ringmauer befand ſich ein Graben, welcher durch 
Bas Wegräumen ber Steine 2c. verſchuͤttet ift, der aber, fo 
viel noch erfichtlich,, in feinem früheren Zuſtand 20—25’ Breite 
gehabt Haben mag. 

Die Spuren einer gewaltfamen Zerflörung dieſer Stelle 
laſſen ſich nach dem früheren Schutthaufen, wo nicht die ge: 
ringſte Spur einer Ringmauer ſichtbar war, nicht verkennen. 
Es fanden ſich zwei bearbeitete Abweiſer von Sandſteinen, 
wie man ſolche an die Einfahrten (Thor) ſetzt, nach Angabe 
bes Finders (Unterfoörſter Egli von Stierbach) mitten in ver 
Ruine unter dem Schutt, fowie auch andere, wenig zuge 
‚ richtete Sandfleine. Ob die Abmeisfteine einem Thor in der 
Durchſchnittsmauer, wo fie gefunden worben find, ober dem 
@ingange gedient Haben, möchte ſchwer zu ermitteln feyn. 
Nah dem Fundort gehörten fie einem Thor in der Durch⸗ 
ſchnitismauer an. Bei dem Wegräumen des Schuttes wurben von 
den Arbeitern (unzahlbare Forſtſtrafeſchuldner) Pfeilfpigen, und _ 
zwei Meffer gefunden, welche von dem Auffeher derſelben, dem 
erwähnten Unterförfter, als altes Eifen verwendet worden find. 

Rah der Beichreibung, welche er von beiden Meflern 
machte, waren Diefelben 1’ lang und 1” breit und bie Pfeil 
fpißen 4—5” lang. in daſelbſt gefundenes Inftrument fey 
fihelförmig geweſen. 

Diefe Inftrumente hatten nach ver Befhreibung bie Form, 
wie die, weldhe bei den erwähnten Grabhügeln im Brensbader 
Oberwald gefunden worden find. Später, nachdem ich den- 
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ſelben auf dergleichen Gegenftände aufmerkfam gemacht habe, 
brachte er mir eine Pfeilfpige, welche kürzlich in der Ruine 
gefunden worden ift, welche in der Tab. IL in der wirklichen 
Größe verzeichnet if. ' 

Aus allem, mas die Lage und die Beichaffenheit von dem 
Schnellert zeigt, dürfte demfelben eine fefte Pofition römifchen 
Urfprungs nicht abzufpredhen ſeyn; fchon darum auch, weil 
nur wenige und faft feine Sandfteine gefunden worden find, 
mie folhe ein folives Wohngebäude aufweift, welches einer 
Ritterburg angehört habe. 

Wollte man nad der Tradition von biefer Stelle, zumal 
in älterer Zeit, wo fie mehr als in neuerer vorfam, auf eine 
Kitterburg Schließen, möchte foldhe ganz einfach durch die Züge 
in den Windungen der wildverwachſenen Thäler, Schluchten ıc, 
(welche nunmehr der Feldcultur eingeräumt find), und deren 
frühere gewiß zahlreichen gefleverten und andern Waldbewohner, 
herzuleiten feyn. 

Der Schnellert iſt eine bedeutende Vorhöhe des Gebirge: 
odenwaldes, welche fi vor andern hervorhebt, von welchem 
Standpunkt aus fih ein großer Theil des Gersprenzthals, 
des Mainthals, der Taunus ꝛc. präfentirt. | 

Diefe Stelle und die Steinmauer (Thurm 20.) bei Rieders 
keinsbach feheinen mit den Eaftellen bei Hummetroth und Breu- 
berg und zur Dedung des Gersprenzthals, in Verbindung 
geftanvden zu haben. Ein Blid auf die Karte dürfte dieſes 
rechtfertigen, weil ver Schnellert (Gaftell) und die Steinmauer 
(Thurm x.) in gerader Linie mit den erwähnten Eaftellen 
. eorrefpondiren, und dieſe drei Punkte gleichweit, jeder eine 
Stunde von dem andern, entfernt Liegt. 

Wie überall, muß man auch hier die Kriegskenntniſſe 
der Römer bewundern, weil dadurch, an dem Vorgebirge des 
Odenwaldes ihre Vertheidigungolinie ſo vortrefflich geordnet 
erſcheint. 
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Das Gersprenzthal und deſſen Nebdenthäler, und nament⸗ 
lich in der Umgebung von Brensbach ꝛ⁊c., von der Natur 
mit einem fruchtbaren Boden ausgeſtattet, dienten gewiß ſchon 
in der früheften Zeit zur Verpflegung der Voͤlkerzüge. — 
Dur das Gefagte wird es nicht unwahrfcheinlich vorkommen, 
wenn man in der Umgebung von Brensbach auf audgegangene 
und transferirte Fleinere Ortſchaften 2c. ſchließt. 

Der erwähnte Ort endet mit der Silbe: „bach.“ Alle 
Ortfchaften um venfelben auf dem reiten Gersprenzufer enden 
mit der Eilbe: „bach.“ Eine halbe, dreiviertel und eine 
Stunde Entfernung, liegen die Ortſchaften „Höllerbadh, Wald⸗ 
bach, Kilſchbach, Affhoͤllerbach, Niederkeinsbach, Stierbach, 
Oberkeinsbach, Hippelsbach und Kohlbach, (Mühle). Auf 
dem linken Gersprenzufer: „Fr. Crumbach und Bierbach.“ 
Es duͤrfte daher nicht unwahrſcheinlich ſeyn, daß in dem zwiſchen 
Brensbach und Waldbach liegenden Thal: „Rippertsbach“; 
in dem zwiſchen Waldbach und Höllerbach liegenden Thal: 
„Matzbach“; in dem zwiſchen Hollerbach und Brensbach liegen⸗ 
den Thal: „Heldersbach“ und in dem zwiſchen Brensbach und 
DOberflingen liegenden Thal: „Ammelsbach“ Keine Ortſchaften 
oder Höfe mit deren Benennung, geſtanden haben, 

Die Bäche „Rippertsbach, Matzbach, Höllerbach und 
Heldersbach“ bilden den Brensbach und biefer mündet wie 
ber Kohlbach“ in die Gersprenz ein. Die Benennung der 
erwähnten Thäler wegen ihres fruchtbaren Bodens ıc., dürfte 
hiſtoriſch ſeyn, und berechtigen wohl anzunehmen, daß in den 
früheften Zeiten vafelbft Kleine Ortſchaften mit deren Bes 
sennung, wie 3. B. in dem Thale Kilfhbach, der Weiler 
„Kilſchbach“ liegt, von welchem das Thal feinen Ramen ew 
halten Haben mag, geftanden haben, und nad deren Zers 
örung, die benfelben nahe liegenden Ortſchaften Höllerbadh 
und Waldbach, mehr in bie Bergfchluhten eingezwängt und 
verftedt, aufgebaut worden feyn mögen. 
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So duͤrfte der Ort Matzbbach, (wenn dieſes Thal feinen 
Namen davon erhalten hat), nach feiner Zerſtörung und deſſen 
Wiederaufbau, in die 10 Minuten davon entfernte Klauſe, 
wo Höllerbadh fteht, und der Ort Rippertsbach, (wenn dieſes 
Thal feinen Ramen von demſelben erhalten hat), nad feiner 
Zerſtoͤrung in die Schlucht diefes Thals, wo Waldbach fteht, 
transferkrt worden feyn, und flatt Matzbach und Rippertsbach, 
die Namen Hölerbah und Waldbach, wegen bes Localitaͤten 
erhalten haben. 

Hoͤllerbach moͤchte wohl feinen Ramen von der auf beiden 

Seiten durch hohe Berge eingeſchloſſenen, dazumal waldigen 
und finfteren Bergſchlucht, erhalten Haben. Waldbach liegt 
ebenfalls, wo das Thal Rippertöbach feinen Anfang nimmt, 
verfiedt, wie Hoͤllerbach, eingezwängt, und beide find jebt 
noch von einzelnen Waldparzellen, eingefchloffen. 
Wenn die Höhen um diefe Ortſchaften dazumal, was 
nicht zu bezweifeln ift, mit Wald beftanden waren, fo mögen 
diefe engen Räume gewiß den Anblid finfterer Einöden, 
dargeboten haben, und es fcheint, als haͤtte man fie abſicht⸗ 
lich zu verſtecken, viefe Kluͤfte gewählt. 

Unter diefen Betrachtungen möchten wohl die Namen ber 
Thäler unweit Brensbach: „Rippertsbah, Matzbach, Helders⸗ 
bach und Ammelsbach“ von ausgegangenen und trangferirten 
Ortihaften, herrühren, was fon ihre Endfilben wie bie der 
angeführten gehen Ortſchaften zc., vermuthen laffen. 

Nahe bei dem Thale Ammelsbach liegt ein viele Morgen 
großes Gelände, (ehemals Koppelweide), nunmehr als Ader- 
feld benupt, was auch früher wegen ber Lage und guter Ber 
ſchaffenheit des Bodens geichehen feyn mag. Diefed Gelände 
haben vie Gemeinden Brensbach und Oberflingen in neuerer 
Zeit unter fich getheilt. An viefes angrenzend, Liegt ein anderes 
bedeutendes Gelände (früher ebenfalls Koppelweide), welches 
vie Gemeinden Werfau und Oberklingen unter fich getheilt 
haben. 
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Dieſes bedeutende Gelaͤnde mag’ wohl ausgegangenen Ort⸗ 
* und bürfte ohne Zweifel, einem in dem Thale Am⸗ 
melsbach, welches an dafjelbe angrenzt, geftandenen Dörfchen ıc,, 
augebört haben. ”) 

Das Thal Heldersbach liegt unmittelber in ber Gewmar⸗ 
kung Brensbach, und beſteht aus vielen Morgen dieſer Ge⸗ 
meinde gehörigen Ackerfeld und Wald, und es biwften auch 
früher mehrere Morgen Wiefen, welde zwifhen dieſem Aders 
feld und anderem Gemeindeeigenthum liegen und Privaten 
angehören, bazu gehört, und einem ausgegangenen Dörfchen ıc., 
angehört haben. 

Schließlich gebe ih dieſe Nachrichten erfahrenen Alters 
thumsforfhern zur nachſichtigen Beurtheilung anheim, viels 
leicht werden fie durch weiteres Korfchen gerechtfertigt, und 
noch manches Andere, was der Schleier der Vergangenheit 
deckt, enthüllt werben. 
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. *) In diefem Thale befanden ſich noch vor 40-50 Jahren viele alte 
Birnbäume, weldhe Gattung Obſtbäume fehr lange auf der Stelle 
vegetiren, die ihnen ald Standort angemwiefen iſt. Diele Bäume, 
welche zum Theil in Gruppen und einzeln dafelbft geftanden baben, 
zeigten durch fhr Fräftiges Wachsſthum, daß fie ihre Pflege in einer 
Tängft vergangenen Zeit genoffen haben, und noch das Dentmal euer 
bewohnten Stelle daſelbſt gewefen ſeyn dürften. ‚Auch die Volls⸗ 
fagen von Stellen, fegen immer Etwas voraus, woraus ſich dies 
felben herleiten. Bon diefem Thal geht fchon in der frühellen Zeit 
die Sage, daß es in demfelben fpude, wo fich nächtlicherweife menſchen⸗ 
und thierähnliche Geftalten fehen ließen 2c. Wenn ſich ſolche Traditionen 
auf etwas grümden, fo bürfte diefes vorausſetzen, daß dieſes Thal 
eiuſtens bewohnt geweſen iſt. 


' 2 j IX. 
Ueber die Grängen 
der 


von Einhard dem Kloſter Forſch geſchenkten 


Michelſtädter Mark. 


Vom 
Steuereommiffär Decker zu Beerfelden. 


Der berühmte Geheimſchreiber und Biograph Larls 
des Großen, Einhard (Eginhard), erhielt bekanntlich von 
Kaiſer Ludwig dem Fronmen einen bedeutenden Bezirk im 
Odenwalde, die Michelſtädter Mark genannt, zum Geſchenk, 
und vermachte dieſe Beſitzung fpäterhin durch fein im J. 819 
errichtete Teſtament dem Kloſter Lorſch. Obgleich Einhard 
über dieſen Bezirk eine in dem Lorſcher Urkundenbuch ent 
Baltene genaue Graͤnzbeſchreibung ausfertigen ließ, fo fonnte 
man doc feither noch nicht ind Reine darüber kommen, welche 
Gemarkungen diefer Bezirk eigentlih umfaßte, ba die Namen 
der in jener Graͤnzbeſchreibung aufgeführten Punkte ich zum 
Theil nah fo langer Zeit bedeutend verändert haben, oder 
ganz verſchwunden find. — Schneider in feiner Erbachiſchen 
Ehronif (Urkundenband ©. 628 und 629) und in nelerer 
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Zeit Eigenbropt (Archiv fir. Hefl. Geſch. 2. Br. E:240) 


und Knapp (im 5. Band dieſes Archivs, XV. S. 9) haben 
verfucht, diefe Namen zu deuten und die Richtung der Graͤnze 
zu beftimmen, doch ift ihnen dieſes, wie es ſcheint, aus 
Mangel der nöthigen Lolaltenntaiß ‚nicht vo ge 
lungen. 
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Da ich Gelegenheit gehabt habe, mir eine genaue Sennt- 
niß der Gemarkungsgränzen bes hiefigen Steuerbezirks zu 
erwerben, namentlich buch die amtlihen Gränzbegehungen, 
welche zum Behufe der neuen Kataftrirung erforderlich waren, 
fo glaube ih zur Befeitigung der hinſichtlich der Einhardiſchen 
Graͤnzbeſchreibung obwaltenden Zweifel einige Ausfunft über 
die betxeffennen Graͤnzpunkte extheilen zu fönnen, 

Ih babe nämlich gefunden, daß die Gränzen bes frag- 
lihen Bezirks, wie fle die Urkunde Einhards angibt, faft 
durchgängig noch jest Gemarkungsgränzen find, 
und daß jener Bezirk.die Drei Kirchſpiele Michel⸗ 
ftadt, Grbach und Beerfelden in fich begreift, blos mit 
Ausnahme der Gemarkungen Unterfensbadh unter der 
Linde, Hebftahl, Oberfinkenbach und Raubach, 
nebft dem Falkengeſäßer Forſt, weldhe zur Zeit Einharbs 
zum Gebiete des Bisthums Worms gehörten. 

Um dieſes näher zu erörtern, ‚möge es vor Allem ges 
ftattet fein, den Tert jener Gränzbefchreibung, obgleich dieſelbe 
fhon öfter gedruckt worden ift, der bequemeren Bergleihung 
wegen, bier nochmals zu inferiren. Diefelbe lautet nad dem 
Codex Laureshamiensis (Bd. I. ©. 49) folgennermaßen: 

Haec igitur terminorum loca et locorum vocabula de- 
signantur boe modo: dum a monte Mamenhart incipiunt, 
et totum eundem montem usque ad plateam comprehen- 
dont, a platea usque.ad duplicem quercum, imde inter Ul- 
lenbuch et Rumphbeshusen ad quercum, de quercu iu 
kavium Bramaha, per hujus descensum in Wllinebach 
(Vullinebach) per hujus ascensum usque ad lapideum rivu- 
kım, inde ad Wllineburch (Vullmeburch) per unem portam 
intro, per alteram foras. Inde in ripam Euterun, per 
hujus descensum ad Langenvirst, ubi Langenvirst scin- 
diter. Super LangenvirstadBreitensol, inde per Eichen- 
dal in flumen Urtella; per hujus ascensum in Vinster- 
buch, inde ad Phaphenstein Einhardi. A Phaphen- 
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Steine supra Richgeressneittien, inde ad verticem 
Clophendales gd Clophenberk, inde in Cuninges- 
brunnen,. per hujus descensum in Mimelingen, per 
hujus ascensum ad Manegoldes cellam. Ab hac in 
fiuvium Mosaha, per hujus ascensum in Geroldesbrun- 
nen, inde ad Ellenbogen in flavrium Branbach, per 
- ejus descensum in Mimelingen, ex qua ad quemcum inter 
Grascapht et Munitat, inde iterum ad montem Mamen- 
hart. 

Es ift nun ferner zu bemerfen, daß das Kirchſpiel 
Michelſtadt fi über folgende Gemarkungen erftredt: Michel 
ſtadt, Stodheim, Steinbach, Affelbrunn, Rehbach, Langens 
brombach (Fürftenauer Seite), Steinbuch, Zei, Momart, 
MWeitengefäß, Eulbach, Wirzberg und Bullau. 

Das Kirchſpiel Erbach begreift folgende Gemarfungen : 
Erbach, Erlenbach, Erbuch, Ernsbach, Dorferbach, Günter 
fürſt, Ebersberg, Schönnen, Lauerbach, Haiſterbach, Elsbach 
und Roßbach. 

Zum Kirchſpiel Beerfelden gehören endlich folgende 
Gemeinden: Beerfelden, Hetzbach, Etzean, Airlenbach, Falken⸗ 
geſaͤß, Gammelsbach, Oberſensbach, Schoöllenbach, Hohberg, 
Unterſensbach (welches wieder zerfaͤllt in Unterſensbach ober 
der Linde und Unterſensbach unter der Linde), Hebſtahl, 
Oberfinkenbach und endlich Raubach. 

Es dürfte nun weiter in Betracht zu ziehen fein, daß 
befanntlih der fränfifhe König Dagobert J. im 9. 628 
dem Bisihume Worms den zum Vobdengau gehörigen Theil 
des Odenwaldes bis zur Euterbach (Itterbach) ſchenkte („om- 
nem silvaticum in süvis Otenwald, cum omni utensilitaie in - 
omni pago Lobodungoywe et undique in Jutraha,“ wie es in 
ber Schenfungsurfunbe heißt), Aus einer Urkunde Katfer 
Heinrichs I. vom Monat Auguft des Jahres 1012 ') erfchen 

ı) Beide oben genannten Nrkunden befinden fih im 7. Bde. der Act. 

Acad, Palat. 
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wir nun weiter, daß die Aebte von Lorſch dem Bisthume 
Worms dieſe Odenwaͤlder Beſitzung fpäterhin ſtreitig machten, 
und an ſich zu ziehen ſuchten, weßhalb ſich der Biſchof Burk⸗ 
hard von Worms (derfelbe, welcher den Dom zu Worms ers 
baut Bat) in bein genannten I. 1012 veranlaßt ſah, dem 
Kaifer Heinrih U. jene alte bagebertifche Urkunde, welde 
auch von Pipin, Karl vem Großen, Lubwig dem Frommen 
und Otto I. beftätigt worden war, vorzulegen, und venfelben 
um Schlihtung des Streited zu erfuhen. In Folge deſſen 
wurde auf Faijerlihen Befehl die richtige Graͤnze zwiſchen 
dem Wormſer und Lorfcher Gebiet ermittelt, und viefelbe in 
ber oben erwähnten Urkunde vom I. 1012 auf folgende 
Weiſe befchrieben : 

Hegi (ein ausgegangener Ort bei Weinheim) sursum 
usque in Fluchenbach (Iinterflodenbad) et sic usque in 
possessam Steinaham (Öberabtfteinadh) et sic sursum 
possessam asque ad Enchelen Wisilsteih (unbefannt), 
inde ad Sidilines Brunnon (Siedelsbrunn), inde ad 
Spumosum Stagnum (unbefannt), et hic in UÜlmenam 
(der durch Waldmichelbach fließende Ulfenbady), et inde usque 
in tenuem Eggam (wahrfcheinlih ber Bergrüden öſtlich 
von Waldmichelbach), inde in Dürren Withenthal (ohne 
Zweifel das von Dürrellenbah nah Oberfhönmattenmag 
ziehende Thal), inde in orientalem Ulmenam (der von 
Dlfen nah Oberfinkenbach fließende Bad), et sic usque 
Richeressneidam (ber Rickersgrund, welcher Die Oränge 
wiſchen Zalfengefäß und Oberfinfenbadh bildet), inde in 
Gammenesbach (ber Gammelsbad), et sicin Mores- 
berg (der Mauresberg, weſtlich von dem Euterbach), et 
sic directe in mediam Judram (in den Euterbach, und zwar 
in die Mitte zwifchen feinem Urſprung und feiner Bereinigung 
mit dem Neckar; es ift diefes die Stelle am Breitendbrunnen 
(Breitenfohlsbrunnen), wo die Gemarfungen Friedrichsdorf, 
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Schoͤllenbach, Oberſensbach und Unterfengbach zufammenftoßen, 
inde in Neecarem etc. 

Nach dieſer Gränzbefchreibung -gehörten, wie fih aus 
dem Folgenden näher ergeben wird, vie Gemarfungen Raus 
bach nebft dem Yalfengefäßer Forſt, Oberfinkenbach, Unter 
fensbad unter der Linde und Hebftahl noch zum ehemaligen 
Wormfer Gebiete. Diefe Gemarfungen fonnten alfo in ber 
Schenkung Kaifer Ludwigs des Frommen an Einhard nicht 
mitbegriffen fein, und noch weniger fonnte der Letztere befugt 
fein, diefelben dem Klofter Lorſch zu vermachen. 

Rehmen wir num eine genaue Specialcharte zur Hand, 
worin die Gemarfungsgrängen eingezeichnet find, und denken 
“wir uns die drei Kicchfpiele Michelftant, Erbach und Beers 
felden, mit Ausfchluß der vier zulept erwähnten Orte, als 
ein Ganzes, fo finden wir, daß dieſer ungefähr fünf Stunden 
lange und etwas über zwei Stunden breite Diftrict im Nor⸗ 
den von der früheren Herrſchaft Breuberg, öftlih von dem 
alten Gau Wingarteibe, ſüdlich von dem ehemaligen Gebiete 
des Bischums Worms und weftlich von den gegenwärtigen 
Kirchipielen Guͤttersbach, Moflau und Reipelöheim be 
gränzt wird, 

Betrachten wir jedoch diefe Gränze etwas näher, fo fehen 
wir, daß die Einharbifhe Graͤnzbeſchreibung bei dem noͤrd⸗ 
lichſten Punkte des fraglichen Diftrictes beginnt, nämlich bei 
Momart (Mamenhart). Geht man von hier auf der 
Kichfpielsgränge in öftliher Richtung fort, fo läßt man bie 
Gemarkungen König, Kimbach, Breuberger Forft und Ohren⸗ 
bach zur Linken, dagegen die Gemarfungen Momart, Weiden⸗ 
geſäß und Eulbah zur Rechten, und gelangt fo, nachdem 
man bie alte Römerftraße (platea) überfchritten bat, an die 
Gränze des Königreihs Bayern, beziehungsweife an das ehe⸗ 
malige Gebiet des Kloſters Amorbach. Bon hier zieht die 
öftlide Graͤnze des Kirchſpiels Micpelftadt, oder was daſſelbe 
iſt, die Graͤnze zwiſchen Heſſen und Bayern, oͤſtlich von Eul⸗ 
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bach (Ulenbuch) vorüber“), ſodann an der Mangelsbach 
hinunter, welche wahrſcheinlich mit der in der Gränzbeſchrei⸗ 
bung erwähnten Bramaha identiſch iſt, von da an die zur 
Gemarkung Wirzberg gehörige Hainftermühle, welche von 
einem Bade getrieben wird, der wohl bie Vellinebach 
fein wird, und bierauf unfern von dem unter dem Ramen 
„Bainhäufel” befannten zerftörten römifchen Gaftell, und zwar 
auf feiner Öftfeite vorbei bis in Die Euter (Itter). Dieſes 
Caſtell und die in der Gränzbeichreibung bemerfte Vulline- 
burch, oder wie fie in der Urkunde über den Lorſcher Wil 
bann vom Mai des Jahres 1012 genannt wird, „destructa 
Vullonoburg“ (Cod. Lauresh. I. pag. 155) iſt ohne Zweifel 
eins und daſſelbe. Die Gränze zieht allerdings gegenwärtig 
nicht ‚mehr zu einem Thore jenes Eaftels hinein und zum 
andern hinaus, fondern nahe dabei her; es ift jedoch leicht 
möglich, daß die Gränze an diefer Stelle erſt bei einer fpäteren 
Grängregulirung, um ihr eine gradere Richtung zu geben, 
einige hundert Schritte weiter öftlich verlegt worben iſt. Zwi⸗ 
fhen der Mangelsbach und der Hainftermühle fcheint fie da- 
gegen etwas weiter weitlih verlegt worden zu fein. Daß 
unter der Vullineburch oder „destructa Vullonoburg“ nichto 
Anderes, ald das römifche Gaftel „Halnhäufel” bei Wirz⸗ 
berg gemeint fein kann, wird um fo ungwelfelhafter, wenn 
man bevenft, daß zwiſchen Eulbady (Ulenbuch) und dem 
Euterbach (Euterun) fih durchaus Feine andere Burg be 
findet und je befunden hat. Wie Schneider, Dahl und Knapp 
bierbei an die Wildenburg bei Amorbach benfen konnten, 
ift nicht ar, da die Wildenburg von der Euterbad beinahe 
drei Stunden entfernt ift, und mehrere beveutenne Berg 
rüden und Thäler dazwifchen liegen. Der Berfaffer der 
Einhardifhen Gränzbefchreibung geht aber direct von ber 

2) Das in der Einhardifchen Grängbefchreibung erwähnte Rumphes- 


hausen ift ohne Zweifel ein andgegangener Ort bei Eulbach auf 
Bapyrifchen Gebiete. 
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Vullonoburg zum Euterbach (Euterwm) über. Wäre die Buls 
fonoburg wirklich die jezige Wildenburg, dann würden zwi⸗ 
ſchen dieſer und dem fo weit davon entfernten Euterbach ohne 
Zweifel nod mehrere Punkte in der Grängbefchreibung aufs 
geführt worben fein. 

Drer Euterbach bildet noch gegenwärtig, wie vor taufenb 
Jahren, auf einer Strede von ungefähr einer halben Stunde 
die Landesgränze, und zwar bis dahin, wo er an ven Fuß 
bed Langenforftes gelangt, eines. bewaldeten Bergrüdens zwir 
fhen Bullau und Schoͤllenbach. Hier ſcheidet fih zugleich 
das Kirchſpiel Micelftant von dem Kirchſpiel Beerfelden. 
Daß diefer Langenforft und ber in ver Gränzbeichreibung 
erwähnte Langenvirst wwentiſch find, darüber herrſcht kein 
Zweifel. 

Vom Langenforſt zieht die Grame, dem vaufe des Euter⸗ 
bachs folgend, hinunter bis vor Friedrichsdorf. Dieſer Bar 
diſche Graͤnzort liegt zwiſchen zwei Bergrücken, von benen 
der eine, zum Großherzogthum Baden gehörige, „der rothe 
Sohl“ genannt wird, der gegenüber liegende, zu Heſſen ge⸗ 
hörige, dagegen der „weiße Sohl.“ Zwiſchen beiden bes 
findet fib an dem Euterbah der „breite. Brunnen.” 
Diefer Punkt ift ohne Zweifel der in der Einharbifchen 
Graͤnzbeſchreibung erwähnte Breitensol. An dieſer Stelle 
gränzen, wie bereitö oben bemerkt wurbe, noch gegenwärtig 
vier Gemarkungen an einander, nämlid: Friedrichsdorf, 
Unterſensbach, Oberſensbach und Schöllenbad. 

Wir finden nun weiter, daß die Gemarkungsgraͤnze zwi⸗ 
ſchen Oberfensbadh und Unterfensbadh von dieſem Breiten 
brunnen (Breitenfohlöbrunnen) zuerft in nordweſtlicher Richtung 
einem Thale hinaufziceht, welches gegenwärtig der Rinden- 
grund genannt wird. Diefes Thal ift fiherlich das Eichen- 
dal der Einharbifhen Grängbefchreibung, ein Name, der wohl 
von den Eichwalvungen diefes Thales herrühten wird, und 
ebenjo fcheint auch der Name Rinvdengrund (oder Rindenthal) 
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fih auf die Eichenlohrinden zu beziehen, bie früher, vielleicht 
in größerer Quantität wie jeßt, bier gewonnen worben fein _ 
mögen. 
Sind wir in dieſem Eichenthal ungefähr eine Biertel- 
ftunde hinaufgegangen , jo fommen wir, an bem füblichen 
Abhange des in der oben angeführten Urkunde vom Auguft 
des 3. 1012 erwähnten Mauresberges*), an den Bunft, 
wo ſich Unterfensbah ober der Linde und Unterſensbach 
untet ber Linde von einander fcheiden. Erſteres gehörte 
sum Maingau, lebteres wahrfcheinlih zum Gau Wingarteiba 
(Archiv für Hefl. Geh. Sr Bo. XV. 8. 2). Obgleich beide 
jegt nur eine Gemeinde bilden, fo waren fie doch vor noch 
nicht langer Zeit in mehrfacher Beziehung von einander ge: 
trennt. So 3. B. waren die Einwohner von Unterfensbad 
unter ber Linde, ebenfo wie bie von Hebftahl, dem Kur⸗ 
fürften von ver Pfalz militärpfliätig, die Einwohner von 
Unterfensbah ober ber Linde dagegen dem Grafen von 
Erbach⸗Fuͤrſtenau. Die Gränze zwifchen Unterſensbach ober 
der Linde und Unterſensbach unter der Linde ziebt nun von 
dem oben erwähnten Punkte im Rindengrunde (Eichendal) 
in weftliher Richtung fort, und trifft beider Mühle, welche 
im Unterſensbacher Branpfatafter mit Nr. 12 bezeichnet ift, 
in den Sensbad (in flumen Urtella)*), gebt vann 


2) Diefer Mauresberg (Moresberg) wird auch fchon in einer Ur⸗ 
funde Karla des Großen vom Jahre 795 erwähnt (Cod. Laur. 1. 
pag. 17). Ein an dem @uterbah und wahrfchelnlich nicht weit von 
dem Moreöberg gelegener Ort Moresdal kommt in einer Urkunde 
vom Jahre 831 vor (Cod. Lauresh. Il. pug. 384). 

°) Hier hätten wir aljo den alten Namen des Sensbachs gefmiden; 
denn daß unter der Urtella der Einhardifchen Grängbeichreibung 
weiter nichts, als der Sens bach zu verftehen it, fann durchaus 
feinem Zweifel unterliegen, da diefe Brängbejchreibung genau mit 
der Bränze zwifchen Unterſensbach ober der Kinde und Unterſensbach 
unter der Rinde Übereinftimmt. Knapp Hat zwar in feiner vorhin 
erwähnten Abhandlung die Anficht geäußert, dieſer Aumen Urtella 
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(per hujus ascensum) eine furge Strede in dem 
Sensbache hinauf, und läuft fobann, fich wieberum weſ⸗ 
lich wenden, bis auf den hoͤchſten Punkt der Smöbager . 
Höhe (Vinsterbuch) in der Nähe der noch jetzt fo ger 
nannten „finfteren Delle" An dieſem Punkte fiheiden 
FH die Gemarkungen Unteriensbad ober der Linde, Unter⸗ 
ſensbach unter der Linde und Gammelsbach. 

Gehen wir nun auf der Gränze der Gemarkung Gam⸗ 
melsbach fort, bis wir an bie Badiſche Graͤnze und fobarı 
an den fürlihften Punkt der eben genannten Gemarkung ge 
langen, fo finden wir, daß biefer an dem Gammelsbache bes 
findliche Punkt mit einem Markſteine von aufergewöhnlicher 
Größe bezeichnet iſt. Er heißt feit alten Beiten der Pfan⸗ 
nenftein“, und es iſt nicht unwahrfcheintih, daß ber Name 
Phaphenstein in der Einharbifchen Gränzbefchreibung ver- 
fehrteben ift, und daß die Bucftaben ph am Ende der Silbe 
Phaph eigentlih zwei n fein follen. Werben die vorderen 
Striche zweier neben einander ſtehender n um ein Geringes 
länger wie gewöhnlich gemacht, bei dem erſteren nad unten, 
bei dem zweiten nach oben, fo künnen dieſe beiden n offenbar 
leicht mit den Buchſtaben ph verwechjelt werden. — Da dieſer 
- Bfannenftein ver fünlichfie Punkt des Maingaues war, und 
allen Umſtaͤnden nad) auch der ſüdlichſte Punkt ber Michel: 
ſtaͤdter Mark, fo konnte der Gedanke nahe liegen, vielen 


fet die Ortel im Ralkengefäßer Forſt. Allein wie wäre es moͤg⸗ 
lich, daß die Grängbefchreibung aus dem Nindengrund auf einmal 
nad dem zwei Stunden davon entfernten Fallengeſäßer Forſt über: 
fpringen ſollte, ohne auf die dazwiſchen Legenden bedeutenden Berg: 
ruden uud Thäler Ruͤckſicht zu nehmen? Ueberdieß gibt eo im 
Falkengeſaäßer Korft gar nicht einmal einen Bach, der Ortel heißt, 
wohl aber in ber Nähe von Olfen einen Wald diſtriet Namens 
„Hortel.“ — Ebenfo irrig iſt aud die Anfiht Eigenbrodts, welcher 
ver Meinung war, der finmen Urtella ſei der Bach, welcher bei 
Schoͤllenbach in die Euter fält. Bei Schoͤllenbach fällt aber gar 
fein Bach in die Euter. 
Archiv d. Hi. Bereins, 6. 8d.3. 9. 37 
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Buatt' mit einem befonders großen. Graͤnzſteine zu bezeichnen, 
und es mag vieles vielleicht von Einhard felber geichehen 
fein, da der Stein In ber Graͤuzbeſchreibamng Pbaphensiein 
„Eiahardi“ genannt wid. . 

Wir werden uns nun auf der Graͤnze, melde vie Be 
martung Gammelöbah voen den Gemarkungen Eberbach, 
Rothenberg, Unterfinkenbach und Oberſinkenbach ſcheidet, fort- 
gehend, wiebexmm gegen. Norden, und gelangen fo am den 
Gremärler zwiſchen Gammelsbocch, Oberfinfenba und Fallen⸗ 
geſaͤß. Bon da zieht Die Graͤnze ber Diichelfiäuter Mark 
bar den auch in ber Urkunde vom Auguft 1012 als Gränze 
des Lorſcher und Wormſer Gebietes bezeichneten Riders 
grund (Riohgeressneitten),°) welder bie Gemarkung 
Oberfinkenbach von der Gemarkung Yaltengefüß treunt, bin 
unter, und ſodann auf bie andere Geile des Finkenbacher 
Waled, nämdih auf. ben Slafterberg (Kloftenberg 
fClophenberk]) *) in ver Nähe der Stelle, wo ſich per 
gFinkenbach und ber von Dlfen kommende Bad (orientelis 
Ulvena) vereinigen. Hier befindet ſich ber Dreimärker zwiſchen 
ven Bemarfungen Dberfintenbah, Falkengeſaͤß und Falten 
gejäßer Forſft. 

Bon dem Klafterberg an nimmt unſere Graͤnze wiederum 
eine nördliche Richtung, und. zieht in giemlich gerader Linie 
auf dieſem Bergrüden fort, vie Gemarkungen Falkengeſäß 
und Airlenbach zur Rechten und die Gemarfungen Falken⸗ 
gefäßer Forſt und Olfen zur Linfen laffend. An dem Drei 
märfer zwiſchen Olfen, Airlenbach und Güttersbach, wo fid 
zugleih das Kirchfpiel Beerfelden von dem Kirchipiele Güt- 
tersbach ſcheidet, werdet fi) bie, von nun an mit ſehr ſtarken 


) Sneite, .sneitn if fo viel wis Schneiße. Siche Schmidts Geld. 
von- Heffen I, Seite 131 Anm. 8. 
*) Zu alten Yrtuaden find bekanntlich die Ortsnamen fehr häufig falſch 
. welhrleben, und es wäre möglich, daß auch hier ein ſelcher Schreib: 
fehler ftattgefunden bat. 
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und alten Markfleinen ”) bezeichnete Graͤnze in einen rechten 
Winkel nah Oſten und läuft wun wilden den Gemarkungen 
Guttersbach und Huͤttenthal auf der einen Seite, und Aurlen⸗ 
bad und Etzean auf ver andern Seite, in beinahe grader 
Richtung bis an die ſtarke Duslle im Maifengrund, Der 
aus. diefer Kiuelle hervorgehende Bach Bilder von fehiem lie 
fung an bis zu feiner Einmundung in die Minling (per 
hujüs desconsum in Mimelingen) °) bie uralte Grämge 
zwiſchen der Gemarkung Etzean und ber Gemartung Hötten- 
thal, alte auch die Graͤnze zwifchen ven Kirchſpielen Beer 
felden und Guͤttersbach. Obige Quelle ift ohhne Zweifel der 
Cuningesbrunnen der Einhardiſchen Graäͤnzbeſchreibung.“) 
An der Stelle, wo der Feine Bad, welcher in biefer Quelle 
feinen Urſprung bat, in bie Mimling ſich ergießt, ſtoßen bie 
LKirchſpiele Beerfelden, Gütteröbah und Erbach zuſammen. 
Die Gränze wilden den beiven letzteren Ktechfpielen . geht 
nun, den „Slofterbrunnen” und ven „Möndhsrain” 





) Auf allen diefen Steinen find blos zwei große Buchſtaben von alter⸗ 
thbämlicher Form eingehauen, nämlich auf der Südfeite ein E, und 
auf der Nordfeite ein G. Erfteres wird wohl Eberhard und legteres 
Georg bedeuten, und anf die Thellung der Srafichaft Erbach vom 
Sabre 1538 (f. Schneider, Erbach. Chronik S. 168) Bezug haben. 


Die Mimling, welche dur den Zufammtenfluß des Moffaubaches 
mit dem Huttenthaler Bach entfteht, durchfließt zuerft das Marbach⸗ 
tpal, md nimmt dann den von Hegbach kommenden Bady anf, wehd’ 
fegteren man zwar auch bisweilen Mimling nennt, jeborh jedenfalls 
fehr uneigentlih, da derfelbe viel fleiner if, wie der durch das 
Marbachthal fließende. 


Knapp war der Anſicht, dieſer Cuningesbrunnen ſei der Königs⸗ 
drimnen dei Galmbach (jetzt Eduardsthal genannt); allein dieſer 
letztere ergießt fich in den Euterbach; «es paßt alfo bier der Aus—⸗ 
drud „per hujus descensum in Mimelingen“ durchaus nicht. 
Noch fonderbarer war die Meinung Schneiders, diefe Duelle fe 

- einer der Brumen ober kleinen Bäche, die fich bei König in die 
Mimling ergießen. 


Nat 


St 
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zur Linben laſſend (dieſes wird wohl die Stelle fein, wo zu 
Einhardo Zeit ein kleines Kloſter Manegolds cella ge 
ſtanden hat), zwiſchen ben Gemarkungen Hüͤttenthal und 
Haiſterbach, in der Mitte ver Mimling hinauf, febocd gegen- 
wärtig nicht, wie es in der Einhardiſchen Graͤnzbeſchreibung 
beißt, bis in bie Moſſdubach (Mosaha), fondern wenbet 
fih ſchon etwas weiter-unten, die Mimling- verlaflenn, nach 
Norden Bin, und zieht alsdann in diefer Richtung an dem 
Graͤfl. Erbach⸗Furſtenauiſchen Hofgute Geisberg hin, bie 
an den Dreimärfer zwiſchen den Gemarkungen Hüttentbal, 
Günterfürft und Untermoffau. . Hier ſtimmt alfo die gegen- 
wärtige Gemarkungs⸗ und SKirchfpieldgränge nicht. mit ber 
Einharbifhen Grängbefchreibung überein. Nach dieſer letzteren 
liegt naͤmlich das Graͤfl. Hofgut Geisberg noch innerhalb des 
dem Klofter Lorſch geſchenkten Bezirks, gegenwärtig gehört 
jedoch dieſes Hofgut zu dem Kirchſpiele Güttersbach. 

Die Urſache dieſer Abweichung dürfte in dem Umſtande 
zu ſuchen fein, daß die Gemarkung des nicht mehr exiſtiren⸗ 
ben Dorfes Marbach, weldes im Mittelalter in dem Mar⸗ 


bachsthale, wahrfhheinlih auf der Seite nah Haiſterbach zu, 


ftand, ohne Zweifel an die angränzenden Gemeinden vertheilt 
wurde, und baß hierbei das genannte Hofgut Geisberg der 
Gemarkung Hüttenthal zufiel. 


Gehen wir .nun von dem zulept erwähnten Dreiinärker 
auf der Oftgränge der Gemarfungen Unter und Obermoffau . 
fort, welde auf der Höhe des, das Moffauthal von dem 
Mimlingthal trennenden Bergrüdens hinzieht, und wo fi 
auch der mir unbefannte Geroldesbrunnen befinden 
mag, '°) fo gelangen wir an bie zum Sirchfpiel Reichelsheim 
gehörige Gemarkung Oberkainsbach. 


*°) Hier iſt die Gränge wiederum durchgängig mit den alterihümlichen 
E-Gfteinen bezeichnet. 
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